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Vorrede. 



J^ach überregten gemauerter tempel im sinne der Grieehen 
und Römer 9 wenn sie nicht von letzteren selbst abstammen^ 
werden wir uns im vaterlande vergeblich umsehen, gleich- 
wohl gab es auch bei uns vor einrahmng des christenthums 
stäten des alten cultus. das bezeugen die sprachlichen donk- 
mäler, wie sie uns Jacob Grimm in seinem vortrefflichen 
werke der deutschen mythologie vorführt. 

Es fragt sich nun , ob von den tempeln unserer altvor- 
dern keine spur auf unsere zeit gekommen ist? mangel an 
Schrift und plastisdier kunst erschwert die Untersuchung der 
vaterländischen baudenkmdler, gleichwohl wird einiger ersatz 
in anderer weise geboten, es gibt in Bayern, in ganz 
Deutschknd, eine menge von natürlichen, oder künstlichen 
hügeln , welche heilige stäten der beiden waren, sie liegen 
meistens in wäldern, und sind mit wall und graben umge- 
ben, in ihrer nähe entspringt eine quelle, fliesst ein bach. 
trümmer von todtenumen, btochen von tUeren, bisweilen 
auch von menschen, waffen, Verzierungen, kohlen— Überreste 
vollzogener opfer — werden oft in geringer tiefe gefunden, 
mehrere dieser, von grabhügeln wohl zu unterscheidender, 
Schlossberge enthalten unterirdische gänge, wahre irrgänge, 
wenn richtig ist, was die sage meistens berichtet, dass sie 
gich weit über dieselben hinaus erstrecken, wie aus der 
vergleichun^ einer grossen anzahl dieser denkmäler hervor- 
geht, liegt ihrer wähl und technischen anordnung ein be- 
stimmter typus zu gründe, wichtige Zeugnisse gewähren 
die Ortsnamen und mythischen sagen, gleichwohl würde 
das gesammelte nur geringen aüfschluss gewähren, Hesse 
sich nicht nachweisen, dass sich die gewonnenen Aden in 
tiefes alterthum hinabziehen, für die forschung in dieser 
richtung sind jetzt quellen geöffnet , die man früher nicht 
ahnte, wer hätte es vor den brüdern Grimm, Mone u. a., 
welche das lang verkannte deutsche alterthum in sein recht 
einsetzten» wagen dürfen, heimischer sage und sitte nur 
irgend einen werth beizulegen? Jacob Gnmm hat in seinem 
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schätzbaren werke der deutschen mythologie, das in mir 
stets das gefähl der bewunderung und innigen dankes an- 
regt, eine solche fülle vaterländischer denkmäler vorgeführt, 
und über sie mit so glücklichem erfolg licht verbrettet, dass 
schön hierin eine dringende anoiahnung liegt, die Überreste, 
welche noch im mantfe des Volkes vorhanden sind, sorg- 
fältig und bald zu sammeln, längst liefft das heidenthum 
danieder, aber es haften noch spuren in der sage, ja selbst 
im aberglauben. wir haben es hier mit einer stammsage su 
thun , welche an jenen Schlossbergen haftet, in wenigen 
jahrea wird die ausbeute nicht mehr ergiebig seyn; mit einem 
hdchbetagten greis, mit einem alten mütterchen sinkt oft 
di^. sage auf immer dahin. 

' Drei Schwestern sind es, jene itisi, nornir, fiatae, par- 
cae, MOfpai — priesterinen, halbgöttliche jungfVauen — 
welche der aberglaube bisweUen jetzt noch als geisterhafte 
wesen auf den berüchtigten stäten erscheinen lässt, wo der 
gottheit unnahbarer tempel stand, dass eine dieser prieste- 
rinen der Heliia diente, geht entschieden aus dem gesam- 
melten hervor, und findet in sprachlichen und plastischen 
denkmälern begründung. 

Die sage ist nicht immer refeh entfaltet; meistens konn- 
ten nur bruchstücke gewonnen werden; aber so fest sind 
ihre theile mit dem ganzen verwachsen, dass es nur einiger 
bedarf, um auf den früheren umfang zu schliessen, etwa 
w^e eine alte sdir gangbare münze leicht bestimmt werden 
kann 9 wenn sich nur einige züge des gepräges erhalten 
haben« 

Ausser diesen sagen enthält diese sohrift einiges über: 
osterfeuer, nothfeuer, nothhalm, bilmerschnitt, wasservogel, 
frau Bercht, pflanzen, Somner und Winter, und aberglauben. 

Alles^ was ich aus dem munde des volkes erhielt, habe 
ich treu wieder gegeben, ohne etwas hinzuzufügen, oder 
hinwegzulassen, ohne es auszuschmücken, und ohne in das 
dargestellte selbst irgendvoine deutung zu legen, dagegen 
liess ich in einem besonderen anhang der entwicklung eige- 
ner ansiebt freien lauf, und das bestreben, weitere forschung 
anzubahnen, besiegte die folsehe schäm, fehigriffe gemacht 
zu haben. 

München den 28. april 1848. 

Friederich Panzer. 
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1. Dm DREI SCHWESTERN. 

1. Der Har genstein bey ReuUe in Tirol. 

(mriatUich.) 

Der Hargensiein ist ein aus einer wiese hervorragen- 
der berggipfei. die wiese ist sumpfig, und neben dem hü- 
gel war ein kleiner weiher, welcher ausgefüllt wurde, hier, 
sagen alle leute, y/£iren drei verwunschene fraülein. eine 
dereselben hatte einen bund Schlüssel; ihre haare waren 
blond, lang herabhängend und locke an locke, man sah sie 
oft, wie sie ihre haare kämte, und weinte, diese drei fraUr- 
lein spannten ein seil von dem Hargensiein (Heiligenstein) 
bis auf den etwa eine halbe stunde entfernten hohen Eren^ 
herg. auf dem seile hingen sie kleine, weisse lücher auf. 
sahen die leute das seil mit den weissen lüchern, so sagten 
sie: es wird gutes weiter, die fraülein hängen ihre wasche 
auf. 

2, Der Drachensee im Sfiven bey Lermos in Tirol. 

(mÜDdUch.) 

Der Drachensee liegt im Säven hinter dem hohen berge^ 
welcher die Sonnenspilze heisst. am ufer, geht die sage, 
liegt ein nngeheaer, das aus dem see kommt, und, wenn 
es sich gesonnt hat, sich wieder in den see hineinwälzt, im 
Säven sind mehrere felsen, deren jeder seinen eigenen na- 
men hat, als: der Doiakopf, der Imenkopf, das Törle. am 
snwend sah man vor etwa zwanzig jähren auf dem Imen- 
kopf ein blaues feuer^ welches auf und nieder wallte, das 
geschah nachts zwölf uhr, und man sagte dann : der schätz 
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3. Die Sigmundsburg bey Nassenreut in Tirol. 

(mündlich.^ 

Die Sigmundsburg, oder das Fernsteinerschloss, ist eine 
aus einem kleinen see hervorragende, etwa drei hundert 
fuss hohe bergspilze, auf welcher die Überreste eines Schlos- 
ses sichtbar sind, da^ berichtet die sage, sind noch zwei 
leere keller. von dem zweiten keller geht eine schnecken- 
stiege hinab, und da kommt man auf wasscr. in diesen tie- 
feren räumen ist vieles ungemünztes gold und Silber, eine 
dirn im wirthshaus stand einst sehr früh auf, und konnte 
kein feuer machen; sie sah im schlösse licht, ging hinüber 
und traf feuer in der küche auf dem herd, bey welchem ein 
fraillein sass. als die dirn einige glühende kohlen in die 
pfanne fasste, sagte das fraülein, sie soll alles feuer in ih- 
rem fürtuch forttragen, worauf die dirn erwiederte, dass sie 
schon genug habe, wie die dirn hinweg ging, hielt das fraü- 
lein ein tuch vor das gesiebt und weinte, die dirn ging 
nach hause und legte die kohlen auf den herd, welche sich 
in Silbergeld verwandelt halten; sie eilte zurück, um mehr 
zu holen, aber alles war finster, das fraülein trug ein ro- 
Ihes kleid mit weiss und schwarzen streifen, die haare zu- 
rück gezopft. 

Eine alte frau, welche weissagen konnte, und vor nicht 
langer zeit starb, ging mit der Fernerwirthin auf das schloss, 
um gol4 2u finden, sie sahßjd einen schönen Schlüssel auf 
. dem boden liegen, die alte frau hob ihn auf; weil er aber 
mit einer schlänge umwunden war, so erschrack sie und 
warf ihn weg, worauf die schlänge mit dem Schlüssel ver- 
schwand. 

4. Das Lambrechtofenloch bey Lofer in Tirol. 

(aOpdllch.) 

Diesen namen führen mehrere in den felsen sich ver- 
breitende gänge^ wo sich vor undenklichen Zeiten drei 
Schwestern aulhielten, welche sehr reich waren, eine von 
ihnen, die höse^ war halb schwarz, halb weiss, als eine 
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der guten starb ^ thaOteii dae.ükrigen den S€htUz. die iSse 
betrog* ibre i^nde i^kwester^ indem sie, wenn sie den UieM 
für. die blinde imchle^ den umgekehrten -metzen bis an den 
rand mit geld üUlle, wo dann nur der untere theil des bo^ 
dens bis an den rand bedeckt war. sie liess die blinde mit 
der band darüber strelekai^ und diese glaubte der raelze« 
sey Yoll^ wogegen die böse iiir sich den metzen ganz an-.- 
füllte. wegen dieses betmges moss nun die bi$e büssen. 

Nach den Ofenloehj den. eingang in die bohlen, führt 
ein stets gebahnter weg. im schaeie sieht man fusssta-« 
pfen, ähniich dem pferdsltuf. 

5. Das ScfcliMW Oeichonaü in Tirol. 

(toiAniiacli.) 

In der nähe des Schlosses Beichenau bei Pracil, einer 
kleinen vorstadt von Insbruck^ ist ein bauernhaus. da die 
magd kein feuer machen konnte, und im schlösse ein liclit 
brennen sab, ging sie hinüber, um feuer zu holen, als sie 
in die küche kam, war der herd voll glühender kohlen; da* 
bei sass ein fraüleiu, traurig singend, die magd nahm ei* 
nige glühende kohlen von dem herde in die pfanne. das 
fraülein sagte* ihr, sie soll nur /alle kohlen in ihrem fürtuch 
mitnehmen, was aber die magd nickt thaU als sie nach 
hause kam , waren die kohlen in gold verwandelt, sie kehrte 
zwar sogleich zurück, um die übrigen kolilen zu holen, aber 
alles war verschwunden. 

6. Die drei Schwestern von Prastanz in Tirol. 

(von Franz Vonbun, in dem bothen von und für Tirol und 
Vorarlberg, 27. junl 1844, Nn ^2, anhang s. 208.) 

Tumelte ne decbter e btzle, bommer o ebbes mm hasple^ 
und de Lisele gang, und thuenis nonemal dochte, 
sehen mer o. zur sach, und machon. glichljfihe föde, 
und der aetti rothi verzeltis noch ebbe e gsehichtle, 
es vergängis bim lose der schlof, und mer. hätten e kurzwil. 
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aber der aeUi lit de lange weg uffem baak döt^ 

trinkt m friede e pfiffle^ und lueget gaetma den räch no, 

und set: honnemers denkl^ s' kam weder die gegirig lyre^ 

jo ihr plogen me fangs ein liebe obed in andre; 

no so loset nonemal uf, und vergesset net s' spinne; 

Willi verzell; und nehmetnis s'gschichtle ordele s' herze. 

an em firtig isch s' gsy, i glob beim andere lüte^ 

do ne werden si s' Frastaz duss drei meiggene einig, 

sagen zuienand: ,,es war en prächtige tag büt 

fort s'go; bond mer lond hütt ander lüt bätterli zelle 0? 

und mer wenn derwile usse uf d' halde ge beerne, 

homer nomittog bim Hengert de buebe e ahrömle/^ 

und e wort e werk, sie schlendern nsse uf d' halde, 

jede e krätleO am arm, i stolze schritte, as wärens 

fraue vo Felki gsy. wol bot ne glocke im thurm dom 

no grüefet und bidUtet: , jetzt kommet, i lüte zemme^'; 

aber sie thun net der gliche, und gont halt witer uf d' halde. 

und do schlag a schlag stond beerli uffe der markt no, 

jedes e tröpfle thau uf; und die drei Jungfern, nit ful, 

klüben rechts und links und füllen krätle uf krätle, 

kichern tiberlut, as war jetzt als i der ordning. 

wol bot d' wandling glocke nonemal bummeret: ping, pang, 

und halb trurig grüefet: „so thuen jetzt dechter wie christe, 

s' kummt jo Christus der herr i der kilka vom himmeldom 

zuneis" 
aber d' meiggene hond si drüber ebbe net gmukset; 
zlest aber isch nes anders ko, wärs frili net z'spot gsi! 
einermol nümt si der luft i der höhe, einermol mit ene 

oeha ') ; 
wo die ei jömmert und set : „herr Jesis, wie würt mer dechl 

jetzt ? 
i wür allewil härter, ö helfet mer dechter 1 
i wür nämme ganz zu stei, ka fast nüme schnufe,'^ 



1) bätterli zelle = bethen. 

2) krätle =r körbcben. 
8) oeha =: halt an. 
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hmd die mutre sclid ke köpf meh ; und no neine wile 
is ge g^tzigedO sittble meh z'seh vo alle drei meiggi. 
und wo d' Wt noch der mess halt weder der heimatb zue 

gowend^ 
stond der in der reih drei grosie^ g^rrige berg do ; 
und eis Ineget das andere a, und set: „aa wie isch mer?^^ 
und am andere tag gond d' mader uf d' halde ge mähe; 
do stond d' krätk noeh do^ und d' omeis hond d' beerli 

vernaget, 
sie! derin hdst ma im volk diesdbe berg die drei Sekwoiire 
z'Frastaz^ und niemets hot e thierli dort dömma noch gsehe. 
no zu zite sitzt en schwarzer rappe dort dömma, 
gräzt mit siener heissern stimm und schüttelt e paar mol 
d' fecka suber ab, wenn s'ebbe vom rf ge noch nass sind, 
aber jetzt haspelt eur sach, s^ goht holops uf nüne, 
sott mom zitli uf, id ^ gärtli abe ge mähe. 

7. s. Anbetta, s. Gwerbetta, s. Villbetta 
zu Meransen in Tirol. 

Sinnachers beyträge zur geschichte der bischöflichen 
Urche Sähen und Brixen in Tirols V. band, 1827, s. 567, 
enthalten über diese heiligen drei Jungfrauen folgendes: 

„Nur die Stiftung (sagt Sinnacher, nachdem er mehrere 
fromme Stiftungen unter bischof Friedrich angeführt hat) ei- 
ner wochemnesse in der filialkirche auf dem berge Meransen 
darf ich nicht gaQZ übergehen, diese wochenmess, und zwar 
auf jedem montag zuhalten, stiftet die gemeinde daselbst: „ze 
ehren St. Jacoben , und der heiligen jungfrawen Gewerpet 
und umd Ampet und sand Gaupet^\ dem pfarrer werden 
dafür jährlich 32 pfund perner bezahlt, der pfarrer, der die 
Stiftung annahm, hiess Konrad. seinen familiennahmen wis- 
sen wir nicht, dieses geschah am sontag nach georgi 1382. 
(Ex autogr. in archiv. Meransen, et paroch.)^^ 



4) gotzis = klein. 

») fbcke = iägeU « 
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,,Hier zeigen sich die heHigw' drUyungfrämtn zft,lie**' 
ransen zum ersten mähte mit ihren e%enen mihmen.- wer 
sind nun diese gev^esen? schon manche unlersuehungen sind' 
darüber angestellt^ keine hinreichende antwort aber darauf 
erhalten worden, was ich denäyer finde, besteht haofHs&ohp^ 
lieh im folgenden :^^ 

„Nebst der vorstehenden urkiinde ve<nl j. 1382 weibel' 
auch die nahmen dieser heiligen Jungfrauen ein aHastbrief 
vom jähre 1500 auf, in welchem sie aber Cubet, Aubet und 
Qfterre gienannt werden, mit dem ausdrücktic&eik beysattse^ 
dass sie Jungfrauen aus ddm h^ere dier eiiftausend jungfr aven 
gewesen sind, (sanctarum Cnbetj Ambti et Cinerre ex mi- 
litia undecim millium virgiaam). ia dem bischöfliehßft visi- 
tMions^-protocoil vom j. 1603 werden diese Jungfrauen ge- 
nannt: Anbetia, Vilpetta und Chßerbetta. bei einer ahii«- 
lichen Visitation im j. 1650 hdsst es im protocoU: ,,die nA** 
men dieser heil. Jungfrauen werden von verschiedenen ver- 
schieden angesprochen; man könnte sie aber besser Fides, 
Spes und Chariiat nennen ^ wie sie im martyrologium (am 
1. aug.) genannt werden, auch diese worte sind unter- 
strichen mit dem beysatze: sie heissen eigentlich: Ambet, 
Cuhet und €hierrä. dann föhrt das protocoH weiter : durch' 
ihre fUrbitte Sinti den hieher waBetiden pilgern viele gutta- 
ten em^iesen wordefi,- worüber sich eine geschriebene tafel 
m der kirche beindet, die man erneuern sollte, hey der 
visüaNon Im j. 1653 fand man diese tafel auch wiridioh ^- 
Äeuert," 

„Eine äbschrift von dieser tafirf erhielt P. Jacob SchinM, 
der g. Jesu, da er den heilen ebrenkranz der grafschaft 
Tirol bearbeitete. er ÜffiH daraus mehrere wunder an. 
Schmid bedauert dabey, dass er, ungeachtet alles naclisu-' 
chens, mehr nicht habe erfragen können; vermuthet aber, 
die Jungfrauen möchten dUi^cfh eine* heftige Verfolgung ver- 
anlasst worden seyn, auf diesem berg ihre Zuflucht zu 
suchen." 

„Eine, obschon gar nicht verbürgte^ volkssage, schreibt 
diese Verfolgung den durch Attilas hordan bei ibr(^n> i^tlck- 
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mge aus GlalHen veirilbten greuelscenen um die mitte des 
5ten jaliriiaifderts zu. in dieser bedräng niss sollen die ge-» 
ängstigten Jungfrauen zu Meransen ihre zulileht gesucht ha- 
ben* man ertähü ferner^ sie haben ichon avf dem tßtg 
hieher durch veHranenvol/ei gebeth wunderbaren schatten 
gegen die heüsen gonnensirahtenj ohst und wasser als la- 
bnng gtgen hnnger find dt/rsi erhalten, noch zei^i man 
beyläftfig in der mitte des steilen weges von Mühlbach 
nach Meransen einen hirschbanm^ der auf ihr gebeth auf- 
gewachsen, eine quelle , die eben so entsprungen seyn soll, 
noch nennt man diese mit einem schlechten dache ^ und 
mit einer abbiUhing de^ h. Jungfrauen versehene statte, 
die Jungfrauenrast, vor kurzem habe ich diese statte und 
Meransen besucht^ und die angezeigte Urkunde ih wieder- 
holten augenschein genommen/ vielleicht kommen von eben 
diesem vertrauenvdHen gebellie ihre nahmen her. vielleicht 
wollte uns das sinnreiche idterthum eben durch diese Jung- 
frauen die eigenschafl und die Wirkung einei^ guten gebethes 
lebhaft und sinnlich vor äugen stellen. (Tirol, nationalkalend. 
jhrg. 1826. p; 97 etc.)" — vergl. Mone anzeiger für künde 
der teutscbeft vorzeil a. 1835. s. 258, 499, und a. 1836, ' 
s. 392. 

8. Die Hunt von Dorfheim bei Saalfelden im Pinzgau. 

(milgelheilt von Herrn salinenbaubcamtcn Förtsch.) 

„In grauer vorzeit lebte auf einem schlösse in Dc^rflieim 
bei Saalfelden ein ritter, dessen gemahlin %w&lf knaien auf 
einmal gefcar. aus schäm, oder furcht, vor ihrem gemaM 
wollte sie eilf knaben in die fluthen der Klämmerachen wer- 
fen lassen, die dienerin, welche dieses vollbringen soHte, 
begegnete bei einem jagdzuge dem ritter. auf die frage, 
was sie in ihrem korbe trage ? erwiederte sie : sie habe juflge 
hunde, die sie ertränken müifise. der ritter nahm das tuch 
vom korbe und ^ah dlf lebende knaben, worauf die diene- 
rin, von schrecken ergtiSen, gestatid, dass die kinder von 
ikrer gel^iefefin geboren worden seyen, und aiif ihren be* 
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fehl ertränkt werden sollen* der rittcpt gebot der dienerin 
stillschweigen und befahl, dass die knaben im verborgenen 
erzogen. werden sollen, nach zwölf jähren bescbied er die 
knaben zu einer mahlzeit, bei welcher mehrere fremde rit* 
ter zugegen waren, die eilf todt geglaubten knaben wur- 
den vorgeführt und zwar in derselben kleidung, wie sie ihr 
zwölfter bruder im schlösse trug, so, dass der grossen 
aehnlichkeit wegen, keiner von dem anderen unterschieden 
werden konnte, alle ritter ergriff ein grauen; sie staunten 
über die wunderbare fügung, priesen gott für die rettung 
der knaben und baten einstimmig um gnade für die schuld- 
volle frau. die eilf knaben erhielten den namen Hund» von 
welchen die grafen Hund abstammen soUen.^^ 

„So wird die sage vom volke erzählt, der wald, in wel- 
chem die dienerin mit den knaben getroffen wurde, liegt 
bei Dorfheim und heisst: der Bündlwald^^ 

Eine ältere aufzeichnung dieser sage enthält die Samm- 
lung historischer Schriften und Urkunden von freiherrn von 
Freyberg, 111. band, 2. heft 1830, s. 163, 164: als auf ain 
zeit ein arme frau ihrem ehemann drei Kinder auf einmal 
getragen und solches für ihren edelmann kommen, soll des- 
selben hausfrau freventlich geredt haben, es war nit mög- 
lich, dass sie ein guten ehstand et sine coitu plurium mehr 
als ein kmd auf ein zeit tragen möcht; darauf Gott dieselbe 
frau gestraft und ihr auf ein ainiche geburt sieben knäblein 
geschickt* wie nun die frau in abwesen ihres herrn gebo- 
ren, hat sie sich eines bösen verdachtes besorgt und die 
kinder all bis ohn eins zu ertrenken befohlen, wie nun die 
dienerin mit den kindlein auf dem weg gewesen, ist ihr der 
junkherr bekommen, und sie angesprochen, was sie in dem 
schoos trage, darauf sie geantwortet, es seyen junge iünd^ 
lein, die woU sie ertrenken. als sie aber der junkherr mit 
.gewalt sehen wollen, hat er die kindel gefunden und er- 
fahren, dass sie sein hausfrau aus forcht eines unerbaren 
wandeis ertrenken lassen wollen, welches er also als Schick- 
ung gottes für genommen, und die sechi kinder ohne wis- 
sen seiner frau bis in ihren tagen erziehen lassen, auch die- 
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selben nacbmals di#. Ihndi g^annt, aber den siebenten 
söhn naäi den alten namen, nämlich Thorer, bleiben lassen. 

8.b. Der d räche im Zillerthale in Tirol. 

(aus xden bey trägen zur teutechen laoder-, Völker-, sitten- u. staatf n- 
künde von Koch-Sternfeld, 18S5. I. s. 48.) 

„Die Zillerthaler singen noch am feste der viel ver- 
ehrten heiRgen Margareih mit dem drachen znr seite:^^ 
,,es ist einmal ein drake gewesen^ allelnja ! 
der hat die leut aurgefressen, alleluja!^^ 

9. DieFrauenlöchcr bey Berchtesgaden in Oberbayern. 

(mOndlkh.) 

Am fusse des Hirscbbücbels, bei Hintersee^ sind felsen- 
höhlen, welche man Franentocher nennt, hier wohnten in 
alten Zeiten drei wilde franem, früher sahen die leute oft, 
wie die wilden frauen im hochsommer auf Stangen weisse 
kindslücheln aufhingen, an den Frauenlöohern vorüber, un<* 
ten im thafe, fliesst der schwarze back. 

10. Die Gjo ad wand bey Berchtesgaden. 

(nantliich.) 

Bey Berchtesgaden ist ein felsen, welchen man die 
C^oadwaud heisst. aus die^r fliesst eine intermittirende 
quelle ; wenn sie zu fliessea aufhört, ruil man in den feigen- 
Spalt hinein: gjoadl gjoadl lass den schuss los, d. i. lass 
das wasser fliessen. einige sprechen auch: jmkl jaik! 
lass den schuss los! 

Sonst glaubten die leute, dass ganz Berchtesgaden frA^- 
sekwemmt werden würde, wenn der laik losbricht, weshalb 
in der Stiftskirche gebete verrichtet worden seyn sollen, nahe 
bey der Gjoadwand ist ein anderer felsen: die Bacherwand 
und in derselben eine höhle, welche man das Frauenloch 
nennt. 
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11. Der Kirnberg fec^ Bercbtesgaden. 

(milnaiich.)' 

Auf dem Kirnberg bei Berchtesgaden sind drei felsen- 
spitzen ^ welche man die drei Jungfrauen heisst. diese 
zopften (flochten) einander die haare^ als zur Wandlung ge- 
lautet wurde; sie bekreutzten sich nicht, und eine sagte: 
Wandlung hin^ Wandlung her! darauf sind alle drei zu ilein 
geworden. 

12. Die steinerne Agnes bey Reichenhall in Oberbayern. 

(mandUch,) 

Bei Löibl ist ein weisser kalbsteinfeben, #^feher einer 
Jungfrau gleicht, und welchen man die steinerne Jgnes 
heisst. in Steinberg, berichtet die sage, lebte eine sennerin ; 
ihr geliebter war von Loibl, welchem sie mehrere kinder 
gebar, das letzte kind ermordete si6, und in der verzweif-* 
lung stützte sie sich in das Rolofenloch; aber der f eisen 
spaltete sich, und sie wurde zu stein, neben der Steinernen 
Agnes ist eine kluft, welche durch den ganzen felsen reicht, 
steht die sonne am sulent im westen, und scheint sie ge- 
rade durch den felsenspalt, so jauchzt die steinerne Jgnes. 

1^. Der Karlstein bey Reichenhall. 

(mündlich.) 

Der Karktein und Pankratz sind zwei sehr nahe an- 
einander liegende felsen. auf dem westlichen gipfel, der 
Karlstein genannt, steht eine ruine. am fusse des berges 
liegt der Thumsee. hier, auf dem Karlstein ^ berichtet die 
sage, waren vor undenklichen zelten drei frauen , welche 
man vor grossen ereignfesen entweder singen od6r jammern 
hörte, in der Waidwiese halfen sie den haar (Sachs) aus- 
ziehen, von dem Karlstein bis zu dem ^twa acht fcundett 
Äiss entfernten, auf einem anderen berg liegenden thut^m 
Am^iüg, von welchem noch Überreste stehen, war eine 
lederne brücke über das thal gespannt. 

Digitized by VjOOQIC 



11 

14 Der Staafen bey AeiehevibaQ. 

(mtlg^theilt von herrn revierförstcr Wex.) 

In dteur Siavfeny dem Falkenstein gegenüber, ist eine 
Oeils von netur, tiieilß durch kwnst gebildete felsenfaöle^ 
wel€be man das Fruwnloch heissl. am fasse des Staufeny 
nahe bey dem Frauenloch, fliesst der Lettenbacb, welcher 
in dem Nagelloch entspringt, sich mit der Schwarzacien bey 
dem Nagel vereiniget und dann Weüibach heisst. in dem 
Franenlocb wohnten in frühesten Zeiten drei fraueny 
wilde frauen genannt« die leote in dem thale sahen öfter 
die aufgehängte schöne wasche am Frauenloch und sagten 
dann: jets&t wird es schönes wetter, die wilden frauen ha- 
ben ihre wüsche aufgehängt! — eine der wilden frauen war 
halb schwarz und ialb weiu; die beiden andern waren' 
weiis. vor der hole sass ein schwarzer hund mit glühen- 
den äugen, in derselben ist ein grosser schätz verborgen* 
auch wurde früher das krähen des hahns aus dem Frauen" 
hfii gehört, wurde in den näehstgelegenen dörfern ein 
kind gebofen, so kamen die wilden frauen in das haus und 
sangen; solchen kindem propke^ieite man glüds. bey hooh-^ 
Zeiten, wenn die braut aus dem hause der eUem gieng^ 
wurde der gesang der wäden frauen gehört ; dieses gesdbsAi 
aber nur bey leuten^ welche sie auszekhnen wollten, als 
vor Zeiten der becker von Hausnminig eine frau von aus- 
gezeichneter Schönheit heirathete, kamen die weissen frauen 
zur hochzeit* -^ der Falhensee Hegl unter dem Fraueiiloch* 
in frühesten zelten sahen die leute öfter nachts ein seliwar- 
tes ross von dem Falkensee bis zur gemauerten brücke über 
den Lettenfoach langsam gehend, aber auf dem rückweg von 
dieser brücke nach dem I^alkensee immer im schnellen lau^ 

15. Der Üntersberg bey Salzburg. 

Uäber die wilden frauen des Untersberges euü^ die 
Schrift: sagen der vorj^t, oder ausftifhrlicbe besehreibui^ 
vxmdoB berühmten säbbiurgischea Untersberg, oder Wun- 
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derberg, Brixen, jähr 1818, s. 9, folgendes : ^^die Grädicher 
einwohner und bauersleute zeigten an, dass zu eben den- 
selben Zeiten (anno 1645) zu ihnen vielmals die toilden 
frauen aus gedachtem Wunderberge zu den knaben und 
mägdlein, die zunächst dem loche innerhalb Glanegg das 
waidvieh hüteten, herausgekommen, und haben ihnen brod zu 
essen gegeben, mehrmalen kamen diete^i/cf^/i fernen zu selbigen 
Zeiten zu der ährenschneidnng. sie kamen früh morgens herab, 
und abends, da die anderen leute feyerabend genommen, gingen 
sie (ohne das abendmal mitzuessen) wiederum in ihren Wun- 
derberg hinein; einstens geschah auch nächst diesem berge, 
dass ein kleiner knab auf dem pferde sass, das sein vatter 
zum umackern eingespannt hatte« da kamen auch die wil'- 
den frauen aus dem berge hervor, und wollten diesen kna- 
ben mit gewalt hinwegnehmen; sein vater aber, dem die 
geheimnisse und begebenheifen dieses berges vorhin schon 
bekannt waren, eilte den frauen ohne furcht zu, und nahm 
ihnen den knaben ab mit den Worten: „was erfrechet ihr euch 
so oft herauszugehen, und mir jetzt sogar meinen buben 
hinwegzunehmen? was wollt ihr mit ihm machen ?^^ die wil- 
den frauen sagten : „er wird bei uns bessere pflege haben ; 
es wird ihm bey uns besser gehen, als zu haus, und der 
knabe wäre uns sehr lieb, es wird ihm kein leid widerfah- 
ren." allein der vater liess seinen knaben nicht aus den 
bänden, und die wilden frauen gingen bitterlich weinend 
von dannen." 

„Abermals kamen die wilden frauen aus diesem Wundert- 
ier g^ nächst der Kugelmühle, oder Kugelstatt genannt, so 
bey diesem berge schön auf der anhöhe liegt, heraus, und 
nahmen einen knaben mit sich, der das waidvieh hütete, 
diesen jedermann wohlbekannten knaben sahen die holz- 
knechte erst über ein jähr in einem grünen kleid auf einem 
stock dieses berges sitzen, den folgenden tag nahmen die 
holzknechte seine altern mit sich, willens den knaben auf 
dem berge aufzusuchen, allein sie gingen alle umsonst; der 
knabe kam nicht mehr zum Vorschein." 

„Mehrmalen hat es sich in vorbemeldeteii jähren begeben, 
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diHi$ eine mUe fran öfters aus dem Wnnderbevg ffeg«n das 
dorf Anif ging, welches eine gate halbe stunde vom berg 
entlegen ist. alldort machte sie ihr in die erde löcher und 
liegerstatt. sie hatte ein ungemein langes und schönes hmir, 
das ihr beynahe bis zu den fusasohlen hinabreichte, ein 
bauersraann von dem dorfe Anif sah diese frau öfters von 
und zugehen, und verliebte sich in sie hauptsächlich wegen 
der Schönheit ihrer haare, er konnte sich nicht erwehren, 
zu ihr zu gehen, betrachtete sie mit vielen Wohlgefallen und 
legte sich endlich in seiner einfidt ohne scheu zu ihr in die 
liegerstätte. es sagte eines zum andern nichts, viel weniger, 
dass sie etwas ungebührliches getrieben, in der zweiten 
nacht aber fragte die wiUe frmn den bauern : ob er nicht 
sdbst eine frau habe? der baner aber verlMognete seine 
ehewirthin und sprach: nein! allein des bauers weih machte 
sich viel gedanken, wo denn ihr mann abends hingehe, und 
des nachts schlafen möge? sie spähele ihm nach, und traf 
ihren mam auf dem felde schlafend bay der ttiiden fraa^ 
o b^üte gott! sagte sie zur wilden fron ^ deine schönen 
haare! was thut ihr denn da miteinander? mit diesen werten 
wich das bauers weih von ihnen, und der bauer erschraok 
sehr hierüber« aber die mUe frau hielt dem- bauer seine 
treulose verläugnung vor, und sagte zu ihm: „hätte deine 
frau bösen hass und ärger gegen mich zu erkennen gege- 
ben, so würdest du jetzt unglücklich seyn, und nicht mehr 
von dieser stelle kommen, aber weil deine frau nicht bös 
war, so liebe fortan deine frau, und hause mit ihr getreu^ 
und untersteh dich nicht mehr daher zu kommen, denn es 
steht gesdirieben: ein jeder lebe getreu mit seinem g^trau*- 
ten weibe, obgleich die kraft dieses gebothes einst in grosse 
abnähme kommen wird, und mit dieser aller zeiüiche wohl«- 
stand.der eheleute; nimm diesen ichuh voll geld von mir, 
gehe hin, und sieh dich nicht mehr um.^^ 

Die holen des Untersberg, aus welchen die midenframem 
herauskamen, heisst man die eiterne ihSre. die alten leute 
sahen die wüden frauen auf der höhe, wie sie weisse und 
rothe Wäsche aufhingen, vor der höhle sah man öfter ein 
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rad H^9^ owi im Untersberg seil ein goHener pßmg ver<- 
horgea seyo. 

Als einst eine frra in einem dorfe bey dem Untersberg 
von dar lauben (hölserne ritane) herab sah, standen vor 
dem hause drei kleine männeben, welche sie aufforderten 
die thnre zu öffnen, sie vertongten speise und die frau gab 
ihnen zwei übrig gebliebene krapfen. die männchen ihigten 
nach der zeche, als die frau dafttr nichts nehm^ wottte, 
sagt^ sie: du darfst uns nichts schenken! und legten drei 
alte münzeB unter das mkfan. willst du wisse» , sagten 
die kleinen männchen, wer wir sind? hierauf erwiederte die 
frau: wohl möchte ich das wissen, wenn es mir nichts soka«* 
det. wir sind, sagten «ie, viim Untertberg und ziehen naek 
Spamen; uns folgt ein grosses beer; schliesse den lade»^ 
wenn die Mchwarzen kommen; kommen ^ber die weinen i 
so darfst du den laden öffnen, hierauf verliessen die drei 
schwarzen mfinnchen das haus, und nun kam ein zug von 
kleinen kriegem, lyelcher eine volle stunde wÜMrte. der 
mg war in schaaren aligetlieilt ; an der spitze jeder sdiaar 
ein führer; vier rössel (kleine pferde mit reuter) waren im- 
mer neben einander, weiue und schwarze, je nach den 
weissen oder sckwarzen ^chaaren. alle hatten lanzen 
und Schwerter, den schius» machte ein grosser schwur^ 
zer hnnd. 

Eikft jaaiA von Gretig bei Salzburg, wekher mit seiner 
bestL in Unfrieden lebte, und von ihr schlecht behandelt wurde^ 
giekt nach der Frauenhöhle am Untersberg und bleibt die 
nacht hindureh daselbst liegen, da erscheint ihm eine /e^ i»jf*- 
firau k^lb weiiSy halb sekfoarzy welcher er erzühlt, dass er 
mit seiner frau im streite sey. die Jungfrau set^t sieh zu 
ihm, und uat^hält sich vertraulich mit ihm. als er weg wfll 
sagt sie ihm, weil er sich gegen sie sa gut benommen habe, 
so solle er nur ruhig nach hause gehen, er werde seine 
fiiau ganz gut gesinnt antreffen, und so soll er sie auch ge- 
funden haben. 

Eisenmann sagt in seinem lexice«: 

,,y<m diesem 5516 fuss über der meeresfläehe liegenden 
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berge gdit das in Qayera wie in Oesierreteh bokaante mähr- 
chen: kaiser Friedfkh der Rothbart, welcher wegen d^l* 
wähl mis^räiliger ipdiyiduen zu er4bischi»feii \o» Sald>urg, 
dieses land ja der ?iweiten hftlftß de0 12. JAhrh. verheerend 
mi krieg üb^zogeo, »ey mit sehievi hofl^sger und seine« 
krieg^ch^areo in das innere dieses befges eiogeschlossea 
kriegerische musik mid w^ffen^ekUrr soUen, bes(Hiders bey 
heranvabendan kriegen, aus den holen des berges schallen; 
wilde rjtter und knappen auf fßurjgen rossen , in glühenden 
panzern päd mit flaini«ieaden w^ßen, um mitternacht die 
ben$^)hbarte gegepd durchstürmen, und mit seheidßnder nacht 
wißder in den bßrg , dessen eherne pfyrie zwischen den 
emporragenden^ durcbUtifteten felsenstiicken (öfen) beim Hall-* 
ttmrine, hinter den iriimniem der bm^Plaoi, dam wunderer 
nur selten upd augenbUcklich skh^bar wird, fsurückeilen. 
hier sollen die gebannten in Wirkung guter werke, jeaes 
furchtbaren tages I^arren» wo unglaubn und strAfbave berraeh-r 
sucht den höcl^s^n grad errei^en und die Völker sich, wie 
im Wirbelwinde, an einander drängen, um auf der weHen 
ebene von Wals eine Völkerschlacht zu schlagen/ in welcher 
kaiser Friedrich mit seinen)i heere der ^ guten sadie den sieg 
erringen wird." il*'Hi A. ^: iC$t^' ^^k.yf^u'<*'' .-{^t.^'i /7 

16. Das Frauenloch nächst Niederhcining, in Oberbayern. 

(nianillich.) 

Bei Niederheining, in dem uralten hochufer der Salzach, 
ist eine scMucht, das Frauenloch genannt, auf einem vor- 
springenden bergrücken, nahe bey dem Frauenloch, befindet 
sich der Wolsteig^ auf der höhe dieses bcrgrückens wurde 
ein heidnischer grabhügel geöffnet, in welchem zwei lanzcn 
von eisen und ein hufeisen gefunden wurden, auf der grund- 
fläche des hiigels war ein brandherd mit kohlen, asche, ver-- 
brannten knochen und schwarzen urnentrümmern. der letteni 
aus welchem der hügel errichtet war, musste aus der ferne 
herbeygeschafft worden seyn. dieser hügel hatte unten 
300 fuss im umfange, und war etwa 6% fuss hoch. 
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Auf dem hochufer, Leiten genannt, wo früher wald 
war, befindet sich ein platz, 'der Mchbe heisst. 

In dem Frauenloeh^ weiss die sage, waren in den frü- 
hesten Zeiten drei tciUe frauen. sie hatten einen grossen 
tchaiz^ welchen sie einst ^ in ^x^.ionnt legten, ein alter 
ürber (bauer von Urberhof in Heining) sah, wie die wilden 
frauen einen schätz gonaien^ wünschte davon za haben, 
konnte aber, der örtlichkeit wegen, sich demselben nicht 
nahen« er warf die pflugraitl (eine kleine eiserne schaufei 
zum reinigen der pflugschar) in den schätz, und sprengte 
drei münzen aus dem geldhaufen heraus, hierauf fassten die 
drei wilden frauen das geld mit der raitl zusammen und 
verschwanden damit in den unterirdisehen gang, dieser 
gang zieht von dem Frauenloeh, vennuthet man, bis in die 
küche des bauers Moier des einödhofes bey Pfaffing, etwa 
eine halbe stunde von Frauefdoch. andere erzählten, dass 
von den drei frauen eine halb schwarz^ halb fteist gewesen 
sey, dass diese mit der blinden den schätz getheUt, und 
mit dem metzen gemessen habe, aber sie übte betrug ge* 
gen die blinde ^ indem sie bey bestimmung ihres theiles 
jedesmal den metzen bis an den rand füllte, dagegen, wenn 
die reihe an die blinde kam , nur den boden des umge- 
kehrten gefäses mit geld bedeckte, und diese mit der band 
darüber streichen liess, um sie zu überzeugen, dass der 
metzen voll sey. 



17. Das wilde g j o a d bey Surheim in Oberbayern. 

(mJIndUch.) 

Ein bursch stand in einer der loinächte auf dem kreulz- 
weg, um das wilde gjoad zu erwarten, und seine künftige 
frau zu erfragen, da vernimmt er eine stimme, die ihn auf- 
fordert, morgen in die kirche zu gehen, wo er seine künftige 
frau sehen werde, als er in die kirche kam, wurde ihm 
das gesicht zerkratzt; er sah aber das mädchen, welches er 
später heirathete. 
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18. Das ^ilde gjoad bey TiUmoning, in Oberbayern. 

(mandUeli.) 

Ein mann hörte einst dai wilde gjoad herannahen und 
warf sich schnell auf den boden. es zog über ihn, schlug 
ihn aber einen keil in den rücken, man rieth ihm, wieder 
hinzugehen, und sich auf den boden zu legen, so werde 
ihm der keil wieder heraus gezogen; er traute sich aber 
nicht, und behielt sein ganzes leben lang kreutzweh. 

19. Der Engelstein bey Bergeili, in Oberbayern. 

(mADdlicb.) 

Engeltlein heisst ein schöner felsen mit zwei spitzen, 
von welchen vor vier jähren eine abgebrochen worden ist. 
in diesem felsen sind tiefe holen, den eingang in dieselben 
bildet eine tiefe, abwärts gehende hole, welche man das 
HoUoch heisst. einige stufen waren noch sichtbar, ein 
räum 7 fuss lang, 3 fuss breit und ziemlich hoch heisst die 
Kirche, nahe bey dieser ist eine küche (?) mit dem herd- 
stein, in diesen holen, weiss die sage, wohnten vor un- 
denklichen Zeiten drei fraäleiuy welche die wilden franen 
genannt wurden, von einer felsenspitze zur anderen spann» 
ten die wilden frauen ein ieil^ auf welchem sie spielten 
und tanzten, das sahen alte leute sehr oft. — eine der wn- 
den frauen lieble den Gieselbauer auf dem Batfenberge^ 
welcher einen gnrtel hatte, die wilde frau sagte ihm, er ^ 
soll seiner frau den gürtel umbinden, da aber der lauer 
Unheil ahnte j so band er den giirtel zuvor um einen baum^ 
welcher von demselben sogleich zerrissen wurde, eine der 
wilden frauen verstand die heilung der kranken, bisweilen 
hörte man aus der tiefe schönen gesang. wenn die bauern 
mit der heuerndte beschäftiget waren, hörten sie einen hahn 
aus der tiefe krähen, und sie glaubten es sey eine hühner- 
steige in den holen, in denselben liegt ein grosser schätz 
in einer eisernen kiste verborgen; Älif dieser lag eine 
schlänge mit einem Schlüssel im maul, vor dem Holloch 
sass ein schwarzer hund mit grossen feuerigen äugen, auch 
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satk tAffff häufig nachts ein ^osses stiiearzes pferd mit 
weisser bläss aus dem Htflloch kommen und auf die weide 
.gehen. 

20. Die Auet^burg in Obeitedodrf am Inn^ ift Oberbayc^m. 

(»«njincb.) 

Auf einem felsen in Oberaudorf steht ein alter runder 
ihurm als ruine. durch den felsen unter den thurm zieht 
eine schlucht, durch welche ein bach fliesst. der thurm soll 
von drei keidniseien fraülein erbaut worden «eyn. 

21. Der Rachelberg bdy Flinzbach am Inn, in Oberbayern. 

(mftiNlU^h.) 

Die Üachelwand ist ein felsen,- welcher einen theil des 
Bachelberges bildet, nach der beschreibung der hewohner 
des dorfes Flinzbach sind auf dem gipfel des Backelberges 
noch einige mauerreste eines alten Schlosses zu sehen, die 
sage spielt auf diesem platze und auf dem etwa eine halbe 
stunde entfernten, auch auf einer anhöhe, aber doch viel 
tiefer liegendem schlösse Falkenslein^ wo noch schöne 
mauerreste stehen, welche einer mittelalterlichen ritlerburg 
anzugehören scheinen, auf dem Rachelbergy geht die sage, 
wohnten in dem schlösse vor undenklichen Zeiten dreijung^ 
frauen, wovon eine halb schwarz^ halb weiss war. sie 
befürchteten auf dem Rachelberg zu versinken und bauten 
das schloss Falkenstein, bey der nacht sahen die leute Öfter 
im mondschein die von den drei Jungfrauen auf seilen in 
der laube (altane) aufgehängte wasche, aus der tiefe des 
Schlosses auf dem Rachelberg hörte man öfters den hahn 
krähen; auch sah man einen schwarzen hund mit grossen, 
feurigen äugen, in dem Rachelberge ist ein grosser see; 
würde er austreten, sagen die leute, so würde das ganze 
dorf Flinzbach zerstört. 

Einst giengen drei mädchen von Flinzbach nach den 
Xtacheischloss ; hier sahen sie eine Jungfrau mit einem bunde 
6chlüssel, welche ihnen auftrug moi'gea wieder zu kommen, 
und ihr den Schlüssel aus dem munde zu nehm^.Q^a[^^- 
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delj der einen schl^ssd ifa mi^ hf^ttoy und erschraken so/ 
dass es keine wagte den scblüssel zu nehmen. 

, Einst, weiss eine apdere ^age, wohnte hi€|r ^JQ graf. 
als er auf der jagd abwesend war, gebar die gräfin ^wölf 
knaben, sie befahl der magd zehn knaben in de^m Jffjunds* 
graben zu ersäufen, der graf begegnete der magd, rettete 
die kpaben, und diese wurden so grosse beiden, da^s sie 
riesenthateu vollbrachten, angeblich liegt der Hundsgraben, 
eine tiefe klamm , zwischen dem Petersberg und der Malrpn 
(ein berg), und an de;m Uundsgraben das RacheUcilgs^. 

Auf dem hofanger de3 ^chlosse3 Falkensteip, afn fcl(, 
sahen die leute oft die ^/chwane frßu^ mit ^pb^arzem m^fi- 
tel und schwarzer baube. gieng jemand $ipät n^ch )iau$e, §9 
ßs^gie man, wart! die sokwar^e kommt über dipii! — die 
Leute ^aben auph öfter ein scku^nei rpik, i»f)d auf 4»W 
Falken^tein da$ tiyerweihi 

22. Der Schlossberg bey dem Sieflingerhof bey Ro9en- 

boim, in Oberbayern. 

(milndlicli.) 

Bey de» Siefliogerbof liegt ein hü^el, der Schfgffberg 
genaoat. in der mitte desselben liegt -ein tiefer mit /steinen 
ausgelegter brummt der in seiner tiefe einie g4flden^ $a^ 
birgt, nach welcher früher öfter gegraben worden seyn /loll, 

23. Das schloss Warnbaeh bey Wasserburg, in Ober- 

bayern. 

(milndlicb.) 

Mf ^^ scUo^ Warnbai^Ji zwisdi^n Grie^^^^dt ^^ 
s^ltepbdltenfiu u4<sbst 9fa Im» wobpten ^nfrauf^, w^l^ 
4iß IßiiiA öf^r w^inm und kipig^n hörten. 
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24. Das Rockadirl im Tegernsee und dieDulI von Hoh- 
wiesen, in Oberbayern. 

(mündlich.) 

Auf dem see schwimmt nachts eine Jungfrau^ das jRa- 
ckadirl genannt. 

Bey Gmünd stand ein grosser tannenhaum. auf diesem 
sass einst die /)«//, als sie über die gegend von Gmünd 
hagel ausschütten wollte, aber durch das lauten der glocken 
verhindert wurde, von der tanne weiter zu fliegen, sie 
sagte : „war die grosse schell von Gmünd, der kotbauer von 
der Eck und s'goas glöckl von Ried net gwesn , i hätt alles 
in boden nein schlagn lassn t^^ nach abweichender erzählung : 
„wörn die drei glockn net gwesn, i hätt alles in boden nein 
schlagn lassn ; s' ^oas glöckl in Ried nutzt nix !" 

Die Dull war die hex von Hohen wiesen, als sie nach 
München, wo sie gerichtet wurde, auf dem floss fuhr und 
vor einem auf einem felde stehenden stock vorüber kam, sagte 
sie, dass sie diesen oft ihrem manne in das bett gelegt, und 
er geglaubt habe, sie liege bey ihm. 

25. Die kreutzgruft in Reichersdorf, in Oberbayern. 

(die geometriiche aufnähme von herrn Hochholzner.) 

Der probst Valentinus des klosters Weyharn verfassle 
im jähre 1644 über die kreutzgruft in Reichersdorf eine aus 
vier heften bestehende, bey dem pfarramte aufbewahrte, un- 
gedruckte schrift, welche den titel führt: „Delineatio oder 
kurze beschreibung von erfindung der kreutzgrufft und wun- 
derwürklichen prunnens zu Reichersdorf." 

In dieser schrift wird gesagt, dass befragliche kreulz- 
gruft und gange durch zufall bey entdeckung eines brun- 
nens im jähre 1640 wieder aufgefunden worden seyen, und 
dass durch den gebrauch des wunderkräftigen wassers und 
der erde viele menschen und thiere ihre gesundheit wieder 
erhalten haben, wodurch dieser ort zu grosser berühmtheft 
gelangt sey. 

Diese in festem boden ausgeschnittenen unterirdischen grüfte 
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sind auf der vierten tafel geometrisch dargestellt, man lässt 
sich in einen Ziehbrunnen fig. 1 und fig. 2 fünfzehn fuss 
tief hinab, bei a fig. 1 ist eine Öffnung, durch welche 
man in die grüflte kriechend gelangt, die 18 fuss lange 
strecke cd, fig. 2 im grundriss, und cd 6g. 3 im aufriss, 
wird von einem 10 fuss langen stück aef, flg. 2, «/, fig. 
4, durchkreutzt, und diese gestalt mag zur benennung: 
,,kreutzgruit^^ Veranlassung gegeben haben, diese strecken 
sind, gleich den übrigen, nach einem Spitzbogen ausgehölt, 
aber nur 2,7 fuss hoch, und 2 fuss breit, rechtwinklich, im, 
horizontalen sinn, auf dem stück cd^ fig. 2, steht, eine 
gerade, 45 fuss lange strecke gk, üg. 2^ gh, fig. 5. die 
höhe derselben beträgt 3% fuss bis 4 fuss, die breite 2 fuss. 
etwa in der mitte dieser strecke befindet sich eine kleine 
kapelle n fig. 2 und fig. 5. dieser 4 fuss breite, und ßVt 
liiss mit bruchsteinen gemauerte und gewölbte räum, ent- 
hält in der rückwand die heUige Barbara, aus tufstein ge- 
meisselt, wie fig. 6 zeigt, in dem sockel sind die buch- 
Stäben w. u. g. z. h. w. eingegraben, welche sich, nach 
der vermuthung des herrn pfarrers Christi, auf die adeliche 
familie der grafen von Hohenwaldeck , die einst auf Hohen- 
waldeck ihren sitz hatten, beziehen, und heissen könnten: 
Wilhelhfi Und Georg Zu Hohen Waldeck. Wilhelm und Ge- 
org die Waldecker waren zwey brüder, und erscheinen ur- 
kundlich im jähre 1392. 

Von der strecke gh, fig. 2, zieht ein anderes 8 fuss 
langes, gerades stück Ip, fig. 2, und fig. 7 wieder recht- 
winklich auf gh, fig. 2. bey b, fig. 7, angekommen, muss 
man sich senkrecht hinablassen, und gelangt dann in eine 
20 fuss lange, gekrümmte, und aufwärts steigende strecke 
ptHy fig. 2 und fig. 7. in den seitenwändeu der gänge 
befinden sich mehrere nischen zum einstellen von urnen und 
kerzen, oder lampen, und in die decken sind kleine kreutze 
eingebrannt der ausgang aus der gruft war früher hinter 
dem altare der kapelle a, fig» 8, wo, nach der sage, früher 
ein goizenlempel gestanden seyn soll, dieser ausgang ist 
in einer obiger Schrift bey gefugten, übrigens nur nach dem 
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SfedffcMnilise v^i^fos^leti filÄildung i^t grüß aii|;ef«b6R. ew 
irigfe afle leerte erkiiierti gich ief mg^^ dftd^ friifrer in diesen 
ütilÄHfflisdlien rftumeri rin^nde jtm^tautn gewesen sc?fn 

26. Die Arzgrub bei Mittemvald in Oberbayern. 

(mfiikdlick.) 

Ih der Arzgrub j einer tiefen febenklartim, wohnt dUs 
Jn^eibh. sie verftihrt oft die leute und giebt ihnen geleit. 
auf dem ^öuerblatl S. W. xxxiv. 11. ist ein Lanteräee, tiftt! 
ein befg bei den drei rieien angegeben. 

27. lUks Platsch thal bei Kfün in Oberbltyem. 

(milndHeh.) 

Auf einem berg, das Plätschthal genannt, befindet sich 
ein von moos umgebener hügel, wo das Fintißeibl wohnt, 
sie ist klein, geeckt und trägt ein hüfchen mit grosser 
icrempe. man sieht sie oft gehend , öder auf bäumen ; sie 
erscheint zu heiligen Zeiten, begleitet den Wanderer vom 
letzten hause bei Wallgau bis über die Finzbrücke und geht 
auf demselben weg wieder zurück bis an die von genann- 
tem hause abwärts geg^ii die Isar hinziehende anhöhe, wo 
sie dann verschwindet, auf dem sleuerblatt S. W. xxx. 12 : 
Finzstich, Pinzbach, Hinterfinz, auf S. W. xxx. 11. PinZ- 
bach, lungfinz, im Himmel. 

28. ber Wall er See in Oberbayem. 

(münitlkli.) 

In der ehemaligen grüftkirche in München wurde tut 
sühne des Wallersees alle tage eine heilige m&sse gelesen, 
und alle jähre ein goldener ring geweiht und in den Wiil- 
lersee geworfen. 

£s herrschte allgemein der glaube ^ dass, wurde das 
felsenbett dieses sees bersten, das ganze Bayerland ein raub 
der äuthen wäre, als hn jähre 1755 in Lissabon das grosse 
erdbeben war, tobte der W^allersee, und man glaubte er 
'stehe mit dem weKmeer ia Verbindung. 
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29. «s Ambßit, s. Wölbet t,s. Vilb^M m ScW«jMorf 
in 01>^bay6ni. 

(auf dem srhlefadorfer lalbucb, uml ni^ndlieh.) 

b d)8m Kochelsee liegt ein jeizt von drei weiten mit 
Wa$«er umgebener bügel, auf welcbem ein ehemaliges kloster 
mit kirche steht, wie die ortsverbältnisse zeigen, war dieser 
hügel früber eine ganz vvn wasfer umgebene bergspiize^ 
in der sebönen kirche ist ein altar^ welehex der Frauen" 
aÜarh^mX. auf demselben steht ein bild neuerer zeit der 
drei Jungfrauen Vübet, Einbet und Wölbet. 

Seit undenklichen Zeiten^ sagt das schlehdorfer salbuch, 
w^den. am kirchberg zu Schlehdorf die drei heiligen ßung- 
frauen: Ainbeltj Walbet und Vilbet aus $. Ursula gesell- 
Schaft verehrt, schon probst Augustin II. hat 1563 zu der 
kapelle dieser drei heiligen Jungfrauen, so damals schon sehr 
aU, und an d|ichy fiUartüchern etc. sehr zergangen war, ein 
alioosea sammeln lassen, das sammelfatent stellte probst 
A^gu$ÜA und das oonvent aus. es heisst darin, dass zu 
Scblelidorf eine kapelle &ey, darin rasten die heiligen Aiti^ 
bethj Vilbet A und Wölbet h; vielen wird hier geholfen in 
näthen^ und besondere wenn der brechen (die pest) regie- 
ret, haben die leute eine grosse Zuflucht hieher. jtzt sey 
mangel an allem; daher ward Hans Alber erwählt, um al- 
mosen zu sammeln, datum am Stephanstag (26. dezbr.) 
1563." 

„Propst Wolfgang Buecher machte über diese drei hei- 
ligon jungirauen einen beruht an den damals regierenden 
forsten in Bayern (Wilhelm V.) 1588, darin es heisst, es 
s^y tuf dem Kirchbexg eine baufällige kapelle, zu der prQ-r 
ßessionen mit brennenden faheln und herzen in tempore 
pesiiij &9nderlich hey nächtlicher weile, angestellt worden^ 
auch sehß man noch grosse hieher getragene kreutze von 
vif len jähren her." 

5,1600 SÄuite probst Wollgang an den damaligen für- 
ßtea Jifax I. ein memomojl um meinen Jahrmarkt am kirchberg 
jährlich am 11. jhov« als ein martinifest, er sagt: hier sey 
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eine uralte kapelle, die^ wann vor zeit die peif regierte, 
man sonderlich bey nacht besnchiCj und noch seyen von 
den benachbarten pfarrleuten an etlichen tagen im jähr pro- 
cessionen hieher. da diese kapeile sehr verfallen war, habe 
er (W.) sie neu erbauen, grösser machen, einen thurm da- 
rauf, und dazu einen ummauerten frefthof errichten und con- 
secriren lassen, was ihm 860 fl. kostete, das einzige ein- 
kommen sey der kirchenstock , daher man licht, ornate, al- 
tartücher, dachwerk etc. nicht unterhalten könne, da ohne- 
hin das arme klösterl viel dächer nicht mit ziegeln, sondern 
mit scharschindeln gedeckt habe, daher bitte er, weil die 
kapelle auf einem lustigen schönen ort liege, um ein jahr- 
märktlein und den genuss des stand- und umgeldes; jähr- 
lich >auf raartini.^^ 

„1607 den 2. sepl. macht propst Wolfgang einen be- 
richt an den generalvicar zu Freysing; (auf dessen zuschritt 
vom 27. aug.) : als er bey 60 jähr (um 1547) in das klo- 
sler gekommen, habe er schon die uralte, ganz verfallene 
kapelle, mit einem altar, worauf ein täfelein mit den heil, 
drei Jungfrauen Walbeth^ Ainbeth eine gräfin, und Vil- 
bethy dabei zur peslzeit grosse zeichen geschehen , man es 
auch dortmals noch bey tag und nacht besuche j daher er 
(W.) sie um 1598 renovirte und neuerbaute, wodurch sich 
die kirchfahrt wieder mehrte, vor zwei jähren (1605) sey 
auch zu Leutstetten eine kapelle aufgekommen mit den drei 
heil. Jungfrauen Ainbeth j Fürbeth und Gewörbeth^ wovon 
er aber sonst nichts wisse." 

„Da ihre Verehrung in einer peslzeit aufkam und man 
vor propst Augustin II. v. Wolfgang keine allgemeine seuche 
kennt, als die von 1348, die auf das schreckliche und un- 
erhörte erdbeben tag Pauli bekehrung 134S erfolgte, so 
scheint dass damals, und zwar durch den damals regieren-* 
den propst Conradus, die Verehrung dieser pestpatroninen 
sey eingeführt worden, ihr fest zu Schlehdorf ist den 16. 
September, bey klosterzeiten zugleich auch als ärntedankfest, 
wobey immer kreutzgänge (in Zell) hieher kamen, nur in 
Strassburg sollen sie noch verehrt werden.^^ 
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,^Das näkere über ihre lebensf escbichte schrieb aus al-^ 
ten deutschen mannscripten zu Strassburg ab: pat. Henna*- 
nos Crombach S. J. in s^ner vita et martyrium s. Ursulae 
et sociarum, Cöln 1647 fol. t. 11. lib. VII. cap. 31. pag.509/* 

Nach der sage stand auf der nunmehr geebneten felsen- 
spitze in den frühesten zeiten ein kleines von den drei 
Jungfrauen bewohntes kloster ^ und alte leute sollen sie als 
geister gesehen haben ; ztrei waren ganz weiss ^ diß dritte 
schwarz mit weissem Schleier , von einem hnndchen beglei- 
tet, diese drey Jungfrauen spannten von ihrer kapelle bis 
nach dem hochliegenden etwa eine stunde entfernten felsen 
bey Ohlstadt^ die Fesch genannt, ein seil auf einem alten 
bilde sollen sie mit einem hundchen abgebildet gewesen 
seyn. in dem berge bey Schlehdorf war eine goldader^ 
welche den drei Schwestern gehörte, als einst krieg im 
lande war, wurde sie mit erde bedeckt, um sie vor dem 
feind zu verbergen; später wollte man sie wieder öffnen, 
fand sie aber nicht. 

30. Werdenfels bey Oberau, in Oberbayern. 

(mandllch.) 

Hier sah man zwischen drei und vier uhr öfter drei 
fräüleifi. eine derselben, die sehr schön und von einem 
pudel mit feurigen äugen begleitet war, trug einen bund 
Schlüssel, in Werdenfels soll ein grosser schätz verborgen 
seyn. ei^ist regierten hier die Bauchgrafen, 

31. Der Osberg bey Murnau, in Oberbayern. 

(milndlirh.) 

Der Osbergj Oschkerg auch Moosberg genannt, Steuer- 
bbitt S. W. xxiiT. 12., liegt bei Hehendorf nächst Humau 
in Oberbayern und bildet einen aus sumpf hervorragenden^ 
ntftürlicken hSgel. an demselben vorüber fliesst ein kleiner 
baeh, die Bamsau genannt, auf dem Osberg wohnten vor 
undenklichen Zeiten drei fraülein , eine schwarze und zwei 
weisse, diese machten m heiligen Zeiten nachts schöne mu-^ 
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$ih, man s$k sie vm dem eine Mhe sif^i^ eAtfernten 
Qbermderberg herab komme«; diß zwei weitem batlen blu- 
men m der band, und nit der sehmurz^n gieng eüi Ai^i»d; 
die zwei wwseH %\vA selig, die gehufurze aber ist des teiK 
fejbs. Jene halten flügel, gleich den engein, diese aber nicht, 
ftueh auf dem Oberriederberg i^t ein hügd, wo ^onst eine 
»tiege hinabführte, und wo ein eckaiz verborgen iiegl. 

Eine andere sage berichtet folgende«;: das fräulein auf 
dem (hberg liebte eioen ritter, weleher auf der Fei^cb bei 
Ohistadt wohnte, (die Fe^di i$;t eine hocbliegende, steile 
felsenspilze mit tiefen holen)* da aber der Osberg ganz von 
einem tee umgebm war, so schwamm der ritter iaimer 
nachts hinüber und daa fränlein stellte ei« brennendes Kehl 
an das fenster^ welches ihm Mm aiele dientcv so sahen 
sich die liebenden oft. eiiist aber schlief d«? fraülein, den 
geliebten erwartend, ein, und ein stürm warf das licht vom 
fenster herab, da$$ es erlosch, der in stürmiscber, finsterer 
nacht auf dem see schwimmende ritter verlor das gewohnte 
ziel, und wurde von den wellen verschlungen, da ver- 
wünschte das fraülein den see, und es erstand der Staffel- 
see. (die bildung des thales, in welchem der Osberg liegt, 
zeigt, dass dasselbe einst ein see war, welcher sich aber 
einen ausgang gesucht hat, und nun sumpf ist.) 

31. a. Das grabmal auf Prauenwerd in Chietnsee 
in Oberbayern. 

(auszug ai^s einer baliade von Koch-SternfeM in seinen rhapsodieft 
aus den norischen alpen, 1843, s. 84 u. f.) 

Berthold aus ritterlichem geschlecht, ein junger mönch 
des klosters Herrenwerd im Chiemsee, fuhr öfter im nachen 
nach dear kleinen insel Frmimwerd zu prießterifchen Ver- 
richtungen, dort gewann er die liebe einer schönen .jungdü 
»onne, Mathilde, sie war die tochter dea ritten Ktttus ton 
Helfeiieu, der in der sohlacirt bei Ampfing Uieb. ihr obwi 
riss das väterüche erbe an sich, «d ^wang die widerstren. 
bende den schleier amsunttfamen. iMgüMGUget ¥om duitliBl 
iesi nachl schiffte B^UioM pit Jiich Jftwmnmerd zur^ fe>tt 
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liebten; sein leltoleyii war das U6k^ in HathSdens celle. so 
verfloss den glücklichen eki halbes jähr. Mathilde hatte mit 
beten und fiisten die gewöhnliehen bnsübungen aeht tage 
hiodttrch in des klosters innerem räume zugebracht, am 
neunten tage kehrte sie in die einsame celle zurück, in 
Sehnsucht der nacht harrend, schwere wölken, leuchtende! 
blitte terkioden den tehisnden sturni. Berthold, vermei- 
nend das ersehnte licht in Mathildens feile zu sehen, wagt 
den kämpf mit den aufgeregten elementen; aber immer hef- 
tiger braust der sturm^ immer schneller und höher drängen 
die wegen; nichts vermag der kräftige arm des Jünglings. 
Maihflde hatte kein licht in der celle; aber eine dunkle ah- 
nung trieb sie auf die mauern des klosters; blitze erhellten 
die fluthen, und liessen sie das grausame spiel erkennen, 
der nachen stürzte um^ und der letzte ruf „Mathilde^^ raubte 
der Jungfrau die besinnung. als sie erwachte eilte sie zum 
Strand des sees; da lag Bertholds leiche, umflossen vom 
bleichen scheine des mondes. sie umschloss den geliebten, 
ihr geist entwich. 

Als der tag anbrach und die mär ruchbar ward^ eilten 
die frommen frauen das entseelte paar zu sehen, der ab! 
erhielt künde und verweigerte geweihten boden. aber ein 
ergrauter clausner aus ritterlichem geschlecht, welchen ein 
hartes geschick die braut raubte ^ grub den liebenden in des 
klosters geweihte erde ein grab, und senkte sie in der 
dämmerung hinab. 

32. Der lintwurm bey Marnau. 

(milQdlirh.) 

Murnau, sagte der erzähler, soll in früheren zdten 
Wnrmau geheissen haben, vor undenklichen Zeiten war 
hier ein Hutwurm, der alles umbrachte, menschen und vieh ; 
kein jäger konnte ihn erlegen, da wurde ein kalb vergiftet 
und hingelegt, welches der drache verEefatte und darauf 
verendete. . 

D^r marküedten JfurBaii fiihrt einen liniunrm im 
w«t>pe»- f i 

Digitized by VjOOQIC 



28 

33. Der Hirmon bey Murnau. 

(nSnilUch.) 

Auf diesem hügel wurde öfters ein fraülein gesehen, 
welche einen schätz hat. es wurde schon nach schätzen 
gegraben 

34. Der Gögeleberg bey Weilfaeim^ in Oberbayem. 

(mündlich.) 

Ein vorgedrängter an dem Weidenbach bey Weilheim 
liegender berg heissl der Gögeleberg oder G'ögerlberg\ 
Steuerblatt S. W. xv. 14. von diesem berg geht folgende 
sage, der herr von Hunnen hatte da ein schloss und zog 
mit seinen drei söhnen in den krieg, wo sie ihren tod fan- 
den, die zwei zurückgebliebenen Schwestern theilten die 
Verlassenschaft mit metzen. die sehende täuschte die blinde 
Schwester, indem sie den umgekehrten metzen bis an den 
rand mit geld füllte und die blinde mit der band darüber 
fahren liess, damit sie sich überzeuge, dass der metzen voll 
sey. bei ihrem theile machte aber die böse den metzen 
ganz voll, so gelangte die böse Schwester zu reichthum, 
wurde aber von der blinden wegen dieses betruges ver- 
flucht und geht nun als geist, der erlösung harrend, sie 
erscheint mit langen, blonden haaren, in weissem kleide^ mit 
schwarzem bände um den leib, und trägt gelbe Schuhe, ihr 
hund ist ein fuchs. ' viele haben schon versucht sie zu er- 
lösen; sie kann aber nur bis an eine gewisse stelle, und 
nicht über diese hinaus, getragen werden ; dann setzt sie 
sich nieder und weint, gross ist ihr schätz^ der im GögerL 
berg verborgen liegt; aber es gelingt nur selten sie zu se- 
hen, von dem Gögerlberg bis in die sladt Weilheim, berich- 
tet die sage, zieht ein unterirdischer gang nach ehemaligen 
patricierhäusern, in deren kellern er ausmünden soll. 

35. Die alte bürg Hohenschwangau, in Oberbayem. 

(miindlkk.) 

In den tiefen der alten bürg Hohenscbwangau liegt ein 
schätz verborgen, welcher zuweilen aufwärts steigt: ()ana 
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zeigt sich aaf dem pfattze der regenbogeti. oft steht die 
hnrg im glänzenden Sonnenlichte^ dann sagt man, der schätz 
Mannt iich. 

36. Die steinernen Stuben bey Peiting, in Oberbayern. 

(von Herrn Jos. Fried. Leniner.) 

„Grosse holen, in die sandsteinfelsen des rechtseitig^ 
Amperufers gebrochen, heissen die steinernen sinben, öf- 
ters zeigt sich das Pestweibkin, ein gespenstiges wesen, das 
überall umher in den Wäldern hauste, einem mädchen, das 
auf dem felde hütete, erschien es einmal und schenkte ihm 
ein paar strumpfe, das mädchen bekam durch sie die pest 
und steckte ganz Rothenbuch und die gegend an, dass viele 
tausend starben, davon noch die pestfreithöfe, die man ab- 
gelegen oft mitten im waM findet, von dem Schlossberg 
bei Peiting in die Amperschlucbt nach den steinernen sinben 
»eht das wilde gjaid. dieser Schiassher gy eine waldhöhe, 
an dem rechten Lechufer, hart hinter dem dorfe Peiting, und 
links neben der Schongauer Strasse gelegen, trug bekannt- 
lich das alte Welfenschloss Peitegau, Bitegow, vererbt auf 
Hohenstaufen und Witteisbacher , zerstört von den Schwer 
den 1634, jetzt noch erkenntlich in seinen wallresten. am 
südwestlichen abhänge des Schlossberges ^ wo er durch eine 
Senkung mit dem kreutzberge zusammenhängt, zieht die alte 
nun verfallene hochstrasse zum Lechufer nach Schongau, 
und gerade auf der höhe dieses Überganges beugt der noch 
kennbare fahrweg nach dem schlösse ab. diese stelle heisst 
heul noch an der bürg, hier wurden häufig zwei, nach 
andern drei fravlein besonders am frühen morgen von leu- 
ten gesehen, die nach Schongau gingen, langsam den Schlosse 
herg auf einer seite herab, und im weiten bogen bei der 
bnrg wieder hinan wandelnd, auch am hellen nachmittage 
sah man sie oft auf den wällen sitzen, oder gehen, eine 
soll schwarz j die andere rath gewesen seyn. am Schlese" 
herg sitzt ein eehwarzer pudel, als scbatzhüter, mit feuri- 
gen äugen, leuten thut er nichts zu leide, hunde, die an 
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Um ^^ruk& kammeäf fnrdtm ndk, ^^Aenn er i^ OiObl$. 
r^tes/*" auch ein $cAmiz hat skak dorl mxml gis^ma^ 
ein gaishirt, „der gaiserverri von Tirbl", der xellR jf^lw 
lang am Schlossberg ziegen hütete, und auch oft die frati- 
leia sah, lief darauf a^u, da er ihn von weiteqi funketn sah; 
als er auf die stelle kam, that es einen rassler, und alles 
war fort und versunken, allgemein ist der glaube, dass 
iK>ch viel^ gewi)lhe und unt^baulen kn Schkssberg eu fin- 
ilen wären, fiu^h ein usaerirdUeker gtmg, der nach dem 
sogenannten, dem Lech näh^ liegenden, Schneckenbttb^ 
führe, feurige rüder hutfen manchmal nachts den berg 
herab." 

37. Die drei Weifen bey Schongau, in Oberbayero. 

(inundlieh.) 

Auf dem Sdin^ckenböehl wohnte in alten Zeiten M 
graf, der sehr ^trüstel war, dass die frau eines Beiner w^ 
terthanen drei kioder auf einmal gebar, unter sdieiten usd 
Verwünschungen sagte er, eine solche frau verdiene den 
iod* als er aber im kriege abwesend war, gebar ihm die 
gräfin auch drei kinder auf einmal, des grafen zarn fürehr 
tend befahl sie der amme die kinder in den wald zu tnigtti 
und den Wolfen vorzuwerfen, der graf kehrte abö: zur 
9dben zeit vom kämpfe zurück, begegnete der amme, wel-^ 
che ihm den auftrag der gräfin mittheilte, rettete die kM-*- 
'ben, und gab ihnen den namen Ate drei weifen. 

38* Das Burkla bei Schongau. 

(maadUeh.) 

Das Burkloy auch der SchloMiberg gentmt, steuerbttft : 
4tndgeri(dit Sehongau S. W* xv. 23., ist eiii hiigel von grm^ 
%em umfang mit wall und graben umgehen, am fuase da» 
berges fliesst die Sehönach vorüber, in dem schlo^ae mA, 
^naoh der swge, kell^ und gMnge, wo ein grosser «pAM^ 
i^arborgen liegt 

Vor undenklkhcaa Zeiten kauften vfaier ikei eekmt^Hn^^ 
.wetehen. der Mhaiz gehörte, eitst wolHen tinige mSoiiar 
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von Niederhofen den sclrata beben. «Is iie in den gangen 
Angelangt waren ^ sahen sie auf der kisle ein schwartig 
hundcken sitzen, dieses sagte: einer ntttss es seyn, nni 
seWe es der gltterweber r^n Niederhofen seyn. der weber 
rief: ach gött ich will nicht! da versank hnnd nnd trübe in 
die tiefe. 

39. Die insel WOrth im Würmsee^ in Oberbayern. 

(muniUicli.) 

Auf der Insel m Würmne bei Slarnberg , steuerblatt 
S. W. X. 9) sind die nhqrroste einer sehr alten kirche. un^ 
ter dem bochaUare liegt sdiwarze erde mit kohlen und ur^ 
nentf iUnoiern. auf dieser In$€l sollen Tor undenklichen 2cei<r- 
ten drei fruUkim gewohnt haben^ welche sehr fromm waren. 

40. s. Ainpet^ s. Gberpet^ s. Firpetsu Leutstette% 
in Oberbayern. 

Eintet Ij wo jetzt ein einzelnes haus steht, x bei Pehri^ 
trunuy das dorf Leutsletten, und der Sagenreiche Karbberg 
liegen nahe beiemander an dem kleinen flusse FFSr/w, dem 
ausfltrsss des Wiirmseesj m Oberbayern. 

Herr custos Füringer theilte mir folgende sage mit': 
„es sind im schlösse grosse keller, worin drei tehr iekoäe 
Jungfrauen durch zauber eingesperrt sind; dort warten sie 
auf erlösung. in der heiligen nacht soll man lichter a«rt 
dem berge sehen und die Jungfrauen singen hören, in dic^ 
sen kellern stehen drei grosse eiserne trüben, von denen 
die eine mit edeMeinen, die andere mit perlen, die dritte 
mit knpferpfemiigen gefllllt ist. es sollen öfter Schatzgräber 
versucht haben, den schaiz zu heben, allein immer durch 
den spuck des bösen vertrieben worden seyn.^^ 

In seiner schritt über den Petersbrunnen am Würra- 
Hosse bei Leutstellen vom jähre 1817, seile 14, sagt Kiöchl : 
„die kleine Marieninsel (ohne beziehung) nebe» dem möhl^ 
ftöSS und ztirstreuten wasserWHen mahnt an ^^^f^^^Jf^^^gle 
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der zwei weisien Jungfrauen , die in heiterer nacht den 
iQüUer um erlösung baten; der furchtsame hatte grauen und 
ifioh das versprochene geld.^^ 

EiniH ging -ein munterer bauernknecht nach den Karls- 
berg , um nüsse zu holen, auf dem wege begegnete ihm 
eine schöne frau; er sagte zu ihr: ich küsse dich I ich um- 
arme dich^ (i kuss di glei ! i kreisch di glei !). die Jungfrau 
sagte: wenn du mir drei küsse gibst, so werde ich dir so 
viel geld geben, dass du und deine kinder, so lang ihr lebt, 
genug haben, mit dem ersten kuss ging es ganz gut, denn 
da war sie noch eine schöne Jungfrau, als er aber zum 
zweiten küsse kam, war sie eine schlänge^ die er aus schre- 
cken nicht küssen konnte, das drittemal erschien sie als 
der teufel selbst; voll furcht und schrecken lief der bauern- 
knecht davon, bekam aber eine tüchtige maulschelle, und die 
Jungfrau sagte: weil du deine wort nicht gehalten hast, be- 
kommst du nichts. 

Die mutter des erzählers sagte diesem oft, dass die 
drei Jungfrauen Ainpet^ Gberpet und Firpet auf dem 
JKarlsberg gewohnt haben. 

3,Die drei betenden Schwestern,'^ berichtet Klöckl^ s«65, 
i^sind aus den Überlieferungen des gememen mannes noch 
bekannt, und heissen Aiupeitj Gberpett und Fiirpett. 
sie wanderten aus dem westen, als der Völker Unruhen ih- 
nen dort keine statte gewährte, gerade gegenüber vom 
Petersbruunen bauten sie sich mit hilfe einiger gläubigen 
eine kleine wohnungi Einbetl; zelle und eingang war für 
jede gesondert; denn jede wirkte für sich, ihre beschäfU- 
gung war beschaulichkeit im kämmerlein, künde und befe- 
stigung der lehre Christi unter dem volk: sie predigten mu- 
thig das wort gottes, und genügten sich an wurzeln und 
kräutern, und dem wenigen brod, das die milde zugebracht.^^ 

„Auch durch that wirkten sie; heilung der kranken und 
ihre pflege wird noch jetzt dankbar ihnen zugeschrieben, 
die misshandlung der einen durch umherschwärmende kriegs- 
leute verscheuete sie, und bey der künde von den dingen 
kn morgenlande verliessen sie diese Stätte* nichts*, keine 
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^or mehr bli^b, al$ da^ fromme gedenken des df^rtigen yc^ 
kes. auch die kapelle, die statt ihrer zelle zur stillen ach- 
tung späterhin gesetzt wurde, ist seit einem Jahrzehnt nicht 
mehr, und nur noch ihre abbildung in der kirche zu Leut- 
sletten." 

Der Pelersbrunneu ist eine heilqueüe. Eisenmann sagt 
in seinem lejdcon : „diese quelle enthält kohlen- und salz;- 
saüre, und wirkt besonders heilsam bey hautkrankheiten, 
offenen leibschäden, geschwüren, Verrenkungen, gicht, rheu- 

matismus und nervenschwache von diesem bade 

findet man schon sehr frühzeitige meidung. ein Schuldbrief 
des Herzogs Wilhelm zu München, am pfingsttage nach j;ct. 
Maihäeus im jähre 1513 ausgefertigt, bekennt ein darlehen 
von 500 fl. rhein., welche von dem gotteshause s. Peter 
zu Rieden wegen des baaes bei dem Wildbade erhoben 
wurde." 

Die abbildung beschreibt herr custos Föringer, wie 
folgt: 

„Als hauptgegenstand stellt das bild in seiner mitte drei 
Jungfrauen dar; die Seiteneinfassung: links ein püger mit 
rosenkranz und stab, unter ihnen ein bischof in der linken 
hand eine kirche, in der rechten einen bischofsstab und beil; 
rechts oben ein' bischof in einer hand drei äpfel^ in der 
andern den bischofsstab und eine gans (?), unter ihm ein 
mönch." 

„Von den drei Jungfrauen^ welche alle drei eine kröne 
auf dem köpf haben, hält die mittlere in der linken hand 
ein aufgeschlagenes buch, in der rechten einen lorberzweig; 
die ihr zur Unken stehende hat einen lorberzweig und einen 
pfeil; die ihr rechts stehende : in der rechten einen pfeil 
und einen lorberzweig, in der linken einen pfeil}^ 
Überschrift über den köpfen: 

S. AINPBT, S. GBERPET, 8. PIRPET. 
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41 i Der fiurgslall bef Buoliheim ^m Parsberg, in Öfter-- 

bayern. 

Von diesöm ßurgstall gibt herr cuslos l^öringer in dem 
oberbayerischen archiv für vaterländische geschichte I. band, 
I. heft, $. 9. nachricht: ,,auf umfrage, namentlich unter den 
ältesten bewohnern der tiächsl bienacbbartert dörfschaflen, 
erhält tnan im ganzen den einstimmigen bescheid , dass, all- 
gemein vererbter Überlieferung zu folge, an der fraglicheti 
stelle ehemals ein schloss gestanden hafbe, welches aber 
schon vor fherischengedenken versunken sey . . . von dem 
schlösse aus habe ein unterirdischer gang, nach andern, 
ein gemauerter weg nach ünterpfaflenhofen geführt .... 
rttcksichtllch der bewohner des angeblichen Schlosses wei^s 
«m einzelnes individium sogar zu erzählen, dass zuletzt, ehe 
das schloss versunken sey , drei fragen auf demselben ge^ 
herrscht haben sollen." 

42. Der Ammersee in Oberbayern. 

(mdainich.) 

Der Ammersee war einst moos und wurde von drei 
Jungfrauen cultivirt. da ihnen die arbeit durch das wasser 
erschwert wurde, so sprachen sie den wünsch aus, dass 
der sumpf zu see werde, und so entstand der Ammersee. 

43. Andechs, in Oberbayern. 

Unter den reliquien, welche die cronica von dem höch*- 
würdigen und löblichen heilthumb auif dem heiligenbeng, 
Andechs genannt , in Obern Bairn mno M D LXXII. auf^ 
zählt, erscheint seita 47 „item haylthumb von saut. Jin^ 
beten,'' 

4A, Der Schlossberg bey Diessen, in Oberbayern. 

(mündlich.) 

Dieser hügel liegt in einem wald, eine halbe stunde 
von Diessen entfernt, drei selten desselben bilden einen 
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'ftbhiinf , vnd rückwärts ii9l er da^eh ekieH graben abge*- 
schieden. in der nördlichen seile desselben ist ein loeh^ wo 
früher eive stiege hinab führte, eine halbe stunde vo« die- 
sem hügel fliesst das Mechlildenbrnnnl mit sehr gutem 
wasser. die heilige Mechtildis ging öfters nachts zwölf uhr 
in die mete der pfarrhirche in Diesseh, wo sich ihr dann 
die kirchentilüren iron sdbst Ofikelen. einst konnto sie nicht 
mehr über ein wasser, weil es in der nadit stark geregnctt 
halte; de nah« von einen zäun pfthle und machte sich einen 
Steg; die thüren öffiieten sich aber nicht mehr von selbst^ 
weil 'm die pfiihle unerlaubt genommen halte. 

45. Der Jungfernberg bey s. Georgen, in OberbayeriL 

(ibaiHl}]<>h.) 

Der Jungfernberg ist ein mit buchenholz bewachsener, 
nicht hoher berg, dessen gipfel aus felsen besteht da sollen 
vor undenklichen zeiten drei Jungfrauen ein kloster gehabt 
haben, wie mehrere alte leute von ihren vorellern gehört 
liaben. eine dieser Jungfrauen , halb weiss, halb schwarz^ 
sass auf einer kiste und machte einen spruch^ was man 
thun müsse, um sie zu erlösen, da die erlösung Jioiner 
vollbringen konnte, so versank sie mit der kiste, und sprach 
den wünsch aus, dass die gegend zu wasser werde, hier- 
auf entsprangen dem Jungfernberg mehrere quellen, ver- 
einigten sich zu einem bach, den man den Bischofsrlederbach 
nennt, und bUdelen den Ammersee. 

Das Steuerblatt S. W. X. 17. bezeichnet einen berg- 
hügel: die Nadel; neben daran ist die Hollerwiese. 

46. Der Schlossberg bey Utting in Oberbayern. 

(jnandlicii.) 

Nahe bey Utting an der (Strasse nach Diessen , liegt ein 
tiereckiger mit graben «nd wall versehener hügel, Steuer- 
Watt S. W. VI. 1«. hier liegt ein schätz m der tiefe, 'oft 
tMih man in frtthern zeiten nachts auf dem hügel ein 
wffissw ftaüMnr einst wurde gegraben und man fand unter 
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der erde eine ihkrhttmi. an zwey Seiten des hiigels flieMl 
ein bach. 

47. Der Schlossberg bei Wolfrathshaosen^ in Oberbayern. 

f 

(niQndUch.) 

Der erzähler^ ein greis von acht und achtüg jähren, 
>vusste sich des ortes, wo der Sehloaherg steht, nicht mehr 
zu entsinnen, in der nähe von Wolfrathshausen, sagte er, 
jst ein Schlossberg, wo einst ein von drei froÄkin bewohn- 
tes schloss stand, welches aber versunken ist da liegt ein 
tcheUz verborgen, von welchem einst ein muthiger mann so 
viel nahm, als er tragen konnte, das ging so zu: zuerst 
beichtete er, und nahm ein geweihtes amulett unseres herr- 
gottes und der heiligen mutter auf dife brüst, damit ihm der 
böse nidit schaden konnte, so nahte er sich dem platze, 
"WO vor der hole ein schwarzer hund mit glühenden äugen 
sass, welcher ihm aber den eingang nicht verwehrte, er 
gelangte in ein zimmer und erblickte drei Jungfrauen in 
drei betten liegend, eine von diesen Jungfrauen, oben weisi^ 
unten schwarz, war wach; die beiden andern schliefen, als 
der mann das feine bettzeug bewunderte, sagte ihm die 
ha^ schwarz, halb fretM« Jungfrau, er soll es nur mit dem 
finger befühlen; aber das feuer war so mächtig, dass ihm 
gleich die fingerspitze verbrannte, er liess sich aber da- 
durch nicht abschrecken, sondern ging auf die beiden mit 
geld gefüllten kisten bin. auf einer kiste lag eine schlänge^ 
den Schlüssel im maul, Vielehen sie sich willig nehmen liess. 
er öffnete die kiste und die halb schwarz, halb weisse Jung- 
frau sagte ihm, er soll nur nicht mehr nehmen, als er tra- 
gen könne, was er auch befolgte, heraus kam er ohne 
plagen, aber desto mehr hatte er im hineinwege zu be- 
stehen, der teufel erschien ihm in allerlei gestalten und 
fuhr auf ihn los; er hatte durst, und es wurde ihm trank 
geboten, aber er nahm nichts; deim alles war nur blend- 
werk, um ihn von seinem vorhaben abzubringen, . 

Hit diesen drei jungfraumi hatte es aber folgende be- 
wandniss: sie waren sehr rekh und wollten ihr gui iheiUm; 
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zwei von fluten waren ilmd and wurden von der KieHy 
kaA Bckwart^ halb weinen Jungfrau betrogen, sie mass 
nämlich daa geld mit dem viertelmaas. bey ihrem theile 
machte sie das maas immer ganz voll; wenn aber die reihe 
an die blinden $ekwe»iem kam^ kehrte sie das viertelmaas 
um , bede#kte blos den boden bis zum rande mit geld, und 
Hess die Schwestern mit den bänden darüber streichen, um 
zu erproben, dass das maas voll sey. wegen dieses betru- 
ges ist sie verdammt, der teufel peitscht sie mit ruthen, l>is 
die fetzen von ihr hängen; dann wirft er sie nachts um die 
zwölfte stunde in ihr bett, wo sie augenblickUch wieder 
ganz wird, diese strafe dauert fort, bis alles geld fortge- • 
tragen ist. 

Bei Wolfrathshausen liegt der Draehenfebj wo oft nach 
iduUzen gegraben ^ wurde, man sagt, dass drei umierir-^ 
discke gänge von demselben abziehen. 

48. Das nachtgjaid bey Wolfrathshausen, in Oberbayern. 

(mandUch.) 

Nahe bey der walfahrtskirche an der Wies liegt ein 
kleiner wald. einst ging eine firau auf;die Wies walfahrten, 
und wollte im wirthsbaus einkehren; denn es war nadit. 
sie sah viele lichter, rechlich wurden speisen aufgetragen, 
aber alle gaste waren ihr ganz fremd, vom schrecken er- 
griffen rief sie: Jesus I marial wo bin ich? da sass sie zu 
höchst auf einem tannenbaum und vor ihr lagen rossboUen^ 
statt speisen, das war i9iH nachigjaid. 

49. Die Birg bey Baierbrunn in Oberbayem. 

(nanillicli.) 

In der Birg wohnte ein ritter, namens Sachieniaüser; 
er war der söhn eines tyrannen, welcher die leute erschoss,. 
wenn sie auf flössen auf der Isar herabfahren« die Birg 
ufurde einsi belagert^ kennte aber niekt genommen werden, 
bi$ eine aüe frau von Baierbrun den belagerern den raik 
gabf dai waner abzugraben* ^juehmi, tagte sie, ein 
ganzes (unauegenommenei) ro$i , gebt ihm drei tage kein. 
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i0falgie» diesen ratk; das pferd seiarrfe^ und im dieui^ 
sitUe vmrde die wasMerleUmng der Bürg abgegraben, die 
betagerten hatten kein wasser^ und muteten eich ergeben. 
der besiegte Smchsenkäuter zog in daü; kloster SohafUarn, in 
trelchem am Jahrestage^ Paolibekebr, die Uosterherrn das 
erinneruBgafesI fnertea. vormittags war gotlesdienst in der 
kircbe; sie liessen drei banzen hier fUr die armen leute 
kiureB, und thelHen hefennudeln an sie aua. das Birgteeibi 
ersckeint ößer in schlechter Ueiduag; sie ist klem, trägt 
einen Strohhut, einen stock in der band und einen korb, 
ging sie von der Birg weg und begegnete ihr jeiiaand, so 
fragte sie jedesmal^ wo der weg nach Baierbrunn geht; ^ng 
sie gegen die Birg, so fragte sie nach dem wege nach Behäft- 
larn; «lieiri sie kam nie ganz nach Baierbrunn, und nie gans^ 
nach Schäftlarn, denn sie ist in die grenzen der Birg.ge«*- 
bannt, und kann über diese nicht hinaus. 

50. Der Schlossberg bey Grün wald, nächst München, 

(Aundltcli.) 

Am hohen rechtseitigen ufer der Isar liegt ein kttnst- 
Kch gebildeter runder hügel; gegen die Isar und seitKch ist 
der Zugang durch steile gehfinge, und rückwärts durch wall 
und graben ersehwert, derselbe ist auf dem steuerblatte 
S. W, VI. 3. mit: „Römersclianze" überschrieben, am «w- 
wend nachts sah man auf den wällen, meistens auf dem 
platze, wo das schloss^ gestanden seyn soll, drei Jungfrauen. 
die eine war ganz weissy die andere von oben bis zur lende 
weiss y unten schwarz ^ die dritte bis zum hals weiss, dann 
abwärts ganz schwarz, die weisse ging voran, die halb 
weiss, halb schwarze folgte ihr, und die bis auf den köpf 
schwarze ging zuletzt, dieser folgte ein schwarzer grosser 
hund mit feurigen äugen, jede der Jungfrauen hatte einen 
rechen an der seite hängen und sie spunen ßuchs mit der^ 
apmdei. aus den gewölben hörte man am mwend nachts 
auf dem platze, wo das schloss gestanden ist, aus der tiefe 
hakn krähen. 

Digitized by VjOOQIC 



3a 

imgeu^mmw. toerdm. eine aUe jnu vo» Griinmal4 mit 
seUe^kkem ffiwandf tirgkhui und Hri ßündl) hoby dun 
9ie für di^s ^nuJtiß^euer emmmelie^ ertheilte den bek^ge^ 
rem f^tse»4eHi fMlh: ^^nekmt ein unamgimorßemM. Bcbwar-* 
zes ro$»^ gebt ihm drei tßge uicliti zu saftfen^ $o teird e§ 
den fluss schon ßnden^^ das wasser zum schlösse wurde 
nämb'ch mittelst deichein zugeleitet, das geschah; das 
pferd scharrte mit dem fusse , und hier wurde die was- 
mMtuißg abgegrabe$4, die btehgßttef^ mm^t^ Hch wegen 
^muermungel ergeben. 

Auf (lem plaUa^ wo dfla sehloss stsmd, sqh ma^ am 
sMwndi^ge oft da« sclmiarze pferd^ anck d$$ weibl s^h man 
mn suuffndt0gey fber uoch b^i mgnnagedenk^n dea erzäh- 
lers. sie Irügt eta ti^lsobtefi gewandt einen st^'^i^hut und 
Qin hürl hois auf den rückei» ^n so, wiq damfiU, als sie 
den heJagerern ihr^ratb erlheilt^« n^ch den i^cl^losi^ s;o)lei|L 
drei untmpdiephe gänge führe». d|e -l<i^lb ipobwar?? halb 
weisse Jungfrau war im gewölb , in welchem eine kiste mit 
einem grossen sehatz lag. auf der kiste sass eiii sclucarzer 
hund mit grossen feurigen äugen, im maul einen Schlüssel. 
df|g ^c^oss führte früher einen ejgenen namen, dessen sich 
der erzähler aber nicht mehr entsinnen konnte (diese sage 
erzählte der 72 j^hre alte Paulus Seid! in Grüpwald. seine 
iputter erreichte ein lebe/Psalter von 74, gein vater von 96 
Jahren, seine mutter hörte die sage von ihrem vater der, 
84 jähre alt, durch einen fall das leben verlor. Paulus 
Seidl, der erzäl\ler, wurde in der nacht vom 19. auf den 
20. august 1845 in seiner wohnung ermordet.) 

51. Deisenl|ofen bey Grünw^ld. 

(muniUich.) 

Bei dem fonst^rbauern im koU^r sollen vor undenklichen 
a^eitßn i^er dr^i jungfrtmen gesehen wordeA aeyn« die 
bävmki atßUte ihnen dis grAret (mitoh «um butliern) hinab, 
welebes ai« bu^erjt^n; aisah spnnen si^ ßßcbs und verriob-* 
teten noch andere htiusliolie «ybe^en« weä si^ aber nißlkt^ 
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Waren, so legle ihnen die baüem aeogeHMOhtö Atmden 
hinab, um sieß&r ihren üdss zu belohnen; darauf aind m& 
ausgeblieben, der bauernhof, in dessen kelier die dr^tjung^ 
fruuen erschienen, liegt auf einer ahhöhe, und die bauern 
sagen, dass in denselben sieh mehrere unterirdi$che ^e*- 
mächer befinden. 

52. DasLenzleswäldle bey Ludenhausen, in Oberbayern« 

iniftn^UcI».) 

Das Lenzktwäldk ist ein von der natur, und dureh 
kunst gebildeter hügel, steuerblatt s. w. x. so. auf dem- 
hügel stand ein schloss, welches versunken seyn solL am 
fltsse des hügels befinden »eh zwei gemauerte brunnen.' 
alte leute sagen, dass hier drei weiue fraüietn gesehen 
wurden, welche ihre wasche in den brunnen wuschen, in 
diesem hägel wurde gegraben und man fand einen eisernen 
ireifntn , ein thier mit drei fassen^ in roher arbeit, darstel* 
lend. dieser dreifnss ist ein sogenannter fenerhund. 

53. Die Aesterbirg bey Hagenheim, in Oberbayern. 

(mflndlicli.) 

Auf der Jesterbirg soll ein schloss gestanden sein, 
welches aber versunken ist. von da nach Thaining soll ein 
unterirdischer gang ziehen, auf dem steuerblatte des land- 
gerichts Landsberg s. w. viii. 20. liegt die Oedenburg; bei 
Hagenheim, blatt s. w. vu. 20. ein wald Frauenwaid. 

54. Morgentau bey Friedberg, in Oberbayern. 

(die geometrische aufnähme Ton herrn Schlüter.) 

Wie bereits herr von Kaiser (zugaben zum kreisintelli- 
genzblatte des Oberdonaukreises vom jähre 1Q30, s. 19.) 
angegeben hat, befinden sich die unter dem volksnamen 
Wichieknloeh bekannten , iiJi^mrA»ci&eii gänge unfern von 
dem südtichen, etwas wesHich abweichenden ende des Burg^ 
hohes bei Mergestiau in der äusseren spitze eines steilen 
waldhügels> Kaizensteig, genannt. 

Digitized by VjOOQIC 



hl diesem htlgel^ Kaizentleig welcher auf Tafel L mit 
fig. 1. bezeichnet ist, sind fragliche gänge in festem, weissem 
sande ausgehölt. dieselben sind, im grösseren maasstabe, 
im gmndriss fig. 2. , und im aufriss .fig. 3. und fig. 4. dar- 
gestellt 

Von / bis Ji, fig. 2, / bis 4% fig. 3, ist dieser gang 
96 Vf f. lang, geht beinahe wagrecht, und liegt mit seiner 
sohld 24 f. unter der Oberfläche des högeis. 

Von / bis g-, fig. 2, i bis ;', fig. 3, ist derselbe 53 f. 
lang und steigt beinahe bis zur Oberfläche des httgels, von 
welcher er nur durch eine 2 fuss starke erdschichte getrennt 
ist. dass dieser ausgang g: 9 fig. 2, g', fig. 3., ursprünglich 
zu tag ging, unterliegt keinem Zweifel, bei t, fig. 2, fig. 
3, befindet sich ein ly, fuss hoher, 10 zoll breiter, in sand 
glatt ausgearbeiteter sitz. 

Im rechten winkel von dem gang gfh, fig. 2, g'f'K, 
fig. 3. ab, zieht der Seitenarm A/, fig. 2, AT, fig. 4, auf 
46 f. länge mit geringer Steigung, er liegt bei A, fig. 2, h\ 
fig. 4, mit seiner sohle 23 f., und bei /, fig. 2, T, fig. 4, 
14 f. unter der Oberfläche des högeis. 

Wie das nach der linie AB. fig. 2, A'/, fig. 3 genom- 
mene querprofil, fig. 5,. zeigt, sind die wände des vor- 
stehend beschriebenen ganges senkrecht, und vereinigen sich 
mittelst zwei kreiscylindrischen flächen, welche sich im Scheitel 
des gewölbes schneiden ;:man nennt diese construction Spitz- 
bogen, die höhe an dieser stelle beträgt von dem boden 
bis zum Scheitel des gewölbes 6% f.; die breite von wand 
zu wand ist 3 f. 

Das mit c, fig. 2, bezeichnete gewölbe, beinahe senk- 
recht von dem hauplgange abgehend, sich konisch öffnend, 
und in einem oval sich schliessend, ist 15 f. lang, vom 5 f. 
und hinten 7 f. breit, die höhe beträgt an dieser stelle 4 f.; 
die richtung geht abwärts, dieses gewölb ist zum theil ver- 
schüttet. 

Der jetzige, steil abwärts führende eingang beginnt bei 
d, der sohle eines loohes, welches nach Raiser (obige mit- 
theflung s. 20.) und IlUng (oberbayerisohes archiv {ür vater- 
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IHndiäDhe fesohichte^ band HL, htfr3, s. 410) ;«ir ainAgra- 
hgtng eines fUchsbaoes benutzt worden ist^ und zur Ent- 
deckung fraglicher gänge geführt hat der punkt d Kegl 
etwt 12 f. uötef der oberflidie dtea hügels, und di« Ent- 
fernung von d nach m beträgt 15 f. 

Jn den wänden des gangefe gfAl, flg. l ^'h'ff 9g. 3, 
ftg. 4 befinden sich viele kleine, «iscAenförmtge kihmgeUi 
welche zu aufslellung von urnen und lampen gedient haben. 

Die bis jet^t gefiindeno länge der gänge beträgt 3257« f. ; 
man vermuthet aber, dass dieselben mit der bürg Merg^ftimu 
in unmittelbarem zusammenhange stehen. 

Es herrscht (sagt v. Kaiser) in KissiBg die volkssagr, 
da^ sich ehj3dem in diesem unteifirdisohen asyl gutartige 
berggeister, mchiekn genanaC, aufgehalteö bätlea, die j^do 
nacht in mehrere häuser, und vorzüglich in die mUhle ge«- 
kommen wären, um haifisarbtiten zu verrichten. diQ leule 
hatten ihnen dann, speise und trank zu ihren «Yb^it^n hingß^ 
legt, welche sie auch jedesmal mitgenommen bätteri. W0i) 
diese wzchtelen schlecht und ärmlich gekleidet g^wejsiefi s,Qyen9 
so habe ihnen der müUer einmal klddung^stücke zur arbedlj 
gelegt; diese hätten sie zwar ebenfalls mitgenommen^ Wären 
aber seitdem nkht wieder erschienen. 

Durch herrn pfarrer Omrin Wiedmann in Kisain|[ erhielt 
ich folgende mittheilung: 

„Sowohl in hiesiger, als mehreren benwhbartoft pfar- 
reyen, sogar auf dem' heiligen berge Andeohs^ wird an 
höheren festen, dder an monatsoantügen nach deit predigten 
von der kanzel verkündet : andächtige! gedeuket au^hbßute 
aller gutthätei^ des hiesigen pfarrgoite^hauses,- ia^piid^heit 
der drei edk» Jungfrauen von Mtrgenthuu -r da» folgen 
die namen noch andere gulthäter männlichep» und weiblichen 
geschlechles, wer aber dies© dr^i edlen jnugfreuen göwer 
sen /-r wes namens ~ von welchem i^Wra g^schlepMe, und 
was sie zum besten der pfarrkirchen, wo sie jetzt noph ver- 
kündet werden, gethan haben, hievon findpl; mh (wenig-- 
stens hier) nichts SiOhfiRUGhe^ vor. hier w^dea si^ licfaon. 
seit dem jaltre 1640 auf ob^je ftrt verkttadet — wq sie ge-: 
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lebt, und wann uäct wo sie gestorkea, wd«s atomaad hier. 
ol)wohl das schloss lUergefßiau ein filial hiesiger pfarreyist, 
so findet man weder in der kirche, noch auf dem friedhore 
eine grabställe, oder ein denkmal von ihnen vor. vermuth- 
lich haben sie mehrere Schlösser, oder guter gehabt, weil 
sie in mehreren orten als gulthäterinnen verkündet werden.'^ . 

„Als älteste volkssage, heissl es hier, diese drei edlen 
Jungfrauen seyen drei Schwestern gewesen, die das verlob- 
niss gemacht hätten, sich nie zu verehelichen, sie halten 
sehr fromm gelebt, und seyen sehr wohllhätig gewesen.*' 

„Mehrere der ältesten hiesigen einwohner sagen auch, 
sie hätten von ihren ahnen gehört: zwischen hier und Herr- 
mannsberg wäre ein bedeutender, sumpfiger weidplatz ge- 
wesen, und als die Herrmannsberg er wfegen fultermangel 
sich bei ihnen beschwert, so sey auf i/tr gebet dieser sumpf 
auf einmal als ganz ausgetrocknet befunden worden^ und 
bis jetzt ein ergiebiger weidplatz geblieben; lauler blose 
sagen! — schriftliches findet sich hierüber nichts vor. meh- 
reres konnte ich nicht erfahren — ein einziger, der älteste 
mann dahier, sagte mir auch, er habe von seinem ahnherrn 
gehört, es soll nahe bei Mer gentau ein schloss gestanden 
seyn, dass diesen drei Schwestern gehört habe; solches sey 
aber vor undenklichen zeiten sammt ihnen und allem dazu 
gehörigen plötzlich versunken \ bisher hat man aber keine 
spur mehr davon gefundefi. 

55. Althenneberg in Oberbayern. 

(mündlich.) 

In AUhenMehfrg ist ein schöner runder, von menschen- 
händen errichteter hügel, auf welchem eine kleine kirche 
steht, dieser hügel war früher zum theil von wasser um- 
geben , und beisst Uefmeberg^ hier stand, nach der ^age, 
ein von fraülein bewohntes kleines hloster. jenseits war 
ein schloss, welches von einem ritter bewohnt wurde* der 
weg von dem schloss nach den Henneberg führte über eine 
brücke* 
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56. Die unterirdischen Gänge in Nannhofen^ in Ober- 
bayern. 

Über diese gänge wird von herrn professor von H e f- 
ner in dem oberbayerischen archiv für vaterländische ge- 
schichte, III. band, 3tes heil, s. 408 folgende beschreibung 
mitgelheilt: ,,die gänge waren in regelmässiger form mit 
senkrechten ganz glatt bearbeiteten wänden in sand ange- 
legt, und hin und wieder hatten sie noch eine spitzbogen- 
förmige decke, ihre höhe betrug 6 fuss bis 7 fuss, ihre 
breite 3 fuss bis 5 fuss. der haupteingang, der sich in einer 
bogensehne von ost nach Südwest 250 fuss weit hinzieht, 
beginnt mit stufen, die von der erdoberfläche hinab führen, 
und endet mit zweyen von nordwest nach Südost ziehenden 
Seitengängen, von denen ein jeder einen andern, im rechten 
Winkel von ihm abgehenden und mit ihm parellellaufenden 
gang hat. diese vier Seitengänge sind nur in einer länge 
von 17 fuss bis 22 fuss ausgegraben, und es kann daher 
nicht bestimmt werden, wohin und wie weit sie fuhren." 

„In dem hauptgange finden sich an dessen rechter wand 
von 8 fuss zu 8 fuss regelmässig niichen eingehauen, an 
deren Schwärzung man erkennt, dass in ihnen ehemals lam- 
pen brannten." 

„In dem letzten seitengange befanden sich mauerüber- 
reste, in der form eines kalkofens» ausser diesen entdeckte 
man in den gangen noch eine eiserne scharre, womit die 
gänge stossweise ausgearbeitet waren, ferner einen eisernen 
Schlüssel aus dem frühesten mittelalter und einen eberzahn." 

57. Rockenstein bey Alling, in Oberbayem. 

(die geometrische aufnnhne von herrn HocLholzner.) 

Unter der aufschrift: „die unteririischen gänge des zer- 
störten Schlosses Rockenstein bei Alling, landgerichts Bruck.^^ 
giebt herr regierungsrath von Braunmühl (oberbayersches 
archiv für vaterländische geschichte, band III, heft 3, S. 
397 u. f.) nachricht. 
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Eine fiittere mittheilung bal den k. cassier der akade- 
mie der Wissenschaften in München, herrn Progl, zum Ver- 
fasser, (die bayerische Landbötui 1838.) 

Der hügel, in welchen die umteritiüchen gänge ajis-- 
gehölt sind, ist theils natürUch, theils durch kunst gebildet^ 
wie die genauen geometrischen abbildungen der tafel II. 
zeigen« der künstliche theil bildet einen abgestumpften ke- 
gel, welcher rückwärts durch einen graben von dem an- 
grenzenden boden getrennt ist. der hügel besteht aus festem, 
jrothen sand , welcher leicht zu bearbeiten ist. 

An der stelle m, fig* 2, wurde das querprofil fig. 3 
genommen; hier ist der gang 6,2 f. hoch, am boden 1,4 f. 
und in der mitte 1,8 f. breit, die wdnde sind von dem bo- 
den bis zu dem Scheitel des gewölbes nach einer krummen 
fläche ausgehölt* diese construction ist sinnreich, wefl sie, 
mit rücksichtsnahme auf das nicht sehr feste material, die 
unter solchen umständen grösstmögliche festigkeit und dauer- 
haftigkeit gewährt, durch den gang ABy fig. 7, eine ver- 
tikale durchschnittsebene gedacht, zeigt dieselbe die gestalt 
des hügels und ganges in fig. 1. der eingang J, fig. 7, a, 
fig. 1 liegt mit seiner sohle 18 f. über dem boden &, fig. 1. 
und 29 f. unter der Oberfläche des hügels. diesen 69 f. 
langen gang durchgehend trifil man auf mehrere quergänge, 
wie sie am deutlichsten in fig. 7 im grundriss dargestellt 
sind, am ende dieses ganges angelangt, befindet man sich 
in einem etwas grösseren, 8 f. hohen räume B fig. 7, c^ 

% 1. 

Denkt man sich durch JPG fig. 7 eine vertikale ebene, 
so erhält man die gestalt des querganges JPG, wie er in 
fig. 4 abgebildet ist. ^derselbe geht über den gang JE 
fig. 7, ac^ fig. 1 hinüber, und man gelangt steigend bei Cr, 
fig. 7, in das freie. 

Zu dem quergang KJH, fig. 7, gehita^n die durch- 
schnitte fig. 5 «nd fig. 6* ÜTJ, fig. 7 und fig. 6 ist ein nur 
13 f. langer aber im horizontalen und vertikalen sinn ge^ 
krümraler gang, bei J, fig. 7 und fig. 5 angelangt, steigt 
man etwas auf die länge von 6% f., wo man einen 3 f. 
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hohen absate hmauigeht^ and etwas ansteigfend das jetzige 
ende des von dem absatze bis dahin 24 f. langen gang«6 
erreicht, es wird aber vermuthet, dass dieser gang von Ä 
fig'. 7 bis za der mit einem kreutz bezeichneten hapeUe ge^ 
reicht habe. 

Der im ganzen 218,5 f. lange fig. 7 und flg. 2 mit CD 
bezachnete gang verlösst den gang AB fig. 7 bey C, zieirt 
bald steigend, bald fallend von d bis e, fig. 2, und ist zwi- 
schen den punkten d und e 182,5 f. lang, bey e, fig. % 
befindet sich ein Sy? f. hoher absatz; ist dieser erstiegen, 
so hat man den aufwärts gekrümmten 36 f. langen, engen 
■gang erreicht, welcher in fig. 2 mit ef bezeichnet ist, und 
*ey D, fig. 2 und fig. 7 zu tag fflhrt. hier, bey D fig. 2 
tmd fig. 7, befindet sich der höchste punkt des hägels, wel- 
ker mit brettern verlegt und mit erde bedeckt ist. 

In den Seitenwänden sind mehrere nischen angebrachl;, 
welche zum einstellen von urnen, kerzen, oder lampen ge-- 
tlient haben, an vielen stellen der wände und gewölbe ist 
der sand abgefallen, verschtittungen fanden nur theilweisc 
^latt, welche hinweggeräumt werden mussten, um die unter- 
sudinng und aufnähme in der ausdehnung vornehmen zu 
können, wie sie die abbildung und 'besohreibung darstellt. 

Nach langer umfrage erhielt ich endlich folgende sage: 
^,am allerseelentage sah man auf Rochenstein gefeter gehen, 
^lese geister waren drei Jungfrauen; zwei weiise jung- 
Itrauen gingen voran; ihnen folgte eine »chwärziiche Jung- 
frau mit einem hund. man hiess sie die drei Schwestern 
<md hörte oft ihren schönen gesang.^^ 

58. Der Teufelsberg bey Lochhausen, in Oberbayern* 

(mÜDfllich.) 

Der Veufebberg liegt im wald neben dem moos zwi<» 
'gctien Aubing und Loehha«sen. einst soll anf dem Teufels^ 
b^Tg ein Bcklöss gestanden seyn, welches aber verstinken 
tet. in demselben liegt ein schätz verborgen. aHe leute 
erKäbhen: einst. hätten luer drei frufUein fewohitl, wcdohn 

Digitized by VjOOQIC 



'47 

dem schätz wSt dein mettän theBton. tmdhu isäh^n die Mte 
in der nähe des Teufehbetges eine grone tch^Mrze ßran^ 
Auf dem Teufehhtt^ berichiei eine andere suge, wohnte 
•eine gräSn. der f faf wurd^ auf der jagd vori räubern er^ 
fnordel. der innd brachte die abgehauene band des grafen,, 
welche die grüfin an dem fingerring fUr die des ermordeten 
gatteil erkannte; äe rerfluchte den wald und sprach: ^^so 
\rin ich^ dass der wald zu moos wird!*^ so geschah es 
«Ach. daB moos-, b«^hlet der erzäbier, sey einst waM 
gewesen, denn er habe bey dem graben des torfes in einer 
tiefe von Sy? Aiss die stocke abgehauener b8ume gefunden^ 
an wekhen detlUich die iiiebe der axt zu erkeim^ waren. 

£8a. Das v^raunkiaae sohtosä bey Trudering bey Hünefaeiu 

(münilUeh.) 

Nahe bey defri dorfe Trudering ist auf ebenem boden 
ein trichterförmiges loch, weit und tief, davon geht in Trw* 
dering folgende sage : hier stand in uralten Zeiten ein tchioss^ 
welches mit dem besitzer tersmiken ist. die schlossfräu, 
Utha genannt, sah im nachhausfahren noch den kamin des 
versinkenden Schlosses. Ulha wohnte dann im dorfe tru- 
dering , und vermachte dieser gemeinde mehrere holz- und 
ackergrunde. alle Sonntage, berichtet der erzähler, wird 
der gutlhäterin in der kirche dankbar gedacht^ und am 
pfingstfreytag vesper unÄ litauei gehalten, weil an diesem 
freytage das schloss versunken ist. Utha heirathete nach- 
her einen bayerischen herzog. 

5$. Der fcrebsberg in Finsing, in Oberbayern. 

(müniUich.) . t 

In Pinsing, wo ein altes sehkßg$ vermnien seyn isAl, 
befindet sidh «iti von memöhenlifinden erbaiiiter f mbhügie}, 
oder opferUgel^ wAhmi imin den Krebtterg Mm. 'der^ 
selbe bildet einen abgestumpften kegel mit kreisrunder ober- 
flache von 11 iiiss durchmesser^ und kreisrunder grundfläche 
von 50 fuss durchmesser, und ist 7% fuss hoch, die leute 
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glaubten, dass der berg nie kleiner werde, mag ntfoh aoeh 
so viele erde hinweggenommen werden, wer das thut, dem 
geben die ocbsen zu grond, mit welchen die erde wegge- 
fahren wurde, dem wurde von den Finsingern übel mUge^ 
spielt, welcher, den krebsgang nachahmend, sieh den scherz 
erlaubte rückwärts zu gehen, oder einen wagen rückwärts 
zu schieben, das haus des Zemmerbauers liegt von dem 
Krebsberg 595 fuss entfernt, von welchem, wie die Orts- 
bewohner als gewiss angeben, ein unierirdüeher gang bis 
in den heller des Zemmerbauers führen soll, der ausgang 
in den Heller wurde vor etwa 40 jähren vermauert^ als der 
hof abbrannte, die bewohner des Zemmerbauemhofes, sagen 
die leute, hörten ehemals, insbesondere zu heiligen zeiten, 
die milch im keller, wo das rührfass stand, ausrühren, und, 
wenn die Zemmerbaüerin hinab ging, fand sie alles fertig, 
und die beste butter. das in dem keller aufbewahrte kü- 
chengeschirr war immer schön geputzt; auch war nachts 
im hofe das streuholz aufgemacht; das alles verrichteten 
unsichtbare geister, ohne dass ein mensch band anlegte, 
als einst die Zemmerbaüerin in den keller ging, sah sie 
drei fraülein j welche ganz nackt waren, eine von ihnen 
war nur bis an die hüften metachenfarbigj unten ganz schtearz. 
voll schrecken verliess sie den keller und erzählte dem gan- 
zen dorfe, was sie gesehen hatte, die älteren leute des 
dorfes riethen ihr, den dreifraülein kleider machen zu las- 
sen, weil sie dadurch erlöst werden würden, die baüerin 
liess drei weine Hemden machen, und legte sie in den keller 
an die ausmündung des unterirdischen gangei, wo sie die 
drei fraälein zuerst wahrgenommen hatte, als sie des an- 
deren tags mit mehreren leuten in den keller kam, waren 
ixe' drei Hemden von den geistern weggenommen, und man 
borte hernach einige tage ein leises weinen und wmseln. 
von null an wurden die drei fraükin nicht mehr gesehen, 
ein schwarzes ross umkreiste nachts den Krebd^rg. 
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60. Der Schlossbergin Kleinhelfendorf, in Oberbayern. 

(mündlich.) 

Der Schlosiberg ist ein grosser erdhttgel, wo einst ein 
schloss gestanden seyn soll, am fasse desselben ist der 
Heimeramhrunum. in diesem schlösse ^ das nach der sage 
versunken ist^ sollen drei fraulein gewohnt haben. 

61. Der Sehr eckenstein bey Bergham^ in Oberbayern. 

(Oberbayr. archiv. TU. band. 2. heft, a, 18 45, f. 256.) 

,y£inst hauste auf dem Schrechemiein ein steinreiches 
bur^fraülein; ihren vater erschlug ein schiecher haide. dar- 
über barmte sich das arme dienai zu todte; aus strafe nun, 
weil sie nicht auf gott- getraut und fleissig gebetet hat^ muss 
sie Jede nacht durch einen unterirdischen gang auf das alte 
schloss jenseits der Mangfall gehen, ein braves kind , das 
fleissig bete, gott liebe und seine altern nie erzürne^ könne 
sie erlösen, es sey aber ein solches kind nie da gewesen.^' 

62. Haidenbeth bey Haag, in Oberbayern. 

(Von herra cooperator II«iitraclier.) 

,,Alte leute behaupten, dass in der gegend Maidenbelh 
drei reiche Jungfrauen gelebt haben, welche, der heiligen 
Jungfrau und martyrin Agatha zu ehren, eine kirche bauten, 
die aber noch keineswegs die grosse und gestalt der heuti-< 
gen kirche hatte." 

„In Neukirchen, eine viertel stunde von Maidenbeth, 
sollte einst eine kirche erbaut werden, als die zimmerleute 
das hierzu nöthige holz zu behauen begannen, ging die ar- 
beit nicht gut von statten, bald verwundete sich der eine, 
bald der andere mit der axt, und die scheiten wurden von 
ihrem blute getränkt, ein vogel, man weiss nicht mehr war 
es eine taube, oder ein rabe, trug die mit blut befleckten 
scheiten nach Maidenbeth, woran die leute erkannt haben 
sollen, dass dort der rechte ort sey, wohin die kirche er- 
baut werden solle, diesem fingerzeig folgend, gingen ihre oql^ 
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arbeiten gut von statten^ und es ereignete sich während des 
baues kein Unfall mehr. Maidenbeth wird in einer Urkunde 
von 1488 Mattenpeity dann in anderen Urkunden Matten'- 
pött , Maydeübeit geschrieben. 

63. Alm 6 ring bey Mühldorf, in Oberbayern. 

(die geometrische aufnähme von herrn Lugbauer, die lage mündlich.) 

AlmSring hpi/sst der bauernhof , dem Joseph Bauer ge- 
hörig, welcher in dem landgerichle Mühldorf, eine Viertel- 
stunde von Pleiskirchen entfernt, liegt, hier sind fiw/enr- 
dtschej in festen sand künstlich ausgeholte gängej welche 
ich im jähre 1841 untersuchen Hess, sie sind auf der tafel 
III. abgebildet, fig. 1 ist der gnindriss; fig. 2 bis fig. 5 
sind die durchschnitte, der eingang befindet sich in dem 
keller des wohngebaüdes obigen bauernhofes, und besteht 
in einem loche durch die mauer, durch welches mati krie- 
chen muss. man befindet sich dann in einem f. langen, 
2,2 f. breiten, und hur 2,8 f. hohen, abwärts geneigten 
gang abf fig. t, und fig. 2. links in der wand des ganges, 
nahe an dem keller, ist eine nische, i^/^ f. weit, eben so 
hoch und tief, am ende dieses gangstückes rechts in der 
wand befindet sich eine gleich grosse nische. Iiat man diese 
strecke kriechend zurückgelegt, so befindet man sich an 
einem senkrecht abwärts gehenden, cylindrisch geformten, 
kaum 2 f. im durchmesser haltenden, 4 f. hohen schacht. 
man muss, wie ein kaminkehrer durch den kamin, schliefen, 
und hat dann wieder nur eine öy« f. lange, 2 f. breite, und 
2,8 f. hohe, stark geneigte strecke, crf, fig. 1, und fig. 3 
zu durchkriechen, ist diese zurückgelegt, so befindet man 
sich in einem gewölbten räume L, (ig. 1, fig. 4 und fig. 5, 
in welchem man aufrecht stehen kann, dieser ist 6% f. 
lang, Sy* f. breit, und 5% f. hoch, der boden ist wag- 
recht , und y* f. tief mit wasser bedeckt, in den wändjen 
sind drei nischen ausgehölt; die erste lii|ks 2% f. hoch, 
IVs f. breit, und ebenso lief, hat in cjem boden ein loch 
zum einstellen einer urnef wie fig. 1 und fig. 3 zeigt ^^ ist 
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übrigens bezfigKeh ihrer constniction der Torigen gleich} 
die beiden anderen einander gegenüber angebrachten nischen 
tv^iöhen Wervcni ab, ^wie flg. 1 und fig. 4 zeigen, um wei- 
ter vorwärts zu dringen , muss man das loch M fig. 1, fig. 
4 und fig. 5, welches nur 2% f. lang, eben so hoch, und 
nur l'/a f. breit ist, durchkriechen, kann aber dann aufrecht 
in einem senkrecht aufwärts gehenden Schacht iV, fig. 1 und 
fig. 5, stehen, welcher dem oben beschriebenen gleicht. 
durch diesen muss man sich hinaufhelfen, und ist dann in 
einem stark ansteigenden, 2% f. breiten, 3% f. hohen, und 
7y4 f. langen gang NO, fig. 1 und fig. 5. wie der ge- 
nannte Schacht aufwärts, so geht ein gleicher abwärts; 
dieser ist aber verschüttet, und die Untersuchung konnte 
deshalb nicht fortgesetzt werden; es ist aber kein zweifei, 
dass diese gänge sich weiter erstrecken, links in der wand 
befindet sich eine jiische P, fig. 1 und fig. 5. hier wurde 
die erde untersucht und es fanden sich einige kohlen und 
ein stück einer nrne. 

Was den querÜurchschnitt dieser im ganzen 30 f. lan- 
gen gänge anbelangt, so besteht derselbe aus einem Spitz- 
bogen, wie das profil fig. 4 zeigt, sie sind, wie bemerkt, 
in sand ausgehölt, glatt geschabt, präcis ausgeführt, und 
zeugen von geübter band, mauerwerk ist nirgends sichtbar, 
ganz nahe bei dem hause, unter welchem sich diese gänge 
befinden, war ein grosser heidnischer g-rai/mge/ oder opfer- 
hügelj welchen Joseph Bauer gänzlich abtrug, um einen 
ebenen boden für erbauung einer kapelle zu gewinnen, ich 
fknd noch viele umentrümmer, kohlen etc., und dieser mann 
sagte, dass der hügel viele enthalten habe, nach langem 
nachforschen erhielt ich endlich von einem manne, Welcher 
den alten, verstorbenen Almöringer baiier kannte, folgen- 
des: dfe unterirdischen gänge reichen von Ahn^ring nach 
den eine fcalbe stunde entfernten Tödtenberg , wo einst efti 
Bchloss verstinken seyn soll; dann ziehen sie nach Hohen- 
burgbach» der erzähler wurde vojti dem alten Almeringer 
bauer beinahe bis zu dem eisernen gitter^ das etwa sieben- 
% schritte von dem keller entfernt ist, geführt, getraute . 
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sich aber nicht weiter vorzudringen, der alte Alm^rioger 
bauer sagte dem erzähler, dass in diesen gangen ein grosser 
ichatz verborgen sey, und dass ihm öfter drei Jungfrauen 
eine haW schwarz^ halb memchenfarbi^ erschienen seyeii; 
die beiden andern hatten^ wenn er, dererzähler, sich recht 
entsinne, nur gchtearze bände und arme, übrigens waren 
sie menschenfarbig, der Ahneringer bauer habe ihn ver- 
sichert, dass er gewiss geld genug erhalten werde, wenn 
er sich ganz hinein wage, er, der alte bauer, sey nur 
deswegen nicht ganz hineingegangen, weil er das versehkt^ 
$ene gitter nichtr habe öffnen können. 

64. Das versunkene schloss bey Altötting, in Oberbayern. 

(mändlich.) 

Bei Altötting (wo wusele der erzähler nicht mehr) war 
ein schloss, welches versunken ist. in demselben wohnten 
drei fraülein. eine derselben war halb schwarz , halb 
weiss ^ die beiden übrigen waren weiss, auf dem Steuer- 
blatt N. o. V. 3 5 ist der Mörnbach und die Wiesmühly auf 
N. o. IV. 34 der Mörnbach und an denselben die Oster- 
wiesen angezeigt. 

65. Sandau bey Landsberg, in Oberbayern. 

(mündlich.) 

Eine halbe stunde von Landsberg abwärts am recht- 
seitigen hochgestade des lechs liegt ein mit tiefem graben 
umschlossener hügel: Sandau genannt, steuerblatt s. w. 
IV. 28. hier wurde ehemals oft nach schätzen gegraben, 
in dem schlösse wohnte ein ritter mit frau und zwei töch- 
tern. als einst der herr abwesend war, wollte die frau mit 
ihren beiden töchtern in der kutsche ausfahren, wie man 
oben in Landsberg zur wandlurfg lautete, der kutscher 
sprang vom bock, zog den hut ab, machte das kreuz, und 
warf sich auf die kniee. die vermessene frau sagte : fahre 
zu ins teufeis namenl ^a versanken mutter und töchter mit 
wagen und pferd; nur der kutscher, an dem rande des ab» 
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gnindes knieend^ blieb unversehrt, mit ihnen versank das 
schloss. im keller sitzt eine weisse frau , welche sich zu 
heihgen Zeiten auf dem platze, wo das schloss versunken 
ist j sehen lässt. die leute sagen in dem versunkenen schloss 
liege ein goldener pflüg. 

66, Der Jungfernbüchl in Oberigling, in Oberbayern. 

(am aufscbreibungen , und mündlich,) 

Innocenz Wolfmüller, pfarrer zu ünterigling, berichtet 
in seinem manuscripte vom 9. october 1829: „kurze dar- 
stellung des rural-capitels Schwabmenching nach seiner alter- 
thttmlichen und neueren Verfassung im bisthume Augsburg,^^ 
band II. s. 46 bis 51 folgendes : „hier (in Kleinkitzighofen) 
ist eine uralte Stiftung in holz und waldgründen; ich werde 
daher alles anführen, was hiervon unser würdiger Vorar- 
beiter Josq)h Müller vorgefunden hat. in den pfarracten 
liest man folgendes : gedenket um Gottes willen deren drei 
edlen und hochgebornen Jungfrauen^ Hapl^Räihin genannt, 
welche alihie in Kleinkitzighofen einer ganzen ehrsamen ge- 
main, oder kirchenherrn , mit wohl bedachten ihren seelen 
zu nutz, und guth gestiftet, verordnet und vergäbet das 
Stöokhet, die Hayltheil, und das Premath, solchergestalt, 
dass ein ganz ehrsame gemain, der arme sowohl, als der 
reiche, solche gab mit lieb und einigkeit diesen drei edlen 
Jungfrauen zu einem ewigen frommen angedenken umsonst 
genüssen und nützen sollen; daftir sollte jährlich nach der 
kirchenweihung ein jahrtag mit drei heiligen messen, vigil, 
placebo gehalten, und in der pfarrkirchen alihie celebrirt 
werden : ein ganz ehrsame gemain , reich und arm, so diese 
Stiftung genüessen, sollen sich fleissig und andächtig dabei 
einstellen, und zur schuldigen danksag)ing, dem uralten 
löblichen gebrauch naeh, mit andacht ein iedes drei schwarz 
Pfenning opfern, damit aber ein herr pfarrer diese heüigen 
drei messen mit fleiss und andacht halten möge, sollen die 
kirchenpfleger dem herm pfarrer, und wann er auch fremde 
priester mit, sich hat, ein mahlzeit nach des gotteshaus ver- 
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mögen aushalten, oder ein praesenae für eim heSi|pe mesde 
30 kreutzer dargeben; hierwieder nun aber ist ein. berr 
pferrer schuldig diese stifierinnen aUe sanntag nach der 
predigt ob der cancel zu verhnndeH^ und die pfarrhinder 
um ein h, gebeth anzumahnen,^^ 

,,Auch sagt man^ dass diese Stiftung über 800 jähre in 
das alterthum zurückgehe, und die Schriften und acten so- 
wohl dieser Stiftung, wie auch diese hochadeliche familie im 
archiv zu Innspruck aufbewahret werden sollen." 

„Nun, fährt Wolfmüller fort, hören wir jetzt den fleiss 
unseres alterthumsforschers Joseph Müller, um dieser sachs' 
auf einen grund zu kommen, nach vieler und langer nach- 
suchung — - sind seine worte — die ich zu Innspruek selbst 
angestellt habe, habe ich nichts anderes, als folgende ant- 
wort erhalten können: über dasjenige, was wohl dieselbe 
wegen denen fraülein Haylräthinnen an mich auskunfUichen 
zu ersuchen beliebet, kann nichts anderes andienen, als was 
der gemeine rueff noch immer traditionsweis bestätigt, wie 
nemlich diese frauele unter andern auch die jährliche be- 
holzung für drei und zwanzig gemeinden aus dem soge- 
nannten Bauenforst testamentsweise, verschaffet, und diesen 
forstdistrict unter direction eines jeweiligen fürsten, und 
bischoff von Augsburg übergeben und fideicommittirt .haben.; 
von diesen, oder andern aber etwas schriftlich aufzuweisen 
ist man allhier eben sowohl, als vieler anderen orten aussior 
stand: ddto. 1768." 

„Besonders wandte ich mich — fahrt der nämliche fort 
— mehrmal in dieser sache nach Augsburg, dann naeh Dil^ 
lingen, Fölling, Wessobrunn, Dlessen^ Schwabmencfaing, Ig*« 
lingen, Rottenbuech, Langenerring, Waal, Buechloe, Ursbo^g, « 
Wald, Kirchheim, Türkheim, etc., aber überall vergebens. 
in Kleinkizighofen aber pflegt man alle stamtage Seim 
englischen gmss auf den abend mit allen glocken das 
zeichen zu geben, dass alle pfarrhinder für diete stifte* 
rinen bethen wollen.'^ 

„Im betreff dieses waldes, sagt Stetten sen. pars L 
pag. 779, wurde zwischen dem bisehof, als^ forstherr der 
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ofinWeii Augsburg gelegenen wäldung, der Rauheforst ge- 
nannt, ,au^' welcher viele benachbarte dörfer in dem Bürg- 
g&uischen und sonsten jährlich gegen eine zureichende ha- 
bergilt, ein gewisses an brenn- und porz-holz zu genüssen 
haben, und denen herrschaften besagter dörfer, und güther 
im monat november 1603 eine gewisse ödung wegen bes- 
serer hayung und Unterhaltung dieses forstes und des darin 
befindlichen holzes errichtet.** 

„Indessen beweisen alle umstände, dass die haylräthi- 
sche Stiftung zu Kleinkizighofen und Igling weit eine andere 
und eines ganis anderen Ursprunges sey.** 

„Zur ferneren beleuchtung der haylräthischen geschichte 
und ihres hohen alterlhumes dient zur Wissenschaft, dass in 
den ältesten büchern der ritterspiele die edlen frauensper- 
sonen glatthin Jungfrauen, die herrn aber edle landsknecht, 
freimann, dienstmanne, junkher, und die geistlichen: pfaffen, 
pfkfiPimann, pfafT-fürst genannt werden, kaiser Otto nennt 
in dem privile^io, welches er den Sachsen im jähre 940 ' 
zugestanden hat, Constantin den grossen und Carl den grossen 
die edle, und hochgeborne; hieraus erhellet, wie uralt diese 
haylrälhische Stiftung seyn mü^se, welche eben so gut ihre 
sttfterinen, hochgeborne Jungfrauen nennt, vielleicht werden 
wir gar nicht unrecht haben, und vermuthen können, dass sie 
wahrhaft aus königlichem geblüte entsprossen seyen, vor- 
zügUch, wenn wir mit der würde des namens noch ihre 
vielen reichthümer verbinden wollen; wir wissen, dass die 
fränkischen könige inl siebenten und achten Jahrhundert viele 
besitzüiigen in der gegend der Lykatier, und Algojer ge- 
habt und mehrere der kirche von Augsburg geschenkt haben, 
besondere Dag^obert, Pipin , und andere, möchten also nicht 
auch diese hoch'geborhen jungfräiieh; Haylräthinen genannt, 
eben von diesem königlichen geschlecht abgestammt seyn?" 

Im zweiten bände, seite 227, sagt Wolfmüller: „die 
gemeinde Schwabmenching geniesst eine vortreffliche Stiftung 
und wohlthat, welche von unbekannten stifterinen abstammt, 
und besteht in einer grossen waldung, welche man Elle- 
mönn nennt, und * in dem gebiethe des herrschaftswaldes 
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nächst dem dorfe Saestetten entlegen ist sie, dic^e wal- 
düng, ist gänzlich frei von allen lasten , und wurde dem. 
markt Schwabmenching mit aller oberherrlichkeit geschenkt, 
mit ausnähme des einzigen jagdrechtes, welches dem ge- 
richtsherrn vom ort Wald angehörig ist. einige glauben, 
dass diese schankung von der edlen familie der Fugger her- 
komme, aber da diese familie viel zu neu und zu jung ist, 
und man doch nichts sicheres weiss, wer der urheber da- 
von sey, so gehen andere und zwar mit grund in der sache 
weit tiefer, und weit früher hinein, und berechnen diese 
Stiftung, die sich über einhundert juchert wald erstreckt» auf 
mehr als 800 jähre in das alterthum zurücke, und halten 
dafür, dass die adelichen fraiilein Haylräthtnen die wahren 
slifterinen dieser wohlthat gewesen seyen, und, dass gleich- 
wie sie anders wo in der nähe und ferne wohlthätig gewe- 
sen, sie eben auch hier es nicht weniger gewesen seyen. 
alle Samstag nach dem englischen gruss wird im ort mit 
allen glochen znsammengelaniet ^ nnd in der pfarrkirche 
der rosenhranz gebetet , ohne zweifei aus dankbarkeit für 
diese siift erinen; indess findet man schriftlich nirgend was 
bestimmtes vor." 

Über Igling, schloss undhofraark berichtet Wolfmüller 
im ersten bände 275 : „unter diesen Cadelichen geschlechtern) 
mögen wir am ersten ort die drei hochadelichen fraülein mit 
namen Haylräthinen preisen, welche nach meinung der be- 
währtesten Schriftsteller von karolingischem geblüte abstam- 
men sollen, und sich in Igling durch reiche Stiftungen an 
weid- und holz-plätzen berühmt machten, welche sich noch 
bis auf heutigen tag erhalten haben, weswegen ihnen auch 
beide Ortschaften alle jähr einen feierlichen seekngottes- 

dienst halten lassen.^^ s. 286: „hier enden sich die 

allen gutsbesitzer, die edlen ritler und hofmarksherrn von 
Igling, welche entweder in gegenwärtig noch bestehender, 
oder in einer älteren bürg mögen sich aufgehalten und re- 
sidirt haben; denn es ist allerdings glaubbar, dass es vor 
erbauung des jetzigen Schlosses schon eine art von bürg 
gegeben habe, wo sich die uralten ritter festgesetzt haben; 
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wir sehen noch vom sdiloss herab einen merklichen büchel^ ' 
wo jetzt das gerichtsdienershaus steht, der mit einem förm- 
lichen wall umgeben ist, in den ältesten saalbiichern der , 
Jungfernbächel genannt , was uns nicht ungegründet ver- 
muthen lässt, dass hier das erste schloss gewesen sey^^ * . . 
s. 309: ,,die beholzungen und Waldungen sind nabmhaft: 
ein langer und breiter wald, der Frauenwald genannt, vom 
schloss gegen aufgang unterhalb dem strässl Landsberg zu 
gelegen: der ßiedberg nächst dem schlösse gegen mittag 
und grenzt an Stojfer- (Slaufen) und Holzhauser Waldungen" 
..... 315: ^,OberigIing; vom schlösse eine kurze strecke 
abwärts gegen mitternacht gelegen, hat drei felder: das 
Stofer-j das SuckI und das feld zwischen den dörfern; hat 
eigene holzgemeinde theile, die aus dem haylräthischen stif- 
tungswesen herrühren, welches uralt ist. in der jahrestafel 
heisst es daselbst: nächsten samstag nach allerheiligen für 
die drei adelichen Jungfrauen Baylräthinn, besonderen 
gutthäterinen hiesigen orts , ein amt und vigil mit drei 
nocturnen: ieder an dieser Stiftung theilnehmende ist gehal«- 
ten drei schwarz Pfenning zu opfern." . « . . . seite 334 : 
„das dorfUnterigling hat einen schönen birkenwald, der von 

haylräthischer Stiftung herrührt" seite 354: „der ort 

Moosbrunnen gehört zu den ältesten, wie auch Stauphe^' 

So weit reichen die nachrichten des pfarrers Wolfmül- 
ler, welche ich vollständig anführte, weil sie mit der nach- 
stehenden, inhaltreicben sa^e in nächster Verbindung stehen, 
sie klebt an dem Stoffer, Staufen, Stanphe älterer Schreib- 
art, und dem JungfernbücheL auf dem steuerblatte: laad* 
gericht Landsberg, s. w. iv. 25. ist der Stoffersberg 
(Stauphe) und das s<^hlpss Oberigling angegeben, dieses 
schloss liegt auf einer anhöbe, hat hohe mauern, feste thore, 
und beherrscht eine weite aussieht über den Lech, welcher 
östlich vorüberfiiesst. es wurde, nach Eisenmanns lexicon, 
im jähre 1505 von herzog Albert IV. dem Hans Langen- 
mantel, bauptmanne des schwäbischen bundes, 2ugetheilt, im 
jähre 1537 durch Conrad von Rehling neu erbaut, und im 
jähre 1611 an die famitie von Donuersberg käuflich über- 
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lassen, der Staufen, ein hoher, ganz mft baum^ bewach- 
sener berg, liegt von dem Jangfernbüchl in gerader- linie 
3000 fuss entfernt, auf seinem, des Stmfeny gipfel, ist ein 
hoher mit tiefen graben und- wfrll umgebener grosser htigtel, 
auf welchem sehr alte grosse baüme stehen, bey dem aus-^* 
graben von Stöcken wurden huf eisen ^ nrnentrümmer u. dgl. 
gefunden, von dem Jungfernbüehl bis zum schlösse zteht 
jetzt noch ein ftnferirdiscker in Sandboden ausgehöller, et- 
wa 100 schritte langer, mit «wcÄ^n verscfhener gan^. ne-- 
h'en dem Jungfembüchl ist eine quelle und ein weihen bey 
grabungen fand man a$t!kt, kohlen^ nrnenlrnnimer u. dgK 
der bach, welcher an Oberigllng vorüber fliesst, heisst die 
Sfngoldj oder Senkel, bezüglich der erzählerin, Veronica 
Kolbert, sey erwähnt, dass sich frau von Donnersberg im 
hohen alter ihrer erziebung angenommen hat, welche stets 
nur mit grosser ehrfurcht von den drei edlen Jungfrauen 
sprach und sie- den hindern ate höhere weSen darstellte, „ate 
kmd von acht jähren," sagte Veronica Kolbert, „musste ich 
die pferde auf dem Stauferberg hüten, nachts zwfe^hfeil 11 
und 12 uhr kam ein /ag-^, \on ebiem 9chto(irzen hmtd m\t 
feurigen «ugen begleitet; hierauf kamen ganz nahe arf mir 
vorüber dr'ei f ranlein; die erste kreid^teeisg , mit langen, 
blonden haaren, hielt einen strauss in der einen* höher ge- 
haltenen band; die andere band abwärts; die zweite, mit 
blonden haaren, halte ein roih und weisses Meid; die dritte 
mit weissem kleide \k^We vor dem antlitz einen langen »cÄ«>Är- 
zen fohleier. als diese s««fete, blifckte ich auf, und bald 
waren mir alle aus dem gesiebte, ich sab diese drei fraü- 
lein in demselben jähre noch einmal; sie wären ebenso ge- 
kleidet, aber sie gingen rechts, nicht, wie früher, links an 
mir vorüber, und die dritte hatte eirf grimw^igts antlitz mit 
feurigen äugend — „der RollmüH^r," erzählte Veronica 
Kolbert weiter, „sagte mir, dass ihn die drei fraüleirt einst 
über eine halbe stunde bis zur grenze ihrer Stiftung beglei- 
teten, die beiden ersten seyen weiss^ die dritte halb schwärt^ 
halb weiss gewesen, er erschrak über diese erscheinuttg, 
und rausste .einen lAonat lang nn bette ^ zubringen, auch 
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dem-pater JnnDceiiS'^nSicliteii der ji^fer, obne Irand; imd die- 
zwei weissen- jangfraueo ohne die dritte , er sagte mir : die 
zwei weissen können noch seelig werden, weil sie weisse 
kleider haben, und selbst die dritte mit schwarzem sehleier 
ist\ nicht ganz verdammt^, weil auch sie ein weisses iüeid 
hat." 

yjtii' einer alten < schrifty welche frau von DonAersbefg« 
hatte, stand geschrieben, dass die leute aus dem versunke*^ 
nen- scUosse auf dem Stauferberg drei tage deir gockel 
kmkenj zwei tage iie Jungfrauen singen j und einen tag beb- 
ten hebten." 

,,SottSt war ein tiefes loch mitten auf dem plataie , wo 
das schloss stand ; wurde ein stein hinabgeworfen, so währle 
es. lange bis er auf den boden fiel* von der schwäbischen 
Seite führte ein nnterirdiseker gang in den Stauferberg, 
wekher von einigen dreiaaig schritte lang verfolgt wurde; 
er soH ganz gemauert seyn. ich sah : auch die beschliesse^ 
ria, ein gekrumtes Schwanes mibj in jeder band einen 
bund Schlüssel, mit feurigen 'äugen und feurigeü pantckffieln; 
die war sehr geßirchtet." 

„Die drei Jungfrauen kennt das volk nicht unter dem 
namen Haüräthinen, sondern der drei Jungfrauen, grund- 
mässig lind glaUbbar ist, dass die drei Jungfrauen die Stif- 
tung gemacht habi^n« die frau von Donnersberg hielt die 
drei Jungfrauen in hohen ehren, und prägte auch uns ehr- 
fiireht und scheu far sie ein« wallte uns kinder frau <voft 
Donnersberg zum fleisse' und zur ruhe, ermahnen , so sagte 
sie: seyd ruhig kmder un<i lernt, sonst kommt die- böse und 
Ujtiei euch an' da$ seil, und die guten zieken. die frau 
von Donnersberg und die alten leule im dorfe sagten uns 
oft, dass die drei Jungfrauen vom JungfernbiicU bis zum 
Stauferberg ein seil spannten» frau von Donnersberg hatte 
einen kupferstieb, wo die bdse halb schwarz und halb y>eiss^ 
die zwei anderen kreideweiss, mit bittenden bänden, abgebil- 
det waren, sie sagte auch: die zwei weissen haben zwei 
koffe und einen sinn, die dritte aber will sich niemals in 
den wiUdn der zwei andern fügen, vor der erndtb fasste 
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frau von Donnersberg drei stehende hafmen^ band $ie un^^ 
1er den ähren zusammen, betete und sagte: das gehört den 
drei Jungfrauen. Dieses that sie auf allen ackern, wo rog- 
gen, weitzen und fesen geschnitten werden sollte, und wo 
sie nicht selbst hingehen konnte, band sie drei kormkren 
mit weisser seide zusammen und schickte ein kind unter 
sieben jahrefi auf das feld, das die drei komähren hin- 
legte.^' 

„Frau von Donnersberg hatte einen kleinen ballen /eiVi- 
wand, welcher, sagte sie uns, von den zwei guten Jung- 
frauen gesponnen war. wer sie darum bat, dem gab sie 
ein handgrosses stück; darauf legte sich die Wöchnerin^ 
um leichter zu gebären,^^ 

„Sehr alte leute im schlösse sagten, die halb schwarz, 
halb weisse Jungfrau habe ein schwarzes hnndcken. das 
volk hiess sie die Held, WoHte man ein mädchen zurecht- 
weisen, so sagte man: du wirst geradso, wie die Held 
schwärz und weiss, und gehst ganz verloren! die Held und 
das seil wurden sehr gefürchtet*^ 

67» Puch bey Fürstenfeldbruck, in Oberbayern. 

(iiiii|f«(beUt Ton lisrrn Miller.) 

Vor vielen jähren, geht <lie sage in Ptich^ sey die hei- 
lige Edignaj eine princessin aus fremdem lande, durch Puch 
gezogen , angethan mit schlechter kleidung. sie fuhr auf 
einem mit zwei ochsen bespannten wagen^ und führte auf 
demselben einen hahn und glocke mit sich. 

Mit der glocke und dem hahn habe es aber die bewandt- 
niss gehabt, dass, wo der hahn krähe und die glocke laute, 
dieser der ort sey, wo die princessin fernerhin ihren Wohn- 
sitz nehmen wolle. 

Als die princessin durch Puch gezogen, habe sie ge- 
schlafen, sey aber bald hierauf aufgewacht und habe ihren 
fuhrmann gefragt, ob er nicht die glocke lauten und den 
hahn krähen gehört habe? der fuhrmann habe die frage 
bejaht und als stelle, wo dieses geschehen, eine rückwärts 
liegende linde bezeichnet, hierauf habe die princessin um- 
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. kehren lassea^ sey bei der Imie abgesUegea, hube fortan in 
einer hölnng derselben fünf und dreissig jähre ein frommes 
bussfertiges leben geführt, und sey nach ihrem tode in der 
kirche \n Puch, wo ihre gebeine noch aufbewahrt werden, 
begraben worden, so weit die sage. . nach einer, abbildung 
sitzt hinten auf dem wagen die heilige Edigna; über den 
vorderen rädern ist ein bogen angebracht, in welchem die 
glocke hängt; auf dem bogen über der glocke sitzt der 
hahn. die glocke wird jetzt noch in der kirche zu Puch 
gezeigt; sie ist, ohne den hölzernen griff, fünf zoll, mit 
demselben zehn zoll hoch. 

Auf dem platze steht noch ein starker, in zwei haupt- 
äsle sich verzweigender stamm, im grössten umfange 35 y, 
fuss messend, und etwa 50 bis 60 fuss hoch, ein hauptast 
des Stammes ist ganz hol, so dass man sich in demselben 
verbergen kann. 

68. IJberacker bey Fürstenfeldbruck. 

(mandUch.) 

Von dem wohnhause nach der stallung des jungbauern- 
hofes in Uberacker zieht ein in sand ausgeholter untere 
irdischer gang» die geometrisch aufgenommene strecke ist 
45 fuss lang, und wahrscheinlich nur ein theil des ganzen, 
weil der gang verschüttet ist. derselbe ist 5% fuss hoch, 
nur 2 fuss breit, und oben durch einen Spitzbogen geschlos-- 
sen. In den wänden befinden sich acht nischen zum ein- 
stellen von urnen, lampen, oder lichtem, die gefundene 
strecke bildet infi horizontalen sinne emen bogen, der sage 
nach soll bei Uberacker ein schloss gestanden seyn, wel^ 
ehes man den Peilhof nannte. 

69. Etting bey Ingolstadt, in Oberbayern. 

(mündlich.) 

In Etting ist ein in felsen ausgehauener unterirdischer 
gang, von anderen vielleicht mit diesem zusanimenhängen- 
den unterirdisphen gangen sind spuren vorhanden, auf dem 
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betreffenden steuerblatte sind feigende Ortsnamen mgezeigi: 
HSUriegely Himmelreich^ Oiierbrunngewänder^ Osteräeher^ 
Oiterwieien. 

70. Frauenberg bey Ediing, in Ofeerbayern« 

(mSikdlicii.) 

Auf der sogenannten Osterharde unweit Eching, steuör- 
blatt N. o. viii. 3., soll vor undenklichen zelten ein schloss, 
Frauenberg genannt, mit allem Tersunken seyn. die zu 
dem schlösse gehörenden gründe von mehr als tausend 
morgen und das übrige vermögen sey zur erbauung der 
klrchen in Neufiahrn, Weng, Johanneck und Innhausen ver- 
wendet worden, auf der stelle, wo das schloss Frauenberg 
. gestanden seyn soll, befinden sich mehrere heidnische grab- 
hügel. 

71. Unterirdische gänge zwischen Gunzenhausen und 
Ottenburg, in Oberbayern. 

(mündticfa.) 

Zwischen Gkin2entiausett und Ottenburg, steuerblatt n. 
o. IX. 1. ist ein in sand gegrabener ftnterirdiicker gang^- 
welcher in früheren jähren genannte dörfer verbunden ha- 
ben soll, dieser gang i^ 5 bis 6 fuss hoch und 4 tn^s 
breit, in den wänden sind nischen zum aufstdlen von ut- 
nen, lampen oder kerzen ausgearbeitet. 

72. Der Veichelberg bey Niedermünchen, in Oberbayern. 

{milndlicli») 

Auf dem Schlossberg, auch Veickeikerg und Bock&berg 
genannt^ stand ein schloss, welches versunken ist der wald 
führt den namen Veiolielberg. in dem schlösse wohnten in 
früher zeit drei fraüleiuy welche einen schätz hatten, der 
in der tiefe verborgen ist. man hörte aus der tiefe den 
*hahn krähen, neben dem schlösse, sagen alte leute, war 
ein weiher, in welchem einst ein flscher sein netz warf, 
er ^vurde durch geister In die hole des Bocksbergjet liineiü 
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gefiihrt^ u^d d«t<^ wein I^enfutsokt^ km pb^r glMobiich wie- 
der heraus. 

73. Der Schlossberg bey Tegernbach; in Oberbayern. 

(mQnflUch.) 

Der Schlossberg ist ein von einem Wassergraben um- 
gebener viereckiger hügel, an welchem der Hennenlach 
yortiberfliesst. durch denselben geht, nach der sage, ein 
langer unterirdischer gang, aus der tiefe hörte man den 
hah^ krähen. 

74. Das wilde gjaig bey Mosburg, in Oberbayern. 

(mäiullicli.) 

Als das wilde gjaig vor einem hause vorüber brauste, 
sah der knecht auf dem heuboden zur dachlucke heraus, 
und rief: „gib mir auch was!" da warf ihm einer aus dem 
gefolg einen ftferdsfuss zu. 

Ein mann stand am Areuizwegj als das tr/^f« g/a/g* vor- 
überzog; da fuhr ihm ein messer in die achsel, das weder 
er, noch andere herausziehen konnten, es wurde ihm ge- 
ratiien , sich wieder auf den kreuizioeg zu stellen ; d^r das 
messer ihm Wneingestossen habe, werde es auch wieder 
•heraufiziehen. als das wHde gjaig wieder vorüberzog, hörte 
er einen i^preohen : „gestern habe ich mein messer in diesen 
holzblock gesteckt, nun nehm ich's wieder mit!^^ so wurde 
der mann vom messer befreit und ging nie wieder auf den 
ireutxwegf um das teiläe gjaig zu hören. 

75. Abraham bey Mosburg. 

(müiMUicPi.) 

Auf d^ 3teiieri)latte n. q. K^^tit u* ist b/^i Jfieder- 
süjssbach der ^t^ Airaham ßqgegeben. einst ging eia bursG)i 
zu ^^u^m .m^^en. 4uf dem hinw^gp begleiteten ihn zwei 
§chwar«ei Ij^at^en, auf iom rjickw^e ijwfÄ weisse frmki^. 
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75. a. Berg bey Endthausen^ in Ofcerbayern. 

(mündlich.; 

Das jetzige bauerngut zu Berg bei Endlhausen war 
ehemals ein edelsilz. das gebaüde selbst, fest gemauert, 
wurde erst vor etwa 25 jähren abgebrochen, und erhielt 
die gegenwärtige für ein bauernanwesen passende gestalt und 
eintheilung. 

Unfern des Wohnhauses, hart am abhänge des berges, 
ist eine Kapelle erbaut zu ehren der heiligen Maria, in 
dieselbe führt vom toohnhause aus ein unterirdischer gang, 
der jetzt zugemauert ist. vorwitzige dienstboten sollen ehe- 
dem vom eindringen in denselben durch gespensterartige 
dinge abgehalten worden seyn. ein knecht, der vor vielen 
Jahren dort im dienst stand, sagte, dass er einen feuerigen 
hundy so wie überhaupt feuer im innern ge^hen habe, eine 
andere person, die vor etwa 30 jähren daselbst diente, er- 
zählte, dass sie ohne anstand diesen gang passirte, dagegen 
auf der stiege in dem oberen stock des Wohnhauses sehr 
erschreckt worden sey. 

Hier an diesem orte wohnten drei adeliche Jungfrauen, 
welche die namen: Barbara, Catharina und Ursula führ- 
ten, und sehr wohlthätig gewesen seyn sollen, für difisel- 
. ben ist laut saalbuch vom jähre 1721 am s. jQhanni$ und 
Pauli tag (26. juni) ein jahrtag zu halten, wobei ehemals 
eine sehr bedeutende armenspende verlheilt wurde, die 
gedenkformel, so wie solche 'm saalbuche steht, lautet: „euere 
lieb und andacht gedenke der drei edlen verstorbenen 
Jungfrauen aus der Körerischen fr^.undschaft, dieses so rei- 
chen almosens stifterinen^ sowie auch der verstorbenen ei- 
tern und befreundten." 

76. Sanct Mang bey Füssen, im kreise Schwaben. 

In Goldast Script, rer. Germ. L, 202, heisst es: Cum- 
que venissent (s. Mangold, der priester Tozäo, und weg- 
kundige führer) ad locum, qui vocatur Caput equi (Ross- 
hauptQn), jacebat ibi m uno loco angusto c/r^co magmis^ 
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qti noti penriltdrat idfaim hoorinem per iBam vmm traf»- 
ire, neque eqaam. . . . « 

Bey Füssen fliesst der Lech zwischen nahe liegenden 
steilen febea, welehei nach der gestfdt 4es bergrückens, frü- 
her zusammen hängen mussten, und später von diesem flösse 
durchbrochen worden sind, dieser durchbruch heisst: s. 
Maofsprung, weil b. Hang yqa einem felsesi äum andern 
ga»prungen ist. nooh siehl ma^ die im {dstn eingedrucktep 
fttfidti^fea. den waseer, welches sich in diesen Vertiefungen 
4Mmmelt^ werden von einigen laadieuten übernatürliche kräfte 
beygemessen» an der iitrasse von Füssen nach Weischbuch 
liegt der Wei$$ensee. 

Tl. Der Schlossberg bey Kaufbeuren im kreise Schwaben« 

(müadlich.) 

Eine stunde von Kaufbeuren^ sagte der erzäUer^ gegen 
Kobel liegt im walde dler Schkithergy auf welchem einst 
ein schloss stand, in dem schlösse wohnten drei fraükißy 
gräijien^ von welchen eine blind war. «b sie das erbgHt 
theäte% tauschten die zwei sehenden die llinde^ indem sie 
bei ihrem theile den metzen ganz mit geld anfüllten, dage*- 
gen bei bestimmung des die blinde treflenden theiles den 
metzen umkehrten, nur den boden bis an den rand mit geld 
bedeckten, und die blinde jedesmal mit der band darüber 
streichen liessen, um sie von der richtigkeit zu überzeugen. 
«]s einige Jahre darmif die hüMde starbt peinigte die ande- 
ren das gewisseo. das schloss versank hiearauf knit ihnen, 
oiuie dass man je mehr etwas sah, aber die {^«ickerei 
wtiut heutigen %s noch fort; <itenn zu gewisaen Zeiten 
Jidrt man ii^em^ 

78. Das Abel loch bey Daxberg, im kreise Schwaben« 

(der ObertUnankreit etc. von -fteiier, 1. c. fta.) 

^Am füsse des befges ist das sogenannte J&ellß^hy ein 
MfiUrirdüel^f gang, wacher bis unter dlis wirihshaus zu 
Frickenhansen gereicht hpiben soll» 4eit. mad vor eineBi 
menschenalter noch sehen konnte, der aber jetzt eingeMen 

gDigitized by VjOOQIC 



66 

ist. man fand ihn wieder bei der grabmig eines kellers.bei 

der Moosmühle." . . 

79. Burk bey Krumbaoh^ im kreise Schwaben. 

(mäadlicU.) 

In dem abschüssigen gehäng des hügels, auf welchem 
das dorf Burk liegt, ist eine hole, welche sich südlich weit 
durch den felsen erstreckt, vor etwa 100 jähren wohnte 
in dieser hole die Moi (Maria) ^ die wegen ihrer klugheit 
bei dem Volke grosses ansehen genoss. sie sagte, es sey 
auf dem platze, wo nun die Kirche ttehtj vor undenklichen 
Zeiten ein schloss gestanden, das aber versank, noch lange 
zeit nachher habe man deii gockeler (hahn) krähen hören, 
hier sey ein grosser schätz verborgen, zu welchem man 
durch den unterirdischen gang, dessen eingang sie, die 
Moij bewohne, habe kommen können, allein eine strecke 
vom schätze herwärts, nämlich gegen den eingang, sey ein 
ßiessendes wasser, bey welchem ein schwarzer hünd mit 
feurigen äugen sitzt, welcher den Übergang über das was- 
ser, und die hebung des Schatzes verwehre. 

80. Die bürg Kikerigi und das versunkene schloss 
Gisidisi im Laugnathale, im kreise Schwaben. 

Über diese erdhügel gibt Raiser in seinen zugaben zh 
dem kreisintelligenzblatte und den denkwürdigkeiten -des 
Oberdonaukreises vom jähre 1829 s. 24., dann in seiner 
Schrift: der Oberdonaukreis im königreiche Bayern, I. ab^ 
theilung s. 67 und II. abtheüung s. 47 nackricht, wie näm- 
lich im Volke über die bürg Kikerigi und über das schloss 
Gisidisi sich die übereinstimmende sage erhalten habe, dass 
man noch lange nachher, als das schloss versunken war, 
aus der tiefe einen hahn krähen hörte. — Eine römer- 
schanze (?) zwischen Eck, an der Günz, und Reidiatt fl&hrt 
den namen das: Küster le^ (L abtheilung, seite 58.) 
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81. Roggenburg, im kreise Scliwaben. 

(mikadUcliO 

Im Nordholz bey Roggenburg liegt die Krottenburg^ 
ein mit einem wall umgebener erdhtigeL das Roggenburger 
Wappen enthält drei Kornähren. 

82. Das wilde gjai bey Augsburg. 

(milndlich.) 

Das wildQ gjai braust durch die lufl. Hunde bellen und 
es wurd schöne musik gemacht* wenn das wilde gjai geht, 
so gibts ein fruchtbares jähr, man muss sich gleich auf 
den boden legen; wer es versäumt wird weit fortgenommen. 

83. Die drei Moje von Aislingen bey Dillingen. 

(milndlich.) 

In Aislingen brennt nie mehr als ein first ab, weiter 
greift der brand nie um sich, das hat das dorf den drei 
Mojehj drei Jungfrauen i zu verdanken, welche das dorf 
auf allen vieren umkreisten (umkrochen), es war, berichtet 
der erzähler, ein stein errichtet, auf welchem die drei Moje 
ausgemeisselt waren, zum andenken an die drei Moje 
wird alle tamstag in der Kirche gebeiel. 

84. Das Frauenhölzle am Rannenberg bey Unterbissing 
in Schwaben. 

(mündlich.) 

Die haide mit wald an dem Bannenberg schenkten drei 
Jungfrauen den gemeinden Unterbissing, Kessel -Ostheim^ 
Oppertshof und Brachstatt, jede dieser gemeinden hatte die 
Verpflichtung, zum ehrenden andenken an die »tifterinnen 
alljährlich eine heilige messe lesen zu lassen, weil die ge- 
meinden, sagte der erzähler, diesen alten brauch abkommen 
Hessen, zeigen sich nun öfter diese drei fraülein in dem 
Frauenkilzley welches an dem Rannenberg liegt, ihr scbloss 
hatten sie in Unterbissing, wo die stelle noch heut zu tag« 
gezeigt wird. 
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85. Dm Meaenlock bey Barg ia SchirAen. 

(aunug aus den fliegenden WUc», band III. No. 56, von herrn 
J. Heuchling«r.) 

Das Meuenlock ist eine hole, welche jetzt eing^efaUeit 
ist, früher aber bis unter die lirche gereicht haben soll, 
man heisst diese hole auch das Brfihlloch, weil sonst das 
Brühlweiboken darin gewohnt hat. es heisst, man sehe das 
weib manchmal unter dem felsen hocken, wenn es trübes 
Wetter ist; tie habe ein langes schwarzes kleid an und ei* 
nen Schleier über das geeicht von schneeiceisser färben 
durch den man ihre verweinten äugen und traurigen mieneu 
ganz deutlich sehen könne; auch höre man öfters ihre Seuf- 
zer tief aus dem loche hervordringen. 

Wenn die buhen und mädels am Sonntag, statt in die 
kirche, hinter die kirche gehen, und an den berg hinaus lie- 
gen, so kommt das BrüAlweiblein und erschreckt sie, und 
jagt sie so lange herum in grossem schrecken, bis sie wie- 
der in der kirche sind, wenn die kinder ihr nachtgebet 
nicht verrichtet haben, oder vater und mutter nicht folgen 
wollen, kommt sie nachts an's bett und guckt sie mit ihren 
rothgeweinten äugen an, und zankt mit ihnen. 

86., Der Schlossberg bey Julbach in Niederbayem. 

(mandlich.) 

Der Schlossberg ist eine erböhung, an deren fusse sich 
ein brunnen befindet, steuerblatt n. o. tu. «s. dieser 
brunuen ist rund, mit steinen ausgelegt, und sehr tief, in 
betrSohtUdiei: tiefe soll von demselben ein usäerirdbcher 
gfßngi weldier sich bis nach den dra viertel stiniden ent- 
fernten ort Kirchdorf erstreckt hab^ soll, ziehen, wo maii 
noch den ausgang zeigt« um den brunnen fand man braci- 
ieaten ; auf einem war ein bär geprägt, nicht weit von dem 
trunnen liegt eine schincht, welche die LpwengrtAe ge«- 
juatint wkd. an dem ScUossberg zieht ein weg vorüber, 
an welchem fiinf bauemhaüser liegen; diese baUser heisst 
mm die Hbll, und den liadi dem brunnem fuhrenden weg 
den Hollweg. 
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Auf dem Sckhuiergey sagen die leute^ war ein schloss, 
wekheis ver^unkeii ist. in alten zeiten goUeit hier geister 
gehadst, tt«d die l^ewohner der nahe liegenden zwei haüser 
beuombigt haben; auch sollen öfter glänzende kohlen auf 
dem Sdkhitbetge gesehen worden seyn, bis, vor etwa hun- 
dert jähren, die jdsuiten von Altölting sich eine band voll 
erde voü dtesem berge bringen liessen, und ruhe verschaff«- 
ton« In den ältesten Zeiten^ berichtet die sage> seil sich eine 
alte Jungfrau » den schürz voll geld , in den iruHneu ge-; 
alärzi haben. 

Nahe bey dem schlösse, in dem etwa eine halbe stunde 
entfernten dorfe Seibersdorf, sieht man noch spuren unter-^ 
irdiiekers mit siegeln aasgemeuerter ginget weldie nach 
JmU^ach geführt haben sollen, als im schlösse die zimmer 
gereiiliget wurden^ sahen die wdber drei fraüleiu schwei- 
gend an ihnen vorüber in ein zimmer gehend, das keinen 
ansgang hatte; wo siCiverschwandenw 

87. s. Einbeth, s. Warbeth, s. Wilbeth zu Schild- 
turn in Niederbayern. 

(maadlich.) • 

In dem kleinen dOrfe Sekitdium steht ein hoher, schö- 
iler Ihnraiy welcher, nach dem banatyle im schliessen, in der 
mitte dies dreizehnten Jahrhunderts errichtet worden ist. in 
der kkfc&ev welche später altgebaut wurde ^ befinden sieh 
mehrere abhildwigeii dieser drei jnngftamt^ eines dieser 
kSder ist mit folgender aufschrift versehen: ,j\m jähre 1237 
ist gegenwärtiges gotteshaus SchildUtrm zn ehren d^ aller- 
heftigsten dreieinigkeit und der glorwilrdigsten hhnmelsk^i- 
gen Maria nkid des hieiligen Egldii wie auch der drei heiU*' 
genjuhgfrauenms der gesellschaft der heiligenUilsnla iJinbeil^ 
Barbtihy WiUheth eingeweiht worden, von dieser zeit an sind 
aUen, welche in allen anliegen der Seele und des leibes, an 
ehre und gut ihre Zuflucht hieher genommen haben, gnädig er- 
hört wenden ; beäender§ $ind den nnfruchiheuren d^kuten ge^ 
rnndeund erwüntekte Kinder mitgetneiU^ und den gebahrenden 
fnmen eine giävkliehe eniUndung^ und fröhlicher «nblick iller 
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leibesfrucht verliehen worden. renovirtirnjubflSumsjahre 1837/* 
ein zweites älteres altarbild stellt die mittlere weiss gekleidet, 
mit ausgebreiteten bänden, gen himmel sehend, die andere: 
im blauen mantel, links sitzend, in der rechten einen Ölzweig 
haltend ; die dritte mit rothem mantel , knieend, gen himmel 
sehend, einen Ölzweig haltend, dar« über ihre haiipter ist 
ein band mit den aufschriften geschlungen : #. Einbetk, War- 
beih und Wilbeth aut d. gesel. i. Unula A. 17S8, von 
Ignatz Kaufmann. 

Auf dem altare, wo sich dieses bild befindet, stehen 
drei aus holz geschnitzte, 1% fuss grosse, etwa 200 bis 
250 jähre alte figuren. die namen sind auf den postamen- 
ten angegeben : #. Ambeth mit langen, dunkeln, durch einen 
goldring gehaltenen haaren, mit goldgesticktem mantel, gür-* 
tel, goldenen hals- und handringen, in der rechten ein buch ; 
f. Warbeih mit rothem Unterkleid, silbergesticktem halskra- 
gen, die arme abwärts mit zusammengelegten bänden, übri- 
gens der vorigen gleich; $, Wilbeth wie die vorige mit 
aufgeschlagenem buch, alle drei haben eine jugendliche, 
schöne gestalt. 

Ein drittes bild im schifie der kirche stellt sie zur seite 
und unter der gen himmel fahrenden himmelskönigin dar. 

Eine der auf der brüstung der orgel mit beziehung auf 
diese Jungfrauen angebrachten schriflen sagt: „a& 1419 im 
Emihal die peet grausamb umettete iiud alle, welche sich 
nach SehiUorn verlobt haben, davon befreuet worden}^ 

In einem eck des Schiffes der kirche ist m dem boden 
eine viereckige vertiefiing, 5 fuss lang, 2% fuss breit und 
eben so tief, ausgemauert, in diesem mit einem gitter über- 
deckten räume befindet sich eine hölzerne wiege , welche 
von unfruchtbaren frauen zur erlangung von fruchtbarkeit 
in bewegung gesetzt wird, vor aufhebung der klöster war 
eine eilbeme wiege in der kirche; jetzt wird in der Sakri- 
stei eine versilberte wiege aufbewahrt. 

Nach der sage soll die kirche von drei ichlo$$fraulein 
erbaut worden seyn, deren eine von Lemberg und zwei vom 
schlösse Windpaissing bei Taubenbach gewesen seyn sollen. 
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diese beiden, aus dem schlösse TertrieBen, sollen sich nach 
ihren maierhof zu Hintefau begeben haben, und dort ge- 
storben seyn. 

Auf dem steuerblatle n. o. ix. «i.'ist Schildhorn un-^ 
richtig statt: Schildturn geschrieben; auf dem blatte n. o. 
IX. «2. bey dem Schilthorner feld, dann auf dem blatte n. 
o. Yui. 41. nächst dem Hungersher gj und auf dem blatte 
N. o. YUI. 42. heissen grundstücke: das Einfeld, 



88. Der berg bey Betten au in Niederbayern. 

(mOtfillich.) 

Bey Betlenauj sagte der erzähler, ist ein hoher berg. 
seitwärts kann man ip den berg durch eine in festem thon- 
boden ausgearbeitete hole hineingehen und gelangt in eine 
kleine stube. von dem eck dieses kleinen gelasses zieht 
beinahe gerade abwärts ein in mer^el ausgearbeitetes loch, 
und von da führt ein gang abwärts bis in das dorf Bettenau, 
wo er in dem schupfen des Bastelbauern seinen ausgang 
hat. in diesen unterirdischen gangen wohnte ein erdmännl 
und ein erdweibl, klein, das männl mit einem grauen röckl 
bis an die kniebiege, das weibi mit langer brauner jobbe 
und hütl. das weibI liebte den Bastelbauern, er aber ach- 
tete ihrer nicht, sie gab ihm einen grünen giirielj und 
sagte ihm^ er solle diesen seiner fr au umbinden, der 
Bastlbauer traute nicht, und band den grünen gnrlel um 
einen apfelbaum, welcher sogleich von dem gürtel ausge» 
rissen wurde. 

Einst fingen die dorfleute das kleine männl. als sie es 
hinwegßihrten, rief das weibl nach: „wenn du alles sagst, 
so sage nicht, warum die granwetbeeren ein weisses kreutz 
haben." drei tage war das kleine bergmännl eingesperrt, 
dann liess man es frei, früher verrichteten sie hausarbeiten, 
weil sie aber immer geplagt wurden, verliessen sie die 
holen. 
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89. Der Scklossher? bey SiEbdikig ia Kiedutopeim 

(■MlDlllkk> 

In dem walde bey Sillaching liegt ein theilr natürlicher, 
tbeüs künstlicher mit wall und graben umgebener^ hoher hü- 
gel, welchen man den Schlo$sher^ heis$t ; steTieii)ldtt n. o. 
xvni. «7. hier wohnten, berichtet die sage, drei froäkin 
in einem schloss, dus rersunken ist. diese drei fraülein stif- 
teten die drei kirchen : Wald bei Geratskirchen , Wald bei 
Sthönau, und Wald bei Falkenberg, welche der hefligen jung^ 
Frau Maria geweiht sind; in dem Schlossborge war früher 
ein tiefes loch zu sehen, das aber nun verschüttet ist. aus 
dem keller des wu*thshauses in Siepoldskirchen führt ein 
unterirdUeher gqngj welcher bis zu dem eine halbe stunde 
entfernten Schlqssberge sich erstrecken soll, in dem Schlois- 
Berge lag ein ichatz, welchen die Jesuiten gehoben haben 
sollen. 

90. Wolsperg.an der Rott, in Niederbayern. 

(mftndlich.y 

Nach der sage war hier ein schloss, welches versunken 
ift man hörte auf dem platze öfter einen hain krähen. 

91. DerKop;penl>erg bey Koppen wähl inlfiederfaay^m« 

Koppenwahl M ein kleines dorf, steuerWatt n. o. xiv. 
11. alte leute sargen, der Koppenberg sey ein versunkenes^ 
scbtoss, aus dessen Üett man oft dien hahn krähen hörte. 

92, Roning bey Rottönhurgj in Niederbayern, 

HühAl den aage wareok hier dreifiraUem, welche duvch 
eine» um^entdhchen gtmg öftere} nachts in das wirUishaus^ 
heinhitiamen, wo« sie bei dem spiiUen des küchengeschirres/ 
behülflich waren, auf dem steuerblatt n. o. xxix. it. bey 
Oberroning ist die schlossstatf VßneUberg angegeben. 
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.#9& QinglkQfen bey Laadsbut. 

(nIMlIcb.) 

In Gmglkofen ist ent altes raanual, in welchem die 
(heflfaaber d^s Eitenauer kokes^ 60 an der zahl, verzeich- 
net smd, welche znr abhaltong efnes gottesdienstes Ar die 
drei adehehen Jungfrauen von Ebenberg, der heut zn tag 
noch gebalten werden muss^ zu concurriren haben. 

94. Die Burg bey Wöhr, bey Abensberg in Niederbayern. 

(maallidi.) 

Die Burg bey W§hr in dem übersdiwemmungsgebiete 
der donan ist -ein runder^ nicht sehr hoh^, mit einem gra- 
ben umgebener hügel^ dessen kreisrunde fläche etwa 200^ 
im durchmesser hat. auf demselben stand ein gemauertes 
gebaüde^ wie die noch sichtbaren fundamentmauern zeigen, 
man fand auf diesem hügel, auf welchem früher grosse ei- 
che» mit dichfem gestraüch standen ^ umentrvmmer^ eber^ 
zahne u. dgL nunmehr wird er angebaut. 

Auf diesem hügel , geht die sage, stand eine bürg, in 
welcher drei fraülein wohnten, welche die umliegenden 
gegen achtzig tagwerk grossen wiesen verschenkten, iii 
der nacht des frohnleiohnamstages sahen die leute oft das 
achloss voll feuer^ welches aus den kreutzstöcken sprühte^ 
das schloss ist aber später versunken, in der tiefe liegt ein 
ichaiz verborgen und oft sieht man nachts auf dem hügel 
einen schwarzen pudel mit feurigen äugen, einst warf ein 
iischer in das nahe altwasser der donau sein netz und zog 
eine truhe heraus; er rief: ,,nun habe ich den schätz V 
aber die kiste versank. 

95. tf ärcbing bey Neustadt an der donau in Niederbayern. 

OnandUcb.) 

AUe leute sagen, dtM voa der kirefae big zum. wirths-^ 
hflinie in Märthing ein unterirdischer gang führe, welcher 
in ftüber zeit zugemauert wurde, weil m& demselben vielem 
ungezifer berauageksochilli ist. unter der Urohe^ wo das> 
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schloss stand, sollen keller seyn. die letzten berwohner der 
bürg sollen zweij andere behaupten, drei fraülein gewesen 
seyn, welchen die unweit Märching befindlichen Herrnhölzer 
zugehörig waren, zwischen der kirche und dem.wirthiähaus 
steht noch ein theil eines runden thurmes; nächst diesem 
befindet sich ein verschütteter brunnen, bei welchem in frü- 
herer zeit silbermünzen ausgegraben wurden, alte leute 
behaupten, in der Burg liege ein schätz. 

96. Der Einwald bey Kelheim in Niederbayern. 

(mitgeteilt ▼on herra beucoodueteur Mühe.) 

„In dem an den Einwald angrenzenden Bonholz (ban- 
holz) liegt ein hvgel, auf welchem meinst ein schloss gestan- 
den seyn soll, und welcher desshalb heute noch Schloss- 
Ivhel heisst. rings um den hügel lauft ein seichter graben, 
welcher jetzt sumpf ist. die angrenzenden waldabtheilungen 
führen die namen: Einwald, Eilenbirheny Rothenbnkkel, 
Frauenholz und G' hager; die nächst gelegenen dörfer: 
Irlbmnnj Rothlhal und RothenbüchL im Bonholze fliesst 
eine kleine quelle, deren wasser sich auf der wiese ver- 
breitet, und dort versiegt; diese quelle wird Zigrinbrunn 
oder Sigrinbrunn genannt, nahe bei Irlbrunn ist der IrU 
brunnen, ferner befindet sich im Frauenforst an der grenze 
des Bonholzes die Gründlesgrube, zwei andere grosse gru- 
ben nicht weit von dieser entfernt heissen Drachenlocher. 

Vom Schfösslbühel geht die sage, er sey einst von drei 
frauen bewohnt gewesen, welchen die ganze umliegende 
Waldung gehörte, im schlösse verwahrten sie einen grossen 
schätz, sie lebten in Unzufriedenheit, und entschlossen sich 
zur trennung und theilung ihres gesammtgutes. vorerst be-, 
lohnten sie die dienste ihres knechtes dadurch, dass sie ihm 
von ihren Waldungen so viel schenkten, als er in einer 
stunde zu umreiten im stände war; die übrige Waldung 
theilten sie unter sich (der von dem knechte umrittene wald- 
theil, sagen alte leute, ist jener, welcher jetzt Eilbirheny 
oder Eilenbirken heisst, (von der eile, mit welcher der 
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knecht seinen antheil umritt), hierauf schritten die ichwe- 
Stern zur theilung des schätzet, und zwar an einem subend^ 
tag. derselbe war so ungemein gross, dass sie das geld 
mit dem schäffel messen mussten. bei dem messen, glaubten 
zwei der Schwestern, die dritte, welche blind war, betriegen 
zu können, und stellten ihr jedesmal das maas umgekehrt 
hin; diese bemerkte aber den betrug und gerieth darüber 
so in zorn, dass sie ihre Schwestern und das ganze haus 
verfluchte, und es versank hierauf das schloss mit den be- 
wohnern und dem schätz, seit jener zeit wurden am Sehlisil- 
bühel allerlei erscheinungen wahrgenommen/^ 

„Als einst ein mann zum bühel kam, begegnete ihm 
eine weisse frau; es war am tage vor einem iubendiage; 
sie hatte einen Schlüssel in der band und sprach zu ihm: 
komm morgen um diese zeit wieder hieher, da wirst du eine 
kiste voll gold, von einem hunde bewacht, finden, und auch 
ich werde da seyn, um dir diesen Schlüssel zu übergeben, 
habe keine furcht , wenn ich in einer anderen gestalt er- 
scheine, denn weder ich, noch der hund werden dir das 
geringste leid zufügen, sondern öffne muthig die kiste und 
nimm das geld, es soll dein seynl der mann kam am #tf*- 
bendiage mittags, fand die kiste und auf derselben einen 
schwarzen hvnd mit feurigen äugen; aber die frau sah er 
"^nicht. er trat näher, da erhob sich eine schlänge und über- 
reichte ihm den bekannten schlüssel. mit angst nahm er 
ihn und sperrte die kiste auf; als er aber den deckel fasste 
um ihn zu öfluen, machte der hund einen gewaltigen lärm 
und spie feuer. der mann verlor den muth und trat zurück, 
und in demselben augenblicke verschwand kiste, hund und 
schlänge^ dann hörte er in der tiefe das schluchzen der drei 
frauen und eine rief ihm zu: o hättest du doch mehr muth 
gehabt, es wäre dir und den deinen geholfen gewesen, und 
auch mir!^^ 

„Einem andern mann sollen drei fronen, erschienen 
seyn, wovon eine weiss, die andere sckwarz, die dritte 
weiss und schwarz gekleidet war/^ 

„Wieder andere sahen öfters ein schwarzes pferd, es 
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war im fiehoeUsten laufe uad knirschte ndt (}en KShaen^ «b 
ob es ateinchen im maale häUe/^ 

^^Endlich lassen es sich die erzähler nieht tiekn^, in 
Bonhalz dns ntcehtgjoad selbst gebort zu kabeti/^ 

,,Eide eomiiuäsion nabm in den neanäger jähren die 
Teilung des Einwaldes Tor, und soll in die «cten folgiende 
sage aufgenommen haben: das schloss und simintliche um-^ 
li^ende waUongen warlm eigentham zweier tehmesiän^ 
eralere begab sidh m das iiu^e»* Niedermtlnster zu Regdte*^ 
btirg, und auf lUese weise sey die wridung^ iirriabe jdtztr 
das Frauenholz kieisst^ in den besitz dieses klasters gekottl^ 
meil; die andete acbwesler aber blieb auf dem schloss und 
yergiUigle sieb mit fabeshändeln und der jagd". als sie alt 
wurde, verschenkte sie einen theB der waldung an ihren 
koch, einen aiiidem theil der w'aldung an. ihren reitknecki; 
dtas übrige behielt sie für sieh, verfügte abei^ für den fall 
ihres todes : ,»69 soll (fieser widdtbeH jedermann zur bcinutzuiig 
offen stehen,, der in einer stuiide von seinem Wohnort in 
den Wald und wieder zurüekfohren kötine. der theil de» 
hockes seil Kocher genannt worden seyn und es wird der 
wald, welcher jetzt Q'hager heisst, für den HemliGhen ge- 
halten, dem reitknecht wiarde die bedingung gestdlt, er 
' müsse seine» antheil nmreiien (übereinstimmend mit obiger 
erzäfalung); der amrittene wald soU wegen der vielen eülen,. 
welche sich dort aufhielten , ßuieHbirket oiet EmknUrhen 
genannt worden seyn. nach dem tode der sebwester spra-^ 
eben alle umliegenden gemeinden die nutzung des berrn-« 
bwen waldels an/' — 

la der g!eschichte der Stadt Kelheim von J. A* Träger 
1823 y. geschieht ebenMh des Eimculd^i und der sage er^ 
vTeihnuttg. ea heisst dort: wesffich der Altmühl steht der 
grosse Kammerforst , Hienheimerforst genannt ,. der meistens 
aus vorzüglich grossen eichen und schönen buchen besteht,, 
und 6000 tagwerk hält, jenseits, nördlidr, befindet sieh der 
sogenannte AmwaULj worin lichten und tannen vorzüglidier 
länge die herrschenden hdzarteB sind, in fri^beren Zeilen 
wurdefi hi* diesen iteiden {«nrßten an mehreren orten auch 
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üsenstetne fefoehl, "me die jporai davon zeufeii. «t« 
diesem groMwn AinwaU sagt uns eine alte sage : dass er 
dnst ZMi schlosB Pürfc^fels^ ein dtes 5chio6S und vogtaml;, 
das mit dem von Lebrberg verbanden, im ehemaligen fnrw 
stenthnm Ansbach und dem bofkastenamt daselbst incorpo-^ . 
fiit ward 7 gehörte^ von dem noch hn jähre 1600 ruinen 
vorhanden waren« . ein gewisser Pttrkhammer ' besass die 
biarg und mit seinem leben eiiosch sein geschlecht, da er 
nur zwei töchter hinterliess. diese theilten den wald, nnd 
weil eine im kloster Niedermünster den schleier annahm, 
brachte sie auch die htlfte dieses Waldes an des Stift ak 
brautschatz, und auch noch heut zu tag ist er unter dem 
namen Frauenwald bekannt, die zweite starb unverhei- 
rathet und vermachte die andere hältle des waldes allen 
guten gesellen, wahrscheinlich heisst gutgesell eben so viel 
als gutmann ^ ein mann von guter herkunft^ ein gesell von 
gutem leumund. unter die gutgesellen rechnet sich aber die 
ganze gegend, nicht nur die umliegenden bürger der stadt 
Kelheim, sondern auch des marktes Pointen und Nordgau, 
und die bewohner aller dörfer; ja besonders die damaligen 
churfurstfichen beamten und jäger behandelten diesen wald 
als res communis oder res nullius, die natürliche folge war 
eine gänzliche anarchie durch mehr als 200 jähre , denn im 
jähre 1794 wusste noch niemand, wem eigentlich der wald 
gehöre." 

97. Der Schlossberg bey Teisbach, in Niederbayern. 

(mändlich.) 

Von diesem Schkssberg^ ein erdhü^eli g^ die sage» 
dass drei fruükiu auf demselbea ein scUoss hatten , das 
versuAken ist^ aus dar tiefii hörte mau den hahn krähen, 
und es soll ein schätz verborgen seyn. 

98. Der Zänkelberg bey Landau, in Niederbayern. 

. (mJlnJUch.) 

Der ZKnbeiberg in der Zänkdan an dem hochgesiade 
dfflr bar bey Landau, steuerblad n. o. xrvi. 3s. i^ ein 
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grosser, viereckiger mit wall und graben umgebener hügel. 
hier sollen vor undenklichen Zeiten drei frauen gehaust 
haben; zwei waren weiss j die driite schwarz, als einst ein 
bauer an dem Zänkelberg ackerte, fand er eine kisie mit 
dem Schlüssel, wie er die kiste öffnen wollte, gingen die 
pferde durch ; er eilte ihnen nach , und als er. wieder su* 
rückkam, hatte er zwar den Schlüssel,, aber die kiste war 
verschwanden, der scblüssel war längere zeit in Landau 
aufbewahrt. 

99. Das versunkene schloss bey Degenberg, in Ni6- 

derbayern, 

(mündlich.) 

Bei Degenberg ist ein mit waldbäumen bewachsener 
hügel, auf welchem, nach der sage, ein schloss stand, das 
versunken ist. von dem schlösse bis Schwarzach soll ein 
unterirdischer gang geführt haben, auf dem platze, wo 
das schloss versunken ist, sah man zu allerheUigen , auch 
advent, drei fraülein , zwei weisse und eine schwarze, ein 
ritter wollte von den bauern guter haben, die sie ihm .nur 
unter der bedingung überliessen, dass er ihnen jährlich eine 
schwarze henne gebe.. 

100. Die Alraunhöle bey Schwarzach, in Nieder- 

bayern. 

(mUgetbeilt von herm revlerfuriter Bauer.) 

Etwa eine achtelstunde vom dorfe Schwarzach entfernt 
liegt die Alraunhöle^ von welcher ich durch die gute des 
königl. revierförsters herrn bauer folgende beschreibung er- 
hielt: „der eingang in die Alraunhöle ist im heiler des 
bauern Kinzkofer von Baumgarten, 2% fuss lang, und 2 fuss 
im querdurchschnitt, von dem eingange zieht sich in einer 
tiefe von 1% fuss bis 2 fuss der erste gang in gerader 
linie 19% fuss fort; hat eine höhe von 2 fuss, ist 2y, fuss 
breit, und bildet;, gleich den folgenden gangen, einen Spitz- 
bogen, auf der Unken folgenden seite des ersten ganges, 
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12 iuss vom eiagmge entfernt, findet sich eine kleine nische^ 
4 zoQ hoch, und 4 zoll unten breit , in derselben form wie 
der gang selbst.^^ 

,,Vom eingang 18 fuss entfernt, und in einem rechten 
Winkel mit dem ersten gange, beginnt rechts ein zweiter 
gangf 6 fuss lang, und mit einem dem vorigen gleichen 
querdurchschnitt, bei 6 fuss steigt sodann der zweite gang 
senkrecht in die höhe und lässt nur einen räum von 2 fuss 
länge und IVe fuss breite zum durchgang, wonach man 
einen felsen von 3% fuss länge und 2 fuss breite erreicht 
hat. im rücken, oder in der richtung gegen den zweiten 
gang, ist eine nische von 2% fuss höhe, 2% fuss unterer 
und V/t fuss oberer breite, dann 2 zoll liefe*^^ 

„In gerader richtung mit dem zweiten öffnet sich der 
drüte gangi in den man über zwei stufen vom felsen her- 
absteigt, von denen die erste y, fuss hoch, und 1 fuss breit, 
die zweite 2 fuss hoch ist. links und rechts von der zwei- 
ten stufe sind zwei kleine nischen 4 zoll hoch, 4 zoll breit 
und 2 zoll tief, die mitte der stufenhöhe einnehmend, der 
drüle gang ist 15% fuss lang, 2% fuss breit, im anfange 
5y, fuss, bei 11 fuss länge nur 3 fuss, und bei 15 fuss~ 
länge noch 1 fuss hoch, am ende dieses ganges sieht man 
noch eine gegen 4 fuss hohe Öffnung beinahe in gerader 
richtung aufwärts steigend, welche aber fast gänzlich ver- 
schüttet ist.^^ 

„Von dem dritten gang trennt sich links, bei 11% fuss, 
ein vierter gang, 9% fuss in der länge, und 1% fuss bis 
3y, fuss höhe, dagegen nicht ganz 2 fuss breite haltend, 
bemahe einen rechten winkel mit dem vorigen gange bil- 
dend, im hintergrunde ist eine nische von 2 fuss 3 zoll 
unterer, 1 fuss 5 zoll mittlerer breite, und 3 fuss höhe.^^ 

„Bei 5 fuss öffnet sich rechter band im vierten gang 
Aer fünfte gang, beide zu einander einen rechten winkel 
bildend; er ist 6 fuss lang, hat am anfange 3 fuss, am ende 
2yt fuss höhe und eine breite von 2 fuss/^ 

„Von diesem gange steigt man 3y2 fuss in die höhe 
durch eine runde 1% fuss hohe, und 2 fuss weite Öffnung j 
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und erblickt dann 2ur ünleR seite die grotUy in welcher 
die Alrattn gehanst haben soH/^ 

,,Diese grotte bildet ein viereckiges gewfflb^ wilett^ im 
gmnd gemessen, 5 fuss lang, und 3 fuss breit, die höhe 
vom boden bis zum Scheitel des gewdlbes betrSgt 5 (sss. 
in jeder der vier Wände befindet sicli eine grosse nlsehc^ 

3 fnss und 4 zoll hoch, unten 2 fass 5 zoll breit, und 6 soH 
tief; oben lauft sie in einen spitzen bogen zusammen, jede 
dieser vier grossen nischen hat unten ein postament, oder 
etwas dergleichen, den Vordergrund (eme der sdbmfleren 
selten) im äuge, zeigt sich links nahe an der grosse«! nische 
des Vordergrundes, 1 fuss hoch vom boden, eine Uekie 
nische, der form nach den grossen nischen gleich, abermr 

4 zoll breit, und 4 zoll hoch, in der wand zur linken band, 
zwischen der grossen nische dieser wand und dem eck, 
welches dieselbe mit der wand des Vordergrundes bfldet, 
ist wieder eine kleine, der vorigen an -form, grosse und 
höhe (vom boden) gleiche, kleine nische, und eine dritte 
dieser ganz gleiche zwischen der grossen nische in der 
rechtseitigen wand und dem ^ck, welches diese init dem 
Vordergrund bildet, angebracht.** 

„Das gestein, in welches diese grotte und gSnge atts^ 
gehauen sind, ist gneiss mit gümmer, der ^rk yerwiHerl, 
weshalb der boden überall mit dieser verwitterten steinart 
bedeckt ist. durch die felsenklüile sind hier und da wur^ 
zeln von bäumen und gräsern gedrungen; denn oberhalb 
der hole befindet sich ein Obstgarten, spuren des mebsels 
sind an den meisten stellen sichtbar.*' 

,^Die sage berichtet^ in der AJraunhSle habe ein altes 
Weibchen gehaust, welche mau Alraun nannte, wenn di^ 
leute nachts an gewissen orten in der nähe der Schwarz^ 
ach vorilberkamen, so wurden sie von der Alraun abge- 
zwackt, d. i. gereiniget, welches auf so derbe weise ge- 
schah, dass stets blutspuren am köpfe zurückgeblieben sind, 
besonders häufig geschah dieseis an zwei brücken über die 
Schwarzach. 
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iOOa. Der Krebsbuckel bey Aholfing^ in Niederbayefn. 

(mltgetheilt von herrn krelsbaoratli Bernaz.) 

Wie bei Finsing, so heisst auch hier ein heidnischer 
hügel der Krebsbnckelj und der wird von den dorfbe woh- 
nern übel empfangen, welcher sagt: bei euch ist der krebs 
begraben, die sage ist folgende: „in diesem hügel ist ein 
heidnischer obrisl begraben, welcher nicht den rechten glau- 
ben hatte, und damit dieser ungläubige recht tief in die 
erde zu liegen komme, musste jeder neuvermählte eine 
fuhr erde auf den hügel führen." vor etwa 14 jähren wurde 
der hügel aufgegraben, und es fand sich eine menge von 
kohlen, asche, urnentrümmern von schwarzer erde, roh ge- 
arbeitet, mit eingeprägten linien. in diese urnentrümmer 
waren erbsengrosse steine eingedruckt, welche auf der ober- 
flache in gleiche ebene mit der Oberfläche des gefässes, wie 
mosaik, abgeschliffen waren, dabei lagen zwei kupferne 
ringe. 

101. Otzing bey Deggendorf, in Niederbayern. 

(mflndllch.) 

Bei dem dorfe Otzing ist ein mit einem iumpßgen gra» 
ben umgebener hügel ^ wo ehemals drei fraülein gehaust 
haben sollen, der hügel ist auf dem sleuerblatt n. o. xxx. 3» 
angezeigt, vorüber fliesst ein bach; in der entfernung von 
2000 fuss liegt der Asenhof. 

102. Der Pichelstein bey Gratersdorf, in Niederbayern. 

Über den Pichelstein, steuerblatt s. o. xKin. si, be- 
richtet die Schrift: der ehemalige Seh weinach - und Kinzig- 
gau von Joseph Klämpfl, kooperator in üntergriesbach, Pas- 
sau 1831, folgendes: „im hintergrunde von Gratersdorf er- 
hebt sich ein hoher platter berg mit einer felsenwand, die 
einer schlossruine gleicht, und insgemein der Büchehtein 
genannt wird, die einer schlossruine ähnliche gestalt des 
felsens hat verschiedene mährchen veranlasst, unter andern 
sagt man^ dass dieser felsen ein versunkenes schloss sey, 
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and 4a«f hier früher manojiii^al ein frmkinj nuf eiper gdtf- 
histe sitzend und sich die haare kämmend, gesehen worden sey. . 

103. Der Lettenbüchl bey LäUing, in Niedert)ayern. 

(mündlich.) 

Bey dem dorfe Lälling ist ein hügel, welchen man den 
Letteubücäl heisst. dieser sojl ehemals gegen 30 fuss hoch 
gewesen seyn, ist aber nun grössteniheils angebaut, eis 
wurden bei der cultivirung desselben ziegelirümmer, schwerr- 
ter, hufeisen, urnentrümmer, knochen u. s. w. gefunden. 
in der mitte des hügels war ein tiefes rundes loch, einem 
pumplmnmn ähnlich, von welchem aus drei nach eiuem 
Spitzbogen geformte, in erde ausgehölte unterirdische gängty 
2y, fuss weit und 5% fusi^ hoch, zogen, einst stand ein 
mann auf einen dachs an; wie er so wartete sah er drei 
fraälein, zwei weisse und eine schfcarze. die schwarze 
ging fünf schritte hinter der weissen; er erschrak und floh, 
man sah auf dem Lettenbüchl oft blaue flammen und hörte 
singen, die lente sagen: die zwei weissen können erlöst 
werden, die schwarze aber nickt, in der tiefe liegt ein 
schätz verborgen. 

104. Das schloss Weissenstein im Wald bey Regen, in 
Niederb^yern. 

(mündlich.) 

Die burgruine Weissenstein liegt auf einem weiss glän- 
teuren quarzfelsen und soll davon ihren namen haben, von 
dieser bürg» sagen die leute, gehen drei tst^teritiische 
£änge aus, einer südlich nach den Hollaberg (steuerblait 
N. o. XXXIX. 49 IloUenberg\ angeblich ein bügel mit holen, 
der zweite westlich von Weissenstein nach den eine halbe 
;Hunde entfernten Scblossau, der dritte nach Megen, in die^ 
^m schlösse Weissenstein hausten in früherp Zeiten dref 
fraülein. auf dem Weissenstein 9 weiss eine andere sage, 
wohnte ein graf, dessen gaUk sieben knabe^i auf einmsd 
gebar, die wei^rau Qiame der geburtshelferin i/^ dieser 
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gdgMdy odör einer riten erfehrneii fraa, die man zu ge- 
imtoa üehlLy wenn auch eine amme dabei ist) nahm die 
aieben kaaben in ihr furtuch, um sie auf befebl ihrer herrin 
in deta Regenfluss zu ersaufen, der graf, welcher von 
einer fehde zurückkehrte^ begegnete der weisfrau, und 
fragte, was sie in dem fürtuch habe? sie sagte, d^ tehlon^ 
hund habe sieben junge geworfen, welche sie nun auf be- 
fehl der schlessifrau ertränken woUe. der graf forderte sie 
auf die Kunde zu zeigen; ersohrocken legte die weisfrau das 
furtuch ab und wollte entfliehen, da gewahrte der graf die 
hieben kfiaben, befahl der weisfrau zu bleiben, und nahm 
sie sammt den hindern mit sich nach dem kloster Rinnach. 
dort jm verborgenen liess er die knaben in ritterlichen Übun- 
gen erziehen, als sie gross waren, veranstaltete er ein 
gastmahl auf seinem schlösse^ wo seine sieben söhne zu- 
gegen waren, die gräfin fand an ihnen se grossen Wohl- 
gefallen, dass sie sich nicht satt an ihnen sehen konnte, da 
fragte sie der graf, was der mutier geschehen solle, die 
solche sieben eigene söhne umbringen wölbe? die schloss- 
frau erwiederte: die sollte lebendig durch vier ochsen zer- 
rissen werden, nun, sagte der graf, das soll dir geschehen 1 
denn diese sind deine söhne, die du einst ertränken wolltest. 

. 105. Der Racbelsee bey Grafenau, in Niederbayern. 

(mitf fUwUt Tun hefsa nvierfurater Franz Seninireif«) 

An der böhmischen grenze auf bayerischem gebiete 
nächst der grenze der landgerichle Regen und Grafenau, 
liegt im walde der etwa sieben tagwerk grosse RacheUee^ 
gegen hundert fuss tiefer, als der gipfel des Rachelberges. 
der Rachelsee ist auf dem steuerblatte, landgericht Grafenau, 
N. o. xifi. S8 angegeben; ferner liegt näohsl; diesem ein platz 
Seeriegel ^ dann der Seebach, mit welch.em sich der Ra*- 
chelbach vereinigt« auf dem steuerblatte desselben landge- 
richts N. o. XU. 57 sind noch folgende ortsbenennungen 
enthalten: Rachehehachten ^ kleiner Rachel ^ Rachelwieienj 
Rachel^ Rachelhäng ^ hinterer Riegel , Schuinagelhepf^ 
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HokickukriegeL nach alter sage sollen in dem Backebee 
drei verwunsckene fraulein gehaust haben , von welchen 
eine die b'öse war. die böse soll eine magd mit pauioffeln 
erschlagen haben ^ und an dem Jahrestage^ wo sie diese 
that verübt hat, sagen alte leute, legte sie um die mittags- 
stunde, auf dem Backelsee daher schwimmend, zwei eiserne 
panioffel auf einen in der nähe des see's befindlichen sckwar-- 
zen stein (granit). ein hirt sah diese Jungfrau^ wie sie die 
eisernen pantoffel auf den schwarze stein hinlegte, und 
bemerkte, dass ihr oberer korper weiss^ der untere sckwarz 
war. das geschieht in jedem jähre am suwendtagej und an 
diesem tage sah sie auch der hu't. herkömmlich werden die 
waldstiere am suwendtage ausgetrieben; die hirten getrauten 
sich aber nicht dem Backeltee zu nahen, weil sie die drei 
verwunschenen Jungfrauen fürchteten, und weil sich das 
vieh im walde verirrte, in der tiefe des Backelsee^s liegt 
ein sckatz; es wurden schon seile hinabgelassen, um die 
kiste herauf zu ziehen, aber die leute fanden keinen grund. 
wenn ein mädchen schlecht spinnt j so wird ihr. mit der 
verwunsckenen frau gedroht. 

106. Das wilde gjoad (Niederbayern). 

(mflndlich.) 

Das Unlde gjoad nimmt die künde mit. wenn sie nach 
- drei tagen nicht wieder kommen, so pfeift man durch's 
pflugrädlj dann kommen sie zurück. 

107. Der wilde Jäger indem Odenwieserwald, in 
Niederbayern. 

(■lUfetkeiU von hem Kunmerlolier.) 

Es war vor vielen hundert jähren ein köhler in dem 
Odenwieserwald f der hatte eine einzige, schöne, tugend-^ 
hafte tochter Lfli. während ihr vater bei dem mefler sass, 
ging sie in den wald, um erdbeeren, das lieblingsessen ihres 
vaters, zu holen, sie ging tief in den wald und fand viele 
beeren, sie gelangte an einen bach, und sah unter einer 
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grossen buche einen grossen mann mit blassem gesiebte, 
daneben sein kohlschwarzes ross, seine schweissbracken 
und seine falken. die maid erschrak ^ verlor aber alle 
furcht, als sie der fremde ritter freundlich grüsste. er ver- 
langte labung, und die schöne maid reichte ihm ihren korb 
mit den erdbeeren. darauf setzte er die maid vor sich hin 
auf das ross und trabte der köhlerhütte zu. der köhler 
freute sich über den vornehmen besuch, gewährte dem 
fremden ritter nachtlager, welcher mit Sonnenaufgang zärt- 
lichen abschied von der Lili nahm, und wieder zu kommen 
versprach, die Jungfrau hatte aber einen geliebten, der die 
Schafe ihres vaters hütete, wie sie sich wieder sahen, er- 
röthete Lili und war verwirrt, der hirt, vermeinend der 
grund hiervon liege in übler nachrede der leute, tröstete 
sie mit der Versicherung, dass sie bald heirathen würden, 
der ritter kam nun öfter in die köhlerhütte, und gewann so 
die gunst der Lili, dass sie des Schafhirten nicht mehr ge- 
dachte, der köhler war es zufrieden, dass Lili eine gnädige 
frau werden sollte, und so vergingen den beiden mehrere 
monde in süsser minne. den Schafhirten fand man zerrissen 
im walde, niemand wusste von wem. die leute fürchteten 
die köhlerhütte sehr, denn es stürmte und brauste da das 
irilde gjoad. 

Lili konnte das lange schweigen ihres braütigams über 
herkommen und stand nicht länger ertragen, und sie und 
ihr vater drangen in ihn, sich zu entdecken, zwar suchte 
der ritter sie davon abzubringen, aber sie beharrten darauf, 
am abend vor neujahr war die hocfazeit; da war ein grosser 
hofstaat, vide ritter und knappen in glänzenden rüstungen 
waren zugegen, und es waren turniere und allerlei ritter- 
spiele, die schöne braut Lili glänzte von eitel gold und 
edelsteinen. der ritter wollte seiner braut erst in der braut- 
kammer eröffnen, wessen Standes und abkommen er sey, 
und wo er hof halte, als nun die stunde der mitternacht 
nahte, da brach ein höllisches wetter los; es blitzte und 
donnerte, und eine wilde flamme schlug vom himmel in die 
köhlerhütte, aus deren mitte der braütigam mit der braut in r 
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sehneeweissem gewand auf seinem rappen führ, und dann 
über die waldbaüme durch die lüfte sauste, der wehruf der 
maid ward noch lange gehört, bis er verklang, von der 
köhlerhütte war keine spur mehr zu sehen, und auch der 
köhler verbrannte, den gott wegen seines hochmuthes Strafte, 
auf diem platze, wo die köhlerhütte stand, war noch vor 
mehreren jähren ein kreutz; da mochte abends niemand 
weilen, die Lüi sah man oft mit ihrem korb rother beeren 
bei der buche an der quelle sitzen, hörte sie klagen und 
singen mit lieblicher stimme, und sie geht heut zu tag noch. 
Der mlde Jäger wurde nachher von zeit zu zeit ge- 
sehen, wie er in der nacht bei mondenschein mit der jam- 
mernden Lfli auf dem schnaubenden rappen, wie Sturmwind, 
durch die lüfte brauste, und wer das toilde gjead hört, der 
spricht den namen Uli, den lässt es vorüber, und kann ihm 
nicht schaden. 

108. Die Schauerjungfrauen (Niederbayern). 

(piit{;«theilt von herrn Kammerloher.) 

Es waren tieben tchwesiemj jetzt unter dem namen 
die Sehafief^ungfrauen den bauern wohlbekannt, diese wohn- 
ten friedlich beisammen und weideten ihre geisse^ einst 
zogen sieben fürneb^fie ritter an ihnen vorüber, g^ den 
Harmer, um wild zu jagen, did ritter baten sie um einen 
trünk, den sie ihnen freundlich reichten, denn die siebtm 
sckmeitern hatten eben ihre milchkrüglein zur band, von 
dieser zeit an veiüessen die dirnen ihre herde, wurden 
schweigsam, suchten einsame platze im walde, und sehntenj 
sidi nach ihren rittern. die geisslein wurden mtkA mehr 
gehütet, und der wolf frass eines nach dem andern, auch 
die ritler tremiten sich, und jeder suchte die jurlgfrau, welche 
ihm den trank geboten hatte, da geschah es nun, dass die 
einen am Kreitenbrutmen^ die anderen im Bärenriegel ^ in 
einer bemosten hole, und so an verschiedenen orten sich 
fanden, da wohnten sie, und liebten sich, rothwangige 
knaben- lächelten änen aus den moosbettlein entgegen, und 
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ergöteten ssicli an den glänzenden rüstungen ih)*er vätör. 
so lebten sie innig liebend mehrere jähre, die ritter ver- 
bargen die frauen, um sie nach dem tode ihrer vfiter auf 
ihre bürgen ztt führen, aber diese freyten ihnen reiche 
rilterfratilein, und ali^ sich dte söBnfe dem ^Hlch der vätör 
nicht fögten, spürten sie der Ursache nach, da war ein 
heüseher iiti lande, welcher den recken anleitun^ gab, wie 
siö steh' der iielen ^fungfrcmen bemächtigen köttnlen. diö 
grimmigen Herren bestiegen die rosse, durchtrabffen den 
wald , wo sie die Jungfrauen mit den knaben in ein uraltes 
gemaüer schleppten, um sie verhungern zu lassen, darauf 
überfielen sie die Junker, jeden allein, auf der jagd, als sie 
nahrung für die buhle und kinder holen wollten, und hingen 
sie mit ketten an die mauerrt, Wo die dirnen mit ihren lün- 
dem schmachteten. 

' Als betrunkene bauern, von der kirchweih nach hause 
kehrend, mft ihren werberri, welche kuchen und meth in 
ihren körben trugen, vor dem schauderhaften ort vorüber- 
gingen, flehten die Junker um eine labüng für die schöiach- 
tenden im kerker, aber unter groben spässen: „die maüs- 
lein siAgen ja gai* zu schön," zogen die bauern vorüber, 
und tranken vor ihren augeh ein glas meth auf die gesund- 
heit der alten gulsherrn, und dacTiteii schon, wie sie voh 
haus und gut der iiehen Jungfrauen besitz nehmen wollten. 
Als die Jungfrauen mit ihren knaben' verschieden waren, 
kamen die alten trulzherrn, und lieslsendie junker los, ver- 
meinend, sie wären jetzt ihres willens, dess ab'ör versahen 
sie sich, denn die söhne fielen die väter zornig mit ihren 
kurzen Schwertern an; lange währte de^ kämpf bis alle ein- 
ander aufgerieben halten, da entstand ein furchtbares ge- 
wilter*, und der erzürnli himmel Hess hägdl, groös wie 
taubeneyerj fkllön, dass alles getreid der betrunkeäen, hart-i- 
herzigeh bauern in den boden geschlagen wurde, ttaä ihre 
geisse und schafe umkamen, ja! die eissteine schlugen dttreh 
dte dächer, und tödteten ihre kinder in der wiege. 

Seit dieser zeit kommt hagel und zerschlägt den bauern 
das getreid, weil sie die nachkommiefl d^r hartherzigen idnd. t 
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welche den verschmachlenden labung^ verweigerten, auch 
hausen von der zeit die väter nicht mehr gut mit ihren söh- 
nen; aber um der schuld seiner voreitern willen gibt sich 
der christliche mann in sein geschickt denn die sieben jufig^ 
frauen mit ihren hnaben nähren sich von dem verschauer* 
ien geireid; aber sie sind immer hungrig und werden nie 
satt, wenn aber ein bauer bey dem komschneiden für 
die sieben Jungfrauen eine kleine garbe liegen lässt, wird 
er vom schauer verschont, man heisst sie desshalb die 
Schauerjungfrauen, lassen sich die ritter kämpfend und 
mit klirrenden waffen vernehmen^ so ahnt der bauer für die 
ärndte nichts gutes. 

109. Die t rüden (Niederbayern). 

(mUgetheilt von herrn Kammerloher.) 

Es ereignete sich, dass in der dreikönignacht zwei alte 
weiber aus ihren löchern im walde schiefen und auf dem 
wege zum Ahornbauer fortwanderlen. sie waren voll run- 
zeln, hässlich anzuschauen, mit kurzen grauen haaren, und 
jede hatte einen eschenstecken, die waren böse iruden, die 
alle nacht ihre argen thaten an menschen und vieh verübten, 
als sie in den hof angekommen waren, traten sie in die 
Stube, wo der kienspan schon angezündet war, und die ehe- 
halten um den tisch bey dem essen sassen. die trudenj 
vorgebend zum Hirmann (heil. Herrmann) zu wallen, baten 
um herberge und zehrung, mit dem versprechen, für die 
geber bey dem heil. Hirmann zu beten, der bauer, ein 
gottesfürchtiger mann, gewährte die bitte, die junge baüerin 
aber, welche schwanger war, ahnte nichts gutes. 

Die iruden sprachen viel von heiligen dingen, und die 
ehehalten am Spinnrocken horchten staunend der erzählung. 
so kam die eilÄe stunde; da flüsterte die eine trud, welche 
Muss hiess, der anderen Ean ins ohr, sie könne es nicht 
länger aushalten, sondern müsse gehen, ein lebendiges ge- 
schöpf zu drucken, die Kan verwies sie 2ur ruhe, ihren 
gtttthätern dürften sie kein leid thun. da aber die zwölfte 
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stunde nahle^ vermochte. sich die Musi nicht läoger zu hal- 
ten, und ging in die kammer der kleinen dirn, welche sich 
früher zu bett gelegt hatte, sie konnte aber der vorsichti- 
gen, welche die schuhspitzen nach aussen gekehrt hatte, 
nichts anhaben, hierauf lief die hex in die stalle , wo aber 
alles sich wohl eingesperrt und die thüren nach gut christ- 
lichem brauch mit heiligen zeichen verwahrt waren, selbst 
der hofhund hatte ein geweihtes amulett am halse hängen, 
darüber war nun die leidige Muss ganz von sinnen, und 
umfasste in ihrer raserei einen im hofe liegenden, dicken 
schindelbaum, und druckte sich daran zu tod. unterdessen 
gingen alle im hause schlafen ; da wurde der baüerin bange, 
und sie fühlte sich der entbindung nahe, der grosse knecht 
musste auf den fuchsen sitzen, und nach Eolmberg reiten, 
um den geistlichen und den bader zu holen, dess ersah 
sich die Kan, und hockte sich hinten auf das ross. es ist 
aber nicht zu beschreiben, welche angst der knecht ausge- 
halten, denn die irud süss wie blei oben; mochte er das 
thier auch noch so sehr antreiben, er konnte es kaum von 
der stelle bringen, endlich lautete es ave maria, und die 
hea: sprang behend herab; der knecht war aber ein geschei- 
der kerl; er schrie der alten nach: komm heute noch, und 
hol was zu leihen! 

Gleich darauf hörte er klagen und weinen, dass ihn fast 
die rede reute, um die neuntß stunde kam er nach Ahorn- 
wies zurück, mit ihm der Schlosskaplan und der bader. aber 
da war schrecken und Verwirrung, denn man hatte die zer- 
quetschte irud gefunden, und befürchtete, dass dadurch das 
neugeborne kind zu schaden kommen könne, doch die 
Wöchnerin und das kind befenden sich ganz wohl. 

Da kam die Kan, weiche nicht so verblendet war, wie 
die böse J/hm, und begehrte weinend ein pfannlein , dem 
neugebornen kind ein mus zu kochen, aber alles war der 
trud entgegen, der geistUcfae herr benedicirte gar gewal- 
tiglich. die dirnen kamen mit schierhapken und besen, und 
die knechte mit mistgabeln und dreschfiegeln, die irud weid- 
lieb zu zerklopfen, aber der alte bader, der mutter und 
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kind g'esund fand, und, als erfahrner in allen Äauberkfiiisten, 
der trtid bitte wohl erwog, widersetzte sich allen misshand- 
lungen. nun wurde die Kan fröhlich, und die ehehallen 
wussten gar nicht wie ihnen geschah, denn sie erschien ih- 
nen nicht mehr als hässliches altes weib^ sondern schön und 
lieblich, sie trat hinter die höhl, kochte dem kinde ein 
köstliches muss, und war von nun an kindsdirn bei dem 
Ahornwieser und erzog ihm zehn kinder. man nannte sie 
nun Gertraud, nicht mehr trud, sie war eine gute Christin, 
keine verwunschene person mehr, sie sang den hindern lieb- 
liche lieder, sprach vom heiligen Christ mit ihnen, und es 
war glück und segen im haus, sie lebte noch lange und 
war, als sie nichts mehr arbeiten konnte, in hohen ehren 
gehalten, bis sie, von den enkeln und urenkeln des längst 
gestorbenen Ahornwieser umgeben, in einem alter von zwei- 
hundert Jahren eines seeligen tode^ starb. 

liO. Der heilrgenbildschnilzer. 

(rnkgetheiU von hcrra Kftiiiierlolier.) 

Es war einmal ein armer heih'genbildschniizer^ der hatte 
rine gar eiiiftltige frau. da war nuh das frühjahr herange- 
kommen, und es hatte der mann mit seiner frau^ und seinem 
tdchterlein den winter über drei stücklein fein tuch gespon- 
nen, damit schickte der mann seine fräu in die Stadt auf 
den markt, trug ihr auf, ja bald wieder zu kommen, und 
von dem erlösten gelde ein gesalzen wecklein und eine sau^ 
Mase mitzubringen. 

Der Schnitzer, der Hainbatternseppel hiess, hatte drei 
nachbarn, die waren weber und in aller frühe ih die Stadt 
gegangen, dort bandel zu treifcen, wo si^ spfthend auf der 
brücke standen, als sie die einfältige frau Crt^ina erblick- 
ten, fragten sie, was sie habe? die gesprächige frau gab 
den verschmitzten händlern umständliche auskunft und über^ 
liess ihnen das tuch nach dem ersten gebot um einen gro- 
schen. sie schwamm ganz in freude über ihren schnellen 
bandel, katffte ttm ein kreuzer emweckleiii, um ein kreuzer 

Digitized by VjOOQIC 



91 

die blase und den dritten steckte sie in dieselbe hinein, fest 
glaubend, alles lob von ihrem mann zu verdienen. 

Dieser empfing sie nicht so übel, wie ikian glauben 
möchte, sondern dachte nach, wie er den liirtigen webern 
einen passenden gegenstreich, spielen könnte, des andern 
morgens flillte er die blase mit schund, und wanderte der 
Stadt zu, auf der brücke harrten schon wieder die drei gau- 
ner, und fragten ihn nach seiner waare: „medlcin ist's, ich 
trage sie zum apotheker!" was, dachten die, wir haben kranke 
vreiber; vielleicht könnte ihnen damit geholfen werden, ein- 
niüthig riefen sie: „was kostet die medicin? gib sie uns zu 
kaufen nachbar, wir zahlen sie gut." „kann nicht, erwie- 
derle der Schnitzer, der apotheker hat sie bestellt; freilich 
ist's auch eine gute medicin, die gegen* alles hilft." 

Nach langem drängen und bitten Hess er seine treffliche 
latwerge um 100 fl. ab. als die drei eine weile gegangen, 
befühlte sie dei* tröger dieser kostbaren specerei : „aber 
lind ist's zum zerdrücken"; wart sagte der andere, lass 
mich's ennnal verkosten: nein die medicin ist bitter und 
stinkt wie^ eine mistlache; ei, fahr der dritte fortj ich muss 
eine handvoH heraufholen, und versenkte seine band er- 
kleklicfa tief in den beute!: „das ist ja gar ein dreck!" „der 
heillose schurke, der uns so hintergangen, riefen alle drei, 
wir bekommen ihn schon!" 

Nun liefen die weber schnurgerade auf des Schnitzers 
baus kys, in der absieht den betrüger tüchtig zu blauen; 
sieh doch! der kam ihnen mit wohlüberdachter list zuvor, 
rannte wiä unsinnig mit einem kniliel um den backofen, im- 
mer summend : „eselgung mach mir mein altes weib jürtg !" 
während dessen drosch er scheinbar auf seine Crispina los, 
die vor dem schusjsloch stand, als die weber diess sahen, 
blieben sie verwundert stehen, was daraus werden solle? 
aber das weib war inzwischen in den backofen hineinge- 
schlofeuj und des Schnitzers töchterlein, die dazu abgerichtet 
warj kam zum Vorschein, da hatten die weber alle gedan- 
Ken darauf vergessen und wollten durchaus denJungmacAen" 
den prügel in ihren besitz bringen, doch der i^cblauo 
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Schnitzer kehrte sich wenig an sie, fUhrte unter freuden- 
geschrei sein jung gemachtes weib in seine hütte, wohin 
ihm die drei ohne zögern nachfolgten, und erst nach lan«» 
gem handeln zu dem vortrefflichen prügel Tür haare 300 fl, 
gelangten, die zogen drauf heiteren muthes nach hause und 
waren ernstlich bedacht ihre alten kranken frauen jung zu 
streichen, sie rissen die weiber aus den betten, zerschlugen 
sie jämmerlich und hörten nicht auf, bis den gebrechlichen 
leibern die seele entfuhr, da kam über sie furcht und zorn; 
und sie gruben aus angst vor dem hochnothpeinlichen hals- 
gericht ihre getödteten frauen in die erde, und rückten ei- 
ligst gegen des bikUchnitzerf haus, ihn diesmal sondern 
gnade umzubringen, der hatte aber schon von weitem ih- 
ren grimm entdeckt: legte sich desshalb schnell auf ein bret, 
stellte sich to47 ^^^^ daneben einen stecken hin, und hiess 
seine Crispina weinen und lamentiren. die weber kamen in 
die Stube, sahen das jammerthal und sagten: „was, ist dejr 
lump tod?^^ ,Ja erwiederte das weib schluchzend, den au- 
genblick ist er gestorben, mein armer mann/^ nun sagte 
der eii\ß: „ewig schade, dass wir den Spitzbuben nicht le- 
bendig getroffen; aber wart, fuhr er fort, als er den stock 
da liegen sah, ich will ihm noch eins ins ewige leben mit- 
geben,^^ und versetzte dem scheinbaren leichnam einen der- 
ben schlag, „wer, rief der Schnitzer langsam, wie aus ei- 
nem tiefen Schlummer sich empor richtend, wer hat mich in 
meiner grabesruhe gestört?^' und alsogleich stand er auf, 
ging herum und war munter und wohlauf, „was? sagten 
die weber zusammen, das ist der stock zum ioden erweh- 
ken;^^ und sie liessen sich gegen schwer geld zum dritten- 
male von dem verschlagenen Hambauernseppel übervorthei- 
len. denn es war eben ausgeschrieben vom könig, dass der, 
welcher seine verstorbene tochter wieder ins leben rufen 
könnte , das halbe königreich erhalten solle* 

Mit dem umnderstabe machten sich die drei auf, und zogen 
in die residenz, wo sie sich mit ihrem anerbieten beim hof- 
marschall anmeldeten, da erhob sich ein grosser jubel am hofe 
und man führte die todenerweker alsobald zu der prinzessin. die 
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lag auf einem reich verzierten paradebett, wie eine frisch 
geknikte rose, sie schlugen nun drei tage und drei nachte 
drauf los^ bis dann die arme prii^zessin zu brei zerklopft 
war. da gerieth der könig^ und sein ganzer hofstaat mit 
ihm^ in heftigen zorn^ und wollte den frevlern den köpf ab- 
schlagen lassen, die entrannen aber nur durch die schnellste 
flucht dem zorn des fürstlichen vaters. jetzt half dem Hain- 
bauemseppel keine list mehr; er musste sich in sein Schick- 
sal ergeben, das die grimmigen weber über ihn beschlossen 
hatten, sie banden ihn in einen sack, festen willens den 
Schelm zu ersaufen, nachdem sie eine Zeitlang gegangen, 
kamen sie zu eineih wirthshaus. da sagte der erste „nein, 
mich erbarmt er doch, nüchtern kann ich ihn nicht erträn- 
ken den armen teufel." , ja ! sprach der zweite, mir ist auch 
so, und noch dazu so schwül und ängstig; ich möcht wirk- 
lich einen frischen trunk.^^ „nein! schrie der dritte, zuerst 
wollen wir den vertracten kerl in die andere weit schicken, 
und nachher aufs wohl der armen seele efais trinken.^^ end- 
lich aber redeten sich alle drei zusammen ein massl erst zu 
stössen. sie lehnten den sack mit dem Schnitzer an die 
wand, und traten in die wirthsstube. 

Da ritt ein pfaff auf seinen braven Schimmel vorbei ; den 
sah der Hainbauernseppel durch eine ritze seines zwilche- 
nen gehaüses. alsogleich begann der zu schreien: „soll 
papst werden und will und mag nicht I^' als der pfafT dieses 
hörte, stieg er vom pferde und fragte: ,)Was, du sollst papst 
werden und willst und magst nicht ?^^ der Schnitzer sang, 
ohne sich irren zu lassen, sein lied fort, der pfaiT wurde 
ungeduldig: „aber könnte denn ich nicht papst werden, 
wenn du absolut nicht magst ?^^ der im sacke sprach: ,ja 
wohl! hochwürden dürfen nur den sack aufbinden, und statt 
mir hineinsteigen.^^ der that es, der Schnitzer band den 
sack wieder zu, stieg auf des pfarrers schimmel, ritt dann 
um den weiher, wo er hätte ertränkt werden sollen, und 
verbarg sich hinter das gebüsch. der im sack schrie be- 
ständig: „soll papst werden, wfll und mag schon 1^^ jetzt 
warfen die drei den bitter getauschten in das wasser^ ver^ 
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meinend es wärp der HainbauernsiQppel. kaum balle der 4sls 
gesehen, zeigte er sieh am jen^feitigen geatade den webern, 
die, wie yom mmmel gefallen, mit ihren gläsernen äugen, 
den tod geglaubten frisch und gesund auf einem pracbtroas 
anstarrten, „seht, rief der, solche schimmei kriegt nan da 
unten,^^ und deutete in die grünlichen wellen« 4as war 
doch zu augenscheinlich; sie hatten den Hainbauernseppßl 
hineingeworfen, und er stand herrlich und bei leben wieder 
angesichts ihrer da; da konnte kein zweifei an der wahr^ 
haftigkeit ^eß y^Schimmelweihers^^ statt haben, irecht gernp 
hätten sie auch so schöbe rosse gehabt, pflogen daher des 
raths, wie sie sich am besten derselben versichern könnten, 
um ja jede gefahr und heindiche arglist zu vermeiden» wnri- 
4en sie dahin einig, dem muthigsten, und das war wohl der 
am meisten betrunkene, ein seil an den fuss zu binden, und 
ihn &o in den teich nach den scUmmd^ suchen zu lassen?; 
hätte er das thier, so sollte er nur an dem stricke reissen, 
und alsdann wollten die andern nachspringen; stosse er da* 
rgegenauf hindernisse, oder nacl^stellung, so sollte er^chrejßii, 
worauf sie ihn wohlbehalten heraufziehen wollten, das ge<* 
schah nun , kaum war der aber unter wasser, als der arn^ 
«rtrinjiende zu zappeln anfing, und dadurch das sail in be- 
wegung versetzte, freudig riefen die zurückgebliebenen c 
„er hat ihn schon I er hat ihn schon I'^ und stürzten sich v(dl 
.begierde Qach dem weissen rösslein in das feuchte grab. S9 
kamen die drei weher durch die kiugheit eines einzigen un|. 
der Hainbauernseppel aber hatte seiii leben ans arger todesr 
ge&hr befreit, und ritt nun frohen ^rzens nac^ hause. 

111. Der schmid von lülterbaoh. 

(mitgetheilt von herrn Kammerioher.) 

Es lebte vor vieli^, vielen jähren zu Hitterbax^b m 
sabmied, der war ein schlechter haushalter, und verthat alles 
in trunk und spiel, er wusste sich bald niohft mehr zu hel- 
ft^, und rief den bösen feind um beistand an. der stellte 
sieh ein, und der leidifferlige tchmied verscharieb sich ihqfi 
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mit leib uad seel durch iseine eigene bluUiuter/iclirift; er 
sollte ihn haben, wenn er ihn nur drei jabra lang in allem 
zu willen sey. der Mitterbacher schwelgte nun in lust uad 
freuden, und warf da$ geld nur so zum fenster hinaus, so, 
dass sich die ganze nachbarsehaft höchlich darob verwun^ 
derte. die zeit war um, und Lucifer kam abends in des 
Schmiedes stube, und wollte sich auf die ofenbank setzen, 
daran ihn die schmiedin verhinderte, indem sie mit zierlicher 
höjlichkeit einen gepolsterten stuhl aus dem schönen stübl 
brachte. Lucifer fragte nach ihrem ehegatten; die schmie^ 
din erwiederte: ihr mann schlage den rossen des wirthes in 
der schenke Sielbst eisen auf; war aber nur weiberlisl, denn 
in feiner grossen angst und noth hatte der schmied seinem 
gespon^ xlas argß geheimniss geoSenbart. des scbmieds ehe^ 
frau trug nun dem bösen gut essen und trinken auf, und 
jsendete den gesellen i^ch dem Mchmiedej ibren ijoann, der 
in Wahrheit bey ^inem alten grossmütterlein im dorfe skh 
ralh3 jerhoJle. die war aber eine kluge frau^ grosse «caÄr- 
sagerin und ißo^e, der MUterbacher kam fröhlichen xnuthes 
und ging den ^atan höiSiich an, seine lebensfrist zu verläU'- 
.gjeri^. der sjehlug es rund ab, und mahnte ihn zum aufbrach, 
wie sie lunter dein haus durch den gfrjlen wandelten^ da 
die Ijjr^chbaüme voll rüthlicher fruchte hingen, bewog der 
9fihmi^d den teufel auf ei^en zu ^steigen, und ih/n, als letzte 
gunst, einige kirschen zjf brocken, der gute teufel wollte, 
nachdem er genugsam gebrochen zu haben wähnte, wiedca* 
herabrutscheo, aber siehe I inzwischen hatte der seimied mit 
einer ueüßett wunderbaren kreide/ die ihm die kluge frau 
.|;«geI?0A? einen jkreis um den bäum gezo^eq, und der sat^n 
.$^ß wie ^ngepicht auf dem «ste. da rief ihm der tchmied 
zu, e;r solle die handschrift herab^verfen, dann w^l|e er ihn 
loslasseq^ der höllenfurst verstand sich lange nicht hieziL; 
^endlicb schleuderte er eine falsche Urkunde dem harenden 
Milterba^jhjBf .entgjBgen; doch der erkannte den betrug, und 
50 verbjöpjrtß 4er teufel fletschend und hellend, und unsäg- 
lichen g^t^ verbreiteiMl, sechs volle stunden in seinem 
luftrevier« indess die geisterstunde nahte sich dem ausgange 
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tmd der böse gerieth in gefahr sein regiment auf immer za 
verlieren, das machte ihn mürbe, me leichtlich zu erachten, 
er drehte ein hörnlein ab, nahm daraus ein vergelbtes zettlein 
pergament, und warf es dem schmied herab, der es als ächte 
handschrift erkannte, darauf er sie in tausend fetzen zerriss. 
er zog einen kreis von schwarzer kreide von seltsamer ei- 
genschafl; davon fuhr der satan, wie der wind, grossen ge- 
stank verbreitend. 

Aber wer sich einmal mit der hölle eingelassen hat, 
der ist ihr schon verfallen, und vermag sich nimmer los zu 
machen, so war's auch mit unserm Mitterbacher, er ver- 
schrieb sich zum andernmal, und diesmal nahm der betrogene 
satan sich wohl in acht, wieder geprellt zu werden, nach 
umfluss der zeit bat der arme sünder, es möchten ihm nur 
noch drei irdische wünsche erfüllt werden, dieweil er nun 
doch sein liebes weib und kinder verlassen müsse; dann 
zöge er gerne mit fort in die höUe. und damit vereinte die 
frau ihr flehen und die jungen rothbackigen töchterlein strei- 
chelten dem geissfuss die haarige wange und drangen bit- 
tend in ihn; da wurde der alle griesgram weichherzig und 
konnte nimmer widerstehen, der erste wünsch aber war : 
iiber nacht sollten alle f eider j wiesen, gründe und berge 
des Schmiedes mit einer matter aus quaderstüchen umge^ 
ben seyn, lo schuh h&th und 5 schuh dick, diesem küh- 
nen begehren ward völlig willfahren, denn als der Mitter- 
bacher morgens aufstand und in seinem besitzthum herum- 
wanderte, war die mauer so prächtig, als man sichs nur den- 
ken kann, aufgeführt, hierauf bestieg der schmied seinen 
Schimmel, der lief so schnell wie lauf f euer ^ und hiess den 
schwarzen so eilig den weg eorn zu pflastern, und hinten 
wieder aufzuretssen, ah er reite, auch diess geschah, ob- 
gleich der Mitterbacher ritt bis der gaul tod hinfiel, nun 
war er ganz ralhlos, gieng desshalb zu der weisen frau 
im dorfe. die sagte ihm, er soll dem bösen eine locke der 
krausen haare seines köpf es zum geradeschmieden geben, 
da zupfte sich der schmied^ froh solche auskunft erhalten 
zu haben, eine locke aus, und gab sie dem Gottstehunsbey 
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Am geradescUafeitw der döiief^te ^ewtdtsam^ darauf 1qs> 
bis er die unmögliobkeH desli beginUmiS' begriff; vöU^ ärget 
und yerdmss fuhr er Utiter auslstosi^oaig hiiter drbhungeo 
YOit danaeiL der Mitterbacher, bKnd und freißh gemaeht 
durch ao ofttlialige uaverhofite rettung, verschrieb sich zum 
drittenmal; und wm»^ naü ohne gnada und bannheraigkeiti 
fori io die höUe. 

la der höUe giebt ea eiuen ort, wo die hinkommen; di6 
auf der weit keinen erschlagen, keinen raub, noch andere 
schwere vergehen begangen, die nur in trank, spiel und 
anderer kari&weil ihre tage vollbracht haben, allda sitzen; 
die lustige« brUdefr all in einer pechschwarzen raliohkaoM 
mer; die ist gar unheimlich von spanlichtern erbellt, trinken 
hier und schnaps, schnupfen bresil, rauchen dreikönigs- 
knaster, karten, paschen, beluchsen einander, zerkriegen 
sich, raufen, werden wieder gut mitsammen, häckeln, rin- 
gen, singen scbnaterhüpfeln. einschenken und spanputzen 
müssen die teofel; die aber inf ihrer angebornen bosheit 
awicken aanaehmal mit ihren glühenden zangen die sqpieler^ 
und thuA ihnen sonst allerlei übles an; und die vermdgea 
sid dafir nicht zu vervrahren, npoh raehe za nehmen an 
den verdammten plaggeistern* ab die in der rauohkammer 
min deA MitterbadiiNP, der seiaen schmapasack^ wohl gefUlt 
von smnem handwerksaeug, über den rücken geworfen trug, 
mit dem oberteufel hereinkommen sahen ^ wmren alle iteu-* 
dig, B»aasen sie schon gar lustig zeug vom seiminl gd^drt^, 
wie er üaim berrn und Bieister sq trefflioh gefoppt« det 
bat ai«h^ gleieh an dnea tisch hingesetzt^ und bat, nueb 
tapferem besoheldtrunke, gespielt: aber bald hat er sich nül 
deft Teufeln. verwirrt, die auch ihm mit ihretn teiifel0ieii keine 
rube gtmnteii» er griff Bath seinem gaften hämmere hänH 
merld die hjtenleinmiftniier tüchtig b^rum, und brachte sie alle 
naeft mamibaftom hsimpfe in seinen sebnapsack awainme% 
wo er sie noc^ jämtaerlich mit seiner bebszamfe zwickte, 
die iSohrJeen um gtiade, und der fürst der höUe selbst ent^ 
liesa dan schmiede weil er ihm zu oabttodig wu*. stolz 
warf der den sa^k mit de» klägVcb flugerichteten teuflein 
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in eine ecke, sagte den fröhlichen kameraden ein treulich 
lebewohl und gieng rasch von dannen, in den fattsten harn* 
mer und'zange haltend, der Mitterbacher gieng nun gerade 
dem himmel zu; und klopfte da nach seiner art mit dem 
hämmerlein an die pforte. aber s. Peter machte ihm nicht 
auf. da wurde der schmied zornig, druckte die thttre mit 
gewalt auf, warf den Petrus die himmelsleiter hinab, und 
drang bis vor Gottes angesicht; gott rief ihm zu: weiche 
verworfener und wandere in ewigkeiti du gehörst nicht in 
den himmel, taugst nicht in die hölle, und kannst nimmer 
zur erde kehren.^^ seitdem wandert der schmied von Mit- 
terbach herum, man weiss nicht wo, und muss wandern in 
alle ewigkeit. 

112. Der BrautI achenberg bey Wildenberg, in Nieder- 
bayern. 

(■Hgethellt von herra Zizelipfrger.) 

Etwa eine halbe stunde von dem altritterlichen berg-* 
schlösse Wildenberg zieht sich ein düsterer waldgrund in 
mächtiger ausdehnung südwestlich nach den niederungen 
des grossen Laberthaies hin. gleichwie mehrere stellen die- 
ses dichten waldes im volksmunde als unheimlich gelten, 
und selbst der müde holzhacker noch in jetziger zeit seine 
schritte verdoppelt, um noch bei guter dämmerung aus dem 
bereiche dieses verwunschenen Umkreises zu kommen, in 
welchem das wilde gjoad schon manchen verspäteten ereilte, 
und ihn unter grausenhaftem getümmel vom heimathlichen 
ziele abführte, so ist es vorzüglich der Brautlackenkergy 
der in de^ ganzen Umgebung die sage festhält, dass der- 
selbe in der mitternachtsstunde nicht geheuer sey. es v>eizt 
dort, wie der volksthümliche ausdruck sagt, drei eehwärze 
gesiaUen treten dem vorübergehenden entgegen, sobald er 
einen sumpfigen kreuizweg erreicht, der nach zwei selten 
in die waldtiefe, in der hauptrichtung aber über einen stei- 
len berg nach der hofmark Oberlauterbach durch einen 
dichten tannenwald ausmündet, und den geängstigten fuss- 
gängern und fahrenden das entfliehen erschwert, pferde 
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bäumen sich, iind wollen nidit ah Aeser geisterhaften stelle 
vorflber; schweisstriefend und mit unnatürlicher anstrengung, 
die haare sträubend, streben sie mit der grSssten last in- 
schnellem tritte bergaufwärts, während fussgänger in der 
mitternachtsstunde zu gewissen Zeiten an jener stelle die 
drei schwarzen gestalten sehen, und ein dumpfes gelaüte 
in schauerlichen tönen vernehmen, diese drei gestalten ha- 
ben nach der sage den frevel zu sühnen: an der stelle, 
welche die Braullache heisst, fuhr ein brautwagen zur zeit 
vorüber, als im nahen Wildenberg aus dem Burgkirchlein 
die glocke zum abendgebete ermahnte, braut, braütigam 
und braötführer sollen sich hieii)ei frevelhafte reden erlaubt, 
und über gott und gebet gelästert haben, darauf sey so- 
gleich wagen, und gespann. nebst diesen drei personen hart 
am berge versunken und die stelle bleibt zum ewigen, war- 
nenden andenken in einen sumpf verwandelt. 

113. Die schwangere Jungfrau am Donauufer bey 
Weltenburg, in Niederbayern« 

Ein einzeln stehender schlanker fels in d^n ufer der 
Donau bei Weltenburg heisst die schwangere Jungfrau* 
einst verfolgte ein reiter die Jungfrau Cordula; um sich zu 
retten, stürzte sie sich in die donau und entgieng dadurch 
ihrem Verfolger, ein kleiner felsen nächst der schwangeren 
Jungfrau heisst: die Jungfrau in der einsamfkeit, oder die 
flucht nach Ägypten. 

114. Der Schlossberg bey Schlegen nächst Maria-Zell, 
in Osterreich. 

In dem Überschwemmungsgebiete der Denan bei Schle- 
gen ist ein mit einem graben umgebener erdhügel, welchen 
die leute für ein versunkenes schloss halten, in welchem 
einst drei fraulein j zwei weisse und eine schwarze wohn- 
ten, von dem hügel soll ein unterirdischer gang führen, 
öfter wurde nach schätzen gegraben. 
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115. Die Tjemfdl^maQier m Sfikt jrad ii^ siej^eia hnnitd 
auf der iurohe in Miehaeli m ief I>o«iii, in östeifmeb« 

Yoni Schlosse auf dem berg bis zur Donau herab fuhrt 
eine maüer. der teufel wollte damit die Donau v^nnauern/ 
da krähte der hahn und er musste das werk unvollendet 
lassen ; daher heisSt sie die TeufeUmauer. 

Unterhalb Spitz liegt der ort Michaeli; auf dem first ^eT\ 
kirche sieht man iielen tiünäe; das volk sagt, eine gräfin 
habe tieben hnnde geboren, und zum andenken sind diesef 
auf der kirche angebracht. 

116. Häbring an d^ hölumschen grenze in der Merf Mb. 

(mendHch.) ' 

Von Treppensiein kamen drei fraulein und stifteten die 
kirche in Mähring^ 

117. Die brücke aber den Hagenbach auf der Hersbruck- 

Sulsbacber Strasse« 

(fflÄnilKcli.) ' 

Ke SibUlä Weiit fragte : die brficke über den Hagen- 
baoh wird länger dauern; als ^in eiserner sägblock. 

118. Hahnbach bey Vilseck, in def Oberpfalz» 

U^Jinbachy ein marktfleck , iuhrt im siege! ^q h^^r 
auf Wasser schreitend^ mit der Umschrift: sigiUiuqii. Sfn^tus* 
Hannlach. super, palat. 

Alß der markt gegründet wurde ,. badete ein l^hnijx 
der Ylls, daher seitl name HahhbacK 

119. Der Enzel barg bey Hirschau, in der Obdrpfiilz. 
(äCiiaiicii.) 

Am füsse des Enzelberges fliesst der Eimbach. einst 
ging eine frau mit ihrem kinde auf den Enzelherg;, es war. 
aih Palmsonntag, wo alle schätze offen sind, sie sah eine 
offen stehende thUre^ welche in ein gemach führte^ wo ein 
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sleiMmet läctL smi. äe setzte ins Und 4i«f Aen fiäah, 
füllte ihre schürze mit geld, mifl trug es hinaus, als sie 
aber wieder j^ das gemach zurück wollte^ um ihr kind zu 
holen ,' tvar. die thüre VefscWoss;en. die mtittör wurrfe oft 
gefragt, wo ihr kind seyt worauf sie* iirithöf sagte, siehabi^ 
^s nach l^üritberg in dte kost gegeben. * 

Des and^'h' jahres^ 8(m palMSOhritag gihg sie/ wieder auf 
den Enzelberg^ sie trat durdi die offene tfailrö, iiM fftnti 
ihr kind noch auf dem tische sitzen, wo sie es vor einem 
jähre Utis^Mtf • dier motl«^^ ypU f^eude^^ fra^^ das lünd 
wie es ihm gegangen sey ? es sagte : eine Jungfrau hat mich 
gekämmt, gesäubert und genährt. 

Auf dem Einelberg ii;9lltk man Vor seften /Vaäbii» gehen, 
welehe S€^hi> seMii sangm. 

120« 9^. KjaUe^au.m bey Yoheii)stc«i|ffs, ,Uk der Oberpfa^lz« 

(millMlUH).) 

Sibilla IVetss sagte: wenn einmal ein ast des Kalten- 
baumes (eine grosse linde) so gross werden wird, dass er 
einen spariisdien reiter mit pferd tragen kann, so wird auf 
dem platz eine schlaclH geschlagen, so schrecklich, dass da^ 
blut i^ st^'ömen nach lind (ein dorf) Wnabfljesst. ' 

121. Das Burgliolz bey Leuchtenberg, in der Oberpfalz; 

1« dem burghoky ein niit wälrfbäümön be\«ra(ehseiieif 
berg, ragen mehrere granilfelsen über den bod^n; eini^, 
40 ftiss hodh, !iat ohön ein ^twa-S fliss liefeS' loch, im4 
höisst dai^ Btitterfäss', da rührt der Iferfel ^ine buHer. M 
riefen haben den IsteSft hergelragen. cSrte jungfratt öitat-auf 
tf^ SMierfafss; komnit der kund, so vefS(^wlnder sie.- am 
ftese "dhi Bnrgki>ket fliegst rfer Heiback , dabei liegeil iAb 
^BeitriNf&n (tf odengeteeinde ^eide). 

IfÄdh der sage zieht ein nnterirdkoher^Hg von der 
Bargmühl nach den Butterfass, ijhdd' von dft ntäch Leuch^ 
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122. Fraueasleinbey Winklärn, in der ObeffMz. 

' (aflndUch.) 

Im walde bei Frauenslein ist ein altes schloss, wo ein 
sciaiz verborgen liegt, als einst einige diesen heben woll- 
ten, sass ein kund auf der schatzkiste und sagte: ihr bringt 
mich nicht weg, aber in Leipzig im schwarzen laden kriegt 
ihrs um drei pfennig zu kaufen, das hilft. 

123. Fers che n bey Naabburg, in der Oberpfalz. 

(die i«ge mündlicli.) 

Das alle Fersehen ^ dessen schon in einer Urkunde vom 
jähre 798 erwähnung geschieht, besitzt in seiner steinernen 
kapelle ein merkwürdiges denkmal; das hohe alter dieser 
kapelle bekunden ihre bauformen, sie ist kreisrund ange- 
legt , und mit einer kuppel in form einer halbkugel über- 
deckt, der durchmesser des Innern raumes beträgt 20 fuss, 
die höhe vom boden bis zum höchsten punc) der kuppel 
25 fuss; der kleine runde chor ist 8 fuss weit, 7 fuss tief, 
die kuppel zieren grösstentheils verwischte Wandgemälde 
(mit bedauern sey's gesagt, da sie hätten erhalten werden 
können); nämlich oben im schloss des gewölbes: die heilige 
Jungfrau; iu den Seiten der kuppel selbst : den Welthefland, 
grösser als alle andern figuren ; zu beiden Seiten über ein- 
ander steht ein doppelter cicius von engein und der apostel. 
unter der kapelle ist eine krypta angebracht, 20 fiiss im 
durchmesser, und 14% fuss hoch, die kapelle steht im 
kirchhofe, welcher einen hügel bUdet, und mit einer mauer 
umgeben ist. um den hügel herum wurde das dorf Per^ 
sehen angebaut, an dem eingang, in der kirchhofmauer, 
ist ein stein eii^gemauert, den oberen tbefl einer Jungfrau 
(wie es scheint) darsteUend, auf deren rücken ein bar sitzt, 
welcher mit den beiden armen sich am halse der Jungfrau 
festhält, ein sumpfiger platz nahe an dem dorfe Persehen 
heisst: Bärsee oder Bärensee. 

An der Strasse nach Pfreimdt, nicht weit von Perscken 
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entfernt 9 steht eiü iökemes kreuz, auf welchem ein kahn 
angebracht ist. 

Die alte kapelky die dabei befindliche spätere kircbe, 
der in die kirchhofmauer eingemauerte auf der jungftßu 
sitzende här, der, Bärtee, das hahnenkreuiz und ein über 
die Koknbach gelegter stein bilden die örtlichen bestand- 
theile folgender sagen: 

Von Naabburg herab kamen drei schfcesiern; zwei wa- 
ren weis$, die dritte ganz schwarz ; ihnen folgte ein schwur^ 
xer kvnd. als sie an den platz kamen, welchen man die 
Linden heisst, lief ein bar aus dem walde, und hockte sich 
einer der weissen Schwestern auf den rücken; sie versuchte 
ihn abzuschütteln, allein vergebens, und so trug sie das 
thier mühevoll fort, bis sie an die kirchhofmauer gelangtOj. 
an der stelle, wo sie in stein mit dem baren abgebildet ist, 
gelobte sie die alte kapelle, nach anderer erzählung, den 
zweiten thurm der kirche, bauen zu lassen; denn damals 
hatte diese kirche nur einen thurm. kaum hatte sie das 
gelöbniss ausgesprochen, fiel der bar von ihrem rücken, 
und verschwand, die weissen Jungfrauen und die schwarze 
mit dem schwarzen kund setzten ihren weg gegen Pfreimdt 
fort, bis sie auf dra platz kamen, wo jetzt das hahnkreutt 
steht; da krähte derkahn in Haindorf und sie verschwanden, 
der Bärensee f wie auch das dorf Perscheuj berichten die 
erzähler, l^agen davon ihre namen. andere sagten, die 
drei Schwestern seyen von dem Schlossberg in der IKl 
herabgekonmcn; dort sahen einst altemänner einen gedeck- 
ten tisiih, welcher aber verschwand, als sie sich nahten. . 
. Den stein, wekher den weg nach der kirche über den 
Kolmbach m Per sehen vermittelt, trug eine rie$enjungfrmt 
bis an seine gegenwärtige stelle. 

124. Rosenberg bey Sulzbach in der Oberpfalz. 

(mandUcli.) 

Bosefiberg heisst der berg mit seinem malerischen fei- 
sen, und einem halbzerstörten thurm. am fusse des Bosen^ 
herges vorüber fliesst der Bosenback: sage: die erzähler 
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eriimeni sioii ven den aUdugehM zu liebeii^ dad» der Bo^ 
senberg der sitz von drei frauen war^ welche iiäcfahep.^ab 
Ifc^ter erschienen sind; zwei davon waren amsiy die dritte 
tmli iehoarxj halb tdeüs^ auch wussten die «rzähler vom 
ichaiZy hahn. Und einem unterindüchen gang; einer äess 
sieh iridht nehmen den Bchwaf^en hund selbst gesehen zu 
haben. 

IMe Franzosen hatten auf dem Bosenierg einen wacht* 
postoa ; aber immer gtdlte lädi dem Soldaten eine juHf^rau 
mUt ittrmn gesidit, wie spinnengewd}0 , eiilgefen, undcher 
dann voll schrecken den borg hinablief. 

Zwei standen von Rosenb^rg liegt das scbioss Aner^ 
thal; rieim «otlen die beyden schlösiser gebaut imd sidi die 
hämmer jsugeworfen haben. 

125. Der Kastiberg in der Oberpfalz. 

(mAudlich.) 

In der kirche auf dem Kastiberg stehen die in stein ge-* 
meissetten 4enknwle der Stifter der kirche und des soUosses^ 
nämlwh graf Friedrich (f 1013), als beaedietiner, in det lin-* 
ken das modell der Stiftskirche hatt^d; ihm zur linken graf 
Berngar (t 1125). auf seiner linken band sitzt ehi ri^^ mit 
der rechten berührt er die brüst des schwarzen ragdB, zur 
rechten des grafen Friedrich, das bSd des grafen Otto 
(t lltiö), «inen beutel mit dem dolcb durchatetihevid. 

Ein rmbe^ berichtet die sage /trug einen gMmm ring 
im nchnabel, damit wurde das kloster erbaut. 

fai dem leister «n portde ist ein ickwarteH künichen 
mit gdben haieband aus stdn gdianen. die sage geht, der 
hund sey von den leuten gefiingen, ihm der goldene fürtel 
abgenommen, und dieser zum bau der kirche verwendet 
worden, andere sagen: mit dem goldenen ring, welchen der 
rabe fallen liess, wurde das kloster ausgebaut, und das 
t&ndghn hlbe geld zur voUendudg der kirehe gellracht. 
(vgl. Igaaz Brujiner, das m^kwrtt(%ite von deir herrscbafti 
^m gotteshause und ldi»ster KastI, 1830,) 
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128. Dtr «cliiMferberg I^ey irmttMl^ fo der Oberpfolz. 

(miladUrh.) 

Im walde bei Ursensoln liegt ein hügel , welcher einst 
von jtmgframen bewoUnt wurde/ da liegt im gewölb ein 
»ckatXy v«n einem huMäe bewjtcbt. im walde hattst der 
wiUe Jäger, ein alter mann, weither sich nieht selten be-^ 
ra«ifc]rtf;> mosste seinen rückweg vom wirthshaus naohhaose 
in sein dorf rat diesen schlossberg vorüber nelimen. danrit 
er den weg niöbt verfehlte, gab man ihm kna'ben mit; kam 
die geseHsehaft in die nähe des sefalossberges, so fragte der 
alte : j^waUti ihähnU krähen hören 1^^ da klatschte er mit 
den bänden, worauf viele hähne krähten. 

in der nähe von Ursensoln, steueii)latt n. o. lxi. <• 
sind zwei schanzen: Hakienberg und JSekelhrierg^ 

127. Das Jungfern brttnnl bey Freyhöls^ in der 
Oberpfalz. 

(mandlich.) 

Zwischen Freyhöls undDiebis, wo der weg nach Schwan- 
dorf zieht, nahe an der Strasse im wald entspringt das 
Jungfembrunnlj wo zuweilen eine geisterhafte Jungfrau . 
erscheint. 

128. Der Wölsenberg bey Naabburg, in der Oberpfalz. 

(in{lii(Uicb.) 

An dem linken ufer der Naab liegt das kleine doif 
Wolsenbergj unterhalb demselben ein platz im waldö, der 
Hblgraben genannt. 

Links «ad rechts des Moigrabeni ziehen löclier. in deh 
berg, unter dem namen : die Wöbenberger ztcerglocher 
allgemein bekannt, das obere zwergloch soll tief in den 
berg hinemziehen. jenseits der Naab liegt das Burgl. in 
den felsen am fasse des Bütgel in einer nische steht das 
nmttergottesbikl, tater welchem in denselben drei schwarze 
kreutze eingehauen sind. 
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. 129. Der Trudenateia bey Neunborg vom waki, 
in der Oberpfalz. 

(nflndlicb.) 

Zwischen Neunburg vorm wald und Kröblitz am Unk* 
zeitigen ufer der Schwarzack liegt der Trudemsiemj eia 
mit waldbaümen bewachsener borg, auf welchem verwitterte 
felsen in starken schiebten hervorragen, drei frauen sol- 
len vor Zeiten sich öfters auf dem felsen gezeigt, und zum 
Volke gesprochen haben, ein mann aus Kröblitz wollte hier 
sdialz graben und kam auf den bösen geist. er ward des 
teufeis als pudel ansichtig, welcher ihm sagte: „der schätz 
ist von einem mit dem hintern gesiegelt, drum kann ihn 
niemand haben.^^ der man^ wäre beinahe aus schrecke um 
das leben gekommen. 

130. Das Rätsilo ch in Penting, in der Oberpfalz. 

(mandlich.) 

Nach mündlicher aussage zieht vom keller des Michael 
SöUner in Penting ein loch in felsen bis in den Bärenkeller ; 
so heisst ein loch in einem felsen in der langen Point , in 
welches man 40 fuss vordringen konnte, aus dem Bäreu- 
keller kamen die räisl in das haus des Moie. es heisst 
noch, sagte der erzähler, ,jbem Moie ü «' BätsUoch.*^ die 
rätsl waren kleine leute; weil sie aber gar sehr verlumpt 
waren, schafiFte ihnen der bauer rothes gewand; das nahmen 
sie, kamen aber nie wieder, das hundsgoig (wUde jagd) 
jagt im Taxölterner weiher. 

131. Der schwarze Wirberg bey Rotz, in der Oberpfalz. 

(mandlich) 

Aus dem schlösse, sagte der erzähler, sahen öfter zwei, 
oder drei frauen mit langen haaren aus dem fenster. »os 
einem bmtmen bey Katzersried, zieht, der sage nach, ein 
unierirdischer gang nach den schwarzen Wirberg. 
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133. Deor draioken^liehJ« Fiirtli> »1 der Qherpfalz. 

(Mft dm ▼•rhandUflng«!! dtai iUsCorudben rereiai der Oberpfdi, 
X., 1846 «. ]fi2.) 

Wir wollen, sagt Adalbert Mfllier^ diese kleine abhand- 
lung (beitrüge zur gesobiclite und lopographie der alten 
grenzstadt Fnrtk im walde) aieht sdiUessen^ ohne noch ei- 
nes eigenthümlichen Volksfestes 2a gedenken, das zu Farth 
alljährlich am Sonntage nach dem fl^ohtdeiohnamsfeste began- 
gen wird, dieses fest heisst der draekensHchj und verdankt 
seinen Ursprung wahrscheinlieh dner jener alten Hndwurm'- 
sagen, die ehedem Aist bey allen gebirgsländern unter dem 
Volke verbreitet waren, das Schauspiel, welches zum nutzen 
der wirthe, bäcker und metzger noch immer sehr viete zu- 
seher aus der umgegend herbeyzieht, geht in den ersten 
nachmittagsstiindcin des genannten tages auf dem grossen 
stadtplatze vor sidi. die auftretenden personen: ein ritters- 
mann zu pferd, in hämisch und blfedihaube, umgeben von 
einer schaar trabanten, dann, eine kinigsioehfer aus unbe- 
kanntem lande, welche, zum zefehen ihres hohen Standes, 
ein goktkronlein auf dem haupte trägt, und mit soviel silber- 
geschnür und Schaumünzen behängt ist, als man imr immer 
auftreiben kann, eine ehrendame, die nacAf r^/ertu genannt, 
begleitet die prinzessin. letztere nimmt auf einer erhabenen 
bUhne platz, und ihr gegenüber stellt sich in einiger entfer- 
nung der drache auf, ein gralUiches monstrum, dicken un- 
gestalten leibes, freitich nur ein holzgerippe, mit bemalter 
leinwand überzogen, und von zwei im innern verborgenen 
männem bewegt, ein dichtes gewühl sammelt sich jedesmal 
um diese abenteuerliche erscheinung, und dann macht sich 
der drache bisweilen den jux, mit weit aufgesperrtem rächen 
unter die menge zu rennen, die eiligst zurückweicht, und 
dann in den possirüchsten lagen übereinander purzelt, der 
hauptspaas aber ist, wenn es dem ungethüm gelingt, eine 
B$hmin aus dem häufen herauszupacken, und ihr mit den 
Zähnen die breite tellerhaube vom köpf zu reissen. dieser 
koup erregt unausbleiblich ein acht homerisches gelächter, 
aus tausend kehlen erschallend.^^ 
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^wücheii spr^ngfl ier rftt^r cur ^^fimfiessiHtierati tnd 
es entj^pwiit sich Jiwttchm bey4w lAohiBlgBiider diaiog in 
allYfiterischen knittelversen^j 
rittor- ■ 
,^rüßsr GqII^ grilfis GoU, ihr lümgliphe iocUft wSn ( 
was m^t ihr hier aaf dli^atei hiartm §letk9 
mifh dttoht's ihr seyd gao2 toattefVolI. 
die fimA^ die sikIi jidM «iekl ^r ^pW 
prfnsaftsis. 
. f^idi fitfl^ treuer nittersiBaittil 
. mein not^ mid Ire« mg iih euch tri| 
ich w^rt dfibi^ mif dradk^grä^ 
^ irird niieii .i^MMckett in schneller eiU^ 

riwer. ' ' •. ' .r-i •: * : 

^Sehttdt Ai^fat^ schadi nieht^ seyd woUgertMhil 
die ^24Ah die eeoh wtird b'wlUlirt und gii; . 
i^fßt zu mir und betet tu fielt, 
er wird ii««^ idfen ans aller nOth.f^ 

prinzesfiki. 
^«Ach edter ^uer rittersheld, . > 

flieht weit hinweg, flieht weit ins feld! 
sonst q^sst üir en^r rltterlicibes leben 
mit mr hifi in dem tod eufgehen/^ . 
rifiter* 
. 5|Ich alg sU^rlier rittersmanii? 
das graiißfuq ^er «icbt near nicht beng^ 
mit mev^Qo^ deg^n nnd irittefshahd) 
will iPh ihn rattmeii jaiis dem lanidb^^ . 



j^Seht, si^H ibr fidler u«d henr! 

4as gprai^im 4i^r Irilt sc)|f^ .delM»*^^^ : 

, WßhFfind idNer woMe /jrttoht . d^ 4fftiMiif gUgnii ; dii 
hühfie vor und JHtelU m^ nii, aht w/oUe jer. die fiWMeasiii 
l^er^oUingen, doch 4er kilbne litter sprengt; ihm enlgicgM 
Wd hohrt sritt^ l^nze tief in den mdien dies? unigehoiNlm. 
bey diesem m«i9ver muss ;at]|€|r deijenig^> welcher die steHi 
des ritters spielt, (immer ein jnngl^r b^rg^rMohn) sieb wiM 
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in acbt nebmoii) iwi er die in der gawahellwhiinc VeAom 
gefie UtM trlB^'f 

,,Das Yolk will heute blut sehen, sey es auch nur wum 
sohuI4igß3 9chAediri>lul, Ulid wenn der ht^ld des lages fehl 
9Moh^ so übesrciehüttel iha ein bagefl von; spolUreden. ist der 
l«a8e|}|iiti]is^ gtöcUich beygebracjbt, so ziabt d^r ritlor sein 
siehw^rl und km\ den drach^ ein pnar mal über des schä-» 
4el; d^nn mapht er ihm mit ßiwm |ustoJeiischtisB YolieBd^ 
den f «paus," : 

,,]V«^^ er 'ftttf diese weise das Scheusal wsohidUieb 
gemacht bat, kehrt er zu der priBzessin zurück y «skI iuA 
iriegßsfroh ans:". 

^^freud, frend, ihr königlicbe toehter meiill 
jetzt kölintJbyr frisch und fröbiich sayn; 
den draiDken hab ich geben /sehieA i'esl^ . 

:. weil er 4ie $iadt. hat lang gefreut a^^ 

.Die priniKesaiil dankt ihn mit. dien worteo: 
.Abb ÄiBer treuer ritterheld l 
. Weil er den drackem hat angeMt 
zu setnem degen und ritterglanz, 
verehr feh ihm ein sdiön efareskranz/^ 

,,Hiemit steigt sie von der bühne herab, und spri<^t, 
indem si» de« ntter den kränz um den arm bindet^ die 
s^ussworte/.-^ 

Der he^r vater und frau imitter werden kommen sogleich, 
Wd werfiten uns geben da^ halbe königreich/^ 

„t)ie trabanten nehmen jetzt den ritter und die prinzesm 
£1111 in d^ iptte m»d geleiteii sie. ii^ die herberge zma Htter- 
t^Pl^e^ auch f}ie ^usiQliauer. zerstreuen, sieb in die s^henken^ 
und da» fest endet, wie die ^ Volksfeste immer, mit eiaemi 
aVgenejineB tpinjcgelpige*" 

la fri^^rea. Zeiten ging der «Iraci hinter der/?ro0dsmii; 
4as ilrurde aber abgesohafiK . 

Auf entfernpngen von 13^^15 sftiDiidem konanen Böhmen 
umi Pfajffer zum dmchemiichy imd werten begieHg auf di» 
benal^(ües$en4^ «'rtfcikeiiiAfri das sie mit weissen tüeheril 
mm\' dar M^tpoMiif^kte» et de ittffesse% und in die finch^ 
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feUkr legen, auf d«3S der flachg gdrathe, und lang werdeJ 
dieses wird fiir ein erprobtes mittel gegen die hexen ge-> 
hatten. 

Ein mit gebaüden besetzter , durch einen graben abge- 
schlossener platz am markt, das $chlot$ genannt, enthäU den 
Hungertkurm^ von welchem angeblich ein unterirdiicker 
gang bis in das etwa 150 schritte entfernte haus desbäcker 
Vogel ziehen soll, der Hungerthürm wird jetzt von einer 
frau bewohnt, welche folgendes erzählte: „die Daasder 
(Daus eine fireystadt in Böhmen) welche nach F*«]^ zum 
irachetmtich kommen, sagten mir oft, dass vor undenklichen 
Zeiten aus Böhmen drei 9chwe$iern nach Fürth gekommen 
seyen, wefehe dieses schloss und die Schlosskapelle erbau- 
ten; eine war ichwarz^ eine andere i6W. diese dretsckwe" 
$iem hatten viel geU^ welches sie unter sk^ mit dem vier- 
telmaas theilten. bey dem messen übten zwei g<Kgen die 
blinde den betrug, dass sie, so oft die reäe an ihre iUnde 
Schwester kam, das viertelmaas umkehrten, nur den boden 
desselben mit geld bedeckten, und die bUfide mit der band 
darüber streichen Hessen, als ob da^ maas voll wfire. we- 
gen dieses betruges muss die schwärze jnngfrau im schloss- 
graben gehen." 

„Auch sagten die Böhmen," berichtete weiter die er- 
zählerin, „dass der drache, welcher jetzt nur nachgemacht 
wird, früher ein wirklicher lindwurm gewesen sey, welcher 
die Stadt hart bedrängte, bis ein held, namens Siegfridi 
kam, der ihn erlegte." 

Ein anderer erzählte: „einst hauste die peit in Fürth, 
und rafile alles dahin, niemand wollte kommen; um die 
leute anzuziehen, wurde der drachemiieh gegeben." 

Dem Hungerthürm gegenüber steht der thurm mit der 
feuerglocke, auch hofglocke genannt, mit welcher gelautet 
wird, wenn brand ausbricht, oder ein schweres gewitter im 
anzug ist. drei Jungfrauen sollen sie gestiftet haben: einst 
zog ein schweres hagelwetter gegen die Sladt, das aber 
durch das gelaüt der holglocke abgewendet v^rde. da fiel 
die welterhe^ aus der w<rike auf ijie vriesä am fiteheiAref 
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ond sagte: ,,hät nur ierMziund (naeh üideni kofkundj 
net z'belln angfangt, i häts enk schon gsagil^^ sie wollte 
sägen: hätte nnr die ho%Iocke nicht gelautet, ich würde 
Farth diffch hagel zerstört haben. 

133. Die Schrat zenlö eher bey Arnschwang, in der 
Oberpfalz. 

Aus einem manuscripte des herrn oberlieutenant Schue- 
graf vom 15. febr. 1832: j^Schrfitzenlocher finden sich un- 
weit dem schlösse Arnschwang; ein in der donau lebendes 
fischchen heisst in Bayern, Ungarn und Österreich. Schrälze, 
weil es beständig klein bleibt und hässlich ist. dieses fisch« 
eben soll noch insbesondere dip eigenschaft haben, dass es, 
aus dem wasser zum Sonnenlichte gebracht, sogleich leblos 
wird, ich finde einen ort S^hratzemtein j ein geschlecht, 
welches sich Schratzenstein geschrieben hat, und ein 
Schratzensiall bey Beutelhausen, pfarrei Adelkofen. in 
Geiselhöring lebte ein bürgergeschlecht, die Schrazen^ z. B. 
Hanns der Schraz 1402 — 1412. ein gar kleines kind einer 
frau wird mit dem werte: Sehr atz beschrieen, in der nähe 
des alten Schlosses von Neukirchen heil, blut wollen die 
nachtwächter öfters kleine leute aus den dort befindlichen 
kleinen löchern hervorkommen gesehen haben, diese löcher 
nennen die bewohner von da SchratzenHicher» weil die 
bewohner von Neukirchen ein Biesenbühl aufzuweisen ha- 
ben, glauben sie die riesen hätten bey ihnen gewohnt, und 
die bürg erbaut.^^ 

134. Die Rats 11 8c her in Roding, in der Oberpfalz. 

(mandUch.) 

Eine gasse in Roding heisst die JSo/, da sind, berich- 
tet erzäfaler, unterirdische gange j wo ehemals die räUeln 
aus und eingiengen und hausarbeiten verrichteten. 

135. Die drei steinernen Jungfrauen und die felsen- 
holen bey Velburg, in der Oberpfalz. 

Aus dem kalender für katholische Christen, Sulzbach 
1847, s. 87: „sehenswerih sind zwei grosse felsen-berg- 
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imm iniäolttl atn HäikMitmM, dbe yorderä von Ydblu« 
am wege nach s. W^aag, und ik änd^e oberbalb dieser 
Isir^e. ikiks von d^r ensteren, in der mitte des Colomani-» 
berges, auf der Seite der sladt^ unweit der burgrüiiiai^ «ich 
hen drei in mannsgrösse nebeneinander hoch aufgestützte 
f eisen den blick auf sich^ genannt: die drei iteinernenjung^ 
frauen^^ in den noten heisst es: ,,ein halb zerrissenes blatt 
im Stadtarchive auf dem rathhause zu Velburg meldet das 
märchen : die drei toehier eines ritters ufT Velbuf g seynd 
ton etllich ffichtigen buem davon geführt worden, der Tä- 
ter, als 6r den raub von weitcni noch zugesehen, feit ent- 
brunnen, und hat über die metzeü gefiuegt, so, das (Ke 
Weibsperson seynd zu stain geworten, und haben müessen 
^ten bleiben/^ 

Die alten sagten, die drei steinernen Jungfrauen seyieA 
früher zu heiligen zeiten erschienen, 2wef schöne warefit 
ideisij die dritte halb schwarz, halb tifeisi ; ihnen folgte eini' 
kohlschwarzer hund. zuweilen sieht man bey den dreiiteu 
nernen Jungfrauen eine flamme, weü da ein ichütt verbor- 
gen liegt, mein führer zeigte in der Steingruppe der drei 
kteinerneti Jungfrauen noch zwei steine, von welchen eirrer 
den hundyier andere den kämm der Jungfrau darstellt. 

Aus dem ^aalbach d. a. t?3i. s. 10: „zeigen sich auch 
vöifschiedentiichei böllen in denen felsigten bergen, welche, 
i^onderlich jene zu Praitenwünd, in den authoribus bekand, 
öUermassen Phflo Chrono Graph, in allgemeinen Weltge- 
schichte edit. Campidones 1672, fol. 397, ex Sebast. Frank, 
referiret: dass sich 1535 fünf und 3wan3ig burger in eilten 
hallen Ungeheuern berg drei stund von Amberg bey einem 
dorf Brodewin (Praidtenwünd) 900 klafter dieif hineiitbege- 
b6n, lind viU selzama sach gesehen, palläst^ wüdtwerkhß, 
platz, rauschend! wässer, Aussende brunpen (doch alleis in. 
der Qnstern). grosse riesengebain (davon die Amberger einige 
mit sich genommen, die noch in ihrem zeughaus aufbewahrt 
werden) grosse unverwesene leichnam.- einer unter ihnen 
ist flöchtig worden, und halb tod wid herauskninmen, ein 
anderer wurde von entem ufeib mit einem stain geworfen^ 
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^ags er beynahe wnb ein äuge kommen, nach acbt standen, 
als sie nit weiter, kommen können, seynd sie wid^ gleich 
toden, und abscheulichsten aussehens, aus den berg heraus* 
kommen/^ 

Giossner^ bürgermetister , beschreibe diese holen näher: 
lyUnweit der kirche s. Wolfgang befinden sieh tiefe in felseq 
gehende höhlen, die vordere berghöhle zeigt sich gleich 
am wege von Yelburg nach s. Wplfgang. sie ist über 25 
bis 30 schritte breit, bei dem eingange vorn ist diese höhle 
50 bis 60 fuss shoch« in ihrer mitte etwa i^t ein fels 4 bis 
5 fuss hoch; er ist ringsum frei und hält etwa 2 fuss im 
durchmesser. in der mitte ist eine kesselartige höhle,. i% 
fuss tief und % fuss im durchmesser, durch tropffall gebil- 
det, die andere höhle ist etwas rückwärts, auch tiefer, und 
dunkler, als jene, hier zeigt sich die natur in schauervoller 
pracht; die höhle geht in einen tiefen gang abwärts, unten 
findet man einen grossen räum, der auf mehreren seilen 
wieder l^öUeq hat. dieser untere räum ist mit wasser ge- 
füllt, der ort hat auch wegen diesen höhlen den namen 
HoUensiein erhalten, es sind in der gegend noch mehr 
dergleichen höhlen, jedoch nur kleine; so findet sich eine 
unten bei unserem bergschlosse gegen Wolfgang zu. man 
sagt, dass diese der eingang zu einem unterirdüchm gang 
zur bürg gewesen seyn soll." 

136. . Der Staufersberg und der Bachberg bey Neumarkt, 
. in der Oberpfalz. 

(mOndlichO 

Der Stanfersbergf an dessen fuss das dorf Siauf 
liegt, ist einer der höheren berge bei Neumarkt, den gipfel 
des Staufenberges bildet ein viereckiger, ebener platz, 
welcher ringsum mit einem tiefen graben nebst wall, dann 
von steilen, mit gestraüchen und bäumen bewachsenen ge- 
hangen iimgeben ist, wodurch dieser ichlossberg gan? das 
ansehen eines festen platzes gewinnt, am fusse de$ walles 
befindet sich ein runder, mit steinen ausgelegter bruuneu, 
welcher aber verschüttet ist. 
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Dem Siaufersberg gegenüber liegt der Bachherg, wo 
auch ein altes schloss stand, dort ist in den felsen ein gang 
äusgehauen, welcher Teufelskeikr heisst. vor undenkKcheil 
Zeiten, weiss die sage, wohnten auf dem Staufersberg drei 
frauen; zwei waren weiss, die dritte gefleckt (gsehecket). 
eine weisse frau wurde erst vor zwei jähren von eiftem 
bäckermädchen gesehen, in der heiligen christnacht sieht 
man vom schlösse durch die baüme ein, starkes licht ih's 
dorf herab funkeln, auch zeigte sich früher auf dem berge 
ein geflecktes rind (gscheckte kalm). in dem Staufersberg 
liegt ein grosser schätz , den ein kund mjt feuerigen augeh, 
auf der schatzkiste sitzend, hütet; um ihn zu heben, muss 
da eingegraben werden, wo der berg am höchsten ist. 

Auf dem Siaufersberg und auf dem Buchberg wohnten 
zwei rieseuj welche zusammen nur einen holzschlegel hal- 
ten , den sie sich von einem berg zum andern zuwarfen. 

137. Der Blindfels bey Breitenbi*unn, m der Oberpfelz. 

(niiliidlicli.) 

Die Hol ist ein wald bei Breitenbruna. ein theil der 
Hol heisst Scharrer, und in diesem liegt der Blindfels, man 
sagt, wenn man den ort bezeichnen will : „in der Hol bei 
der blinden fels.'^ ein blinder Schimmel stürzte vooi Sels 
herab , daher sein name. auf Breiteneck wohnten in alten 
Zeiten drei Schwestern ^ welche ihre besitzungen den Gnm- 
penbergern gaben, dazu gehörte das Mojeholz^ welches 
mehrere heidnische grabhügel enthält. 

138. Das alte haus auf dem Hennelerg an derNaab bey 
Duggendorf, in der Oberpfalz. 

I (mündlidi.) 

Ein hoher dolomitfels an der Naab führt den namen': 
das alte kauSy oder das alte scklosSj oder das alte sckhss 
bei der brennten felsen. oben auf dem alten kaus sieht 
man noch einige mauerreste, und den Schlossgraben, der 
berg selbst heisst Henneberg ^ womit aber gewöhnlich der 
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Füekwärts iiegemte theil beseidinet wird, der Pferrscblag 
«ad der Htlgraben reihen «ieh an« sage: einem mädchen, 
ireidies sein weg an dem aü^ iau$ vorbei fährte, wenn 
es das mitti^essen den holzhauern ztt bringen hatte , be* 
gegnete öfter eine weisse Jungfrau, mit einem Schlüssel 
in der band; sie weinte und winkte dem mädchen ihr zu 
feigen, weiehes sich aber nicht getraute, der alte Mayer^ 
hofer erzählte: ihm seyen um Weihnachten am aUen haus 
drei sekufesiem erschienen, welche wie klosierfrauen ge- 
kleidet gewesen seyen. drei wochen nachher erschien ihm 
eine Jungfrau mit weissem iuoh auf dem köpf, und «ciliar« 
zem kleide allein, wie die klosierfrauen sich tragen, sie 
rief ihm zu, des andern mittags 12 uhr wieder zu kommeif. 
ds der mann sich einfand, sah er auf einen grünen platz 
des fiiiea Schlosses .eine trabe , auf welcher ein schwärzer 
kund mit fißuerigen äugen sass, der einen Schlüssel im maul 
hatte, obgleich ihn die Jungfrau ermahnte, dem kuude 
den Schlüssel ohne furcht aus den zahnen zu nehmen, so 
erschrack er doch, und die iruhe versank mit rürohterlichem 
knall, die Jungfrau aber sagte weinend : nun müssen wir 
wieder so lange leiden, als zuvor. 

Das rothe kreutz mU dem hahn bei Kleinduggendorf 
heisst ^ weiierkreuz , weil es die saaten gegen hagel schützt, 

139. Die Ost erst übe an der Naab bey Pielenhofen, in 
der Oberpfalz. 

(m&ntllieli.) 

Ein steiler dolomitfels Jbey Pielenhofen , an dessen fuss 
die Naab vorüber fliesst, et^lhält eine etwa 15 fuss lange, 
ebenso breite und etwa 10 {\m hohe hole, in welche 
mau durch ein 5 fuss hohes., nur 3 fuss langes loch 
lurieohen musa. diese biHe heisst Oelersiube^ oder n$cli 
der aussprudle der dortigen leute : Asiersiuben , der fels : 
Asterfeis. am fusse der Osterstube dringt das Wisaer- 
brünnl aus dem berge, die leute dort behaupten, die- 
ses Wasser komme aus der schwarzen Laber, und dringe 
durch 4as zwischen der Laber und der Naab liegende, i% 
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standen breite gebirg, sie finden ihre meinang in dem nm-^ 
Stande bestätiget, dass das Winterbrunnl trüb fliesst, wenn 
das wasser in der Laber hoch ist sage: j^ein fahrmann, 
namens Bleicher, wurde einst von drei wichieln^ einem 
männlichen und zwei weiblichen, gerufen, um sie über die 
Naab zu führen, als sie der Tahrer übergesetzt hatte, und 
sie ihn um den fahrlohn fragten, verlangte er nichts, hier- 
auf sagten die mckteln: ,,so lang du lebst wird dein leib 
brod, und deine knollen der fischsegn (knaul netzgarn) nicht 
kleiner ;^^ denn der iahrer war zugleich fischer. diieie mch* 
iel» wohnten in der Ästerstuben. 

Bei Pielenhofen liegt der Druiberg. 

Zwischen Pielenhofen an der Naab und Laber an der 
$chwarzefi Laber liegt das 'kleine dorf Frauenberg, da 
wohnte ein bauer, dem der drach durch den icharnttein 
in die Stube flog; er musste, sagte der erzähler, sein haus 
verlassen. 

140. Die kirche in Pielenhofen. 

(mfiiidllch.) 

Ein Wandgemälde in der kirche zu Pielenhofen zeigt 
den heil. Bernardus (?) in priesterkleidung, mit einem prie- 
ster in der kutsche fahrend, der teufel ist in ein rad gefloch- 
ten und muss die fehlende feige, nebst Speichen, vertreten, 
im hintergrund ist ein berg, den Schatzfels darstellend, der 
Schatzfels liegt im Schatzberg bei Penk oder Benk, ein 
kleiner ort an der Naab, eine halbe stunde von Pielenhofen; 
rechts der Winschberg , oder Wünschberg, sage : „ als dem 
heil. Bernardus das geld für Vollendung des kirchenbaues in 
Pielenhofen ausgieng, fuhr er mit zwei schimmeln nach den 
Schatzbergj um den schätz vom Schatzfels zu holen, zwar 
spie der teufel, welcher auf dem Sehatzfels sass, feuerund 
flammen auf ihn herab, allein dadurch liess sich der heUige 
nicht abhalten, als er aber mit seinen zwei schimmeh und 
dem schätz in der kutsche fortfahren wollte, riss der teufel 
eine feige mit beiden Speichen aus dem rad. das half ihm 
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aber nichb, denn Bernardus sprach heilige werte, und flocht 
den bö^en in das gebrochene rad^ der nun aushalten musste 
bis Pielenhofen." 

Erzöhler Tügte hinzu: „auf dem Sehatzfeb teaitzie es 
von jeher, und oft hörte man da den hahn krähen}^ 

Ein anderer sagte : ,,als der prälat von Kaisheim nach 
Rom zur pabstwahl reisen wollte, zerriss ihm der teufel ein 
rad; aber der prälat machte die benediction, und der teufel 
musste das rad halten, bis er nach Rom'kam.^^ 

Es verdient hier angemerkt zu werden, dass in der 
kirche in Penk mehrere roh geschmiedete votive aufbewahrt 
sind, nämlich 4'' hohe männchen, 12 bis 14 stück, ein ei- 
serner gürtel, und ein eiserner leiterwagen. 

141. Der Schlossberg bey Regenstauf, in der Oberpfalz. 

(mAndUeh.) 

Die drei fraülein von Stauf vermachten der gemeinde 
1200 tagwerk wald, in welchen sich 111 bürger, die kirche 
und der pfarrer theilten; für das emge licht stifteten sie 
12 morgen wiesen. 

142. Schönberg bey Wenzenbach , in der Oberpfalz. 

(mÜgetbeilt von herrn oberlieutenant Schnegraf.) 

Es kam ein kriegsfürst mit grosser macht vor das schloss 
Scianberg, wo drei Schwestern als burgfrauen wohnten, 
sie giengen 'zum feldherrn und baten, er möchte ihres 
Schlosses schonen, darauf befahl er der vorhut: schonts 
den berg und wends enk vom bach ; daraus entstanden die 
namen Schonberg und Wenzenbach. 

143. Heilsberg am Pangerlhof, in der Oberpfalz. 

(manfUich.) 

Bey dem Pangerlhof, oder Bangerlhof liegt die ruine 
Heilsberg, oder Hailsberg am Wildbach, nahe bey Frauen- 
Zell, das hirtenmädchen der Heilsberger mühle begegnete 
einst einem kleinen weibchen, welches oben bis zum gürtel 
weiss, abwärts schwarz war. dieses Weibchen forderte, das 
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bii^l^madcheii auf, mil ihr nach den Pangerlhof zu geben, 
des mädßhens hund wurde aber ganz wild, umkreiste das 
Weibchen, und warf es den berg hinab; denn /i/errfe und 
hnnde j bertterkte der erzähler, smd gei$ier$ichtig. der 
hirt rieth dem mädchen bald wieder, aber ohne den kund^ 
dahin zu gehen, und dem weibchen zu folgen; sie werde ^ 
gewiss einen grossen $chatz finden. — die alten sagten^ 
dass vor undenklichen Zeiten auf dem Pangerlschloss drei 
fraulein wohnten. 

Nach dem Steuerblatt, herrschaflsgericht Wörth , land- 
gerißht Roding, und Stadt am Hof, xlit. 25, liegen die 
„ruinen von Heilsberg^^ nur 300 bis 500 fuss von dem Pan- 
gerlhof entfernt. 

144. Die donaubrücke in Regensburg« 

(mandlich.) 

In äet brüstung der donaubrücke in Regensburg sind 
zwei mit einander in kämpf begriffene kähHe ausgehauen; 
dabei die Jahreszahl 1580. auf dieser brüstung sieht rtian 
auch einen aus stein gehauenen hund, ohne köpf. 

Sage: „der dorn in Regensburg wurde von dem mei- 
ster, die brücke von dessen lehrjungen erbaut, der lehrjung 
gieng mit dem meister die wette ein, dass er den bau der 
brücke eher vollenden werde, als er, der meister, den dom. 
der lehrjung schloss mit dem teufel ein bündniss, welcbef 
ihm versprach, die brücke früher zu vollenden, aber die 
ersten acht füsse (nach andern : die ersten drei lebendigen), 
welche über die neue brücke gehen, müssten sein werden.'^ 

„Als nun die brücke vollendet war, setzte sich der 
lehrjung auf das vormals auf der brücke angebrachte baus- 
chen, urtd höhnte den meister auf dem dorne, voll Ver- 
zweiflung über die misslungene wette, steckte der meister 
den köpf in ein schäffel, und stürzte sich vom dom herab. 
um nuh den teufel um die drei versprochenen seelen tn 
bringen, trieb der lehrjung zuerst einen hahn, eine kenne f 
lind einen hund über die neue brück«, aus zorn riss der 
teufel dem hund den köpf ab. 
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145> Die capelle s. Georgii an der Halieruhr in Itegenslmrg. 

(von herrn oberlieutenant Schaegraf, abgedruckt in iler wöchentlichen nnter- 
haltung, aU beilage zur Reg^nsbarger zeitung, 1841.) 

,,Ziir zeit des urcbristenthums gab es in der stadt Re- 
gensburg zwei kapellen^ die zu ehren des ritters s. Georg 
geweiht waren; nämlich die Georgenkapelle gegen mittag 
der Stadt, da, worüber sich später das reichsstift st. Emeran 
erhob, und die Jörgenhapelle an dem Ostenthor der alten 
Stadt, jetzt der Halleruhr/^ 

„Der ersten geschieht schon zur zeit des bieher gekoni- 
menen bischofes Rupert (616) als eines dem Hercules ge- 
weihten tempels erwähnung/^ 

„Als es dem bischofe gelang, nicht nur den damals heid- 
nischen herzog von Bojoarien, sondern auch die grossen 
seines rejches zur annähme des christlichen glaubens zu be- 
wegen , so war es ihm darnach um so leichter , auch aus 
den herzen seiner unterthanen das heidnische unkraut aus- 
zujäten und den götzendienst abzuschaffen, in bälde' erho- 
ben sich auf dessen anordnung in der Stadt auf jener statte, 
wo man noch vor kurzem der göt|in Juno opferte, die m 
ehren der gottesgebärerin Maria von ihm geweihte hofka** 
pelle, jetzt zur alten kapelle genannt, und ausserhalb ihr, 
da, wo man früher vor der steinernen statue des Hercules 
die knie beugte, eine dem ritter s. Georg geweihte kirche. 
dagegen wird der jetzt zu beschreibenden «I« JorgetAapelle 
vor der Halleruhr erst zur zeit des dem Rupert später ge- 
folgten bischofes Erhard (beiläufig 680), und zwar als einer 
christliehen kirche, in deren nähe schon fromme Jungfrauen 
in Zellen wohnten, gedacht. • . . • . Als derselbe hierorts 
ankam, nahm er unweit der Jörgenhapelle am Oitenihore 
seine herberge. um für die geistliche woUfahrt dieser ytm^« 
frofun erspriesslicher sorgen zu können , beschloss er , in 
ihrer nähe ein eigenes haus nebst einem brutmen zu bauen, 
die werte seines lebensbeschreibers Paululus vom XL Jahr- 
hundert sind: „isthic eiiAm fontem manibus effodisse, quin-. 
quagiQta pedes altum^ in quem hommes inierdum prolapti^ 
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mU&m tarnen noxam acceperini^K bis zur stunde ist das 
bans unter dem namen: die Erhardsklause bekannt , und 
führt dermalen die no. 158 a , lit. F/' 

„Den spuren und der sage zu folge gieng von da, aus 
einem zimmerchen, der eingang in die bezeichnete Jörgen- 
kapelky und nicht weit davon steht noch der mit steinen 
eingefasste sogenannte Erfiardsbrtmnen.'* 

„Die langwährende anwesenheit dieses heiligen mannes 
belebte damals den östlichen theil der Stadt ungemein, aus 
allen theilen unseres christlichen Vaterlandes wallten pilgrime 
ZHm s. Jorgenkirchhin an der Otierburg, um da die worte 
des lebens aus Erhards munde selbst zu vernehmen, wun- 
derbar wirkten seine salbungsreichen reden auf die herzen 
der Christenkinder, und förderten zusehends das reich got- 
tes. von jähr zu jähr gesellten sich Jungfrauen den soge- 
nannten Erhardsnonnen bei, um hier werke der barmher- 
zigkeit zu üben." 

„Als der bischof um's jähr 707 starb, und in der nahen 
kapeile begraben wurde, da wuchs nicht nur ihre zahl, 
sondern auch die der Verehrer des seeligen, und das opfer 
an seinem grabe dergestalt, dass man in bSlde verspürte, 
wie es an der zeit sey, ein ähnliches Stift auch in diesem 
stadttheile zu begründen, welches bereits den obern, wegen 
des da ruhenden leibes des heil. Emeran, schon mehrere 
jähre verherrlicht hatte.*' 

„Die Erhardsnonnen fiengen nämlich an, sich unter 
einen eignen ordcn zu begeben, und nach der regel des 
heiligen Augustin in der nähe der kapeile, worin der lerb 
ihres se^ligen patrones rastete, in eigens gebauter klausür 
zu leben, leider verzehrte klausur und kirche ein i. j. 891 
in der altstadt ausgebrochenes feuer. die nachhin eingegan- 
genen beitrage setzten jedoch die nennen bald wieder in 
den stand, ihre niedergebrannten gebaüde nicht nur zu er- 
neuern, sondern auch zu erweitern, und mit rrngmauern 
zu befrieden, bischof Tudo von hier weihte ihre kloster- 
kirche ums jähr 900 aufs neue , und zwar zu ehren der 
mutter gottes Marie ^ und zugleich des heiligen beiehtigers 
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Briiard ein; allein nach verfltiss von 60 jähren finden wir' 
auf einmal das arme klösterlein von der verwittweten her- 
zogin Jndith von Bayern zu einem freiadeligen stifte erho- 
ben, ohne dass wir bescheid geben können, wohin dessen 
frühere bewohnerinnen gekommen sind, dfe herzogin be- 
setzte es zufolge einer alten sage gleich anfänglich mit zwölf 
gräfinnen, die damals ihren hofstab ausmachten, jedoch mit 
der Verbindlichkeit, dass sie nach der regel des heiligen 
Benedict lebten, zum unterschied des schon länger zuvor 
bestandenen königlichen damenstiftes zu Obermünster, wurde 
übrigens das neue Stift, wegen seiner tieferen läge an der 
donau, das niedere Münster genannt." 

„Obgleich der leib des vom papste Leo ix. im jähre 
1052 heilig gesprochenen bischofes von der s. Jörgenka- 
pelle im nämlichen jähre in die prachtvoll gebaute Stiftskirche 
erhoben wQrden ist, so blieben die kapeile, und die daran 
liegende Erhardsklause dennoch im rufe *der heiligkeit, und 
um sie siedelten sich auch nach dieser begebenbeit soge- 
nannte klosnerinnen in grosser anzahl an. besonders lebten 
sie gerne in einem der klause nahen gewolbe^ das derma-^ 
len von dem stadtbauer Wagner ho. 172, lit. F. zu einem 
fruchtkeller benützt wird, dasselbe ruhet auf sechs steiner- 
nen saülchen, und ist nur von dem lichte eines fensters^ 
beleuchtet, wir sind wirklich so glücklich, aus Urkunden 
nachzuweisen, das9 im jähre 1290 eine berühmte Erhards- 
nofmej die Gnimsg genannt, darin gewohnt, und dass 
auch noch i. j. 1316 sechs andere frauen, sämmtlich vom 
bürgerlichen gescWechte, in einem hause auf der richtbank, 
unweit des JBennenplälzl , gelebt haben, welche in solchem 
jähre der äbtissin Offemia das leibrechtsbare haus wieder 
zurückgaben, damit sie solches andern „erberigen" frauen, 
die da der andacht obliegen wollten, verleibrechten könnte.** 
„Ihre zu grosse anzahl mochte zuletzt zu der errichtung 
des neuen conventes der schwarzen biHserinneH zur beiL 
Magdalena, auch die büssenden Schwestern Rudolfi genan;Rt, 
am schwarzen Burgthor in der nähe von Niedermünster Ai- 
Ias9 gegeben haben, sie nahmen i. j. 1286 die regeln der 
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klariaßinaen an, «nd im jähre 1329 kam ihr klosterbau zq 
stande.^^ 

So weit herr Schuegraf. ich habe dieses gewölb im 
hause nro. 172 lit. F. gesehen^; es ist etwa 20 fuss lang, 
17 fuss breit und 7 fuss hoch, durch zwei reihen von saü-* 
len, in drei theile getheilt, und mit kreutzgewölben über*- 
deckt, die viereckigen, schlanken saülen mit ihren knaufen 
und fassen, ohne alle Verzierung, die ähnlichkeit der biiuart 
mit andern denkmälern früher zeit, z. b. mit der gleich ge* 
haltenen krypta der kirche zu Füssen, auf welche zuerst 
herr hofrath Thiersch aufmerksam machte, lassen in diesem 
gewölbe eine alte krypta erkennen. 

146. Conradus de monte puellarum, canonicus in Re- 
gensburg. 

(niifgetheitt von herrn oberlieutenaut Schuegraf.) 

„Conradus de monie puellarum , auch kunz von Maü 
denhergj Maidenburg y Mageuburgj Megenberg^ Majen- 
bergj genannt, zu Frauenberg j nach andern Maidelbergt 
1309 geboren, kanonicus und dompfarrer bei s. Ulrich in 
Regensburg, ein gelehrter, gestorben 1374, flUirte in dem 
wagrecht in zwei theile getheUten Schilde seines in privat- 
und kirchlichen angelegenheiten gebrauchten insiegels; im 
oberen felde drei btisten von frauen, oder mädcheu neben- 
einander, im unteren felde drßi hügel^ mit^drei aus dem 
mittleren hügel wachsenden rosen, oder etw^s dergleichen. 
um den Schild in zeitgemässen lettern steht die schrill: Sig 
(illum) Can (onici) Rat (isponensis) Magistri (?) Conrad! de 
Megenperch. 1367." 

„Von der Stadt Magdeburg schreibt Christoph, Entzelt 
von Salfeld in seiner chronik der alten markt (Magdeburg 
1579) folgendes: „Carolus Cmagnus) zerstört in putena, in 
cattelkt puienaej phanum et imaginem Veneria, da ^tund 
aiHJf einem wagen ein bilde eines schmeu nachichten umbSf 
gekrönt mit einem krantz f>on myrta , auff der brutt eine 
brennende fachei, in der reiJUen *hand kieU €$ eine rundß, 
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k»gelj im der Unken drei guUeu äpßel. nach ir stunden 
drei bl^e megde mit geflochten armen , mit abgewente» 
angeaichtern, und trug ein jede mnen gülden apfely der 
andern den reichende, den wagen Z4^gen drei ichwanefk^ 
oder tauben, das hatte Drusus dahin gesetzt die Sack» 
sen hiessen es die Magadeburg,'' 

147. Althexenacker in der Oberpfalz. 

An dem wege von Tettenwang nach der Hanfstengel- 
mühle liegt Jlthexenacher , ein waldhügel, dessen gipfel 
mit graben und wall umgeben ist. diesen ort zu bezeichnen 
sagt man jyim alten schloss'K nahe dabey liegt der Sau- - 
hof. nach herrn Pangkofer, ergänzungen zur chronik des 
Schlosses und der herrschaft Hexenacker, erscheint der name 
geschrieben : im jähre 983 Haesenacker ; 1028 Hasinaher; 
1062 Haissenaher ; iO% Hasinaker und Hahsinaker; 1129 
ffassinagger; H5Q Hechsenaker ; il6l Hassinagger; ebenso 
1170; ii80 Hasinaker; 1183 Hahsinagger; 1270 Hachsen- 
aker; 1300 Hachsenackher und 1311 Haesenagger. 

(vgl. Vereinshandlungen der Oberpfalz II. Bd. 1833. s. 322.) 
Der Schlossberg Hexenacker darf, der bauart nach, un- 
bedenklich den ältesten denkmälern beygezählt werden. 

148. Der Schlossberg bey der Teufelsmühl nächst 
Luckenpaint, in der Oberpfalz. 

(munfllicb.) 

Bey der Do^fehmähl liegt ein wald. auf dem gipfel 
des berges ist ein von menschenhänden gebauter hügel, mit 
wall und graben umgeben, sein inneres Urgi unterirdische 
gange, man heisst den platz am alten schlosSf in der nähe 
liegt das Bockeberger holz. 

Vor undenklichen Zeiten bewohnten das schloss drei 
fraülein, welche die leute öfter bei dem streurecben sahen. 
eine toar weis$j zwei waren schwarz, sie tbeilten den schätz 
in der bekannten weise mit dem motzen ; aber die zwei 
schwarzen suchten die weisse, blinde Schwester, zu betria-* 
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gen. da verfluchte die blinde das schloss, welches versank, 
vor der hole sahen die Jäger oft einen schwarzen Unnd. 

Etwa eine viertel stunde vor dem berge auf dem kreulz- 
wege am heiligen banm sah man öfter im naektgjoad einen 
hopflosen reiter. 

149. Hagelstadt in der Oberpfalz. 

(münfllicb.) 

In dem walde bei Hagelstadt, Bibergarten genannt, ist 
ein Schlossberg mit graben, man hörte da öfter den hahn 
krähen. 

Der Schutzpatron der kirche ist sU Veit, bey dem zu 
piingsten (pfingsirtae) statt findenden Umgang (traidergang) 
wird eine fahne getragen, auf welcher *. Veit mit dem hahn 
abgebildet ist. da nicht alle felder auf einmal begangen 
werden können y so wechselt der Umgang von jähr zu jähr. 

150. Der Schulmeister im brunnen in der Oberpfalz. 

(mündlich.) 

Ein schon bejahrter Schulmeister liebte ein schönes jun^ 
ges raädchen, welches aber seine neigung nicht erwiederte. 
nun gehen in einer gewissen nacht des Jahres die mädchen 
zum brunnen, welcher ihnen im mondschein den künftigen 
mann zeigt, der Schulmeister bestieg heimlich den bäum 
am brunnen, und kletterte den ast, welcher über den brun- 
nen hieng, entlang, um im mondschein sein Spiegelbild im 
Wasser der geliebten zu zeigen, aber der ast brach, der 
Schulmeister fiel in den brunnen, und konnte sich nur mit 
dem köpf aus dem wasser halten, da kam das mädchen, 
sah in den brunnen, und erblickte den Schulmeister, sie 
lief davon und klagte, dass ihr nun der Schulmeister zum 
manne bestimmt sey. dieser rief um 'hilfe und wurde aus 
dem brunnen gezogen, das mädchen heiralhete ihn un- 
weigerlich, da er ihr sehr gut war, so gewann sie ihn lieb 
und sie lebten glücklich mit einander. 
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Idip Die gute und die böse schwesler. 

(mitg^theilt von fr^aieia Lina Stainleia.) 

Vor langen seilen lebte in einem dorfe eine allä böse 
fran mit ihren beiden töchtern^ die eine namens Grethe, war 
ihr leiUiches kind und eben so faul, eitel und bösartig wie 
die mütter. ganz anders dagegen war die Stieftochter Ufa- 
rie; sie war die bescheidenheit, sanftmnäi und arbeitsamkeit 
sdbsly und ertrug still die grob^i misshandlungbn von mut^ 
ter und Schwester, einst gieng sie abends an den hrunnen^ 
um das mit ihren blutig aufgesponnenen fingern befleckte 
garn abzuwaschen; da entfiel ihr zu ihrem höchsten schre^ 
ken der spulen und zog sie mit hinab in die endlose tiefe; 
als sie wieder zur besinnung kam, befand sie sich auf einer 
grosseh haide. sie raffte sich auf und fieng an zu .laufen, 
da kam sie vor einen schönen apfelbaum vorüber, der ihr 
zurief: „schüttle meine äpfel ab, sie sind schon alle reif!^ 
das gute mädchen erfüllte schnell die bitte, und setzte dann 
ihren lauf fort, nach einer weile kam sie an einen back- 
ofefn^ aus dem sie die werte hörte: „mein brod ist alles ge- 
backen, nimm es heraus.^^ die gefällige Marie that schnell 
wie ihr geheissen, und gieng weiter, da kam sie in ein dorf, 
aus dessen letzten hänscfaen ihr ein altes mütterchen zurief, 
ob sie nicht einkehren, und bei ihr übernachten wolle, dank- 
bar nahm das mädchen die dnladung an, half der guten al- 
ten in ihrem hauswesen, und wusste sich so gut in ihre 
launen zu richten, dass das mütterchen sie bat einige zeit 
bei ihr zu bleiben. Marie willigte ein, nach einiger zeit be- 
kam sie aber doch Sehnsucht nach der heunath , und ent- 
deckte es der alten, diese bot sich an sie zu begleiten, sie 
giengen eine strecke, da erblickten sie ein herrliebes goUe'^ 
nes thory das mütterchen nahm abschied von dem mädchen, 
gab ihr den verlornen ipuleu zurück, und öffnete das thor. 
da fielen lauter köstliche mit demanten und andern edeistei^ 
neu besetzte kleider, nebst einer herrlichen kröne, auf Af arte 
herab, sie eilte damit nach hause, und von weiten Iä*ähte 
schon der hauthaku ihr entgegen: „kikeriki, unsre goldne 
Jungfrau ist wieder hiel'^ 
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Mit nddisohen avgen empßesf en nmtter und Schwester 
die ankommende Marie, die böse Grethe fragte sie gleich 
aus, wie sie zu diesra herrlichen Sachen gekommen wäre, 
und liess, so bald es abend wurde, einen ipukn mit gftm 
in den brunnen &llen. er zog sie ebenralls mit hinunter, 
und sie sah sich auf eben einer solchen haide, wie es ihr 
die Schwester besdirieben hatte, sie machte sich auch auf 
und kam an 'einen apfelbaom, der Ar dasselbe zurief, die 
faule Cirethe aber erwiederte : sie könne sich nicht aufhaltcm, 
und lief weiter, so kam sie auch an den backofen, an dem 
sie ebenfalls, ohne die verlangte bitte zu beachten, vorbei 
eilte, endlich erreichte sie auch das hafischen der alteni 
die sie ebenfalls einzutreten hiess. sie hielt es aber nur 
einige .tage bei ihr aus, arbeitete nichts, und verlaagie dena 
wieder fort, weil sie- die prächtigen kleider gar zu gerae 
schnell gehabt hätte, die alte begleitete sie ebenfalls, und 
Grethe freute sich ganz ausgelassen darüber; da öffnete das 
mütterchen zu Grethe's grossen entsetzen ein schwarzes thory 
und schab sie hinein« da fiel lauter Schwefel und peeh auf 
sie herab, das zeitlebens an ihr hängen Uieb. als sie der 
hauthakn von wetten erblickte, krähte er schon aus vollem 
halse : „kikeriki, unsre pechschwarze Grethe ist wieder hie/^ 

152. ' Der Zauber weih er zu Brückelsdorf, in der 
Oberpfalz, 

(mitgetlieilt von Lerrn stadtpfarrer M&Uer.) 

Einst liessen cBe fischer den ZatrA^rtfletAeir zu Brückels- 
dorf ab> um die fische herauszuholen, da kam ein fremdes 
tmii mit gelben waiigen und rothen äugen, trs^t, ohne gross, 
in den seUamm, und nahm den grössten fisch heraus, der 
fischer rief zornig : „lass du ier meine fische, und haie dir 
vom teufel aus der hol, wenn du deren nöthig bastl^^ bey 
dieser rede sohwol das weib durch zorn wie eine kröte, und 
sprach im hinweggehen, mit Ihren rothen äugen nach den 
fischer schielend: das ist euer letzter laug^ von nun an g!e- 
hört der weiher mein; keinen fisch werdet ihr je wied^ 
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dem man sieht wohl fisehe schwimmen^ wie aber das was- 
ger mm fischen abgelassen wird , ist's aaf dem gnind gaas 
leer, 

153, Der Glockenbrnnnen bey KroHSietleii^ in der 
Oberpfalz* 

(aikgetheilt ▼om TDrifen.) 

Eine rotte wilder hussiten stahl die thurmglocke von 
Httersberg und schleppte sie gegen Böhmen, 

Da verwandelte sich die Strasse zu sumpF^ und ross und 
mann begann zu sinken, die raüber warfen die glocke vom 
wagen ; welche viele klafler tief in den boden versank, 
wirfst du steine in den Glockenhrnnnen j so tönts herauf 
wie glockenton, 

154. Das huCeisen zu Naabburg^ in der Oberpfalz. 

(mitgetfaeilt vom vorigen.) 

Eines sonntags morgens sprengte ein schwarzer reiler 
auf tchwarzem ros$ durch das thor von Naabburg gerade 
auf die schmiede zu. ,,wt)llt ihr denn nicht am heiligen 
foMtag riben?^^ rief ihsDi 4er sebmied zu. da entgegnete 
dter schwarze reiter: ^yich und jaeiki ross fahren die ktem 
Md quer, und nichts kümmert uns der sonntag der Christen, 
drum beschlig mieui pferd ia's teufels najaien, und ich rathe 
sdir, sprecb kein frommes ehristanwort dazu, denn kein frDm* 
jMr ist noch lut meiaem rappen pkt gefahren/^ mit di6sea 
w^Mrten siNcang er vjOm JtosS; sobaeicbelte und strich dem 
wilden thier die mahnen. 

Dem Schmied war nicht wohl zu muth, aber die arbeit 
gieng rasch vian statteUi und das ross war wis fest gebannt, 
so, dass der reiter selbst staunend zusah, und seinen äugen 
nicht traute, schon waren drei eisen aufgeschlagen, da 
«prach der mdstar fromm mid leise: „in gotles «amen, nun 
^ letale eben herl^^ 
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Da bs^mte sich das [iferd, warf w!ääi6ttd aus^ md 
schleuderte, das eisen mit solcher gewall gegen den Ümtmy 
dass es in der mauer stecken bUeb, wo es noch m sehen 
ist. mann und ross waren im augenblick verschwunden. 

155. Die grasende magd zu Hpselbad^ in der Oberpfabs. 

(vom vorigen.) 

Spät abends vor dem festläge der heiligen Jungfrau, 
bey mondschein, graste die müblmagd am grünen biihl^ und 
arbeitete auch während das ave maria gelautet wurde; ja 
statt zu beten, fluchte und rief sie: „heul nur zul mich 
kümmert es wenig, denn du Maria hast nie futter gebraucht, 
wie eine grasmagd." es nahte ein geisterzugdem buhl, des- 
sen gebet zu den obren der dirne drang, aber selbst jetzt 
noch trieb sie ihren spott. da trat ein kleines männchen 
aus dem zug und rief zur frevelnden dirne empor, weil dein 
herz hart wie stein ist, so sollst du auch zu stein werden, 
noch sieht man die knieende, grasende magd in stein ver^ 
wandelt, 

156. Die h a 91 m e r k n e c h t e zu Frohnberg, in der Oberpfalz. 

(mitpetlifliU; vom vorigen.) 

Bey Frohnberg in fekenholen hauste ein sefcreckUdber 
drackey welcher menschen versdtlang, und der schrecken 
der ganzen gegend war. zwar versuchten viele ritter an 
ztt bekämpfen, aber das unthier verschlang sie alle, da 
fassten die hammerhneohte ron Frohnberg 4m muth, das 
ungeheuer zu erlege»; sie machten eiserne Stangen glühend, 
zogen damit vor die h^le des draeken, und stiessen ihm 
die glühenden eisen in die kehle. 

157. Die Erenbirg bey Forchheim, in Oberfranken. 

(mitgetbeUt voni herrn professor Zaccarini.) 

Die Erenbirg bei Forchheim, auch das WnUmle (Wal- 
burg) ist ein theils durch die natur, theils durch kunst be^ 
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fi^tigter berfgfipfel^ in der weise^ dass da, wo niebt die fel«- 
sen selbst den Zugang erschweren, der freye, geräumige 
platz von steinwäiien begrenzt ist. auf diesem berge wur«- 
den mehrere allerthümer gefunden, unter andern jene be* 
kannten Streitäxte von kupfer. 

Drei $chme fraülein hatten da ihr scMoss und die 
gäbe von gott, ihre wasche nur in die höhe zu werfen, so 
blieb sie in der luft hängen, eine war schadenfroh, da ver* 
ioren sie die gäbe. 

Am fusse der Erenbirg liegen heidnische grabhügel, von 
welchen mehrere geöffnet wurden, und die gewöhnliche 
ausbeute an waffen, urnen u. dgl« gewährten. 

157 a. Das Zwergloch zwischen Selbitz und Harlsreuth 
bey Naila. 

(betchreibung merkwürdiger sachen etc. des furitenthams Bayreuth von 
Rentsch; atufuhrlicbe beschreibung des Ficfatelberges von einem unge- 
nannten, 1716, M» 92; deut. sagen der brflider Grimm, I, s. 42.) 

„Zwischen Selbitz und Harlsreuth (erzählt Hedler, pfar«- 
rer zu Selbitz, in einer relation. vom 15. juli 1684), und 
zwar auf der Harlsreuther güthern, ist ein loch im gehölz 
zu befinden, das insgemein das Zwerghch genennet Wird, 
weil ehedessen, vor mehr als 100 jähren, zwärge allda ge- 
wöhnet^ und unter der erden sich aufgehalten haben sollen, 
die da in Natia gewisse inwohner an sich gewöhnt gehabt^ 
da$$ sie ihnen ihre nothdurfft zugetragen haben, wie 
dann von zwei alten, ehrlichen und glaubwürdigen männern^ 
nemlich Albert Steffeln, seines alters 70, der den 30. juiii 
1680 zu Harlsreuth begraben, dann auch Hannsen Kahmann, 
aetatis 63 und den 6. martii 1679 zu Harlsreuth begraben, 
etlichmal berichtet worden, dass jetzt gedachten Kohmanns 
grossvater mit zwey pferden nahe an diesem lock auf sei- 
nem acker (welches gut und feld noch ein enenkel anjetzt, 
Simon Kohmann, besitzet) geackert, dem sein weih ein neu* 
gebackenes brod zum frühstücke gebracht, und am rain nie* 
dergelegt, ki ein tüchlein gebunden, und ihre wege, gras 
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an den aeekst gelegenen wiesen mit nucli haus sä nehmeii, 
gegangen, sey bald ein zwergweibhin gegangen kommen, 
ihn den ackermann umb sein brod angesprochen , er wäre 
noch nichl hungrig, sie halte aber ihr brod im backofen, 
ihre kinder wären hungrig und könnten nicht warten, bis 
dass es fertig würde, er sollte ihrs vor ihre kinder lassen, 
sie wollte auf dem mittag es ihm erstatten, welches gedach- 
ter alte Kohmann gerne gewilliget, und das brod überlassen.^^ 
„Auf den mittag aber ist sie wiederkommen, und hat 
ihm einen kuchen von ihrem brod noch warm gebracht, auf 
ein sehr weisses tuch gelegt, und ihm dank gpsaget., mit 
vermeldten, er solte das brod nach seiner gelegenheit weg- 
nehmen, und ohne scheu gemessen, ihr tüchlein aber liegen 
lassen, sie wolte es schon abholen, welches auch also er- 
folget, worauf die zwärgin gesagt: es tcürden $o viel harn- 
merwerhe in der gegend aufgerichtet, dass sie dadurch 
beunruhiget j müssten also weichen, und ihren bequemen sitz 
verlassen^ auch vertriebe sie das schweren und grosse flu- 
chen, das so gemein unter denen leuten würde, wie auch 
die sabbathsentheiligung, da ein jeder hausvater frühe vor 
der kirchenbesuchung am sonntag auf das feld liefie, und 
seine fruchte beschauete, welches ganz sündlich wäre/^ 

157.b. Dannhaüsers berg im Fichtelgebirg. 

Der Verfasser obiger beschreibung des Fiehtelberges 
nennt unter den örtern: „auf, an, und umb den Fichtelberg, 
welche von gdd, sUber, edelgestein etc. ehehin fündig be- 
schrieben worden^^ einen Dantihaüsers berg und Dansh- 
haüsers ieieh, s. 279: 

„Am Hornberg an der Naab frage weiter nadi dem 
Hefters-- oder ThonhatUers-teich. eine ackerlänge ob dem 
teich bey dem iurth stehet ein angehauener (alias beschritt 
tener) banm, dabey ist eine grübe mit holz überlegt, raüme 
aus, darinnen findestu einen herrltehen, gediegenen goldgang 
und die besten edelgesteine. dieses ist erfunden worden 
anno 1661. Camero. Schott. Anonymus, nach diesem berg 
und teich urass man zu Ebnath in der Pfalz fragen, ibid.^^ 
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9,Za Auersberg frage nach der Naabe^ und an dem 
Allersberg bey des Dannhantert ieich, da das Wasser über 
den teich gehet, da stehet ein abgeschnittener bäum rumb 
bey einen graben, da findest» gediegen gold, dieser berg 
ist eine halbe meil von Dürschenreuth. sie Anonymns/' 
Danuiansers'berg. am Ebnath frage an die Naabe eine 
ackerlänge ob dem teich und dem furth stehet ein gescheel-^ 
ter banm, dabey eine mit holz belegte graben, räume auf, 
darinnen findestu gediegen gold und edelgestein. idem/^ • 

158. Spielberg bey Wasserlrtidingen, in Miltelfranken. 

(iDOndlxch.) 

Der theil des Spiethergeg^ welchen der gipfel des ber- 
ges mit seinen nächsten gehangen bildet, heisst Haag. Auf 
dem Spielberg wohnten vor undenklichen Zeiten drei fraü^ 
Mm, welche der dortigen gemeinde den wald^ Behehlag 
genannt, vermachten* alle jähre im märz, oder april, bevor 
das holz im Beischlag gehauen wird, hält der priester eine 
heilige messe zum andenken an die gtifl erinen; dann ziehen 
die holzberechtigten glieder der gemeinde in den Beischlags 
wo ihnen der wildmeister das holz anweist, die theile wer- 
den verloost; dann betet jeder drei vater unser für die 
stifterinen ^ und fällt die baüme. im kirchhofe zu Knotz- 
heim, sagte der erzähler, wurden die drei Schwestern be- 
graben, sie hatten einen grabstein, darauf ein kreutz, auf 
welchem die drei jungfraueny vor dem Erlöser knteend, ge- 
malt waren. 

159. Heldenheim am Hahnenkamm in Mittelfranken. 

(münillich.) 

Wenn die alten die länge des gebirges, Hahnenkamm 
genannt, bezeichnen wollten, so sagten sie : so weit auf den 
kirchthürmen der hahn stehty so weit geht derHahnenkammj 
d. i. bis Döldng, wo* der letzte kirchthurm nrit dem hahn 
steht. . 
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Heidenheim, Aubausen und Heilsforonn wurden von drei 
gescktaisiern erbaut: Heidenheim von der heiligen Walhur^ 
gi$, Atthausen vom heiligen Onoald, Heilsbronn vom heili- 
gen Willibald, diese drei heiligen reisten miteinander und 
hatten einen e^el bey sich, welcher die quellen in Heiden- 
heim, Auhausen und Heilsbronn fand, der Weisung des 
tbieres folgend, gründeten die drei heiligen in diesen drei 
orten klöster. man nennt zwar jetzt, meistens fremde, den 
Irunnen in Heidenheim: Heidenbrunnen, die einheimischen 
aber nennen ihn: Schönbrunn, so weit die sage, in der 
alten kirche soll die heilige Walburgi$ begraben seyn. das 
bezeugt ein grabstein upd eine kleine krypta, deren bau- 
formen auf die erste baitzeit der kirche hinweisen, auch 
sollen hier abkömmlinge des adelichen geschlechtes der 
Hund begraben seyn, was durch ein merkwürdiges plasti«- 
sches denkmal bestätiget zu werden scheint, es ist eine in 
der wand der kirche befestigte, steinerne console, welche 
ein Steinbild getragen haben muss: oben die console, hier- 
nächst das brackenhaupi auf dem heim, unten der schUd, 
links und rechts zwei Jungfrauen, mit den bänden die her- 
abhängenden obren des brachen berührend, der schild be- 
deckt noch zwei figuren, welche aber bis zur völligen Un- 
kenntlichkeit zerstört sind. 

1^0. Die Gelbirg bey Heidenheim. 

(mündlich.) 

Die Gelbirgj oder der gelbe berg, heisst ein grosser 
schloMsberg auf einem berge gleichen namens bey Heiden- 
heim. dieser schlossberg besteht aus zwei kegeln mit kreis- 
runden flächen; der durchmesser der oberen fläche beträgt 
in südostlicher richtung 700 fus, in nordwestlicher 800 
fus. um die steilen gebänge (böschungen) dieses oberen 
absatzes, zieht rings herum ein ebener platz (berme) von 
400 fus, 500 fus und 600 fus breite, um diese berme zie- 
hen dann wieder steUe gehänge. 

Die sage berichtet: „ein bauer vcmSammenbeim ackerte 
am pfingstfreylag an der gelenBirg; da erhob sich ein un- 
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geheurer Sturmwind, mit blitz und donner^ und das schloss 
versank in die tiefe, einige tage hernach hörte man noch 
den hahn krähen/^ 

„Yor etwa 35 jähren baute sich eine gesellschafl in die 
Oelbirg eine hole, und richtete sie zu Zechgelagen ein. das 
waren freimaurer. als diese gesellschaft eines tages bey 
einander war, und zechte, kam der böse mit vier kohl* 
schwarzen rossen ; da stoben alle in grösster eile und schrec«- 
ken auseinander, den berg hinab.'^ 

„Einem Zimmermann von Dittenheim, Mayer, begegnete 
, nachts ein mann, ihn ansprechen^ : „du bist ein christlicher 
mann, deshalb will ich dir vertrauen, dass in der Gelbirg 
ein grosser schätz verborgen liegt, den du heben kannst, 
ich werde die, welche den schätz besitzen, in dein haus ci- 
tiren. furchte dich nicht, mag kommen was da will/^ der 
beschwörer las lange- in Mayers haus, wovon dieser nichts 
verstand ; nur den aufruf vernahm er : „nun erscheint, aber 
nur nicht in scheuslicher gestalt!^^ da kamen zwey kleine 
leutchen, ganz altmodisch gekleidet; es war nachts zwölf 
ubr. der geisterb eschwörer forderte den Mayer auf ihnen 
zu folgen, allein die furcht liess es nicht zu.^^ 

„Im heiligen abend der christnacht zieht das wilde heer 
aus der GeWirg\ das macht schöne müsik mit grossem 
lärm; künde bellen, katzen heulen, das wilde heer zieht 
durch die schpune des Kreithof. ein bauer dieses hofes 
sagte einst : „lasst mir auch ein stück da 1^^ da warf der 
wilde Jäger einen halben hirschen an das scheuerthor, der 
so fest höngen blieb, dass man ihn nur mit mühe wegreissen 
konnte/^ 

„Der weber Günther, zoUeinnehmer, wohnte im letzten 
haus in Heidenheim gegen Sammenheim hin. als einst das 
wilde heer vorüberbrauste, sah er zum fenster hinaus und 
rief: „alles zam nei in markt !^^ er konnte aber den köpf 
nicht zurückziehen, weil ihm der wilde Jäger faörner aufge- 
setzt hatte; so musste er eine stunde haren.^^ 

„Auf d^ Oelbirg war einst ein wildes thier, das men- 
schien fräs; es wurde geloost; wen das loos traf, den ver- 
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soblang es; eadlieh watd das tingehmer von «inem helden 

erlegt. 

161. Der Helelsberg und der Schlossberg, oder Weis- 
se nberg bey ürsheim, in Millelfranken. . 

(mündlich.) 

Der Helelsberg und der Weiigenberg sind nur durch 
ein enges thal getrennt gegen Sonnenaufgang, wo ein fei- 
sen im Helelsberg zu* tag steht, ist ein kleines loch sichtbar, 
das die Öffnung eines unterirdischen ganges bildet, welcher, 
der sage nach, durch den berg bis zum Weistenloch zieht, 
das Weisseioch befindet sich etwa in der mitte des berg*- 
rückens. das (d)en genannte loch fuhrt den namen : der 
Holemiein, 

Dem Holensiein gegenüber liegt der Scilossiergj oder 
Weiisenberg. auf dem Scbloisberg war ein sehloss mil 
wall , graben , keller und brunnen. es isl noch ein 
gemaüer sichtbar, das eine nähere Untersuchung verdient, 
am fiisse des berges fliesst die Rohrach. sage: „ein ritter 
bewohnte das sehloss. als dieser einst von der bürg ab-^ 
wesend , und nur die schlossfrau zu hause war , kam ein 
bettelweib mit sieben kindem. die schlossfrau rief ihr zu : 
„hättest du 80 viele hnnd geboren, so zögen sie die banernt^ 
da strafke sie Gott; denn sie gebar selbst so viele kinder. 
den zorn des galten fürchtend, befahl sie der magd, die 
kind^ in die Rohrach su werfen, nun begegnete der ritter 
der magd, welche ihm auf die frage, was sie im fllrtuch 
tf age ? antwortete : der sehlossbund habe junge geworfen, 
welche sie auf geheiss der gräfin in die Rohrach werfen 
werde« als ißt ritter den betrug entdeckt hatte, ging er 
mi^ der magd nach den nfiohsif elegeaen dorf Pöhing, und 
sandte des andern tags die kinder in die fremde, um sie 
dort erzieben zu lassen, als sie herangewachsen waren, 
veranstaltete er ein gaatmtd, wo sieh alle tib^r die schönen 
kinder freuten, nun fragte der ritter: was gehört einer 
müder, die aakhe kinder umbringen kann? da erwiederte 
di^ tcUossflra«: nan seUle ein fass yoü nügel j9chlagen, das 
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ritter erwiederte: di^e sind deine kinder, nnd du sollst 
auch diese strafe erieiden! der ritter war der ben* v<m 
HfiHt. auf dem Sehloiiierg ist ein platz, wo kein sdiaee 
liegen bleibt; da sitit im neumond ein weiuet hündktHy 
das erzähler seihst nachts zwölf uhr gesehen zu haben be*' 
baupiet. im berge liegt ein tckatz; im neumond hörte man 
den haia hräktn ; ein mUerirdücher gemg fttbre vom SckioMt^ 
berg nach den Kappelberg,^ 

Ein anderer erzählt: im thal am fiisse des Schlouber^ 
ges an der Hoheneix sey früher ein umher gewesen, in 
wdchen die magd die kinder hineinwerfen wollte, in diesen 
weiher sey auch das fass mit der schlossfrau geroUt* am 
fiiss des berges vom Reitsteg bis an den Sddmsherg gehe 
ein weisses ro$e ohne köpf, auf welchem ein hopfk$er reiter 
sitze, in den frühesten zeiten sey das schloss von drei 
jungfranenj nachher von dem grafen Hnnt, bewohnt ge« 
wesen. dieser erzähler drückte sich aus: ,,dem JBokmiem 
gegenüber liegt der Scklotsberg der HunV^ 

Mythische Ortsnamen an der Rohrach: Spilberg^ Gel» 
birg 9 Hohentrüdingemi Htmgeriergj Hahnenberg ^ Ur$^ 
keim^ Dokingenj Pohingen. 

162. Der H e s e 1 b e r g , in Mittelfranken. 

(mOndlicb.) 

Der erzähler machte folgende ortsbesctoeibung: „das 
thal, welches sich vom SehBukthmek herab gegen Eo^in* 
gen zieht, heisst Druienihal; vom ScUiitleü^nck kommt 
man in's Hagebuche, von da in <äe Erl; von da linker faaod 
steigt der Htmdirudi an, dann kommt man auf den höhet 
gipfel des Heeeüergeij 0$termese genannt; sie ist etwa 
30 tagwerk gross , und von einem graben umgeben; hier- 
nächst folgt der Hangenstein, tmch Schwedenstein genannt^ 
Vaaks die GoUvuznnMk.^^ 

Der ScMinkebmek^ das Druteuthalj der Hundsntdii 
die Osierwiescy der Hamgemteim j die Sdmarzt^^ie^ wi4 
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das Himmelreich sind Ortsnamen des hohen, 1 V^ Wegstunden 
langen, und % Wegstunden breiten Heselbergei. Wasser^ 
trudingen an der Wörnitz ist von dem Hetelberge eine Weg- 
stunde, und eben so weit AÜentrüiingen von demselben 
entfernt, sage : „vor alters , als das Drtitenihal noch hut- 
weide war , befanden sich hier zwei brunnen* vom &chlo$$'^ 
kihuck nach den Heslasberg zieht ein unierirdi$cher gang, 
auf dem . Sehfessksbnck wohnten drei Jungfrauen; man 
nannte sie die SchßsMle^buckjungferle. sie waren klein, 
und gingen nicht weiter als in das Himmelreich j und in 
das Drulenihal. zwei waren ganz wei$9^ die dritte wein 
bis zum gürtel, abwärts ichwarzi einem dienstknecht aus 
dem wirthshaus Kalteis m Rochingen y welcher mittags auf 
dem Schlbsslegbuck ackerte, erschienen die drei Schlos^kS" 
buckjungferk , und riefen ihm zu mit ihnen in den berg zu 
gehen, und sie zu erlösen, zum lohne werde er einen 
grossen schätz erhalten; er werde sechs männer sehen, 
welche um einen tisch sitzen rtiit langen bis zum boden 
reichenden härten ; er soll vorübergehen , sich nicht fürch- 
ten; dann werde er durch eine zweite thüre in ein gemach 
kommen, in welchem ein schwarzer hund mit feuerigen au-* 
gen sitze, dem ein schlüssel an dem fangzahn hänge, diesen 
Schlüssel soll er furchtlos nehmen, auch, wenn der hund 
feuer speie, im dritten gemach liege der schätz, der knecht 
wurde so dreimal aufgefordert, getraute sich aber nicht zu 
folgen." 

An das Drutenthal grenzt ein kleiner gemeinde-eich- 
wald, das Brändk, genannt; da schlief einst ein bäckerjung, 
neben sich seine butte mit brod. als er erwachte, war die 
butte geleert, aber das geld fiir das brod lag darin, da 
kamen die drei Schwestern , und sagten ihm , er soll jeden 
tag brod bringen, wofür er jedesmal neues geld erhalten 
werde, wenn auch das brod sehr klein sey, nur dürfe er 
niemand davon sagen, so trug der bäekerjung vieles brod 
dahin, weil ihm aber der bäckermeister das geheimnbs ab-^ 
dr£»ig, so fand er die thtire zum Schlmsksbuch nicht mehr. 
iit Jungfrauen kauften ihm desshaU» so viel brod ab, weil 
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dwm chis ^ehiUzgeld aUmäUig iiitffeflel»rt^ und sie erlöst 
warden wären. 

Auf dem ScUo9ik$buck standen yot zeUen viele birn- 
baüme« als einst ein jiuiger bursch birnc^n schütlette, standen 
plötzlich die drei ScUö$9ie$buckjüpgf€rle vor ihm. 

Einst im frübjahr, als es noch sehr kalt war, rechte 
eine magd auf dem Scfilo$$le$buck streu, da sab sie emen 
sdiönen grünen busch; sie bewunderte das frische grün^ 
nahm eiiie band voll grünes laub mit nach hause, >um es als 
eine Seltenheit zu zeigen; das waren aber lauter ducaten; 
sdmeli eilte sie wieder zum grünen busch, aber alles war 
Terschwunden. 

In der Oetiminm$hole liegt ein ichaiz verborgen, hir- 
tenbuben liessen sieb einst mit stricken hinab, der ei^te 
sagte : in gottes namen gehe ich hinab ; dieser brachte seine 
tasche voll geld zurück, hiernächst fuhr ein rothhaariger 
hirtenbub hinab, sagend: ich gehe in teufeis namen auch 
hinab! da lief ein dreüeimger haa$ vorüber; die knaben 
liessen den strick los, und eUten dem haasen nach, als sie 
zurückkamen und ihren kameraden herauf ziehen wollten, 
brach der strick, und der rothhaarige war verloren., da 
stand ein $chlpt$j welches versunken ist; nachher hörte man 
den g'öcker krähen» 

Aus der druckschrift : der Hesseiberg von Leuchs, Was- 
serMdingen 1822, s. 72: „einst war hier an diesem fels 
eia loch (Teufebhch) viel hundert klafler tief, warum sich 
aber niemand somlerlich kümmerte, indessen hüteten meh- 
rere kinder ihre scfaaafe herum, waren übereingekonunen, 
das loch zu untersuchen, und hatten zu dem ende einen 
überaus langen strkk mitgenommen, an welchem sich einer 
von ihnen hinabliess, nachdem ihn die anderen versicherten, 
ihn sogleich wieder herauszuziehen, si^ald er unten mit dem 
stricke eine bewegung machen würde, der strick ward oben 
befestigt, allein der zufall wollte es anders; denn kaum 
wiur der knabe unten, so zeigte sich ein dreibeiniger haa$e, 
wehdiem die übrigen knaben lange, aber vergeblich nach- 
Hefen, ab sie zurücklnmen, zogen sie den strick heraus, 
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er war blutig, und danoi am iuasersten ende eki gmisfim. 
nichts ist also gewisser, meinte der erzähle ^ als das» der 
dreibeimge kaase ein blendwerk des teafels, und der knabe ' 
unten von ihm geholt, und xerrissen worden war. nachher, 
fuhr er fort, zeigte sidi in der gegend bald eine schwarze 
gestalt, bald wieder ein schäfer, dem eine heerde schaafe 
folgte, und niemand getraute sich mehr in die nähe des 
loches, bis endlich solches gänzlich verschüttet, und daoait 
weiteren erscheinungen einhält gethan ward/^ 

Eine andere sage beriditet: „vor mehreren hundert jäh- 
ren lebte in dem Städtchen Dinkelsbühl ein reksher hi^fim-- 
händier, der einen sehr tugendhaften und gut gearteten 
söhn hatte, welcher neben seiner ischtaen seele, auch ein 
sehr angenehmes äusseres besass, und deswegen nur der 
tekone Heinrich von Dinkelsbühl genannt wurde, zu g^ei*- 
eher zeit lebte m Dinkelri>ühl ein sehr stolzer «nd hodi- 
müthiger bürgermeister, welcher auch eine sehr schöne und 
gutgeartete tochler hatte, die Serpeniina hiess. diese bei«* 
den jungen leute liebten sich, id^er sie hatten keine hoff« 
nung , dass sie je ihren zweck erreichen würden j weil der 
bürgermeister jeden freyer abwies, und ih^i keiner vornehm 
und reich genug war. daher getraute sich auch der f cUim. 
Heinrich nicht, seinen wünsch laut werdeiir z« lassen; war 
seinem vater, der sein ganzes vertrauen besass , entdeckte 
er sich, dieser lächelte und sagte: lieber Heinrick y wenn 
du keine sorge hast , als diese , von dieser aorge will kdi 
dich befreien; der bürgermeister ist weiter nichts als stolz 
und vornehm , und biidel sich wunder viel auf seinen titel 
ein; nun aber weiss ich, dass er unersätUioh habsüohtig ist; 
habe ich keine vornehmen ahnen aufieuweisen , so habe kdi 
doch tausend schock harte thaler, wetehe die ahnen ersetzen 
sollen, gesagt, getium. der ho^enhändler warf skh i» 
seinen (»Istaat, zog seine« hellbittaen sammtrock mit den 
grossen silbernen knöpfen an, nahm seine silbernen schnal« 
len, und ging mit seinem stark mit Silber beschiagenen 
spanischen röhr nach dem haus dee bttrgemeisters, und hinter-* 
bradite diesem sdnen antrag. letzterer, ganz ausser sieh 
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Vor freude üb«»* den gemacklen anirag, wilUgte sogleich ein^ 
weil er den hopfenbäiidler ab den reichsten mann in der 
ganasen gef^ul kannte, und der iek'im Heinrich ein sebr 
woU gearteler jungliog war , und verlangte^ dass die sacbe 
sogleich richtig gemacht werde, niemand war vergnügter 
ala Heinrieh und Serpeniina^ und schon worden alle nur 
möglichen anstalten zur hocteteit gemacht , als mit einem 
male Heimich» vater ganz unvermuthet am schlagflusso 
alarb. Heinrichs der bisher sich gar nichts um das geschi&ft 
des Taters angenommen hatte, war sehr bestürzt, weil er 
in seinen geschäftsbtichern nichts fand, als ein verzeichniss 
aller seiner ausstehenden capitalien und schulden, aber keine 
dooumenie. wie vom blitz getroffen stand nun der arme 
Heinrieh da und ein Schuldner nach dem andern kam und 
machte seine forderung geltend. Heinrich konnte nicht be* 
zahlen, und bald jvurde der verstorbene hopfenhändler als 
ein betrüger ausgeschrien, dieses konnte nun dem bürger*- 
meister nicht verborgen bleiben ^ und er kündigte deshalb 
dem Heinrich die heirath auf, und es wurden alle anstalten 
getroffen, dass das haus des hopfenhändlers verkauft, und 
die Schuldner bezahlt würden. Henrich konnte nun nicbta 
weiter thun, als sein glück in der weiten weit suchen, er 
machte daher auch sogleich anstalten, seine abreise aus 
sein^ Vaterstadt, wo nur er das allgemeine gespräch des 
tages war, zu beschleunigen, und schon am nächsten sonn* 
tag, als die schöne bürgermeisterstochter in ihrem schön 
vergitterten fcirchstuhl sass, hörte sie die bitte des predi- 
gers von der kansel herab, für einen jüngling, der auf 
re«9en gehen wolle, und ihre thränan flössen in ihr schnee- 
weisses sacktuch. schon am anderen morgen wanderte der 
Mchüne Heinrich unter den Segenswünschen seiner gelieliten 
SerpenUna aus Dinkelsbühl, und nahm seinen weg nadi 
den benachbarten Henelberg^ und beschloss nach Nürnberg 
zu rei^n. als er auf dem Hettelberg angekommen war, 
besehloss er noch einmal halt zu machen, mit webmuth 
erblickte er noch einmal die thürme seiner Vaterstadt, und 
noch eiimial sagte er seiner heissgeliebten Serpeniina ewi- 
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ges lebewohl. er setzte sieh auf den stein eines alten ge^ 
matters, und nun sah er ein wanderschönes seUamglein^ 
welches über und ttber himmelblau war, einen goldefnen 
gfirtel um den leib, und eine kleine goldene kröne auf dem 
köpfe hatte, da das ichlänglein gar nicht schttchtern war, 
so fing Heinrick an es zu streicheln, nun aber fiel ihm 
wieder seine geliebte Serpentina ein , und er rief dreimal 
Serpeniina! mit einem male verschwand die schlänge und 
eine sehr schöne blühende Jungfrau im himmelblau seidenen 
gewande, einen goldenen mit kostbaren edelsteinen gezier- 
ten gnrtel um den leib, und eine goldene kröne auf dem 
haupt, stand vor ihm, und fragte ihn, was sein begehren 
sey? Heinrich erschreck über die erscheinung nicht wenig, 
und sagte, er habe sie nicht gerufen, die /trit^ra« aber 
sagte : hast du nicht dreimal mich bei meinem namen 
Serpentina gerufen? und nun setzte sie sich zu ihm auf 
den stein, und bat ihn , ihr seine geschichte zu erzählen, 
nachdem nun Heinrich seine abenteuer erzählt hatte, sagte 
Serpentina: gottlob I wenn es weiter nichts ist, da will ich 
dir helfen, sie befahl ihm ihr. zu folgen, da stiess sie mit 
dem fusse auf einen grossen stein , und augenblicklich öff- 
nete sich eine thüre; Heinrich stieg mit der Jungfrau dne 
lange treppe hinab, und nachdem sie durch ein finsteres 
gewölbe gegangen waren, kamen sie in einen grossen saal. 
die Jungfrau berührte einen an einer marmorsaüle hängenden 
talismann, und augenblicklich war der saal von vielen bren- 
nenden Wachskerzen erleuchtet, von da führte ihn die 
Jungfrau in einen zweiten saal, welcher noch köstlicher 
war; hier standen mehrere grosse kisten, sie öffnete eine 
derselben, welche ganz mit grossen goldstücken gefüllt 
war; hier befahl sie ihm, sein felleisen auszuleeren, und 
mit gold zu füllen, so viel er zu tragen vermag; dann nahm 
sie aus einem kistchen einen von gold und edelsteinen ge- 
machten myrthenkranz und eine lange schnür der schönsten 
orientalischen perlen, und sagte: nimm diesen schmuck, und 
gieb ihn deiner braut zum brautschmuck, er ist der braut- 
schmuck meiner seligen mutter; mit dem golde aber löse 
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dein väterliehes erbe aas. Heinrick dftnkte der Jungfrau 
auf das innigste; nun bat er sie noch^ ihm doch auch die 
geschichte dieses venunhenen seklonet zu erzählen, me 
begann: mdn raier war der weit und breit bekannt gewe- 
sene ritter Arno^ und hauste auf diesem schlösse^ er war 
ein ausschweifender mensch, und vergas sich so weit, dass 
er mit dem fürsten der hölle einen bund machte , der ihm 
auch alle diese reichthümer zuführte, wofür er ihm auch 
seine seele verschrieb, als dieses meine selige mutter er- 
fuhr, betete sie unaufhörlich fiir meinen vater zu gott. um 
diese zeit gebar sie mich; da erschien ihr die mutter unse** 
res herrn, und sagte ihr, wenn deine tochter nie der liebe 
eines mannes folgen, sondern ihr leben gott und der kirche 
weihen wird, so soll dein gemahl von der verdammniss be- 
freit seyn. meine selige mutter gelobte dieses der heiligen 
^ngfrau, aber ich hielt, als ich erwachsen war, nkht wort, 
sondern verschenkte mein herz an den ritter Benno von 
Lenkersheim in meinem sechzehnten jähre, und an .dem 
tage, als wir uns verlobten, spaltete sich der berg und ver- 
schlang das schloss mit allem was es in sich hielt mein 
vater wurde von höllischen geistern in die lufl davon ge- 
führt, ich aber wurde in eine schlänge verwandelt, und 
dazu verdammt, so lange hier auszuhalten, bis diese kiste, 
aus welcher du das geld genommen hast, geleert seyn wird, 
mir aber ist nur vergönnt alle 50 jähre auf einige äugen-? 
blicke menschliche gestalt anzunehmen, und solchen, die 
ohne ihr verschulden in mangel und noth gerathen sind, zu 
helfen, nun gehe zurück in deine Vaterstadt, morgen wird 
dein älterliches haus versteigert; nehme von dem gold, her- 
zähle davon die gläubiger deines vaters, und nimm besitz 
von deinem väterlichen erbe; dann gehe in das geschäfls- 
Zimmer deines vaters; dort hängt ein altes Ölgemälde, nimm 
es weg, und du wirst hinter demselben einen gemauertei^ 
schrank finden, in welchem alle in dem geschäftsbuch deines ' 
verstorbenen vaters eingetragenen schulddokumente enthalten 
suid, damit wu*d dann auch die ehre deines vaters gerettet 
seyn, und für mich lasse hundert Seelenmessen lesen, und 
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bezaiile jegliche mil einem goldstltek. dann fthrte Bie ihn 
wieder zurück ans der versunkenen bürg, und die Öffnung 
sammt der Jungfrau war verschwnnden. Heinrich wan- 
derte nun getrosten mutiies seiner Vaterstadt zu, nahm sein 
väterliches erbe in besitz, und Serpentinay die schöne bttr-* 
germeisterslochter, ward bald seine gattin, and beide fahrten 
die glücklichste und zufriedenste ehe. als sie starben, $i\{^ 
teten sie ein waisenbaos für ältelhilose kinder, und verord«» 
neten, dass diese Waisenkinder alle jähre an dem todestag 
der Stifter einen frohen festtag feyern sollten, welches sidi 
bis auf unsere tage erhalten haben soll, und das kinderfe^ 
genannt wird. 

163. Langenaltheim in Mittelfranken« 

(inilndU«k) 

Ich hatte einen grosvate^, begann der erzihler, welche 
83 jähre alt war. als dieser lAarb, war ich ein knabe von 
12 Jahren, als ältestes der vier kinder meiner altern, musste 
ich meine geschwister in ihrer abwesenheit pflegen, da 
setzte sich mein seliger grosvater Öfters zu uns unter den 
grossen nussbaum im garten, und unter anderen geschiohten 
erzählte er folgende: „ich will euch erzählen, liebe hindert 
woher es kommt, dass in unserem dorfe, Langenaltheim, 
alle tage im winter um 3 uhr, und im sommer um 4 uhr 
nachmittags mit der grossen glocke gelautet wird. vor. vie- 
len hundert jähren, als Deutschland noch nicht so bevölkert 
war, wie jetzt, wo es noch sehr grosse wälder, wölfe und 
baren gab , kamen drei Jungfrauen in unsere gegend, und 
weil damals noch keine landstrassen wareti, so verirrten sie 
sich in unserer beide, welche damals noch ein vid grösserer 
wald gewesen seyn soll, als jetzt, sie gingen in diesem 
walde drei tage herum, ohne einen ausweg finden zu kön« 
nen, und weil sie keinen augenblick sicher waren, ein raub 
der wilden thiere zu werden, so beteten sie sehr inbrünstig 
zu gott, dass er sie beschützen, und ihnen einen ausweg 
zeigen möge, da hörte die älteste, Adelaide, mit einem 
male das lauten eines glöckchens, und machte daher ihre 
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beüea Sehweite», Addg^d und Laura, nil aufgehobeaesi 
finger aufmerksam auf erwähntes lauten, bald hörten sie es 
sunt zweiten und dritten male, sie schlugen den weg nach 
der gegeod ein, von welcher das lauten kam, und so kamen 
sie gittcklich aus dem waMe. am ende desselben fanden sie 
einen grossen bü^nbammf voll der schönsten, reifen burnea, 
unter welchem auch eise klare irisclke queUe sprudelte; sie 
usen von den birnen, und tranken aus der quelle, und 
dankten gott Tür ihre errettung. nicht weit davon lagen 
einige haiiser, ein etwas grösseres gebaüde und eine kleine 
kapelle; es war ein kloiter und eine kapeUe^ welche Lan* 
genhaid hiessen; hier fanden sie freundliche aufnähme, aus 
dankbarkeit gegen den lieben gott erbauten sie an der stelle, 
wo sie den birnbaum und die queUe fanden, eine sehr schöne 
iUrdU, stifteten in dieselbe eine sehr schöne glocke, mit 
welcher fiir immer Jahr aus jähr ein, alle tage im winter um 
3 tthr, im sommer um 4 uhr nachmittags gelautet werden 
soll, sie schenkten ihr ganzes vermögen der kirche und 
verordneten, dass für immer am altar der kirche ein bren- 
nendes Hcht in einer silbernenl lampe, welche heute noch 
zu sehen ist, unterhalten werden soll, und dazu verwende- 
ten die erwähnten drei pmgfrane» einen grossen theil ihres 
Vermögens, das bis auf den heutigen tag noch besteht und 
v<m dnem dazu von der gemeinde Langenaltheim erwählten 
gemrindeglied , der ewige Ucktprobst genannt, verwaltet 
wird.^^ dieses vermögen bestand in dein ersten jähren des 
neunzehnten Jahrhunderts in fünfzigtausend bis sechzigtau^ 
send gülden, wurde aber durch den französischen krieg 
so geschmälert, dass es gegenwärtig an liegenden gründen 
und ausstehenden capitalien nur zwölftausend bis fünfzehn-» 
tausend gülden vermag, auch verordneten sie, dass in der 
von ihnen erbauten kirche am gründonnerstag das heUigo 
abendmahl gehalten, und, nach geendigtem gottesdienst, 
unter die Ortsbewohner, welche sich nach und nach ansie- 
delten, brod und wein vertheilt werden soll, weil der grüne 
donoerstag der tag ihrer befreiung aus dem walde seyn soll. 
zu dem ende bekamen ebeleute 1 maas wein und 2 pfund 
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brody wiitwer und wiUwen % maa« weki, md 1% pfind 
brod, dienstboten und gemeindediener Vi maas wein, und 
1 pfund brod* aber diese Stiftung ist seit dem jähre 1806 
aufgehoben 9 so wie auch in jenem jähre das ewige UcU 
erlosch, diese drei Jungfratien sollen unter dem altar der 
kffche begraben seyn, und damit ihr andenken nicht erlischt, 
so wurden ihre bildnisse an die kanzel gemahH, die älteste, 
Adelaide , mit aufgehobenem zeigfinger, andeutend, dass ihre 
Schwestern auf das lauten horchen sollen , die zwei Jüngern 
in betender Stellung* ihrer kleidung nach mögen sie wohl 
Tornehmen Standes gewesen seyn; die älteste trägt ein lan* 
ges scharlachrothes kleid mit gold gestickt und einen langen 
echwarzen (alar mit gold bordirt, fliegende haare, und- einen 
weinen Schleyer; die zwei jüngeren haben himmelblaue 
kleider, mit unkenntlicher sNckerei, fliegende haare, schwane 
lalare, alle drei aber kostbare ringe und halsgeschmeide. 
das ist die geschichte von den drei Jungfrauen in der Uaide 
bei Lang^naltheim. 

164. Das schloss zu Möhren bey Treuchtlingen, in 
Mittelfiranken. 

Sage von der Schlüneljungfrauj nach schriftlicher mit^ 
theilung : im 12ten Jahrhundert lebte auf dem jetzigen Fug- 
gerischen schlösse zu Mohren ein sehr vornehmer und reicher 
ritter;^ Heinz genannt, welcher eine einzige toehter, Armgar^ 
hatte, schön und liebenswürdig, weshalb die vornehmsten 
ritter aus den entferntesten gegenden sich einfanden, und 
um ihre hand warben, da sie aber fest entschlossen war^ 
nie zu heirathen, der vielen freyer aber nicht los werden 
konnte, so Hess sie sich einen goldenen 9chKt$$el machen, 
welchen sie aber in ihrem schlafgemach auf das sorgPältigste 
verwahrte, und danii bestimmte, dass nur der ritter, welcher 
ihr diesen schlätsel bringen würde , sie zur gattin erhalten 
solle, sie erbaute sich auch nach dem tode ihres vaters 
ohnweit Pappenheim nahe bei Dietfurt im walde ein zweites 
schloss, und brachte ihre reichthümer dahin; von diesem 
schlösse, berichtet der erzähler, sind aber keine spuren 
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mu^'rmhmlfm. im\n isim vielM rjtterh, wdthe sich aU 
•rdeiddiahe ntthe gdMt^y de« goli&oßn icUuisH zu erhaii» 
l«r^ (wm aber keiner eo ^ittekUch^ eis rilter Kunz von Ab&» 
herg hei Goieenlwwen, ciii sciur wSder und magelasfleiu» 
•frmi, ohne gute eitlen und religio«, dieser bestach das 
kMnm^iBiddMi, geh ihr ein i»etaübendes pulrer, welches^ 
irieh in wein auflösle, und das er in den schlaftnink des 
fraileiiis KU thun befiihl. der trank brachte einen so ftaliett 
ScUaf bei dem fraüiein hervor^ dass Xuaz in Ar schlafjgett 
naoh kommen, und den gddenen uehämel rauben kennte» 
naekdem mm frattleln Armgart a« ihrem sohlaf erwadite^ 
kam «in knapgie und brachte die naohridit, dass ritter Kuas 
tön Absberg vor der buiff sey« und eingelassen au w^den 
wriMige, im dem frafllein ihren goldenen seUiissel zu 
iboibriagw. das ftmäam. lachte anliings darüber, als sie 
fMi aber davon ttberaaig^e, emoTdeCe sie sich dmrch einen 
•lirii mil dem dekh m die irust. rlUer Kunz, der sich eebon 
fair besitz 4es fraüldns glaubte, war ganz ausser sk;h über 
den misshmgenen ^an, eebwur dem ganzen weibUdien ge« 
seideidUe «nvigie raobe, «id blieb onverhefra^iet, war aber 
der gr io s t c wüthericji seiner zeit, nup hatte er noch eine 
bupg mS 4em sogenannten Sd^hHbwrg bei Heideok, welche 
aber im dreissigJäkTigen kriege zerstört worden seyn soU. 
ton frflegte der ritler aich öfter aitfaubalten. alnstmals sagte 
ihm «in knappe, dass eine weibifche gesielt sich schon öfter 
naiMs im schlösse habe sehen lassen, welche die gestak der 
Imttlein Armgarl habe, und in der rechten band einen goU 
denen «cMBaaei?, in der lieken ^iaen blutifeu dolch hake, 
hat fief ganz verwegen ifiHer Kpnz, wiH aaich die dime noeh 
laeh ihrem tode verfolgen? si^ eoll heule id)ends mit mir 
eseenll aebwang sieh msf sein ross, und ritt in den nahea 
Wild, bdd über ergriff Ihn bangigkeit; er ritt zurtlck m 
sekie ^burg; als er liei der barg anlangte, stand ihm ein 
grosser itmd im wege, weicher ihm trolz aller anstrengung 
den «eingmig in 4ie barg unmöglidi meobte, so dass er sieh* 
geiwmigeii ea(i, wm pferde zu steigen, um durch eine 
Ideine ffewte fai das eoUess zu g-«la|igen. voH cehredmp 
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kam er in das seUoss^ wo ia d€än «(^esd fiir tafirei f0iH 
sonen gedeekt war. sein diener sagte : eine fiehr Vdmehmt 
dame habe si^h zum abendessen ansagen lassen^ tber ersi 
mil dem ersten hahmensehrei nadt mitternadit werde de er«* 
BcheineA« Kunz ahnte nichts gutes; ganz bestürzt verlMgle 
er, in seinem leben zum erstenmal, den fr^Mmnen priealet 
Hugobert in dem benachbarten Städtchen Heidock zu holmH 
welcher wegen seiner frömmigkeit geister besprecben und 
bannen konnte« sein knappe musste zwei pferde satlet% 
und nech in der nacht. nach Heideck rdten, um den fromi* 
men priester Hugobert zu holen, dies^, nicht wenig ver«* 
wundert über die Sinnesänderung des titters , madite mk 
eiligst mit dem schlossknappen auf den weg. als sie den 
halben weg zurück gelegt hatten, kam ihnen da vermuffim«^ 
ter reiter nach, der sie schnell einholte, und schneU vorauD 
ritt auf einem kohUckwarze» rappen von einem grosM^ 
Bokwarzen iunde begleitet, dem feuerfunken aus aase und 
äugen sprühten» Hugo bekreülste sich, und der knappe 
sprach ein stilles gebet, als sie an der bürg anktn^n^ wurde 
dem frommen priester von dem hnnde ebeafalU der eingang 
verwehrt, allein er sprach einige werte, und der ivd wich 
zurück, er ging in die bürg und fand den rttler Kunz Ja 
der grössten bestürzungi kaum hatte d^ priester s^ ver« 
langen gehört > krähte der hahn^ und ein g0lde«ler wa(§[ea 
hielt vor dem burgthor, aus welchem eine mit goU und 
edelsteinen geschtnttckte dame stieg, lind sich zum abend«» 
essen einlud, obwohl es schon mitternacht war, Kua2 w«i( 
bestürzt, Hugobert aber, ganz gelassen^ redete sie an, und 
beschwor sie, nach Seiner gewohalen weise, im luimengot« 
tes; sogleich entfiel ihr der ganze «chniuck, wurde zu laatea 
glühenden kohlen, und so verschwand die gestalt als leerea 
todtengeripp unter ächzen und stöhnen, und Hess nichts lUf* 
rück, als einen goldenen #c^/tr#le/ und einen doteh, auf 
welchem, mit blüt geschrieben, der name Armgiarl stand, voft 
dieser stunde an ging Kunz ins kloster , und endete unter 
steten bussübungen seine tage, die Sekütne^rnngfrau aber 
hatte noch keine ruhe) lobgleich Kunz beständig aee|enmes« 
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5Cit fttr flie lesen fiess^ clenn sie spuckte auf der aHen bmrg 
2wisch« Pftppenheim vmd Diethirt. dort zeigte sie sich 
eittem hirlenknaben, weldien sie sa^e^ dsss, wenn er sie 
befreien würde ^ er an einem bestimmten orte, wo die bürg 
stand y einen grossen sckaiZy in einer eisernen trübe ver-» 
wählt, erhalten sdle; deswegen seigte sie ihm einen got-. 
denen iehläitely welchen sie im munde trug, welchen er. 
erhalten, und damit die truhe öffiien solle, sie trieb es mil 
dem* knaben zwei jähre, welcher sich endlich bewegen liess; 
sie sagte ihm aber, dass sie an dem dazu bestimmten tage 
Rieht in ihrer gewöhnlichen gestalt, sondern als ein bren- 
Rittder bnnd stroh erscheinen werde, so geschah es. als 
der knabe ganz beherzt, wie sie ihm befohlen hatte, auf 
sie znging, um sie au umarmen , rief dessen mutter, die in 
einiger entfemung stand: herr Jesus! mein kind, und unter 
la«kai wehklagen verschwand die ersöfaeinung; der knabe 
war 1^^ am ganzen körper verbrannt, und starb nach einigen' 
tagen. 

Der verMMe decan RedaibaehBr machte attsgrabnagen, 
und fand verschiedene gegenAände von kupfer, gefilss^ 
n. dgl. 

Hier sind folgende aas den steuerbMttem entnommene 
Ortsnamen anzumerken: :n..w. landgericht Heidenfaeim, blatt 
XXXIX.' 24: Spiebchlag (waldparcelle) , Spielbergerwiegel, 
Mokmerranken. blatt xxxvui. 2t: Spielhofe ^ Spieltet^ 
gerfeld^ nahe dabei: Spindelweidach. blatt xxxviii. 2s: 
Spielichlagy Spindelweidachfeld^ MöhrnerthaL blatt xxxix. 
%% ; Seilonk^ AUeukwrg^ Mohren <der baeh), Miirenbefg 
(einige hattaer). blalt xxxix. s&: Mihren (derselbe back 
am susattimenflnsse mit der AUrntthl bei Treiichtlingen)# 

165« Willburgstetten, in Mittelfranken. 

(mamlUch.) 

Der f bis 12 fUss hohe , künstlich aufgeworfene hügel 
an der Wttrnitz bei WiUburgHetten^ führt den namen 
Sohiesibuok.' es soH von da ein ftnierirdiseher gan^ 
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MöK<»hffoUi Eibhes, wo sonrt eiii frmuMtsttir limt. wtt 
dem Sehießsbuck wohntM ¥0f toBieiridioiiffli Mitai drm 
Jungfrauen y weUhe 'JSaweileH aMh ilber dem bfigvrt ichnre«- 
ben. eme dieser jungfiraaen War im» bis z«ii gttrte!, dN< 
Wirts uJndarz. oft hörl man .ae taag:«». mdi "ein # cihlNirii' 
2fer teüd VteaX fiieh bisweilen sehen; «r gcM «rber iiMil^ 
•weiter, ab \m aur brücke. Jose|riL.lhrldey 72 jahraaMy 
Welcher diese sage miltheilte, und dessen nrahm die lal|idte 
anf dem SchiesdMidc gestiftet haben soll ^ ssgte: dio dlr«l^ 
fraüMn hätteat cjafe Stiftung gemacht , lach nvtelsher (Vft 
pfarrer von Fümhieiaii und Kreiselbach Mgewissttn g#itt^ 
liehen Verrichtungen verpflichtet seyen^ dahier sie ihran cOha ir 
ien bezögen. 

In dem graben um den Sekieasbuok minien pfeia ge«- 
ftanden. 

Bei WiUburggteUen, in der hodbstrasse iroii fHaicsIs«'. 
kühl naohDenanWörth, und an dem wege nach Wittettbaeh^ 
liegen: die Helwiese, ehemals ffeboeiher; der obere sHaii*^ 
ufeihety weicfaer von deai unleren JBbäweiker dundi die 
Teufekmauer getrennt iwir4, welche te gsnider «iohtitiig: 
Aen Heiwald durchschneidet; die Helhblzer^ zu beiden. Hwlte» 
des wegies nach JfSjidlifri^A; dieJit/»irlUL nahe4)ei JGTitf- 
iurgsiitiBH heissen einige gebattde^ Limjnmg^ 

ißß. ösUieim in Mittelfrankeh. 

(mAntlUcli.) 

In 4(^ Sauerwi^sba bey dem jS^tftd ikXMa^ iia^chM 
an der Strasse von Veachtwamg naoh 'ReAieniMfff fiegt^ kt 
eine samipfige vertlefluig^ w«ißhe 4en namea : ^dai dMAifsav 

loch führt, der erzähler, ein greis' von achtzig jähren, 
sagte: ,,d^ Bodloserlooh ist eine. meoradeü, "weil das wasser 
darin nie versigt. in demselben waren vor Zeiten die woiter» 
fraüleiny aus welchem sie oft herauskamen ^ und wieder in 
idas Wasser veraek\Ml(n0c^n. sie gingen, anch in die tnüser, 
wenn die teute auf dam \felde war««, kochten dw kindeiii 
brciif wi vie^Mi. sm- M ObaröftH^iia isl fei^ ,-pMi^ rito 
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gem^lr dikiik kfnvm 4iQ w^^wfim^Mn oft, 

Amp initBtfa^; M «ilto znrttck nach dei $$4hnerlochy und 
sagte ihrem beghüer: ,>flfibst d« emm wdsserstrul ^oqH»:-* 
steigen^ ^o werde ich nicht gestraft,, wenn aber ein blutquell 
kommt 9 so habe ich meine strafe erlitten.^ bald aber stieg 
ein blirtstral ans dem BodhierhchJ^ 

i6?i ^H« Hi^nd^kifche snßS JU^nbachf^r mwkung hey . 
IHierg^atheim jfi \Yttrt#n(ibeFg« 

Auf der Rimbacher markung in dem obefamte Mergent- 
heim in WVftemberg ist eki auf d^ ebene, in diobtem kalk« 
•lettty ansgebroehenes loeh, welches oben 170 ftiss im um* 
Amg hal, nach den boden hin sich yerfüngt, 15 fuss tief, 
And ihit gestrattch bewachsen ist. diese» loch ffihrt den 
namen: HnndiMrehe. die gegen abend liegenden felder 
heissen: die Hundskirchenäcker^ das Hundthirehmfeld. in 
dieses loch mündet ein graben, welcher einiges wasser Hlhrt. 
der kalkstein, welcher die unregelmässig ausgebrochenen 
wände der HuniMrcke bildet, ist sehr fest, und h^t 2% 
(tass mächtige schichten, die sage lässt hier einen hund 
mit feuerigen äugen aiuf einer tchatzküte sitzen; ein unter- 
Mucker gang ^oU aus dem loche geführt haben, die 
'Bundiktrchß mit {hren un)^ebungen wird naphts von dem 
W8|nderer jet^t noch ^enoiieden. 

168. Die KobolzelUr kiMhe key BbÜieniHnrg :aii der 

Tajiber, 

(au d«r lehrift Aber aUerthümer, inichriftaii nnd Yolkiiagfen Ton Benien, 
Aubach 1841, i. 69 J 

^hß jaljfe 1525 ^HT ?5eit des bauernkriegs wurde die 
Kobotzeüer kircl^e ypi^ (}ß)l.?^!^l^rn inpt thale j^estürmt; und 
ihre prächtigen altargemälde schwammen die tauber hinab. 
die iiiUMI09 .y«fsa JUdr VDn dii|e«i 'mi^rüfdüchen gang 
nach den firanziscaner kloiter zu erzählen, und von vergra- 
Umik^Mllätzimp l^mjmßfi^aHf h^ß^ e^, sey ein^qi tag- 

Hitodr^ dir -m^m^ m^m M^^^ bme, . jkm^ ^ft^ißnmy 
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und fattbe iim rem den Bchälxm dnen gddeun Wdi ivi^ 
sproehen, wenn er die inauer nnverrttckt UemB. da dw 
mann aber nicht gehorckte^ so war er sofort in langeg meiN* 
tbum verfallen, und nie wieder au^ekouttcn.^^ 

169. Hahnbühl bey Neustadt in Uittelfranken. . 

(nOAdUidi.) 

Der Hahn ist ein waldberg etwa eine viertel stunde 
von dem kleinen dorfe Hahnhükl entfernt, drei Jungfrauen 
verirrten sich einst im wald und giengen so lang umher bis 
sie nachts dia glocke in Baudenbach hinten» d% fiind^n sie 
sich wieder zu recht, und stifteten aus dankbarbeit eiqe sür» 
berae glocke. desshalb wird knmer bey. einbrach der n^chf« 
um 9 uhr im sommer, und um 8 u)ir im winter in Ibrnde»- 
bach geblutet, als einst die Baudenbacl^er diesen brauch 
, wollten abkommen lassen, wurden sie daran von den g^ 
Stern verhindert. 

170. Rainhofen in Mittelfranken. 

(mündlich.) 

Drei Jungfrauen verirrten sich im wald, und kamen in 
die gegend von Rainhofen, wo sie sich zurecht fanden, weil 
sie dort den gooker krähen hörten, sie liesisen in {lainhofen 
eine Kirche bauen, auf welche zum andenken ein gocker 
gesetzt wurde, alle jähre am JAargarethentag ist in Baiur 
hofen gottesdienst, weil die Jungfrau^ welche zuerst den 
rechlen weg fand, Meofgaretka hiess. ^ 

171. Das Gold holz bey Enterndorf in Mittelfranken. 

(mfindlicb.) 

In dem walde, das Ooldhok genannt^ bey Bnterndorf 
stand vor zeiten ein schloss, auf welchem sich drei jung^ 
frauen in weissen gewSndem sehen Hessen. 

172. Die Altenbirg bey Rofirteltea mMitMfranhan. 

Auf der AUeMrg bey HoQrtettett ist efn wdieeOagd 
mit einem hrunnen. der erzflder iMgte: „d0r flle ttator, 
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Mb mM& fhem Ermerl, und die HBttaBfeimeisterin wäre« 
iiriltagfs im w«}d. da sah der mttier dreijungfirmten^ welche 
siek im irmmen wuschen f es ttberkam ihn ftircht imd er 
leh; die drei Jungfrauen yrinktoa denweiberiiy wekhe au^ 
die flocht ergiifen. einst traUmte der metzgermeisterlD, un«* 
ter dem steg ttber die Hezat liege der echlüiwel zum edmtz, 
aher sie getraute sich nidit ihn zu holen/^ 

Von der Altenbirg gegen die Trautenfurier mtthle hin^ 
ab zieht der Helgraben. 

173, Der Trutenstei^ auf dem Piljenberg bey 
Langenzenn in Mittelfranken. 

OrtrfiesdireBmng des fllhrers: in der entfenrang von 
etwa 40 schritten von dem Truteneietn entspringt eme 
reiche quelle, der Trutenhrunnen genannt, der Truienettin 
und der Truienbrunnen gehören zum Trutenierg. an die« 
sen grenzt das Khiterholz; hiernächst folgt das Ueilingheh 
(Heiligenholz), dann der Friedericheberg; auf der win- 
terseite U^t das Weiuhopfholz, das sind, neben anderen, 
immen einzelner waldplätze des DiUenbergee. sage : „<fft^- 
den haben den Drudenstein des nachts nach Stinzendorf 
tragen, und, ehe der gicker kräht, dem Backenbauern vor 
die hattsfhüre legen wollen, als sie aber an die stelle ka- 
men, wo sich jetzt der Druienetein befindet, krShte in 
Sdnzendorf der gicker, nnd sie mussten den stein Men 
hissen.'* 

Auf dem Ditknberg wurde zuweilen ein pferd mit ei- 
nem reiier ohne köpf gesehen ; diese sage geht auch vom 
Pfabhauiy einer waldparzetle bey Kadohsburg, durch welche 
der weg nach Fürth zieht, auch geht auf dem DiUenberg 
ein dreibeiniger hund. ein sechzigjähriger mann in Kadolz- 
bürg sagte: „mein vater, der im november 1840 starb und 
8fr jabre idt.war, Migto öfter; s^ine mutter habe oft erzählt, 
dass< vor «taltwi Hftltea von ferne her vom^e leute, man 
]|iibe «ie dtmden gahetoaeQ, nach dem Jhutenetein gewählt 
fakrt aeyen, nhd daselhal eeop&rt btttten'' 
: Aua Afif oitKsdk Jüfter truhte«, u»d ^ruhtoMleiney Gotha» 
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18Q2, s. 6ii ^,ioh ktbe,"" sAgt itepitMdi^ ^d» 7fiiMiMitl#dÜ 
(oben genannten) mit heiUgem ilchiHier beirtehtet^ 0^M 
höhe beträgt 18 ftes> und die auflag«, oder llfaD|^t tuHd« 
sdk&be hat 22' 6"' auf der läkigsten^ und 19' 4' Huf 4ei 
breitea seite« die soheibe rund umh^r springt 2' ttber dea 
feteetifuas heürau^ auf ^Ibiger ist die MuMfine noch deiil-« 
lieh zu sehen, die vob tooigen gegen übend Uhrfl» O' laag^ 
der ausgang disiler riwie i*t abgewiHett. tön der ntittag- 
seite gegen morgen führt ein schiA breiter abeits gegen 
mitternacht an das obere allmählich hinauf, wo jetzt einiga 
stufen ausg^tteten sind, der felseAfhss, def die last der 
Scheibe trägt, scheint an der Winterseite, wie eingewachsen 
und ist mit glänzendem moos ttber2M»gen. er hat ein präch- 
tiges ansehen, ist von grobkörnigtem Sandstein, im gansea 
stüdi) und sieht immer so weiss auS) wie getüncht man 
hat diesen TruUtnüeiny Bilstein^ oder Hoohstein von mor** 
gen und mittag her über 14 stunden seb?n köaneUj jetzt 
aber verhindert daa um denselben hochgewachsene nadd^ 
bolz, wekhes das laubholz verdrängt^ seine vortreffUdhe 
aussieht, rund um selbigen, 20 schuh weit davon» stehea 
noch wYhi steinoi heäige steine (halistanO^ weldie das veU^ 
oder der umstand bey der feyer nicht überschreiten durAe« 
die vdkssagen davon sind dieses eine irmiij oder gar der 
teufel selbst, Gott sey bey misl habe den steini weiss nioht 
wo, geholt» in der luft über den Diü^erg auf ißatHuiid* 
berg tragen wollen, selbigen aber, weil er von den anwohp-' 
nern beschrieen wordiNi^ Uer &Uen 4asseo^ alle jahra hät- 
ten auf selbigen die iruMern getanst^ und das thfiten «ie noch 
in der Wulbentmeki d. hi WaAurg$naeii «m ersten inai^ 

174. Rosstal in MittelErankeo. 

(■«BiHicIi.) 

Brd jtmgfrawm halten sich im wnlde verirft Ab sie 
t«n ferh tfe gleeken in tl&$Hml lallten hllrten, giengvn iM 
darauf zu;^ tad eUAetUtt ats 4anUMirkdt für ttvt emtMig' 
die grosse mittlere gloeke, daher iHrd abetod^zum mimäm 
keti kh heriMe gelaüHal. dkee snge wanl von ^iUeiPi 4nde- 
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Utai tilei MHi IHI <Mi bfeysilsa bertMfet^ da* dn dM 
jimsftaUm Or gmtimn timogm der kitdk «mdacMw 
A varorihBtet^ da« ilii Inrbale ttlie tage «m Tnhr tbend» 
yfeUiFfltai wordnl spUw aU emAX aih messrnnr dAi bmveh 
wottte aUroaiiden kaseü^ kafte c^ kauie ilihe^ M er nieder 

i7d. Kad^^boi« to M)tteIfraB|eii^ 
1» d^ obiren eikrisM der kifth^iti KiidoUbttt^ hftigfMl 
Mrei laMs aiil sehnitsereyen^ welehe die AW $4ihweHtm 
im ukifflt dantelleft^ wie sie Mit pfifUen ^tödiet wei^de»^ 
ffttKra besoimriUuigf t die laM iMi sy« ftis^ booM uitd 2 ftiM^ 
8 mH breit, «riMih ehe teste etedt tMI tbor, weilirtBuern «nd 
ttrtM^ te der üadi 9^t hohe ^ebeüde mit ibttmed im4 
Urebeli; iroHOer tks^t ein ttmsBy in welebetfi ein gun« «iM 
•teHBobeh «Mgefblllee Msbiff Mtc vollem segel Mbrt; es «inA 
im gemsMi 19 persditen; {« deir Mitte der voi^en groppe^ 
eine gekrönte königin, ihr links ein bischof; hinmächst eine 
gekrönte juiigfrau, dann ein bärtiger mann; ihr rechts eine 
gekrönte Jungfrau, ein mann, einer mit einer bischofsmütze, 
dUtt 7 Meii lie hfiflde Mm gebete erhoben) ttiT dem vor- 
dtf^ tMd Mft«mhtil des MMffiw «^ei Under mit geleekfeii 
haaMik Miller den verdereh sieben steht ehie gleiebe m*^ 
Mbl, 'vott trelcta» fttif d(e «bifieiehen des getstHehen standed 
Itafett« 4kf bftttplftgW'ett der grop^ in dem schiff bildeti 
ibbr dnd jwkgftmeu^ Miider, wie es scheitit, welche flbdf 
dei bi^rd des eiAifed mit dem ober- tind uAierleft beraüs^ 
hftflgen^ die trme abwfr«, awd mit geliteten hor«MMMgeft<* 
den haiffiii^ die dritte mit einem krtnn um Au badpi. sM 
siiril das tid v«n ftuf kriegsktieelktefl, welehe Are ges^ose« 
vMk iUm ebeeiideiiv dfe^ stMMii Mf dem etitgegeflgfetfeiasf 
ten ufer; 2wey zielen mit der armbrust, einer, wie es 
scheint, mit der dinte nach den Jungfrauen; einer spannt 
den bogen , ein anderer ilit im begriff den pfeil auf die ge- 
ipnnnie uidMiei auMiegen. 

ttai xweyie biM> eine c)tt6(teii¥errolgmg tai»fttelteiid^ 
Mingl «VertaMnbir mit obiger ftaMBttiig nsmommi. dteemi 
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.kiid< iil iml dem Torigm tm gl^oher pt9§% «nd wha l k 
Weh olieii a«f ekieiii. feliM sieht raie kirehe «ril thimi). 
¥tin einer riiignuner, mit thor, mngeben« auf hüfaepem fei* 
aen gewabri man eine kapieUe mk kleinem tirarm. ^der pltts 
«wischen der kindie und der kapdle ist mit einer grupp« 
von ^fölgrenden vier personen ausgef&lU : nahe bey, der kiNi 
peile drei, wie es scheint, kinderj knieend, bittend, oder 
betend ; ein starker, weit sehrdtender scharfrkhter/ mit spi- 
tiiger hanbe, die band an eines der kinder legend, sdheint 
diese drei y4M digruade carttcksnhalten, nnd «nr fcapeH« 
hMZudrängen, oder jene hundlung auch sn ihnen ansfibaii 
911 wollen, welche er bereita an eilf erwaohsenen v#lhB0feii 
hist. diese eilf sind dargestellt, wie m theils ttbitt''i«iea[ 
h^hen, steilen felsen hinabfallen, sich iai Men baschttdigett^ 
Iheils bereits hinabgestürzt, jmi y und sich gespiest haben« 
IS sind Christen, welche hingerichtet werden, entkleidet, «her 
kennbar durch die infel, welche »wei von ihnen tnagen, 

176. Der Kappelberg bey Lehrberg nächst Ansbach. 

(mündlich.) 

YkitK^ppelbergf an dessen fuss das dorf Lehrhergjiegt^ 
hat seinen namen von einem ^ereckigen thnrm, welchen 
man die Kappel heisst. das Saifi$ile auf im^ Xappalberg 
bewohnten in frühen zeiten drei jungfr^nen* diese inacfb^ 
ten die. Stiftung, dass alle jähre den AächrteA sowtag nac4i 
flogsten in der kirche in Lehrberg pretaeln an die kiiidee 
vartheilt werden sollend als mm einst diesen altea btfaaok 
ahkamawn lassen woll^^ erscbienen in der kipche zu Lebr^ 
karg im vergittarten stidil drei $chnemeiHe itn^raumh 
um die vertheflttng der gesohenke zu «rawingen. dfesi» 
warowg wurde beachtet, uad nun erscbiimen aia aishlmaku 

177. Der Trüdinger bey Eib nächst Ansbach, 

(nftnaUch,) , . 

Trüdinger, oder Tridinger beiSÄt ein h0f^.h9f! itm 
d<Hrfe Sib an der Reaa«. Auf da» Trüdingn m w«Me ist 
ain aai^ipiarf , «in atailar bügel, theUa i^M dMr «atar» thai« 
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der aoUoittfcer; heiMl{ VetMm^ (v wte -f g^rimbeiiX da* 
Mkr Vimibck. die lejite lichatptisn tMi F^Miditift «ieü» 
m «iiltrMMfer j«Mf dareh daa UM ditr A^itl, «nle^ 
den fluss darch, bis Pfmffimgrmi^ wo fettt ean /tao^niM 
steht, auf dem Venibuch wohnten vor undenklichen zelten 
drei jungfratun^ da liegt ein grosser schätz. . zuweilen 
kräht der hokn, und Msst sich ein kopfloser reiter sehen, 
hmonderi geMroktat ist der Veni^ 6tn oeohaader barggeist. 
in leamad in waUa T<Mn rächten img abfekommen, so sag! 
MMi: der Vmi hat dich yertthrll 

Auf dem atewrbfartia i«v. ai iilLtYAvmatVenmheMgy umA 
einer d^ befragten sprach 9äA Vafiteekergy allein alle «iW 
dem sagten: VenibHck und Veniloch. 

178. Der Nagelberg bey Graben in Mittelfranken. 
(laadiifii.) 

Eäiie gefUe^ iette ist «m den NafireUierg gazagan^ wii^ 
ober eulst ton ilrat jungfrunen bewohoft' würde, andera 
sagen, die kalke>say so ihag, dass sie zweüial am. 4^ bei^ 
f asaidtiDgen werden könnis ; diese iiege in der vnrsbnkeiieil 
hddeatarg. iergleuieien kaaneo. vom Nagelbarg balrab iü 
^ ntthle, und verrichteten aii>eiten9 blieben aber ku% als 
sie dar milar nd die näiiEili aul kleidera bei^fßkte« 

. 179. Der Bur^^ stein nächst Dolnstein bey Eichstädt. 

(mfladlicb.) 

Der Bobenrother mühle gegenüber, an der Altmühl, 
liegt der Burgsiefn^ eih hoher, steiler fels. dieser hat ein 
locht das den anfaog eines durch den Mühlberg sich er* 
ftrackeDdan oAd jn: deaa JMmtiißk auamiMdeiidM f^nter- 
iMKidle» ;ai^«t bUdctt aolL vom Klppanifpfel. gegen daA 
Birggiem iog das «asUe gpaig. aus dem Bm-gsieim kamen 
nachts dbrat wMieli in die Bubmnniihlc^ sotollen d»» getreid^ 
lintt veiirigleli die niUe«^ joy dass am ««rgien alkn arbeiten 
verrfaMet Waren, weil nie so fleiasif waMn liess ihnen dct 
MÜer Uaider«uidieii. .vmneinend aieaeyanminabgadaidit^ 
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4eeh so viel faarbeilBl, Un4 mik m^fmem W MkläamnVi 
dm amhHW ^züier fügte noch Uiza: alle^ uMiä legM 
die mci$$lm i«f «iieii stdn ^r «lom Jhn^gWMl v «im» 
iMfeelMier, veldiei der miisr tfebeiieL 

180. Eschenbach bey Hersbruck. , , ^ 

Site hImUffintm wo Hersbflidi terinri» »chÜL tari 
liiideDberg. da k&rle sie in BMAoabacli edrt «hr edtef en^ 
gieng in dieser richtung^ utad linn in den fetauileBort. ^ani 
iittUm Aeit etjftete iie, dass alle Uge '.wm lUeriüiKgen bis 
UdUmess f el«üte( wvrdeii sioi. 

181. Der Pfahlsbuck bey Kipfenberg an der AUmühl. ' 

(mänillieh.) 

Der Pfakkbuck liegt bey Pfakkdorf. im wald gegen 
^tfü/nfer/ «tett die Twfehmnme^^y Httdi ^fidiSw«|c ernannt, 
sie kt von erde und sleinen gebtat weml naohts ^ie Ituld 
mm Robracker immnefiy aa iaofk ihnen ein Jkulii Unter die 
flieae; kuflen ate Ihm nach^ um fiin £U fange», ao nfirfarrefi 
sie gieh Im wald, haben angMek, eder kenimeA giff lim« 
desskaib werden anoh •die wunderer, die dihma wegea g^ 
hen, gewarnt, sich niohi rdm kidm wrinckea zn kaseni. 

Dem Pfakkbuck gegenjäber ist der Michelsberg, von 
der Schanz daselbst geht ein schwarzer pndel bis ail die 
Altmühl. 

[ 182. Der I- in dt hur w in Laagenzenn bey Uörnberg. , 

^^Eiant teMrvtenaick mitMdde anf dm iBiUmktrg dtmi 
fmgfnmen. all aie in Langenzbnn äta IfeMU^en JmMi% 
ai^hiigen 11^ ftven weg dahin ^. nim alidenken aliftaM 
fh das s^M in Langenaenn, das, nur «fösrtnntvfettftbrti^ar 
armen^ beate nDSb^ bestdik^ pid veiüwshlsii rfüisr mMt 
IMen grösaea ttitM%i wnki nnd hepfengarten* als afMal ain 
miwNwr idas laili^ aUMntanen. lonan weUl% teaaduttearffeii 
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heisst. in diesem geht eis gemauertes inlh UmIi^ ron wel^ 
fUm inch efo iwMMiriftrdlor.'gwif jiii paefa Kadotebvg in 
Im leUdai. ^H^tm^kJ; ,in de« Joeke. dei LindUutmu Jiidt 
sieb ein ungeheuerer lindwvrm auf ^ vrekhtr^ wie die allen 
Mfleft^ Dft iieiiaMiMdi «id Momlm ifrags. m^i diesem 
wffttifeui»r mtfd». das .tod dvnd^^dto sitlec ü. Gearg^ beni 
freyty welcher den wurm erlegte/^ so weit der erzäUer, ^ete 
p«fs ¥•» )83 jahrra. der hMtimm inldet eanea thäU der 
stndlsisiiei^ um ivialche ders^tadlgnibe» .Kiebt. 

AuDh die Urphe So Iiü^eMeia «iltliKk wmftbÄr«llo U^ 
her gdhürige adonkitüteri: md 4er xMliwaid etnas dlares 
sM Hl sdmtziMrk (4r«t ^«Mwlr ji^kgfiNmeu dangostailty 
wüvoß . «Iie mtf oda» AVi db urs stdbt. dlnr. bcfaibtattar eoih 
hiit ^ ^wiMhr: dl» «ute «niit dem katek, die ander« mit der 
wmgßj «diu driM iiit d«n iifeil;'M::lmitiM imi^ 
beyden fallen bestimmte beilige gemeint seyn. entsohMcM 
ner treten aber die drei tehwentern in einem gemälde des- 
selben altares Aenrior; sie sind ids ^kioder in ihren teilen 
dargestellt, die erste emprängt durch das fenster aus der 
rechten band ein^s heffigen dn nmd geformtes brod (?)^ 
(|ßr heiNf# .ft«kt Mtsawbfllb der qel^^ ^pigt .4i€f veb/L und 
dan lumfipmfyM», und ^t i« der ÜY^kw bimd ein ^uisb^ ^ 
Bi^en npcl^ xw^i rdm ^or^gm gleiiAe»; wie es steint <fibr 
^ Jbinr^ea 'ipd^e^ w^Ucbw Iw^^fr besfimipla brede ^}^ 
ü^en. 1^ ^t pigea diß ttbr^en Sgi^rw ^^otosssl ^eb^^efi« 
4ie 2we|Jt^ ju^Argu ^ni^ MWW!» .Hef^bhüngeBdef hmse% 
siU(^d und •$füfM^4j Mit mit d^ lutkea 'den fipi^r^Him^ 
li^^dr^finit 4er rechten die ymdel 4ie dritte b^? flekh 
dir .i^n^tfn^^^ie liaai:« in «wifen|gf)|^«Uepi W^d ««fg^nd^n;; 
ip f^^ YOr «iiMwi % .w^iNJpbe 4^beiteß J^aisti^rm^Jeil gü-^ 
at^, «ivfl «cbeiat einen >pragre^bt bf^festigten stab dieses ^f&n 
f|k«fle^ «mit #inem /ti4i(sJ9 icum tbeil u^wimdan «u haben, w»:? 
f)|t '^ jii^fce rbsnd iiQp]^ beacMfUgi^t 4st} in 4er :rec)it^ Jiat 
8|9 fii)!.m0Sf(^,i M^ 4^ ^^cw,.W dieser arbeit /erfoiKtorn 
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lUkes mw^aeng* Mäsetk^b tenr «ße miki md itm %9m 
4ea der Wächter des hauses, vom s^tafe bewmgety dtMÜ 
•r den verkehr swiEMriien den drei jungfiraaeii lUMi dedi.heb- 
ligea nicht sUittn kanib 

Dieser altar enUdiU «shvere gnihkiseiiriften mit d«» 
jahrzahlen 1483 , 1495/ welche aber keine beziehunf Mf 
die bilder ansspreehen« 

Vorstehende besekreibMg gründet rieh auf eigene än^ 
schammg und auf abWMungen, welehe herr banralh Sölgm 
fertigte. 

An der südlk^henurtMid der ktrdie war ein frauenallaf 
nut dem bilde der hiimnlisdien mattier, welches sammt man«- 
t^ «nd Schleyer der bra«i iaa jahrd 1388 anveriiebrt gelas- 
sen hiaben, und i&iQ MnwefgesdiaSt wordtBn seyn seB. , ymi 
thurm herab nach den fraiMtoltar soll ein röhr in 4er 
maoer gereidit haben , um, *gMeh ehiem oraM, dem volke 
mittheilungen sa ms^dien. in folge der wttndittbtr«n erUit*^ 
tnng der hhnmHschen nmtter entstanden hi^er grosse walk* 
fahrten« 

183. Aha bey Gmizenhausen in Mittelfranken. 

(nitf4(beiU voa hatrn liadner.) 

,,Atif dem platze in Aha, wo sonst das schloss stand, und' 
von <ien lernten insgemein ni<^ht anders als der SfBfg ge-^ 
nannt wird, sind noch deutliche Spuren von wall und gra^ 
ben zu erkennen, der in dem gartcfn befindHcbe brunnm 
ist vor einigen jähren mit Schutt eingef&fll worden, au^ 
dfesem schlösse waren Jungfrauen, nach einigen zwei, nach 
^igen ilrei. diese Jungfrauen sollen ehi bedeutendes ver- 
m^gett gehabt, in einer stürmevollen zeit aber diesem g^ 
in einem grossen kupfernen gewisse am tiefetien orte fn 
def Alimühl zur Sicherheit aufbewahrt haben. eS wird der 
platz ^ ein sogenannter dimpfel^ von den leuten noch ge- 
zeigt, wo der tehatz verborgen liegen soll, nacbher soll 
sich von zeit zu zeit ati dem orte , wo der schätz verseiddt 
worden war, eine erscheinung Ifezdgt haben, in gi^sfalt d^ 
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„Die weisujmtgffmu emisüeg MMFeile« mit Ulfe eines 
Inhnes der MtmuhL voa da ging sie niieh Aha^ um eine 
ledige weSiaperson, wekhe aleia lebte, za besnchen. dieser 
erAffnete sie den wunscb^ eiiösi zu werden, wonach m sieb 
fertwäfarend und schon lange s^ne ; es könne geschehen^ 
^wean sie.mil ihr.nadb den hewusten ort gehen, und bef 
feebtof des. saAcMtr« mithelfen wollte, die weibsperson wies 
diesen wünsch oft zurück, bis sie entgegnete, sie würde sich 
gleichwohl zur begleitung der wetisen frau entschliessei^ 
wenn sie noch jemand zu ihrer Sicherheit mitnehmen dürfe; 
aber die weiise Jungfrau bedingte, dass sie nur allein mit 
ihr s^yndürfe^ nad somit' unterblieb aoeh die begleitung/' 

^,I^h' vielen tergttblißhen versndiett kam sie emsl wie^ 
der; sobidd idier die waibepenen die weine enekeimtng 
dem ßm$e efUetmgen sah, veraperrte sie schnell ihr haus. 
kaam d>er halle sie es gethan, war aaeh die weUte jungfinm 
BUi einem grossen eebitarzen ikm«k^ der einen Schlüssel im 
aiaule trug, in ihrer wohnang, zerkratale ihr gesicht und 
bände, so, dass sie brennende schmerzen empfitaid, und sag-« 
ler ao Uneitat es aaeh midi lai iMern, drum arlüse mich, 
aad die weisse gostalt entwich wieder von der stdie. zum 
wmktneiekm femHen die der weibepereou heygelraMen 
wunden abgemetsen^ und gezeichnet j und umier daef^eeäL 
verbreiiei/' 

„Die weieee fungfrau liess sich dffentlieh in Aha sehen, 
besonders aber, während des gettesdienstes, and wenn das 
wasser in der Altmtthl sehr hoch war/^ 

184. basJungfernbrünnle bey Herrieden in Mittelfranken. 

(nandUch.) 

Die quelle auf dem Martinsberg bey Herrieden, welche 
«BS dem ^Isea quUlft, gefasst ist, uad alle sieben jähre aus* 
Veibt^ hejsst: Jungfernbrünnk, eia ehemaliger, etwa % 
laoBgeiL grosser weiher,. welcher daa wasser der quelle auf-r 
nahpi) PüA fJNr w feld umgeschaffen^ und nur an seinen 
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Hnfnnn fjmBgmm iiukam »oeii crliMab» iii: 
weiherj oder der weiher am Jungfemirihmk. Am 
ier quelle flieirt jeM 99 Am yiiähteiF4»mm «otüter^ den 
iierg hinal), trekher sonst gaitf mit waU k«deekt «ap. läe# 
(sagt Jacob Mäier^ 83 jähre 4II, wekter 4Ke ^tgie tob psi»4 
nem vater hörte, ier 92 jaiiaro «U wumie) gitngeii rfret 
iPMMie jumgfrauen vom Jumgf0rMb$4i$uä Ms zur Martiiifl« 
kirehe. sie hatten da em 9cUoi$^ im aber mit ihnen mm^ 
maaaken ist. aneh sah man öfter «inen $eiwmKem kund wk 
dieser «leHe. ^ 

1185. D^r Waxberg und 4erB[»n4sJ^ejg ioMittdfrankcijp 

Ein sehr sdter nmin in Aumch, landfericUe HetTiaden^ 
ei^ftfatte.: ,,yQm Watk^tng nach den HmiAherg^ sagte 4nein 
Tater, ein jäger, sieht ein aMtfefmMKter j'mif. Auwii lue«» 
sen giriag cone taeftife f^Hgfrmu mm |F«nte^ «ndl. 4en 
amMerg hin nari bar, mit Jhr ein fiifoiiteMidher itebunr^ 
ner Imad mit iemrigen angien. naeh «adi mein TKter «oft den 
Erntet mü dem eebwaraen 1m»ä. oft auch sab nian den 
schwamen Mmd albin.^ 

Warf9rg vmr das sAammheos eines ansgtetaiieiim gCM 
aoUechtes gleichen namens, mn ivrelchen in ndnuiden Htm 
ms, iS«2, 1355 md 1398 meMung «geailUriil. tagl« Sieen^ 
Muine texieon. 

töä,^ Of«IN)ileip.rajMiöiiWKh«rfr 

Auf dem schlösse eu Seh^enburg Idbte vor »eiten «fiii 
fraiilem von grosser frwomigkeil;* Mß fißir jfftPHtb 4f*rGi 
den unterirdischen g-ang*, Welcher vom schlösse bis vor das 
Ansbacher thor von Krailsheim gieng, und wenn ihr hierbey 
l»in handsohnh oder Keher eos der kutsdie Sdl, se war er, 
ohne Jemaiids ztfihm, Im aog^eMidk wieder bey flir. nnalf 
die 4lügel 4e8 erwtthaften -theres ihaten «rieh vor ihr ve# 
selbst auf. an diesem there ^begegnele ihr eiest eine -mmaw 
VöHbi, die ^ineft annen 'Sttnder ans der sittiil Mul tum^- 
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feiMl bcfleiMe« m* fingle nadi dem vorbi^ben des ver-^ 
lirlheitany wd als sie es erfahren^ sagte sie zu ihm; 
„imm geschieht dir rechi!^^ da.fohrea dicr thorflllgel von 
selbst ztty und öffneten sieK memals wieder freiwillig 
tor dem fraülein; auch der unUrir ducke gang fiel ein, 
und ist bis zum heutigen tag verschüttet geblieben« 

185. b. Das kloster Marienburg bey Abenberg in 
Mittelfranken. 

(NordffaoiicLa aUertliäaier von Falkeniteioi hoehstift Eichitett, 
17SS, U. t. 810.) 

,,Rapoto und Conrad^ graf^n zu Abenberg, hatten eine 
Schwester, mit namen Slilla, welche unfern von Abenberg, 
an dem ort, da jetzt das klosier Marienburg stehet, um 
das jähr Christi 1131 eine capelle erbauet, so von bischof 
Otto von Bamberg persönlich, in s. Peters ehre, geweyhet 
worden, und weil sie, aus rath des bischofs, ihr vorgenom- 
men, im ledigen stand zu bleiben, und ewige keuschheit zu 
halten, ist sie tüglich mit dreyen ihrer cammerjungfern, Cre- 
wehrOf Widikunaj und Winterbring genannt, aus dem 
schloss Abenberg zu dieser capelle gegangen, darinnen zu 
beten; hat auch vor ihrem tod die Verordnung gemacht, 
dass man ihren leichnam in diese capelle begraben solle, 
als sie aber von denen ihrigen gefragt ward: ob sie nicht 
lieber in dem neuen kloster Heilsbrunn^ bey ihren brüdem^ 
ihr begräbm'ss haben wolle? soll sie auf die höchste zinne 
des Schlosses Abenberg gestiegen seyn, und einen handschuh 
herab geworffen^ und gesprochen haben: wo der$eWe hin^ 
foUen werd^j da Molk man ihren leichnam ^ nach ihrem 
tody hinbegraben ^ welcher handschuh bis hinüber zu dieser 
capelle geflogen, als nach ihrem tod ihre freundschaft den- 
noch willens war, sie in's closter Heikbrunn^ wo ihre brü- 
der ihr begräbniss hatten , zur erde bestätigen zu lassen, 
haben ihr nachgelassene cammerjungfern, und andere, die 
um sie beständig gewesen waren, solches widersprochen, 
und begehret, dass man der StiUae befehl und letzten wil- 
len erfüllen soll; derowegen man den sarg auf einen wa^ 
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gen gekgfy und zwiy ^Asm dtmt gei^panmi, äfUhä dm* 
selben, ohne mänmgliehes atUeiien, sondern vm uek 9efk»f^ 
%u dieser eäpelte g^^gen, mnd duselbii sMle geüandemf 
dahero der SiMäe cörper in diese cäpeUe begraben worden^ 
wie man Hoch heutiges tages dero erhöhetes grab^ linker 
band beim eingang in der klosterkircfaen^ siehet^^ 

185. c. Das Geissloch bey Velden in Mittelfranken. 

(Norilgaiüiche alterthamer von FdKenttein, I, 110.) 

,,Yon dem Geissloch bey Velden wird gemeldet , dass 
man durch ein lang andauerndes loch auf dem bauch krie- 
chen müsse 9 hernach könne man in dem eine grosse höhe 
habenden antro wohl eine halb Viertelstunde bis zu einem 
f eisen j der weisse hund genannt, fortgehen, die hole hat 
hier zwar noch kein ende, in massen einige gänge sich noch 
weiter erstrecketen, es will aber sich niemand weiter \^agen/^ 

186. Die Wal bürg bey Eltmann in Unterfranken. 

(ttniMlUeli.) 

Auf einer anhöhe bey Ellmanti steht die WaAurg^ ein 
runder, steinerner thurm von hohem alter, von Waihtrg 
soll ein nnteriHiseher gang zum Burgslall, und von da 
zum schloss Ziell-Ebersberg führen, vom Kalkof^nbrünnen 
soll eine wasiierleiluhg bis in den Wallgraben der Walbnr^ 
geführt, und denselben nrit wasi^er geffiUt habett. das uf'- 
bar enthält folgende Ortsnamen : holz die Hehle eichen, holz 
die Hahnspilzen genannt; Hahnwald Zum schlösse Walknrg 
gehörig; weissen-brunner^weg; Weitsehb'rnnn , eine reiche 
quelle; der hoheichercenislein, mit ausgehauenetn kreutze; 
bolz genannt auf Bähren, 

Die Walburg, berichtet der erzUhler, würde von drti 
nonnen gebaut; ihnen gehörte iauch der Hahnwald, der va- 
ter des erzählers selbst hörte aus der Walburg den hahn 
htähen. 

Einst wühle die WaWurg bela gert, kolmte aber nicht 
eingenommen t^erdeh. da gaben die feinde, aufanratken 
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eAi€P alien fram^ etnöm hlinien poa drei tagt kü^ureh 
kein watier, und führten e$ dann an die Walburg) das 
pferd teigle durch ttüMpfen die '^aiserleiiwng , welche 
eofori abgegraben wurde ^ worauf fieh die belagerten er^ 
geben munten. 

Ein tapferer held, namens Siegfried, tödtete bey Wal- 
bürg den drachen. 

Die drei nonnen verlangten einst von der Stadt Eltmann 
aufnähme und standesmässige Verpflegung, da ihr verlangen^ 
nicht erfüllt wurde, so wendeten sie sich nach Bamberg, 
wo sie in dem s. Catharinenspital aufgenommen wurden, 
welchem sie ihre guter und gerechtsame in Tretzdorf ver- 
machten; denn sie waren sehr reich. 

187. Armsdorf bey Ebern in Unterfranken. 

(iiiun^Urli.) 

Bey Armsdorf ist ein weiber, wo schlau und kirche 
mit drei Schwestern, welche das schloss bewohnten, ver- 
sunken ist. 

Vor Zeiten masste alle jähre der eentsehopp nach die- 
sen platz reiten, mit einem fuss im Steigbügel, mit dem an- 
deren auf dem bodeh stehend, rief er jedesmal: „lebendige 
und tode zum gericht!^^ als aber einst der cenischäpp wie- 
der den Spruch sagte, da kam ein stürm, und schleuderte ihn 
weit fort, von nun an geschah die ladung nicht mehr. 

188. Garstadt am Main in Unterfranken. 

(mflndlich.) 

„Ich habe," berichtet der erzählerj „gehört, dass auf 
dem* berge, etwa dreyssig schritte von unserer kirche, ein 
nonnenkloster gestanden sey, wo drei sehr reiche nonnen 
warert. einen theil ihres Vermögens, aus ackern, wiesen und 
geW bestehend, vermachten sie dem hloster Heidenfeld. 

Eine nahe dabey befindliche martyrsaüle trfigt die in- 
schrift: „anno 1669. Georg Maudter schuldess und Maig 
Anna sein eheliche hausftau haben gelt dann Maria au leb 
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diess bUdmss errichten lassen/' über dieser inschrift ist der 
ritter s. Georg, wie er den drachen tödet, abgebildet, die 
sage berichtet, dass an dieser stelle der tapfere held das 
ungeheuer erlegt habe. 

189* Das wilde beer bey Wipfeld in Unterfranken. 

(mtlndlich.) 

Wipfeld liegt nahe an dem Main, der verstorbene über- 
fuhrer Mitesser, hörte bey stürm und regen von dem jen- 
seitigen ufer herüber ein gewinsel, und glaubte es wolle je- 
mand übergefahren seyn. er fuhr hinüber, und das wilde 
heer bestieg die fähre, das waren grosse und kleine gei- 
ster durch einander, er hatte aber so grosse furcht, dass er 
sie nicht zu betrachten wagte, wie nun das wilde heer 
übergefahren war, fragte einer, was sie schuldig seyen? 
aber der fährmann getraute sich nicht den lohn zu bestim- 
men, und schwieg; darauf wurde ein knocken auf den Stän- 
der der fähre gelegt, wie sie die fähre verlassen hatten, 
rief ein zurückgebliebener geist nach: „wäre ich geschürzt 
und gegürtet, so könnte ich auch mitf/' das hörte ein mann, 
der oben an dem Haidgässchen den waitzen hütete; er band 
den geist ein strohseil um den leib, und sprach: nun kannst 
du nach! der geist gab dem gerstenhüter eine band voll 
gold* nun eilte auch der Tährmann Mitesser hinab, um .den 
knocken zu holen , fand ihn aber nicht mehr, das wilde 
ieer kam von Altach, einem vormaligen wald, und zog, 
nachdem es über den Main gefahren war, das Haidgässl 
hinauf. 

190. Der lind wurm in Volkach, in llnterfranken. . 

(mündlich.) 

An der westlichen Seite der an dem Ifaine liegenden 
Stadt Volkach ist noch ein theü der alten befestigung, nem- 
lich die ringmauer, thürme, wall und graben, erhalten, da- 
bey steht eine steinerne martyrsaüle, auf der einen seite 
Christus am kreutze mit knieenden: ritter^ frau und kinder, 
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dann auf der änderen Seite s. Georg darstellend, wie er 
den drücken tödtet. der ritter s. Georg ist Schutzpatron 
der Stadt. 

In diesem graben , weiss die sage, war sonst ein see, 
in welchem sich ein lingwurm (nach der ausspräche des 
Yolkes) aufhielt, der menschen und thiere vergiftete, da 
aber der see abgelassen, und der graben ausgetrocknet wur- 
de, so konnte sich das thier nicht mehr aufhalten, und seit 
dieser zeit ist ruhe, aille jähre, am samstag abends nach 
fronleichnam, geht wegen dieses ereigm'sses eine grosse wall* 
fahrt nach Burgwindheim. 

. 191. Der lind wurm in Marktbreit in Unterfranken. 

(mttiidlich.) 

An dem rathhaus der an dem Maine liegenden Stadt 
Marktbreit ist der rilter s. George patron der Stadt j den 
lindumrm tödtend, ausgehauen, der lindwurm lag im Stadt- 
graben, und forderte alle tage ein menschenopfer. ein tapfe- 
rer held erlegte ihn. 

192. Das Gründlersloch an dem scbloss GasteU bey 
Rüdenhausen in Unterfranken. 

(Vaterlindisehefl magasin Ton Fried. Mayer, 11. jahrgany, ain» 18 SS, 
«. 91 B. f.) 

„Ich will euch hier eine sage erzählen, die in mehre-» 
ren gegenden des Frankenlandes unter dem volke geht, und, 
wenn auch an verschiedenen orten anders, doch im gründe 
eine und dieselbe ist.^^ 

„Am fasse des Casteller berges, eines der vorberge 
des Steigerwaldes, bricht in den ebenen, zwischen Castell 
und Rttdenhausen, aus dem gypsgestein eine mächtige quelle, 
und fQllt mit dem klarsten wasscr einen mftsigen kessel. 
das Wasser kommt aus grosser tiefe durch das unregelmäs- 
sig zerklüftete gestein mit solcher macht herauf, dass es 
gegenstände von nicht zu grosser schwere nicht zu boden 
lässt. der grund des wassers ist nicht zu erforschen, weil 
es durch krümmungen heraufbricht, und die quelle heisst 
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dessM!b in der umgegend der grundlos^ brannen, in dem diap- 
leote der gegend das GriindkrshcL auf der höhe des Castelier 
berges steht auch noch eine thurmmineyon dem alten schtosse 
der grafen vonCastell, deren wohnliches^ neues schloss nun nahe 
am fuss des berges liegt, in jenen Zeiten nun , da das alte 
schloss noch stand, feierte in dessen Sälen ein graf von Ca« 
stell seine hochzeit, und aus der nähe und f^ne waten edle 
gaste zum feste geladen, mit dem anbruch der nacht be- 
gann der tanz, und die Jünglinge und Jungfrauen ergötzten 
sich an der festüchen lust. musik und freudiger jubel tönte 
den berg hinab und weit in die ebene hin. die stunde der 
mitternacht kam so heran, da traten plötzlich, leise, drei 
ßiugfranen von blendender schönheil in weissen, langen ge« 
wanden in den tanzsaal» und erfüllten die jubelnden gaste 
erst mit staunen, dann mit bewunderung, die herzen der 
Jünglinge aber mit der Sehnsucht der liebe, die anmuth und 
Schönheit der fremden hatte bald jede bedenklichkeit über- 
wunden; msm zog sie in den tanz, und sie schlangen sich 
mit wunderbarer Zierlichkeit durch die reihen, die stunden 
der nacht flogen dahin; aber je näher der morgen rückte, 
desto mehr wurde eine ängstliche sorge in den blauen au-» 
gen der schönen jungdrauen sichtbar, und als der erste 
schauer des nahenden morgens sich empfinden Hess, baten 
sie dringend, sie zu entlassen, da krähte der hahn, und 
mit dem blicke des entsetzens stürzten sie aus dem saal, 
durch die höhe, den berg hinunter mit fliegender eile, dass 
die jilngUnge ihnen nicht zu folgen vermochten, sie sahen 
sie nur eilend über die wiese nach der quelle hinschweben 
und als sie bei der quelle angelangt waren, üch in dieselbe 
kurzen. enAseti^t eilten die jünglinge hinzu, und da sie in 
, den reinen wassersfiiegel hineinsahen, wallete ein warmer 
bluisirom ihnen aus der tiefe entgegen.^^ 

„Die Jungfrauen waren die töcbter der nise des irtfn-» 
nenu die lust des festes in den jubekden töne» war zu 
ihnen binehgedrungen, und dringend hatten sie daher die 
mutter gebeten, sie an diesem feste der menschen thefl neh- 
^n zu lassen, nach langer Weigerung hatte die alte den 
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bMen i» Utohtar itaobgcf^bea^ aber äiHui wi^^eriioll das 
mU0 getmiz der tiefe mgeptigij yor dem hahn/enßckrey zu-* 
Füdszüceyii, und sie var Am ftirchU>fir^»> tödlichen folgea 
der i^riretauig dieses gesetoes g^warot in webmüthiger 
ahaoBg. so waren sie denn aus dem fclpren, stillen wa$ser-* 
Spiegel^ auf den die Sterne blinkten, aufgetapcht, und ein. 
aiter ji^per .hatte von der waldecke her die lieblic^e^ schlan- 
hen gestalten übsir den pfad der wiese, di$n sIeig am berg 
haanC schweben sehen, die leidensohaft der Jünglinge hatte 
sie wider wiUen auf dem schlösse zurttckgehalien , bis der 
kmkmemmf sie mit entsetzen an die lUrchteriiche mahnung 
der mutler erimierte, welche dann au^ wohl, aus dem in 
der fftelle aubteigeAden blutstrom zu eotnehmcin, in erfüll 
lung gegangen iat/^ 

„Die bewohaer des dorfes Tellheim wusstep auch von 
ihaittt za efBühlen.und kmnen die queUe s^hr wohl, wenn 
in den M^mmermmmien die $eime am ißi^A^en eiand und 
kein löfUein den klaren Spiegel des wassers bewegte, hat 
uMsher in der .tiefe grosse stattliche gebaüde, und ein wun« 
dersames gewinunel durcheinander laufender wesen erblickti 
und rings am des tektundee rand sollen in mondschein um 
mitternacht weissdiiaunemde , tanzende franengettaUen mi| 
dazwischen lodernden blauen fiämm'chen gesehen woyrdeu 
aeya." 

;^Am jonntag nach Johannis des Täufers ti^g herrschte 
einstmals, wie gewühnUch^ juhel und fröJUichkeit zu Teil-» 
kenn, alt und jung gingen in feierkleidern einher, knal^ji 
und midchen hilpflen und q^angea, und trieben des lustigen 
Biithwaiens aUeriey. vor dem gemeindehause' aber stand 
ma heker laMenhanm aufgerichtet^ an der spitze gej^iertmit 
emem grossen hlumenluiittZy von dem rothe und weisse bän^ 
derhetafeflalterten. die Schornsteine der bäckerhattser rauch*- 
teii, und eilfeitige wmber und nMcfaen trugen käs« und 
kirscIieaüllLUdMn z« hainse. in dem wirthshause ertöpte mu^ 
sik, kurz es war, idi hcauohte es wohl nfeht erst zu sa^ 
gen, die kircbwt^k zu ?eUheim. kerr Pankratius Kreuzber^ 
(par, der erste prjed«^» hatte \uvm dea nachmiltagsgotte^ 
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dienst, in welchem et* die ungediAHgf« gemeinde ermakRte, 
m^sig zn seyn im freudengenai»$ und hübsch ehfter, ge« 
schlössen, die gloeke hatte kaum das lende der andaeht ver* , 
kündet, als auch schon die fenster des wn1ii$hauBes sicli 
öffneten, and posaunen, schallmeien und hürner daraus er^ 
schallten, die lustige dorfweit zum tanze zusammen zu rufen.^ 
„Eilfertig im bunten gewübl drängten sich Jüngling« 
und Jungfrauen herbei, und im augenblick hatten sie sMi 
paarweise in reihen gestellt, und, ehe man skdi's versdi^ 
flogen sie im kreise dahin« die alten sassea hinter den 
tischen, ergötzten sich bei vollen gläsern feurigen wrins nü 
gesprächen von ihrer haus- und landwirihsdiaft, tou ihrett 
feldern und ihren Viehherden, die frauen betrachteten berz^ 
innig vergnügt ihre schön geputzten töchter, jede vermei«^ ' 
nend, die ihren seyen heut die hübschesten, und dabei 
nippten sie öfters aus den gläsern, welche die efceherr% 
oder gevattern ihnen darreichten, je länger es währte, dest« 
lustiger ging's her, denn die jungen vnirden vom tanze, die 
alten vom weine erhitzt, sogar vor der thüre ging end** 
lieh der lärm an, und deutlich hörte man aussen ach 1 undol 
ertönen, neugierig, wer kann es ihnen verdenken? eilten 
da einige der tänzerinnen zur thüre, um zu sehen, was 
denn da dranssen schönes zu sehen sey. siehe, da tratett 
hintereinander fünf holdselige mädchengestalten in weissen 
gewänd^n, mit meergrünen bändern verziert, herein, sie 
trugen kränze, aus schmalen tchilfbl&item geflochten, dte 
blonden haare wallten über den rücken herab, an den ro^ 
senfingem glänzten goldne ringe mit smaragden, und die 
niedlichen fässchen waren in leichten gränieidaem sekuhem 
versteckt, freundlich grüssten sie die erstaunte geseUschtfk. 
^ine tiefe stille herrschte, die orasik war verstinnml, und 
jeder fragte vergeblich seinen nachbar: ,)Wer sind dte? 
wo kommen sie her?^^ iriemand war da^ der künde zu geben 
vermochte, da kam es endlich einigen der erstien jitoi^iffga 
des dorfes in den sinn (die mädchen hätten es nicht gethan), 
gegen die schönen unbekannten die regeln der höffichkeit 
zu beobachten, und ihnm sitze anzubieten, fireundlioh daa«* 
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kaid nriimen 4iese es an, eben so den dargekotisnen kmheh 
und wein, ja die ältesle von ihnen fofgte, als Veit, der 
schlanke zwanzigjährige schultheiss-sohn, sie zum tanze snU 
forderte 5 demselben mit recht vergnügtem gesichte. bald 
hatten die andern auch ihre tänzer gefunden, und nun walz-; 
ten sie alle im fröhlichen fränkischen riogeltanze nmhent 
we lemhiy gewand und zierlich aber' die fremden vcNrneh** 
men Jungfrauen dahin schwebten, jal so etwas war zn 
Tellheim noch nicht gesehen worden, alt und jung drängte 
sich Jteran, das seltene lustspiel zu schauen und selbst die 
mMcfaen des dorfes, die Ursache genug hatten, scheel drein 
zu sehen, verwandten in stummen anstaunen kein äuge v<m 
den zierlichen tänzerinnen. die neugierde aber, zu wisset^ 
wer diese wären, Hess sich nach dem ersten tanz nicht mehr 
unterdrttcken. der schlanke Veit und seine gesprächige, 
mutter machten ^h zutraulich zu ihnen, und fingen an aus^ 
zitforsehen. statt der antwort erfolgte aber ein ernstes 
bedeutsames schweigen , das jenen den muth benahm noch*^ 
mals zu fragen/^ 

„Allmählich fing der tag zu grauen an; die älteste der 
Jungfrauen gab den anderen einen wink, zum aufbrach sich 
anzuschicken, die bitte der geseUschaft, noch länger zu 
bleiben, war bei den vier älteren Jungfrauen vergeblich ; nur 
die jüngste, vom geiste der lust und des frohsinns ergriffen, 
wünschte noch länger zu verweilen, sie hing so eben am 
arme des rothwangigen Christian, der Schreiber beim amt* 
mann des dorfes war. seinen liebkosenden dringenden bit- 
ten vermochte sie nicht zu widerstehen, „du weist^^ sagte 
ihr die ältere geßlhrtin, „was uns geboten ist, du weist, 
was dir bevorsteht, wenn du diesem geböte nicht gehorchst, 
erinnere dich dessen und folge uns.^^ die lustberauschte 
wankte; abar ein zärtlicher blick und ein händedruck 
löschte in ihrem leicl^beweglichen herzen alle besorgnisse 
aus. sie blieb, versicherte baldiges nachkommen, und bat 
sie einstweilen dahehn zu entschuldigen, mit trübem, sefamerz- 
yokem gesteht verhessen nun die anderen den tanzplatz, 
sahen noch ehimal wefanütUg auf sie zurück, und wandelten 
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dann ihre slrtese dahin, am auagangie desdorfe» veriuiiiiM«^ 
deB sie, so dass niemand sagen konnte, wohin sie gdioni-* 
men waren/^ 

„Die zurückgebliebene überliess sidi nun mit erneuere 
lern Wonnegefühl dem rauschenden vergnügen des tanie% 
und vergass sich endlich, durch des freundlichen Christiaii 
und des muntern Veit süsse werte bewogen, so, dass sie 
das geheimniss ihrer herkunft verrieth*^^ 

„Wir fünf, sagte sie, sind dienerimien der mfichtigeaf 
köni^ia des grossen wasserreichs , das sich im innem ieat 
erde weithin verbreitet und dessen bewohnernahi unenMUM 
Ueh ist. dort unterst im wiesenthale ist einer der tausend 
ausgänge des grossen reicbs unserer kön^in, die lumaier 
stirbt, und seit undenklichen Zeiten den scepter Mirt« sie 
ist auch gütig gegen uns, und erlaubt uns zuweilen die' freu*« 
den der obern menschenwelt mit zu gemessen, wozu wir 
aber einer Verwandlung bedürfen, welche unsere künigin 
augenblicklich bewirkt, wenn sie uns mit ihrem berrseher«* 
Stabe berührt, alsdann steigen ttrir pfeilschnell aus der liefe 
empor, und tanzen im wondschein um dem waaericilund 
den lustigen reihen, doch auch am hellen tage «törfen wk 
ofl herauflcommen, an den lustbarkeiten der menschen theil 
zu nehmen, so ist es auch heute geschehen, als euer kirch«* 
weih^ubel zu uns herabdrang.^^ nun hielt sie plötzlich inne, 
und wie aus einem. träum erwachend rief sie: „wehe aur, 
ach! was that ich unglücklkhe, dass ich so lange hier blieb, 
die stunde, wo ich zurückgekehrt seyn sdlte, ist verioesen, 
schwere, blutige strafe wird mrch treifeiL bin ich euch lieb 
geworden, so begleitet mich zur Stätte, wo ich hinabfahre/^ 
^mnf riss sie sieh los, eilte vou dannen, Veits «mutter und 
einige mädoben folgten ihr, und als sie an den teaBiersckImad 
gekommen , hnb sie an : „verweilet hier nun eiirige nunulen, 
und sehet ihr, wenn ich hinabgefahren bin, einen scJnraU 
kaUai Wassers empor wirbeln, so ist mir verziehen, ist es 
aber blut, dann weinet über midi un^üddiche, denn es hat 
mich dann der zorn der k(lnigin,.und die todesstrafe getnefU 
fen.^ hebend fuhr sie nun hin^; in angstvollem eewarlen 
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iMttTten äre Begleiterinnen« boröh, da brauste es tus der 
tiefe herauf, die mitte des wassers drehet sich wirbelnd em*** 
per, ein brausender windstoss fuhr herauf, und achl ihm. 
folgte ein hochaufspritzender blutsträhl! einen schrei des 
entsetzens stiessennuB die umstehenden aus, und imter thrä- 
lien verÜQSsea sie die schauerliche stätte.^^ 

,,Seitdei|i sind hundert jähre verflossen; die Umseiiden 
Jungfrauen am ufer im mondschein hat seitdem kein menscH'n 
liches a.uge mehr gesehen, aber, wenn zu Tellheim kirch« 
weih ist, sieht man zuweilen am rande des wasserschlundes 
bläuliche lichter.^' 

„Diese sage wird, wie gesagt, in verschiedenen gegen- 
den erzähl^ nicht überfdl ^ber mit der traurigen katastrophe 
fUr die Jungfrauen, so hört sian in Baiersdorf, dass sie 
aus einer im wald liegenden 9»«//? kommen, und ihnen 
nachzugehen unglück bringt.^^ 

Unweit Rüdenhausen entspringt aus felsen der Sckitd-^ 
irunn^y oder Schirnbrunnen, welcher durch Rüdenhausen 
fliesst, und schon auf der markui)g sechs mühten treibt, i^i 
Atzhausen vereinigt er sich mit dem Eleinlangheinner back, 
welcher im wiesenthale bei CastcU aus einem sehr tiefen 
wassertümpfel, das gmndhie loch genannt, ausströmt, und 
in die Schwarzach fällt. 

193. Das schloss Mairiberg bey Schweinfurt. 

(^Sagen des Frankenlandes von Bechstein , 1842. i. 17 7.) 

Das alte sohU)S8 Mainberg, früher Mamiirrg-, auch Meuen^ 
bürg und Mayenburg genannt, liegt eine stunde von Schwein-^ 
fiirt über der Strasse nach Bamberg, malerisch und in wohl- 
erhaltener alterthümlichkeit. unten im thalgrunde, wo man 
nach Uechtelhausen geht, soll in den heidenzdten ein opfer^ 
platz befiiidlich gewesen seyn. eine gräfin von Henneberg, 
welche dort eine uralte eiche ausrotten liess, wobei altger^ 
manische opfergeräthe gefunden wurden, liess an der stelle 
eine kapelle bauen, die sie der heiligen Jungfrau weihte, 
doch ist keine spur dieser kapelle mehr vorhanden, dieselbe 
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soll der quelle an der Schenkelsleite gegenüber gestanden 
haben 7 die ein besonders gutes wasser hat, von welchem 
die Umwohner sagen, dass es in krankheiten genesung ver-- 
schaffe, die kein arzt habe heilen können. 

An der dorfhirche von Mainberg die am fiisse des 
Schlosses liegt, habe, so geht die sage, ein unterirdiecher 
gang hinauf auf die bürg geführt, und zwar in ein brun- 
nengewölbej etc. 

194. Die Peters Stirn bey Schweinfurt. 

{ohigt scbrifi; i. 156.) 

Das jungfrauenhlotter auf der Peierssiirn wurde in 
spaterer zeit in ein mönchskloster umgewandelt, und im jah^e 
1283, als dasselbe schon ganz verfallen war, wurde es an 
den deutschherrnorden abgetreten, der ein ordenshaus dar- 
aus machte, auf dem berge, wo das kloster stand, der 
jetzt ganz mit rebenpflanzungen überdeckt ist, soll ein grosser 
ichatz vergraben liegen, viele haben schon zu verschiede- 
ner zeit und stunde drei Jungfrauen in schneeweissen kler- 
dern auf diesen mauertrümmern sitzen sehen. 

Einer frau aus Schweinfurt erschienen einst diese drei 
Jungfrauen im träume und sagten ihr an, sie möchte auf die 
Petersstim gehen und dort einen schätz heben, sehr früh- 
zeitig erwachte die frau, kleidete sich an und ward von 
einer wahren Sehnsucht nach jenem orte erfüllt, dem sie 
unverweilt zueilte, schon stand sie am fusse des berges, 
als die ersten strahlen der morgensonne jene mauertrümmer 
und das kleine bauschen vergoldeten, welches daneben für 
die weinbergshüter erbaut ist; da erblickte si^ droben die 
drei Jungfrauen gerade so, wie sie ihr im träume erschienen 
waren, freundlich winkend, aber der wunderbare anblidc 
dieser geisterhaften wesen erschreckte die fraü auf den tod, 
so, dass sie bewusstlos niedersank, andere weinbergsleute 
fanden sie und brachten sie wieder zum bewusstseyn. hastig 
blickte sie nach den drei Jungfrauen doch diese waren ver- 
schwunden, als die frau zu ihrem mann zurückgeführt wurde, 
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sdimätte dieser sie aus^ dttös sie nicht mdir mutfa an den 
^S U^^^^y ^6 würde ihr und sein glück ^gemacht haben« 
auch einem bürger aus Schweinfurt sind auf der Mainieite, 
dicht über der Petersstirn /da er auf der alten Strasse fuhr, 
in einer stürmischen novembernacht die drei Jungfrauen 
schleierweiss auf der mauer stehend , erschienen, und es 
schauderte ihn^ dass er eilig vorüberfuhr. 

195. Die langen Schranken bey Schweinfurt. 

(obige Schrift ■. 15 9.) 

Im bereich der alten Stadt liegt ein schöner ebener platz^ 
welcher jetzt mit Obstbäumen bewachsen ist. hier, sagt 
man, sey vor Zeiten der turnierplatz gewesen, daher der 
name j^die langen schranken^^ sich bis auf den heutigen 
tag fortgeerbt habe, einst war ein glänzendes turnier ange- 
stellt; zu dem kamen viele fremde ritter. einer derselben 
erblickte unter den anwesenden damen eine, die wohl auch 
fremd seyn mochte, und deren Schönheit ihn so bezauberte 
und umstrickte, dass er sich zu ihrem kämpfer weihte, und 
jedem den handschuh hinwarf, der ihr nicht den preis der 
Schönheit zugestehen wollte, er blieb auch wirklich sieger, 
streckte alle gegner in den sand, und nahte nun der hol- 
den, die ein meergrünes Kleid trug, sittig ihren dank zu 
empfangen, sie lächelte ihn liebreich und holdselig an, aber 
wie ward ihm, als er dabei wahrnahm, dass sie grüne zahne 
halte? er bebte zurück, sie stiess einen schrei aus, ver- 
wandelte sich in ein teeweiblein und rutschte auf dem schlan- 
genleib dem Maine zu, in den sie sich stürzte und auf dessen 
Oberfläche sie eine weile fortschwamm, bis sie niedertauchle, 
und den blicken der staunenden herrn und damen ent- 
schwand, da that sich der ritter seine wafien und rüstung 
ab, und trat als mönch in einen der strengsten orden. 

196. Die Wasserjungfrauen im schwarzen lochbey 
Schweinfurt. 

(obige Schrift s. 16 4.) 

An dem Wehrwäldchen , einst der lieblingsspaziergang 
der Schweinfurter, lag das stüle wasser, welches das 9chwarze^ 
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kek hiess. min hielt es fUr unergründlich, deim so ginf 
die sage, es Ifatte einmal ein fischer drei fahrbaüme an 
einander gebunden und damit keinen grund gefunden; ja er 
ging noch weiter, er kaufte sich ein grosses knattl hindfa- 
den und hing an das eine ende eine bleikugel, diese liess 
•r hinab, aber das knaül lief zu ende, und noch war kein: 
grund gefunden, derselbe fischer erzählte : als einst in Senn- 
feld am Johannistage kirchweih war, wurde im wirthshaus 
tapfer getanzt, wozu auch viele junge gesellen von Schwein- 
furt sich einfanden; gegen abend kamen drei wunderschöne 
Jungfrauen zum plan, die jungen gesellen zogen sie zum 
tanze, und sie tanzten alle drei lustig mit bis gegen eilf uhr, 
da es aber eilfuhr war, sprach die eine: „wir müssen uns auf- 
machen, denn vor mitternacht müssen wir zu hause seyn!^^ 
die gesellen aber baten, sie möchten doch bleiben, sie woll- 
ten sie in einer halben stunde nach hause begleiten, einer 
der lustigen gesellen ging an die uhr und richtete sie zu- 
rück; die mädchen tanzten aufs neue mit vieler lust, und 
sahen aber oft dabei nach der uhr; als diese aber zwölf 
Zeigte, schickten sie sich an wegzugehen, und die drei ge- 
sellen, so am meisten mit ihnen getanzt hatten, begleiteten 
sie. wie nun die Jungfrauen in die nähe des ichwarzen 
loches kamen, baten sie ihre begleiter zurück zu bleiben, 
welche ihnen nun gestanden, dass sie die uhr zurückgestellt 
hätten. , darüber wurden die Jungfrauen sehr unruhig und 
traurig und sagten : „nun müssen wir auf ewig von euch 
abschied nehmen, ob wir euch gleich versprachen nächstes 
jähr wieder zu kommen !^^ sie eUten auf das wauer zu und 
verschwanden darinnen, die gesellen lauerten noch eine 
zeit lang hinter den bäumen, und als es etwas tagte, gingen 
sie zum schwarzen lochy und siehe, da quollen aus der 
tiefe drei grosse blasen auf, die blutroth geßrbt waren, die 
Jungfrauen waren gerichtet, und niemals kamen sie wieder. 

197. Die drei Jungfrauen bey Schweinfurt. 

(obige Schrift s. 178.) 

In dem walde, durch welchen die Chaussee von Schwein- 
fiirl nach Königshofen geht, stehen drei steinerne hreutzef 
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gtfai : z« din drei Jungfern genannt vor Imgea jähren^ 
nird erzfkhity wtrteten an dieser slt&e driei jnngferm auf ihre 
g<diebten , welche drei jMger waren; allein diese drei Jäger 
halten ein«tt fetaMi, der sie bitter hasste^ und ein sehr böser 
mann war. mit einem male trat dieser ans dem dicki^ de* 
Waldes hervor nnd ermordete alle drei bald darauf kamen 
die pfety fanden mit schrecken ihre geliebten tod, und be** 
gmben sie an dieselbe stelle , wo die mädchen den tod ge-*' 
fnden. allein da die Jungfrauen ohne beichte und absohi- 
tkm dahingdfahren waren, so fanden sie keine ruhe, bis die 
drei krenfze auf ihre gräber gesetzt wurden, um diese 
kreutze schweift ängstlich zor mitternachtsstunde der geist 
des radrders» der im grabe keine ruhe finden kann. 

198. Randersacker bey Würzburg , in Unterfranken. 

(nailflUcli.) 

Randersacker liegt am fusse des Spilbergei nächst am 
ttainflnsse. ein ergiebiger brunnen im dorfe Aandersacker 
heisst: der Spilbrunnen. in der ganz nahe bey dem dorfe 
und dem Haine liegenden doctorswiese war vor der erbauung 
der neuen landstrasse eine sumpfige grübe, das MeerfraU'^ 
lehloch genannt. Der Spilberg soll früher eigenthum der 
nönnen in Kloiierheiltbronn , und frei von allen abgaben 
gewesen seyn. vor etwa zwanzig jähren suchten schätz^ 
gräber in die grüfU des Spilbergei bei dem Stumpfschen 
hause und dem Münchshof einzudringen; diese orte sollen 
nämlich nur der eingang und der ausgang eines gauges seyn^ 
welcher sich durch den SpiUerg erstreckt, und in welchem 
ein grosser schätz verborgen liegt, es gelang den Schatz- 
gräbern die theilweise verschütteten grüfle auf kurze stre- 
cken zu verfolgen , wobei sie die absieht hatten gegenein- 
ander zu arbeiten, und in der mitte zusammen zu treffen, 
woran sie aber durch die polizeybehörde verhindert wurden, 
nach der beschreibung einiger männer, von welchen einer 
bei dem grabeik thtt'tig war, sind diese gr&fte nur in 6rde 
ausgebSlt, tttcfat gemauert, und, wie die unterirdischen gäng« 
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YOtt Rockenstein nnd Mergentau^ eng, nieder und nil lAekm 
mm aufstellen von umen und lumpen vei^hen» iit detr an 
dem Münchshof aufgeräumten strecke waren neun nieckm 
mit iodenumen. die. strecke an dem StumpFschen bause 
enthielt mehrere eiserne lampen, ron welchen mir die bei-» 
den noch vorhandenen überlassen wurden, sie haben ganx 
die form der römischen thönemen grablampen, sind zun 
aufhängen gerichtet und zierlich gearbeitet werthvoll für 
unsere Untersuchung werden sie besonda-s dadurch, dass 
der kleine griff, mittelst welchen der decke! gedreht werden 
kann, um öl einzugiessen , eine kenne vorstellt, wodurch 
also das merkmal in anderer weise gewährt ist, das in deil 
sagen und Ortsnamen oft hervortritt. 

In dem Meerfraulemloch^ liessen sich in den früheren 
Zeiten drei meerfranlein sehen, welche verschwanden, wenn 
sich jemand nahte, doch gingen sie auch unter die men- 
schen, und liebten musik und tanz, einst waren sie auf der 
kirchweih in Randersacker bei dem tanze, weil sie sehr 
schön waren, hatten sie die jungen gesellen des dorfes sehr 
lieb, und so verspäteten sie sich, und blieben über diemit- 
ternacbtsstunde aus. darüber wurden sie sehr traurig und 
sagten, dass sie strafe erleiden, und nicht mehr kommen 
würden, die jungen gesellen begleiteten sie bis zum Meer- 
franleinloch y sahen sie im wasser untertauchen^ gleich dar- 
auf aber einen blutschwal emporsteigen. 

Im SpiWerg ist ein schönes schlösse in dem saale sitzen 
die geister um den tisch, einst hörte der mainüberfuhrer 
yon dem jenseitigen ufer herüber ein brausen in der luft, 
und winseln; vermeinend, es wolle jemand über den Hain 
gefahren seyn, fuhr er nach dem andern ufer. da bestieg 
der tcilde Jäger mit seinen geistern die fähre, als das wilde 
heer übergeschifft war, hörte der fährmann eine stimme nach 
den fahrlohn fragen, er konnte aber aus angst kein wort 
sprechen, da warf das wilde heer feuer in die fähre , dass 
die kohlen auf dem boden rollten, einer aus dem wilden 
ieer konnte nicht folgen, und rief: „war ich gegürtet und 
geschürzt, könnt ich auch mit.f^ das hörte ein mann am 
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ttfer; welcihel' ihm einen strohgürlel umband, da konnte der 
geist nachfolgen. 

198a. Der Schenkthurm bey Zell, bey Würzburg. 

(von Bernh. Baader, anzeig, von Mone, 1838, ■. 53.) 

Zu Zell bey Wür^burg wurde einst in der öpintilsWbe 
gesagt, dass im Schenkthurm ein hühnernest mit eierti sey, 
und dabei demjenigen ein grüner rock versprochen, dei^ 
sich getraue, jetzt, in der nachl, allein die eier zu boten, 
ein mädchen erklärte sich zu dem unternehmen bereit, wenn 
man ihr einen ranken schwarz brod, einen Wetzstein und 
einen schwarzen kater yerschafüte. nachdem sie diese dinge 
erhalten, ging sie damit hinauf in den öden bergthurmf 
fand dort in einer raufe das nest, und nahm die eier heraus, 
da rief ein grauer mann ihr zu: „hättest du deinen rinken- 
den rank, deinen wetzenden wetz, iand deinen schwarzen 
kater nicht, so wollt ich dir den hals brechen !" voll schre- 
cken lief das mädchen davon, und brachte zwar die eier nach 
Zell, wurde aber krank , und starb nach kurzer zeit. 

198 b. Der hügel im wald bey Aufstetteu in Unterfranken. 

(von Bernb. Baader, anzeig, von Mone , 1839, ■. 62.) 

Im wald bei Aufstetten ist ein, mit einem graben umr- 
gebener hügel, worauf vor dem schwedenkrieg ein schlöss-- 
lein gestanden hat. als vor mehreren jähren eine frau nach 
der abendglocke da vorbeiging, sah sie auf dem hügel einen 
goldenen helch stehen, sie trat näher, entdeckte einen 
schwarzen pudel, welcher neben dem kelch lag, und machte 
sich eilends von dannen. 

Eine andere frau hörte beim vorübergehen dreimal 
messen, worauf sie, weil sie niemanden sah, auch nichts 
sagte, da fing es an zu weinen und sprach: „warum hast 
du nicht helf Gott gesagt, und mich dadurch zur ewigen 
ruhe gebracht? jetzt muss ich noch warten, bis dieses eich- 
baümchen gross und daraus eine wiege gemacht ist; das 
kind, welches dann in diese kommt, kann mich erst wieder 
erlösen." , . , 
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198 c. Der Schönstelwald zwischen Aufstetten und Strüth 
in Unterfranken. 

(von Bemh. Baader, anzeiget etc. von M one , 1838, b. 52«) 

In dem Schönstelwald, zwischen Aufstetten und Strüth; 
gebt ein gespenst in kalbsgestalt um, welches man das 
^hennekalb nennt, einem Jäger, der nachts durch diesen 
wald ging, sprang es auf den rücken und zwang ihn, es 
bis gegen morgen herumzutragen, an dem ort, wo es als- 
dann von ihm gewichen, liess der Jäger einen stein setzen, 
worauf er mit dem kalb auf dem rücken abgebildet, und der 
noch heute dort zu sehen ist. 

199. Die Seyfriedsburg bey Gemünden, in Unterfranken. 

(milndlich.) 

Die Seyfriedsburg, oder das alte schloss lag auf dem 
gehänge eines berges nicht weit von dem dorfe Seyfrieds" 
bürg, dieser dicht mit bäumen bewachsene platz, ist durch 
einen niedrigen, schmalen steindamm in hufeisenform, dann 
durch den tiefen Heigraben, Holgraben , auch Burggraben 
genannt, begrenzt, etwa 150 schritte von diesem platze 
aufwärts gegen das dorf Seyfriedsburg liegt die Helmese. 
der name Heigraben ist auch in dem bey dem rentamte auf- 
bewahrten urbar aufgezeichnet, wenn grundstücke am Hech- 
berg in frage stehen, so sagt man: am Heigraben, den 
berg, auf dessen gehäng die spuren der urallen Seyfrieds- 
bürg noch sichtbar sind, heissen die bewohner des dorfes 
den Hechberg, an der Saal, von der Seyfriedsburg etwa 
eine viertel stunde abwärts, wo der Heigraben in die Saal 
mündet, liegt das klosier Schonau. nahe dabei, gegen den 
Heigraben hin, liegt eine wiese, der Lingwurm genannt; 
in dieser wiese ist eine kleine Vertiefung mit wasser (sum- 
pfige däl.) 

„Sauf ritz , sagte mein begleiter, war der knecht eines 
saühirten, daher sein name. Schweine hütend, badete er 
öfter in dem wasser der Lingwurmwiese nni wurde dadurch 
so hart, dass ihm keine wafie schaden konnte. Saüfritz zog 
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nun fort, vetrichtete grosse heldenthaten, und kehrte zu- 
rück, nachdem er sich grosse schätze erworben hatte, da- 
mit baute er die SeyfriedshurgJ'^ 

„Einst war ein grosses gewitter am himmel , als eben 
die schlossmagd im heuen begriffen war. die schlossherr- 
Schaft rief ihr zu, von der arbeit abzustehen, aber sie ent- 
gegnete : 

Und wenn's donnert und blitzt, 

Ich raiiss erst meinen heuhaufen spitz! 
darauf kam ein wolAenbruch, der das ganze schloss in den 
Heigraben riss, daher ist auch der Uelgraben so tief, alle 
jähre, fuhr mein begleiler in der erzählung fort, wird zum - 
andenken an dieses ereigniss gottesdienst gehalten, wel- 
cher von den alten gestiftet wurde, einst wollte ein pfarrer 
den uralten brauch abkommen lassen, und hielt am martyr- 
tag keinen gottesdienst, da regnete es unaufhörlich, die 
leute, befürchtend es könnten die flnthen wieder losbrechen^ 
sahen hierin eine missbilligung von Gott, und der feyertag 
musste wieder gehalten werden, wie es auch heut zu tag 
noch geschieht." 

„Die alten erzählten, dass sich auf der Seyfriedsburg 
öfter drei Jungfrauen sehen Hessen; wanderer wurden oft 
von dem schwarzen hund irre geführt." 

Ein anderer mann von Seyfriedsburg behauptet, als 
knabe von 10 bis 12 jähren, ein weisses fraülein auf der 
Seyfriedsburg gesehen zu haben. 

(fergl. Mone*s anzeige. lY, 410; deut. myth. i, 9 30, und Beclistein's sagen 
den FranlcenlandeB , 1842. i. 144. 145.) 

200. Das kloster Neustadt am Main in Unterfranken. 
Nach einer in der schrift: „diplomatische nacbrichten 
von dem Ursprung und der Stiftung des klosters Neustadt am 
Main etc. Dinkelsbühl, a. 1768" abgedruckten Urkunde Lud- 
wig des frommen, deren echtheit übrigens wegen ihrer fas- 
sung bedenken unterliegt, schenken tres sorores nobiüssi" 
mis ortae natalibus, Filomuet, Hebbure et Aldigard, ihre 
guter und kostbarkeiten dem kloster Niuvenstadt, quod est 
situm in Silva Spechteshart (Spessart). 
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In die umfriedungsmauer sind folgende Steinbilder ein- 
gemauert, welche römischen Ursprunges zu seyn scheinen j 
ein kentaur im laufe rückwärts schauend, und den bogen 
spannend; ein thier mit schuppigem fischschwanze; ein ken- 
taur, in der rechten eine auf die Schulter gelehnte lanze, 
in der ausgestreckten linken eine blume haltend ; oben ein 
flusspferd. 

201. Die Botenlaube bey Kissingen, in ünterfranken. 

(mündlich.) 

Nahe bey Kissingen auf einem berge stehen noch reste 
einer ehemaligen bürg, die Botenlauben genannt, diese Über- 
bleibsel gehören verschiedenen Zeiten an; in die früheste 
zeit scheint ein runder thurm mit rustischem mauerwerke^ 
einzeln stehend, zu fallen, ich fand trümmer von todten- 
gefässea, opferschalen und brandreste, wie sie gewöhnlich 
derlei alte stäten in geringer tiefe enthalten. 

Ein alter mann aus dem der Botenlaube nahe liegenden 
dorfe Reiterswiesen erzählte: „in Reiterswiesen lebte ein 
mann, welcher über einhundert jähre alt wurde; oft rief er 
uns zu: kommt kinder unter die grosse linde I ich will euch 
alte geschichten erzählen^ wir hörten ihm aufmerksam zu,, 
aber es ist schon lange her. was ich noch weiss, ist fol- 
gendes: von der Botenlaube geht ein unterirdischer gang 
bis nach Trinberg; diese beiden Schlösser waren ausserdem 
durch eine zehn (schellenzug von drath) miteinander ver- 
bunden, um sich wechselseitig zeichen zu geben, wenn 
gefahr nahte, auf der Botenlauben wohnten in den frühesten 
Zeiten drei Schwestern^ welche aber in die tiefe versunken 
sind, zuweilen Hessen sie sich sehen; zwei waren kreide^ 
fteissj die dritte halb schwarz ^ halb weiss mit einem get'ss- 
fuss, nur die zwei weissen waren gut christlich, die schwarze 
war die böse, bei kindstaufen war diese dem kinde immer 
entgegen, sie wohnten auch hochzetten und begräbnissen 
bei, ja selbst in den krieg zogen sie mit, ritten auf pferden^ 
und wirkten mehr, als die ritter selbst.^^ 

„Einst warf eine burgfrau der Botenlauben ihr sacktuch 
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in die luft ; das flog nach Frauenroth; auf dem plgtzß^ wo 
PS niederfiel, wurde ein nonnenkloster erbaut." 

In den zu der Botenlaube gehörigen dörfern war es 
von jeher der brauch, dass jede toöchnerin an die gutsherr-^ 
Schaft; eine abgäbe entrichten musste, welche heut zu tage 
noch von dem Staate, an welchen die gerälle der Botenlaube 
übergegangen sind, nur in anderer weise, erhoben wird."] 

(vergl. sagen des Frankenlandei von L. Bechrteio, 1842, z. 122 bis 125 
und s. 133.) 

202« Die Eilingsburg bey Kissingen. 

(mamUicIi.) 

Die Saal fliesst an einem berge vorüber, die Fatzeki- 
ien genannt, in dem östlichen steilen, dicht mit bäumen 
bewachsenen abhang steht der sandsteinfelsen in nicht be- 
trächtlicher ausdehnung zu tag. dieser platz führt den na- 
men Eilingsburg. in den felsen führt die Wic/iieleshöle» 
der erzähler, ein greis von 82 jahretf, behauptet aus eiger 
ner anschauung, am eingange befinde sich ein holer räum, 
wie eine kammer, von welcher aus ein schmaler, niedriger 
gang bald steigend, bald fallend; an einigen stellen mit 
stufen versehen, in das innere des berges sich erstrecke, 
dieser gang soll bis Aura ziehen, und, nach alter sage, 
ganz kleinen leuien zum aufenthalt gedient haben, welche 
man wichtekn nannte. 

In Lindes an der Saal, in der Lindetmühl^ lebte in alten 
zelten ein müUer, welchen diese wichtekn zum reichen mann 
machten, denn sein Speicher war immer voll getreid. einst 
stieg ein wicbtel über die treppe nach den speicherboden. 
obgleich er nur eine kornähre trug, so kreischte er. doch 
wehleidig, und unaufhörlich, darüber wurde der müller 
»ornig, und rief: „du bluetkröt, wie kreiscHt du über dein 
ährla korn'/^ auf diese rauhe rede trugen die wichtekn alles 
getreid fort, und machten den müller zum armen mann. 

Dass vom schloss Aura ein u»terird$$cher gang ab- 
aehl, sagt erzähler, ist gewiss; denn einst wollten die 
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jangeh edelleute den in diesen ' gangen verborgenen schätz 
suchen; wie sie aber vordrangen, sahen sie drei g*«- 
italien um einen tisch sitzen, welcher ganz mit gold be- 
deckt war; sie erschracken und liefen so schnell davon, 
dass einer über den anderen fiel. 

203. Das Heiligenholz bey Bocklet, in Unterfranken. 

(milnillirh.) 

In Bocklet waren drei Schwestern , welche ihren wald 
der kirche schenkten , weil sie fürchteten^ das hoU könnte 
durch die fluthen zerstört werden, der wald heisst: Hei- 
ligenwald, der berg: Heiligenberg. 

204. S t e r n e c k bey Roth nächst Kissingen. 

(ifiilnfllich.) 

Auf dem berg Stemeck stand in alten Zeiten ein schloss, 
gleichen namens, welches aber in die tiefe versunken ist. 
von dem Sterneckerschloss zieht, so geht die sage, ein 
unterirdischer gang unter der Saale durch, und hat in dem 
thurme des alten Schlosses zu Steinach seine mündung. 
vor zelten kamen durch diesen gang zwei Jungfrauen auf 
die kirchweih in Steinach zum tanze, sie waren allgemein 
unt^r dem namen: die Sternecherfraülein bekannt, sie 
durften nie über die zwölfte stunde weilen, einst suchten 
sie die jungen leute zu bestimmen , länger zu bleiben ; nur 
eine liess sich bewegen, und weifte bis zwei uhr in der 
nacht, gerieth aber dann in grosse angst und eröffnete ihren 
iänzern, dass sie schwerer strafe nicht entgehen werde; sie 
möchten nur nach der Saale gehen; zeige diese einen rothen 
streich (blutige welle), so habe sie ihre schuld mit dem 
leben gebüsst. hierauf eilte sie durch den unterirdischen 
gang fort, die jungen leute sahen die blutige welle, von nun 
an kommen die Sterneckerfraüiein nicht mehr zum tanz. 

Einst ging ein mann am weihnachtslag früh fünf uhr von 
Steinach nach Windheim, als er an das schloss Sterneck 
kam, sah er eine Schlüsselblume, er wunderte sich im' 
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Winter eine so schöne blume zu finden^ pflückte und steckte 
sie aur den hut. nun irrte er aber lange im walde herum, 
und es war ibm^ als ob ihn eine unsichtbare macht in die 
höhe ziehe, in schrecken und angst gelangte er vor ein 
grosses thor eines Schlosses, welches sich von selbst öffnete, 
er trat in das schloss, und sah ein weisseg fraulein ^ neben 
ihr zwei weisse tücher ausgebreitet; auf dem einen lag ein 
häufe roggen , auf dem anderen ein häufe weüzen. dabei 
lag ein $chwarzßr hund. der mann fasste muth, nahm von 
jedem häufen eine handvoU körner, steckte sie in die tasche, 
und verliess das schloss. als er ein stück weges gegangen 
war, sah er nach der schliUielhlume^ hatte sie aber nicht, 
aber die körner hatten sich in pures gold verwandelt, es 
reute ihn, dass er nicht mehr geYiommen hatte. 

Noch vor nicht langer zeit, wird erzählt, gruben Schatz- 
gräber im Sternecker$chlo8$ ; sie fanden asche, zusammen- 
geschmolzene metalle ; endlich zogen sie einen kes$el mit 
geld herauf; aber schnell errichtete der teufel hinter ihnen 
einen galgen, und nannte einen der Schatzgräber mit namen; 
voll schrecken rief dieser: Jesus! Maria I da versank der 
schätz^ und er hatte nur den kesselring in der band. 

Eine frau sah öfter den schlangenkönig^ wie er sich in 
der Saal badete, als er einst wieder kam, breitete sie auf 
der wiese am ufer ein weisses tuch aus, auf welches der 
schlangenkonig seine kröne legte, die frau nahm die kröne 
und lief nach ihrer wohnung ; der schlangenkonig eilte ihr 
aber so schnell nach , dass sie gerade noch zur rechten zeit 
die hausthüre hinter sich zuwerfen konnte, gegen welche 
der schlangenkonig mit solcher gewalt stiess, dass er tod 
zu boden fiel. 

Die sage von den Sterneckerfraälein ist in dortiger 
gegend ziemlich verbreitet. Steinach, Steinaha, kommt ur- 
kundlich im neunten Jahrhundert vor, findet sich erst im 
besitzthum der Fulder abtey, und ging dann an die Henne- 
berger über. 
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205. Neustadt an der Saal. 

(DuliulUch.) 

Bei Neustadt ist ein hügel, auf welchem ein nonnen^ 
kloiter stand, die nonnen durften ihre wasche nur in die 
lyfl werfen 9 so blieb sie hängen, als einst ein armer Sün- 
der zum richtplatz geführt wurde, fragten die Jungfrauen 
nach seinem verbrechen und sagten, als sie die erzählung 
angehört hatten: „es geschieht ihm recht !^^ von nun an lebten 
sie zügellos, und das kloiier ging zu grund. dieser hügel 
ist wahrscheinlich derselbe, von welchem es in Eisenmanns 
lexicon heisst: „ Fct/^Äcrg-, ein mit reben bewachsener hügel 
bei Neustadt an der Saale an der Strasse von Würzburg 
nach Sachsen, auf dem mit getreide aller art besäten rücken 
desselben stand ein längst eingegangenes mnnenkloster und 
am fasse quillt der goldene brunnen hervor.^^ 

206. Das rotbe und das schwarze moor bey Bischofs«- 
heim, in der Rhön. 

(«ut Bccfaitelni tagen des FrankenUntleB, 1842. i. lOS. 104, «nd miliidlich.) 

„Auf dem rücken der hohen Rhön, da wo jetzt das 
rolhe und das schwarze moor ihre weiten und grundlosen 
. sumpfstrecken breiten, standen vor alten Zeiten zwei dörfer. 
das auf dem rothen moor hiess Poppenrode ^ und versank 
in folge lasterhaften lebens seiner be wohner, oder eines 
über diese ausgesprochenen flaches; das auf dem schwarzen 
moor hiess Moor, ging auf ähnliche weise unter, und nfehts 
ist mehr davon übrig, als eine art basaltischen pflasters, das 
die rhönbewohner unter dem namen der steinernen brücke 
kennen, und die altermorsche moorlinde, die man als die 
dorflinde des versunkenen dorfes betrachtet." 

„Früher, häufiger als jetzt, zeigten sich auf beiden 
mooren die Moorjungfrauen des nachts in gestalt glänzen- 
der lichterscheinungen; sie schweben und flattern über die 
State ihres ehemaligen wohnplatzes. oft kamen auch ihrer 
zwei oder drei nach Wüstensachsen, und mischten sich unter 
die kirchweihtänze, sangen auch wohl gar lieblich^ blieben 
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«ber nie über die zwölfte stunde , sondern wenn die zeit 
ihres bieibens herum war, so kam jedesmal eine weisse 
taube geflogen, der sie folgten; sie wandelten singend zum 
nächsten berg hinein, und" entschwanden so den äugen der 
nachblickenden, oder neugierig nachfolgenden." 

„Aus dem versunkenen dorf Poppenrode^ weiss eine 
andere sage» waren nur zwei tugendhafte mädchen übrig 
geblieben, die gottes Strafgericht verschonte, einst aber 
gingen sie zum tanze, Hessen sich allzusehr vom vergnügen 
verlocken, urtd darauf sind sie auch plötzlich hinweggekom- 
men, sie wurden eifrig gesucht, man konnte sie aber durch- 
aus nicht finden, bis auf einmal den suchenden ein engel 
erschien, der ihnen offenbarte, dass ihr suchen vergebens 
wäre, sie sollten vielmehr eine ruthe nehmen, und in das 
rothe moor mit derselben schlagen; wenn sich blut an ihr 
zeigte, so wäre alles suchen vergebens, und siehe ! es zeigte 
sich blut. die Jungfrauen wurden nie wieder gesehen/' 

So weit aus Bechsteins miitheliung, welcher folgendes 
angefugt wird: bei dem schwarzen moor liegen die dörfer 
Seyferts, Eckweisbach, und, etwa eine viertel stunde ent- 
fernt, der höllische brunn, die leute der gegend behaupten, 
das schwarze moor habe seinen abfluss in der quelle, welche 
unter der hirche in Urspringen stark hervorquillt; um das 
zu erproben seyen einst knoten (fruohtäpfel des flachses) 
in das schwarze moor geworfen worden, welche die quelle 
i» Urspringen wieder ausgestossen habe, es herrschte früher 
in der umgegend der glaube, das schwarze moor konnte 
ansbrecieuj und den ganzen sireugnmd überfluthen. dieser 
glaube, berichtet der erzähler, ist jetzt noch so allgemein, 
dass die einwohner von Urspringen zur sühne des scliwar^^ 
zen moores in irgend einer katholischen kirohe jährlich ein 
ami halten lassen, als dieser brauch nach der reformation, 
wo die bewohner des genannten dorfes zur neuen kirche 
übergegangen waren, abgeschaift werden wollte, wurde das 
bri^usen und tosen der quelle unter der kirche so heftig, 
dass sie gelobten, auch' ferner ein amt halten zu lassen, 
wa» noch heut zu tag geschehen soll. 
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Gleicherweise befürchteten auch die bewohner von Bi- 
schofsheim und Wüstensachsen den autbrnch der fluthen 
aus dem rothen moor, und es soll davon das engelaml, wel- 
ches in der kirche zu Bischofsheim gehalten wird/ seinen 
Ursprung haben. 

207. Die Osterb irg bey Bischofsheim. 

(oiilndlirh.) 

Die Osterbirg wurde einst lange belagert, konnte aber 
nicht eingenommen werden, bis das wasser, welches in 
messingenen röhren von Arnsberg bis in die Osterbirg floss, 
abgegraben wurde. das geschah so: auf den anschlug 
einer alten frau wurde ein blindes ross drei tage lang 
nicht getränkt^ welches dann so lange scharrte ^ bis die 
quelle zum Vorschein kam. 

Auf der Osterbirg wohnten drei Schwestern] auch soll 
dort ein versteitierter hahn ausgegraben worden seyn. 

208. Der Drei stelz bey Brückenau, in Unterfranken. 

(mantUich.) 

Bei Brückenau erhebt sich der Dreistelz ^ ein hoher 
steiler berg, auf dessen gipfel ein grossfer theil des Rhön- 
gebirges übersehen werden kann, dieser berg besieht aus 
basalt, welcher nur sparsam aus seiner mit hohen, schlan- 
ken buchen bewachsenen decke in form von prismen und 
geröUen hervorbricht, reich an naturschönheiten, verdient 
der Dreistelz auch bezüglich der durch ortszeugnisse und 
sage gebundenen spuren unserer mythe beachtung. sein 
gipfel besteht aus prismatischen, beinahe verlical geschich- 
teten basaltstücken, und ist den bewohnern der gegend unter 
dem namen: das Willemännche (wilde männchen) auch das 
Willemänncheshaushe^OiWiaX) eines dieser basaltstücke heisst 
des Willemännches tisch, das Wilkmännche war der wilde 
Jäger; er nimmt seinen zug von der hutweide Hachenrä^ 
sen in die Wehld. iie'Wehld ist ein, etwa 160 fuss lan- 
ger, und 40 fuss breiter sumpf in der einsattelung des Drei- 
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steizeg. rückwärts ist die Wekld von dem steilen abhang 
des berges, vorn von einem freien platze begrenzt, wo 
dem äuge nach zwei richtungen eine schöne fernsieht ge- 
währt ist. dieser 'sumpf war früher ein weiher, wie dieses 
durch sein gerades, 160 fuss langes ufer bestätiget wird, 
von der Wekld bis zu dem hochliegenden WiUemännche 
hinauf soll ein unterirdischer gang führen, die Wehld ist 
die State, wo drei Schwestern ein schioss hatten, das aber 
mit ihnen in die tiefe versunken ist; eine der Schwestern 
war halb weiss j halb schwarz^ die beiden anderen waren 
weiss und sehr schön ; ein hund begleitete sie. man sah ihre 
schöne, weisse wasche in der luft. oft hörten die leute 
nachts zwölf uhr aus der Wehld den gocher hrähen. diese 
drei Jungfrauen erschienen öfter in den umliegenden dörfern, 
am häufigsten in Oberleitersbach und Modlos bei kindsiaufen 
mit musik, und bei hochzeiten. musik und tanz lockten sie 
herbei; sie waren freundlich mit ihren tänzern, welche sie 
als vornehme fraülein ehrten, gaben aber auf fragen über 
Wohnort und herkunft immer ausweichenden bescheid* einst 
waren sie auf einer hochzeit in Unterleitersbach, und wur- 
den erst nach der mitternachtsstunde gewahr, dass sie sich 
verspätet hatten, darüber wurden sie sehr traurig, und 
baten ihre länzer, sie zu begleiten, an der Wehld ange- 
kommen, verschwanden die drei Jungfrauen im wasser, aus 
welchem bald darauf ein blutstral hervorquoll, von nun 
an kamen sie nicht mehr. 

Becbstein erzählt in seinen sagen des Fränkenlandes, 
1^2. s. 119 diese sage wie folgt: „in diesem schioss 
wohnten drei stolze damen und man sagt , dass man 
diese fraülein nur die drei stolzen genannt habe, wegen 
ihrer absonderlichen Schönheit sowohl, als wegen ihrer 
grossen pracht und hoiTart; und ihr haus, das hiess man 
das Dreistolzenschloss, daraus später Dreistelz geworden 
ist. die fraülein führten ein üppiges leben , waren aber 
hart gegen ihre untergebenen, und karg gegen die armen, 
eines tages» als es auf den abend zuging, kam ein armer 
pUger daher, bat um einlass, einen imbiss, und um nacht- 
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quartier; doch als sein begehren den dreifrmlein angesagt 
wurde, so wurde ihm von seinen drei bitten weder die eine, 
noch die andere gewährt, sondern man hiess ihn gehen, 
und weil er nicht gehen wollte, hetzten die rohen und 
ebenfalls harten diener ihn mit künden fort, da rührte der 
pilger die hunde an mit seinem Stabe, und sie verstummten 
alsbald auf ewig, und fielen tod hin; dann schwang er den 
Stab gegen das schloss und sprach einen erschrecklichea 
fluch, und alsbald fuhr das ganze haus mit allen seinea 
bewohnern in den schoos des berges hinab, und an seine 
stelle trat ein kleiner iee. noch immer ist wn Dreisteh die 
State zu erschauen, wo das schldfes gestanden hat, und zu 
gewissen tagen und stunden hören Sonntagskinder einen 
kahn in der nähe krähen; denn das veruninsehie ichh$$ 
mit seinen bewohnern steht noch unter der erde, darinnen 
schlafen die fraülein bis zum jüngsten tag. alle drei jähre 
aber an dem tage, an dem das schloss verflucht wurde, kräht 
dreimal der kahn; da wachen die schläfer auf im berges^ 
schoos, beten ein ave maria, und bereuen ihre missethaten.^^ 
soweit Bechstein. 

„Pen kindern, berichtet mein erzähler, wurde gedroht: 
„seyd still, sonst hol ich das Willmännche ,^^ oder „sonst 
hol ich die wille tceibsbilder !^^ in der adventzeit und fa-* 
stenzeit wurde abends auf dem Dreisielz das weinen eines 
wiekelhindef gehört/* 

„Das innere des Dreistekes ist ganz mit wasier ange-r 
fällt; die ganze umgegend würde verwüstet werden, brä- 
chen die fluthen hervor, die Brückenauer und Wernitzer 
sagen: „wte ttird es geften, wenn einmal der Dreiiteh 
ambrichil^^ die Oberleitersbacher und die ünterleitersn 
iacher : „iwi wird es gehen, wenn einmal die Wehld anS'^ 
bricht ?^^ das sind heut zu tage noch geläufige redensarten. 
wenn es bei heiterem himmel in der Wehld toste und brauste, 
50 sagten die leute: „das wetter ändert sich." 

„Als die Wehld noch ein weiher war, suchte ein mann, 
Johann Baus, mit vieler mühe den verborgenen sehaiz, er 
grub viele erde vergebens, womit er den weiher austüllte* 
einst wurde er durch den anblick einer schönen Schlüssel' 
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blume überrascht, welche im winter, zur zeit der fasfnacht, 
aus einer sumpflgen stelle an dem nördlichen eck des wei- 
hers hervor wuchs, er schnitt eine gerte, spaltete ihre 
spitze/ und holte damit die schlÜMseiblume aus dem sumpf; 
er hielt sich für einen glücklichen mann, vermeinend; dass 
er damit den schätz heben könne/^ 

Weiter abwärts von der Wehld ist in einem natürlichen 
hügel eine kesselformige Vertiefung mit basallgeröUen, wes- 
halb sie auch das Geröll heisst. noch mehr abwärts, mcht 
.weit von dem Geröll, Hegt die Lingwietey ein wiesenhang; 
die zu beiden selten angrenzenden gehänge heissen: der 
Lingrain, in dem Geröll stehen basaltstücke zu tag, wo 
em loch sichtbar ist, welches die mündung einer bis in die 
H^6Ä/rf sich erstreckenden hote seyn soll, „eine nckkinge^ 
berichlei der erzäWer, mit einer schönen kröne auf dem 
köpf, kroch aus der Wehld durch diese hole bis in das Ge- 
röll, dann zu tag über das Geröll hinab nach ittLingmese^y 
hatte sie sich da gesonnt^ so kroch sie wieder in das Ge-** 
röB zurück.'^ 

Drei brntmen entspringen am fusse des Dreutelzet^ 
d«r Hebbrunnen, welcher jetzt noch für heilkräftig gehalten 
wird, der Rosenbergerbrunnen und der Pfätersbrunnen 
{Petersbrunnen). 

(Die aufnähme geschah am 2. juli 1846 auf dem Drei-^ 
Heiz nach den angaben des bauers Johann Müller, eigen- 
thümer des Dreistelzerhofesj 62 jähre alt. was er wüste 
erzählte ihm seines vaiers bruder, Nicolaus Müller, welcher 
auf dem Dreistekerhof geboren war, das hohe alter von 86 
Jahren erreichte, und vor etwa 40 jähren starb, dieser er- 
hielt die sage von seinem vater, und so vererbte sie sich 
bey den bewohnern dieses auf dem untern gehäng des Drei'- 
stelzes selbst liegenden bauernhofes vom vater auf den söhn.) 

209^ Der Hahnenkamm bey Alzenau in Unterfranken. 

(müiulliclk.) 

Der Hahnenkamm ist der höchste berg beyAlzenad. an 
seinem fuss Hegt der Laubwald, und in diesem der S^hlpss^ 
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iggl; nahe dabey war ein weiher. auf dem Schlossiggl war 
einst ein von drei $ckwe$tern bewohntes schloss , welches 
aber mit ihnen versunken ist. zuweilen sind sie mit einem 
hund erschienen* 

210. Die schöne und die garstige Schwester. 

(Keynifxfch, über truhten und truhteniteine, 1802, b. 128.) 

,,In Thüringen erzählen sich die mädchen beym spinnen 
in den Winterabenden, unter andern Volksmärchen, folgen- 
des i die hässliche aber immer tugendhafte und gelassne 
Schwester, welche desswegen von der schönen, bösen und 
heimtückischen sehr gehasst wird, sitzt an einem heiteren 
sommerabend beym brunn und spinnt flachs vom rochen, nnver* 
Sehens dreht sich die spindel in^s wasser und geht u/tfer. be- 
trübt über den verlust und sich an der arbeit gehindert, kl^gt sie 
der bösen Schwester ihren Jammer, diese glaubt die beste 
gelegenheit gefunden zu haben, ihre ^sittenrichterin los zu 
werden, geht mit ihr zum brunnen, und stösst sie rücklings 
hinein, die unschuldige sinkt unter, fällt auf den grund , und 
entdeckt daselbst eine Öffnung in ein weites feld. da findet 
sich alsbald ein weisses männchen bey ihr ein, geht mit ihr 
über eine grüne wiese, auf welcher ihnen ein bardel mit 
der geige begegnet, sie singend empfängt und weiter be- 
gleitet, eine rothe huh auf einer blumenreichen weide bit- 
tet das mädchen, sie zu melken und von der drückenden 
milch zu entledigen, damit ihr eyter nicht zerspringe, sie 
erweist auch der kuh das liebeswerk, und setzt alsdann in 
der guten gesellschaft ihre reise fort, endlich nach vielen 
nachten kommt sie sehr ermüdet an eine grosse prächtige 
Stadt, die verschiedene thore hat. das männchen fragt sie, 
zu welchem thor sie eingehen wolle? durch das goldthor 
oder das pechthorl aus demuth wählt sie das pechthor. er 
führt sie durch einen hoch gewölbten eingang, wo alles von 
gold glänzt und trieft, sie fiihlt sich ganz entzückt; ihr 
angesicht wird schon und ihre kleider verguldet. man führt 
sie in einen herrlichen saal. eine muntere Jungfrau fragt 
das erstaunte mädchen^ wo sie hier wohnen will, im weissen^ 
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oder dem schwarzen baus ? sie wählte das schwarze^ komml 
aber ins weisse, eine andere (Jungfrau) fragt, ob sie lieber 
mit den schönen Spinnerinnen goldflachs spinnen und mit 
ihnen speisen, oder mit hatzen und schlangen essen will? 
sie erschrickt und verstummt , wird darauf zu jener schö- 
nen gesellschaft gebracht, die sie sehr freundlich willkommen 
heisst, und sodann zu einer mahlzeit gezogen, wo Schweine^ 
braten gegessen, hier und meth getrunken wird, nach auf- 
gehobenem mahl führt sie die gesellschaft in schönen ge- 
genden herum; sie geniesst allenthalben göttliche wonne 
und volle Zufriedenheit, kommt endlich nach einiger zeit 
durch ein anderes goldthor, mit goldkränzen behängt, wieder 
heraus, ein anderes männchen bringt sie auf den weg, der 
sie in die obere weit zurück, gerade in ihr haus zu ihren 
altern und zu der bösen Schwester, führt, ihre ankunft mel- 
det ein gelber hahn durch sein geschrei: kikerikyh, kikerikyhl 
und alle rufen laut: da kommt die goldne Maryh\ darüber 
ist die böse Schwester erstaunt, wUl auch durchs gotäihor^ 
lässt sich desswegen in denselben brunnen stossen, wird 
durch ein schwarzes männchen über die wiesen eilends weg- 
geführt, kommt aber nicht durchs goldthory das sie begehrt^ 
sondern durchs pechthor^ in eine nebelwohnung zu schlan- 
gen^ Aröten und katzen, mit denen sie sich nicht satt essen 
darf, und tag und nacht keine ruhe findet. 

211. Die drei verwunschenen frauen. 

(mitgetheiU von herrn Satter.) 

Ein kaufmannssohn von Frankfurt, der von seinem va- 
ter fortgeschickt .wurde, weil er keinen guten Lebenswandel 
führte, kam abends in ein altes schloss. er war müde, schlief 
ein, und wurde in der nacht leise geweckt, als er er- 
wachte standen drei schwarze Jungfrauen vor ihm. er er- 
schrak, sie aber sprachen ihm muth zu, und sagten ihm, er 
könne sie erlösen, müsste aber drei harte proben bestehen, 
es werde nachts ein drache mit sieben köpfen zu ihm kom- 
men, und ihn zu verschlingen drohen; er soll aber nicht 
fliehen, keinen laut von sich geben, und der drache. werde 
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ihm kein haar krümmen können, weil er den kreis, den sie 
um ihn, den kaufmannssohn, ziehen würden, nicht über- 
schreiten dürfe, kurz vor ablauf der zwölften stünde ver- 
liessen die drei schwarzen franen den saal. gleich darauf 
öffnete sich die thüre; der siebenhopfige drachie kam herein 
und wollte den kaufmannssohn verschlingen, dieser aber 
befolgte den ihm ertheilten rath, und der drache verliess 
um zwölf uhr den saal. hierauf erschienen die drei frauen, 
waren aber nicht mehr ganz schwarz, sondern köpf und 
brüst waren weiss, aber der ganze übrige leib noch schwarz. 
sie waren erfreut, und ermunterten ihn, die zweite tiacht, 
wo der drache mit mehreren Ungeheuern erscheinen werde, 
mit gleichem muthe auszuharren, sie blieben, wie die vo- 
rige nacht, bis gegen zwölf uhr, und gleich darauf erschien 
wieder der drache, aber mit mehreren Ungeheuern, welche 
auf ihn losstürzten und den kreis zu durchbrechen drohten, 
um ihn zu verschlingen, der kaufmannssohn erschrak zwar 
sehr, hielt aber doch die zweite probe aus. mit ablauf der 
zwölften stunde verliess der drache mit seinen Ungeheuern 
den saal, und gleich darauf erschienen die drei Jungfrauen, 
sie waren weiss bis an den gürtet, und nur der übrige 
körper war noch schwarz, ihre freude über seinen muth 
War unbeschreiblich, und sie munterten ihn auf, auch die 
abenteuer der dritten nacht, wo der drache mit noch meh- 
reren Ungeheuern, und noch schrecklicher erscheinen werde, 
mit gleichem muthe zu bestehen, sie blieben bei ihm bis 
drei viertel nach eilf uhr, wo sie den saal veriiessen. gleich 
darauf kam der drache feuerspeyend, mit unzählichen Unge- 
heuern, in grässlicher gestalt, und wollte den kreis durch- 
brechen, nun übermannte den kaufmannssohn die furcht; 
er schrie, und der drache und seine ungeheuer veriiessen 
den saal. hierauf erschienen die drei Jungfrauen wieder 
ganz schwarz, un'd waren über die misslungene probe sehr 
aufgebracht, sie beriethen sich, was sie mit dem kauf- 
mannssohne anfangen sollten; die älteste stimmte, ihn zu 
iodten, die zweite und dritte aber waren dagegen, end- 
lich, nachdem die älteste nachgegeben hatte, kamen sie über- 
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ein ilm auf eiara nakten feken mitlefi im meere zu ver* 
wüpschea. so geschah es. auf dem /eisen aber war ein 
bar; dieser fragte ihn woher, und wie er hieher komme ? 
der kaufmannssohn antwortete ihm, dass er es nicht wisse. 
als ihn der bär fragte, ob er essen wolle? und er es be- 
jahte, breitete der bar ein tüchtuch aus und sagte: „wün- 
sche dir wasl^^ er wünschte sich seine liebsten speisen, die 
auch sogleich auf dem tische waren, wie geschieht es, 
fragte der kaufmannssohn, dass diese guten sneisen so 
schnell da sind? der bär entgegnete, dass er noch andere 
Sachen habe: ein hütchen, das unsichtbar macht, wenn 
man et aufsetzt, und ein par Stiefel, womit man drei-- 
hundert meilen mit einem schritt zurücklege, der kauf- 
mannssohn dachte nach, wie er sich in den besitz dieser 
Sachen setzen könnte, nun hatte der bär auch eine gol- 
dene hugel, mit welcher er spielte, diese berührte der kauf- 
mannssohn, worauf sie den berg hinab in das wasser rollte, 
der bär^ um sie zu haschen, sprang nach; der kaufmanns- 
sohn aber benützte diese gelegenheit, zog die meilenstiefel 
an, setzte das wunschhütchen auf, nahm das iischtuch, und 
hatte mit einigen schritten das meer zurückgelegt, sein er- 
ster weg war nun wieder nach, den alten schloss. hier an- 
gekommen, labte er sich durch gute speisen, und freute sich 
auf den kämpf mit dem drachen, als nachts der drache kam, 
rief ihn der kaufmannssohn an, worüber sich der drache 
wunderte, weU er niemand im saale sah; denn jener hatte 
sein wunschhütlein angesetzt, und war dadurch unsichtbar, 
er schlug mit der haselgerte dem drachen einen köpf 
nach dem anderen ab. um zwölf uhr sammelte der drache 
seine sieben köpfe und verliess den saal. gleich darauf er- 
schienen die drei fraulein, und waren bis an die brüst weiss, 
der übrige Korper war aber noch schwarz, wohl vermu- 
theten sie, dass ihr erlöser da seyn müsse, denn sie sahen 
ihn zwar nicht, aber sie hörten ilin athmen. als in der zwei- 
ten nacht die dreijungfrauen, wie gewöhnlich, den saal ver- 
liessen, erschien der siebenköpfige drache mit mehreren Un- 
geheuern, n^ichdem der kaufmannssohn sie angerufen hatte : 

13 , ^ , 
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y,8eyd ihr wieder dal^^ hieb er mit seiner kaielgerU 
dem drachen die sieben Kopfe ab, und zerschlug die unge* 
heuer in stücke, die glieder wuchsen wieder zusammen, 
und die ungeheuer machten sich durch diethüre fort, gleich 
darauf erschienen die dreiJNngfrauen; sie waren bi$ an den 
gürtel weise j nur der übrige Körper abwärts war noch 
schwarz, ihre freude war unbeschreiblich, nur beklagten 
sie, dass sie ihren erlöser nicht sehen konnten; aber der 
held behielt sein wunsehhüiUin auf, und wollte sich erst 
nach gänzlich errungenem siege zeigen, er besah nun die 
raüme des grossen Schlosses näher, und bemerkte zu seiner 
grossen freude, dass die dunkle färbung der wände, und die 
dunkelbeit der gemacher immer mehr verschwand, als es 
nacht wurde, kehrte er in den saal zurück, breitete sein 
tisehiuch aus, und wünschte sich gute speisen, diese stan* 
den auch gleich auf dem tisch; er labte und stärkte sieh 
fiir den nächsten strauss. die drei Jungfrauen^ welche sonst 
den saal nie verliessen, entfernten sich, gegen zwölf uhr 
öffnete sich die tbüre, und der drache erschien in seiner 
fürchterlichsten gestalt, feuerspeyend, und mit vielen Unge- 
heuern, der kaufmannssohn rief sie muthig an : „ich komme 
gleich I schon lange warte ich auf euch!'' aber sie konnten 
ihn nicht sehen; er hieb dem drachen mit der haselgerte 
alle hepfe ab, und zerschlug allen Ungeheuern die glieder; 
sie wurden zwar wieder ganz, verliessen aber überwunden 
den saal. gleich darauf erschienen die drei Jungfrauen ganz 
weiss; sie waren erlöst und ihre freude würde vollkommen 
gewesen seyn, hätten sie ihren erlöser sehen können, da 
wurde der saal, welcher zuvor dunkel war, ganz hell, und 
die wände leuchteten von gold. nun nahm der kaufmanns- 
sohn dt» wwsscUmfchen ab, und erschien den dreifraükin-^ 
welche ihm auf den knieen für ihre erlösung dankten, er 
heirathete die jüngste, und wurde könig des entzauberten 
reiches. 

212. Das Schnellertsschloss bey Oberkeinsbach, im 
Odenwalde. 
Die Schrift: der burggeist auf Schnelkrts und Roden* 
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dein T<m Schflrrfettberg, Würzburg 1829^^ berichtet: „der 
SühnelkrU ist durch das wilde hter berUchtig^t^ weicheis 
nadi der sage mH pferdegetrab^ börnerschall und peitschen-» 
knall, mit krachen und hundegebell, und mit solcher kraft 
und Schnelligkeit 'den berg hinab, und nach der bürg Ro- 
denstein stürmte, dass sogar einmal, bey gänzlicher wind- 
stille, der staub aufQog. zog das wilde heer aus dem 
SckMsilerU^ so stand krieg bevor.^^ 

Noch zu ende des vorig^eii Jahrhunderts wurden hierum 
ber amtiißhe yemehmungen gepflogen, deren ergebnisse 
obige «chrift enthält. 

Der gipfel des Sdneltert war in alter zeit befestigt, 
aber, wie die Überreste zeigen , auf eine von den gewöhn- 
lichen bürgen abweichende weise, der abgeschlossene rmm 
bildet ein sechseck; jede seite ist 60 fess lang, mit ausnähme 
der aeite, durch welche dte einfahrt angebracht ist, welche 
nur 40 fuss lang ist. die nächste begrenzun^ diet^es sechs- 
eckigen platzes bestand in einer dicken mauer, welche aber 
nunmehr beinahe auf bodengleiche abgebrochen ist; aussen 
um die mauer zieht ein ebener, nach einer seite sich erwei-- 
ternder vorplatz; dann folgt eine böschung, hiernächst die 
sohle eines grabens, endlich ein steinwali. in dem innern 
ist ein loch, wie ein brumuen, wek^heS aber grdsstentheils 
terschttttet wurde. 

Ein greis von achtäg jähren in Bölstein erzählte mir: 
„ich ging als förster dreissig jähre in den Schnellert, der 
alte bauer Vonoff war in dem hofe am fusse des Schnellert 
geboren, und wusste die alten sagen dieses berges, weiche- 
er oft dem grafen von Erbach, und auch niir erzählte, die 
mauertrümmer, sagte Vonöff, gehörten zu dem SchneUerts- 
gchlosSf in welchem drei ichwestern verwunschen waren* 
einsjt erschienen sie einem manne; isme sagte, sie werde als 
9€/$hnge komm«! und ihn dreimal küssen ; reicher lohn er- 
warte ihn, wenn er sieh. unerschrocken zeige, als aber die 
s«Aläuge kam, rief er: herr Jesns! und alles war ver-^ 
seh^ii^den« 

£me der drei sckfoeiterM war hal6 weiss, halb schwarz, 
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die beiden anderen waren wei$$, mit ihnen gteng ein 
ichwarzer hund; d«r gab laut, und die leute sagten dieser 
sey der wilde Jäger, zuweilen setzte sich der huhn auf 
die mauern und krähte. 

213. Hohenslaufen in Würlemberg. 

(milndlich.) 

Vom Hohensiaufen, geht die sage, führen drei wUer* 
irdische gänge, nach Heldenberg, Rechberg und kloster 
Lorch. in der nähe liegt der Stnifen. eine schiucht, in 
welcher ein kleines wasser fliesst, heisst die HnndtkUnge. 
ausführlich wird die sage der grafen Hunt erzählt, auf 
geheiss der gräfin wollte die magd zwölf knaben, welche 
ihre gebieterin auf einmal gebar, in die Hundshünge werfen, 
welche von dem grafen gerettet wurden. 

Die sage weiss von drei halb weiss ^ halb schwarzen 
Schwestern, von dem schwarzen ross, und von dem hakn. 

Im schloss Winzingen lebte ein tyrann; als er starb 
und die leiche in seinem schloss auf dem paradebett lag, 
waren unten leute versammelt, um die leiche zu sehen, der 
geist sah oben zum fenster heraus und rief: „habt ihr mich 
schon, oder wollt ihr mich erst?'^ 

Von nun an spuckte es immer im schloss; die leute 
hörten 'ihn oft seinen kutscher rufen: ,^ilian, spann die gail 
an 1^^ es war keine ruhe bis der geist in eine biitte beschwo- 
ren^ dann in die HundshKnge geworfen wurde. 

Die sagen von Hohenstaufen verdienen näher erhoben 
zu werden. 

214. Die Wegelburg bey Nothweiler in der Pfalz, 

(nandUch.) . 

In der Wegelburg ist eine verwunschene Jungfrau^ wer 
sie erlöst, erhält einen grosi^en schätz, noch vor vierzig 
Jahren kamen starke junge mdnner, welche Am wagstüek 
unternehmen wollten, die verwunschene Jungfrau erschien 
mit einem bunde Schlüssel, weiss gekleidet, und sagte jedem, 
der sie erlösen woUte, dass er sie dreimal kttssen mtlsse, 
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sich aber durdi nichls abschrecken lassen dürfe, denn sie 
sey es immer selbst, sie erschien am ersten tag als schöne 
Jungfrau) nachdem der mann sie geküsst hatte, ermahnte 
sie ihn bey dem zweiten und dritten kuss standhaft zu seyn. 
des andern tages nun kam sie als schlänge, gross wie ein 
wisbaum, und wand sich um ihn; er erschrack zwar sehr, 
liess sich aber nichts ankennen und küsste die schlänge^ 
welche ihn darauf verliess. am dritten tage erschien sie als 
ungeheuere hrole, feuerspeyend, mit glühenden äugen, über 
seinem köpfe hing an einem netzfaden ein grosser mühl- 
stein, nach welchen der teufel immer mit der scheere kneipte, 
diese probe hielt keiner aus; alle flohen, und so ist die ver- 
wvBschene jtiiig/rat» noch unerlöst. 

215. Der Drachen fels an dem Busenberg bei Pirmasenz. 

(maaiilicli.) 

Durch den Drachmfek gehl eine Öffnung, welche das 
Drachenloch heisst. ein druck fuhr mit solcher gewalt ge- 
gen den felsen, dass er erzitterte; da Hess die obrigkeit ein 
loch durchbrechen, durch welches dann der drach flog, da- 
h^r es sdnen namen hat. 

Drei schweitem in weissen gewändern wurden auf der 
treppe gesehen. 

In dem brunne» liegt ein silbernes kegelspiel, vor 100 
Jahren soll der.graf von Dttrkheim den brunnen haben rau- 
nen lassen, als der arbeiter das fundament erreichte, sas8 
in einer spalte eine feuerspeyende kräte; er erschrack und 
liess sich sehneil hinaufziehen. 

216. Der Jungfernsprung bey Dahn in der Pfalz. 

(niandlidi.) 

Der hohe, senkrechte felsen bey Dahn heisst : Jungfern- 
Sprung, vor vielen jähren, geht die sage, wurde eine Schä- 
ferin von einem jäger verfolgt; sie floh und kam bis an das 
aüsserste ende der hohen felswand, wo sie sich nicht an- 
ders als durch einen Ungeheuern sprang retten konnte, da 
veiiieh ihr gott schütz , denn sie hatte steh nur am kleinen 
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finger beschädiget, aus dem boden, wo sie mederfiel/ eut- 
iprang eine quelle. 

Andere sagen : eine Jungfrau sey zum iode. yentrtheilt 
gewesen, und ihr die wähl zwischen der todessirafe und 
dem Sprung vom felsen gelassen worden, sie habe den 
Sprung gemacht und sey nur an. einer zehe beschädiget 
worden, wo sie auf den boden fiel, enltprang eine queUe, 

217. Der Klosterbrunnen bey Pirmasenz. 

(rouiidlicb.) 

Eine reiche quelle, welche aus einem berge bey Pir-- 
masenz entspringt, heisst der Klosterbrunnen, zuweilen 
sieht man eine schöne goldne boU (Irinkgeßss) mit goldwr 
kette am brunnen hängen; sie verschwindet aber dem na- 
henden, bey dem Klosierbnmnen liegt der Glasberg; geht 
der kapuziner in den Glasberg , so ist es zeit den schätz 
zu heben, der in demselben liegt. 

218. Das wüthende beer bey Pirmasenz. 

(maniilich.) 

Der erzähler, ein Jäger, war einst auf dem anstand, da 
kam eine sehr grosse, schön geflekkle katze^ welche sich 
in seine nähe machte, und ihm schmeichelte, wie katzen zu 
thun pflegen« der jäger fand das thier mnheinüch, und ent- 
fernte sich, um einen anderen platz im walde Bir den an- 
stand auszusuchen, kaum war er da , so kam die latze 
wieder, schliph um ihn h^um, kletterte auf einen baum^ 
und sah ihn fortwährend mit ihren seharfea äugen an. 

Der Jäger wollte erfahren, ob er eine wirkliche katze 
vor sich habe, und legte auf sie an. plötzlich schwoll das 
thier, rollte die feurigen äugen, und brauste in den wald. 
ein Sturm erhob sicb^ welcher alle baüme umzureissen drohte, 
des anderen tags fragte ihn sein vorgesetzter revierjäger, 
ob ihm gestern nichts begegnet sey? er hielt anfangs mit 
der erzählung zurück, theilte sie aber dann doch mit, wo-^ 
rauf der revierförster sagte: nun sey ihm die erachetnung 
von gestern erklärbar, denn er, habe in derselben seH auf, 
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dM kratizweg einem kopßoiem ttüer gesehen; das war 
das vmiheude keer, 

219. Der Marienstein bey ZweybrUcken. 

(die iftfe mflnillieh.) 

An der Strasse von Landau nach Zweybrücken, nahe 
bey dieser Stadt, liegt ein etwa 100 fuss langer, 50 Tuss 
breiter hügel, auf welchem früher das klo$ter Marien$tein 
stand, bey der erbauung der Strasse wurde dieser hügel 
grösstentheils abgetragen, gegen die Schwarzbach ist er 
durch eine mauer gestützt, von dem Marienstein sollen 
drei unterirditche gange, nach dem Kloster Neuhornbach, 
nach Kirnbei^ und nach Zweybrücken ziehen, durch zufall 
wurden einige stellen dieser gänge entdeckt, welche der be* 
schreibung nach, eben so angelegt waren, wie jene von 
Mergentau, Bockenstein^ etc. bey Kirnberg liegt der Non- 
nenbmcherhof. 

Nach der schrifl: „die Alexanderskirche in Zweybrücken 
von Phil. Heinz, a. 1817. s. 10^^ stand auf dem Marienstein 
ein kloster der reuerinen, welches Marienkloster hiess. die 
Vorsteherin desselben nannte sich: priorissa ordinis s.Mariae 
Magdalenae poenitentium in promerio apud Geminipontum, 
Metensis dioecesis. im jähre 1292 war eine gewisse Adel- 
heit, und 1448 Catharina von Kerpen äbtissin gewesen, die 
klosteracten sind im dreissigjährigen kriege zu grund ge- 
gangen, das kloster stand in schlechtem ruf. es gelang 
dem herzog Stephan, welcher a. 1410 das herzogthum Zwey- 
brücken erhielt, auf der Costnitzer kirchenversammlung die 
Verlegung der mnnen in die Stadt Zweybrücken durchzu- 
setzen, wo sie in dem neben der kirche erbauten neuen 
kloster strenge clausur halten mussten. 

Die sage weiss folgendes: „einst giengen am morgen 
zwei mäd'chlen an dem Marienstein vorüber, wo sie eine 
schwarze nonne mit einem bunde Schlüssel sahen ; sie winkte 
ihnen sich zu nahen; erschrocken wollten sie fliehen, ver- 
irrten sich aber, und kamen wieder an Aen Marienstein- sie 
ifanden vor dem eingang in eine hole nüfc geöffneter thüre-y 
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im voderen theii der kok stand dne eiserne ki9te, auf 
welcher ein hund mit feurigen äugen sass; neben der leiste 
lag ein ungeheuerer frosch. voll schrecken ergriffen die 
mädchen die flucht. 

220. Schwarzerden bey Kusel. 

(die sag^e mündlich.) 

Nahe bey dem dorfe Schwarzerden liegt der Heüeberg. 
diesem entspringt eine quelle, welche in dem thale den 
Hündchesbach (Hundsbach) bildet, nächst bey dem Helle- 
berg liegt ein berg, der Hankragen genannt, auf einem 
hügel nahe am linkseitigen ufer des Hündchesbaches steht 
ein dioritfels zu tag, welcher den namen: Ulchensteinerfils 
führt, auf der verticalen wand des Ulchensteins ist der 
Miihras halb erhaben ausgemeisselt. ein rahmen etwa 6 
fuss hoch und 7 fuss breit, umfasst die ganze darstellung; 
in dem rechtseitigen oberen eck: ein brustbild, das haupt, 
wie es scheint, mit stralen umgeben; links, symmetrisch, ein 
köpf mit der mondsichel; in der mitte, als hauplfigur, ein 
auf die vorderen kniee geworfener stier; auf ihm kniet ein 
Jüngling, mit der linken band den köpf des thieres gewalt- 
sam zurückbeugend, mit der rechten die kehle abschnei- 
dend; rechts und links unter den in den oberen ecken an- 
gebrachten brustbildern, zwei menschliche figuren auf con- 
solen stehend, die figuren unter dem stier sind unkenntlich, 
weil der stein durch Verwitterung gelitten hat. um dieses 
merkwürdige Steinbild herum sind mehrere löcher zur be- 
festigung von balken eingehauen, welche das dach einer 
Vorhalle getragen zu haben scheinen. 

Auf der rechten seite des Hündchesbaches liegt das 
Wildfrauenloch, ein mit waldbaümen bewachsener hügel, 
dessen gestein viele holen bergen soll, es wird eine hole 
in Sandstein gezeigt, wo die i(^V(/ß/ra» gehaust haben soll, auf 
dem Wildfravenloch wurden viele römische münzen gefunden. 

Die drei alten kirchen in Pfeffelbach, Oberkirchen und 
PRederkirchen sollen von drei ledigen Schwestern gegrün- 
det, und jede mit drei gl'ocken von ihnen beschenkt worden 
seyn. eine kirche war wie die andere gebaut. 
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221. Die borg Licrhtenberg bey Knsel. 

(mandlich.) 

Von dieser bürg sind noch thürme und mauern übrig, 
welche jedoch nicht über das 14te Jahrhundert hinauszugehen 
scheinen« eine in der entfernung von etwa 200 schritten 
entspringende quelle heisst: Queckbrunnen. nahe bei der 
bürg Lichtenberg liegt der Hankop^ ein fels in einem klei- 
nen wald, wo vor Zeiten ein hahn krähte, von dem schlösse 
bis zu dem fluss hinab reicht ein tiefer Ziehbrunnen, aus 
dem Baumhoiderloch, wo zwei quellen entspringen, soll 
früher das wasser in messingenen teichein nach Lichtenberg 
geleitet worden seyn. drei Schwestern sollen drei glocken 
gestiftet haben, eine für die kirche dmf Lichtenbergs die an- 
dere für die kirche auf dem Remiginsberg , die dritte für 
die kirche in Ombach. 

Einst wurde die bürg Lichtenberg belagert, konnte aber 
nicht eingenommen werden. bei dem Baumholderloch 
scharrte ein pferd die brunnenleiiung aus; die leichel 
wurden herausgenommen, und die belagerten entbehrten des 
Wassers; aber als kluge leute wussten sie sich zu helfen; 
denn, obgleich hinter den mauern tode lagen, welche aus 
hnnger und durst gestorben waren, so liessen sie doch 
Schweine auf dem walle laufen, und warfen knocken hinab, 
der feind Hess sich tauschen und gab die belagerung auf. 

222. Jettenbach bey Kusel. 

(manillich.) 

INe kirche in Jettenbach soll, nach der sage, von drei 
Schwestern gegründet worden seyn. ganz nahe liegt der 
HeUenberg, 

223. Roggenhausen in der Pfalz. 

In dem gemeindebann Raggenhausen liegt die gewann 
Pfarrstein, in dieser der Sali, oder Sattel, ein mit niederen 
eichen bewachsener berg. an deift fusse des Salles heisst 
man es: im Sehhff; dieser ist die mündung des Bergloehes, 
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weiches sich bis in die mllte des Sattek ersireckl. auf dem 
gipfel dieses berges liegt ein künstlicher kugtl mit einem 
ichacht man vermuthet, dass der gang mit dem Schacht 
in Verbindung steht, der hügel selbst führt die benennung: 
an dem Schacht. 

Nahe bei Boggenhausen entspringt der gute brunnen^ 
eine heilquelle. sie war ganz mit erde bedeckt, und musste 
ausgegraben werden , wobei drei übereinander stehende 
brunnentröge zum Yorschein kamen, auf dem untersten, 
ältesten trog, sind drei kornähren ausgemeisselt. ein köpf, 
in stein ausgehauen, n^it herabhängenden haaren, stellt den 
ilussgott dar. die arbeit scheint aber nicht so alt zu seyn, 
als die römischen münzen, welche bei dem aufgraben der 
quelle gefunden wurden, ein anderer stein mit diesen drei 
kornähren ist an der kirche eingemauert, neben auf einer 
sleintafel sieht: 

Hier seht ihr Bochenhauser ahn 

die kornehr so ist eure fahn, 

lebt, dass euch gott diese bewahr, 

den frieden ewig reiche dar. 

224. Marienthal bey Bolanden in der Pfalz. 

fmOndUch.) 

Marienthalj ein dorf nicht weit von Roggenhausen, 
war ein nonnenkloster, welches von drei Schwestern ge- 
gründet wurde, in dem banne Marienthal liegt das Frauen- 
thalj auch „zu unserer lieben frau^^ genannt, zum ehemaligen 
Kloster gehörte der Wirzelborn^ dann die weiher: Lieb- 
frMenwog) PfafTeawog, Saoerwog, Beiterwog, Kiagsdael. 

225. Der Kaiserswog in Kaiserslautern. 

Das handbuch von Johann Goswin Widder „beschreib 
bung der kurfärstlichen Pfalz am Rhein, a. 1788, theU 4. 
s. 201,^^ sagt: es ist schon von mehreren geschichtscfarei- 
bern angerührt worden, dass kaiser Friedrich U. im jabre 
1230 einen hecht nüt eigener band in den nunmehr ausfe- 
trockneten kaiserswog eingesezet , nachdem er selbigem 
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enten siob mdi dem wltdistlmm des fi$cke$ selbst ausdeh-^ 
neiiden goldenen ring angetkttn mit der insehrift : 
EIMl BKEINOS IXerS O THNAIMNHN HAN- 
TOnPSlTOS ETATQA MIA TOT KOZMHTOPOi: 
^E^EPmOT B TAS XEIPAZ EN TH EHMEPA 

TOT OKTOBPIOT Ä £ A, 
den im jabr 1497 kurfürst Philipp gefangen, und auf seine 
tafel nach Heidelberg habe bringen lassen, der gelehrte 
damalige bischof zu Worms und des kurfürslen ehemaliger 
kanzler, Johann Kemerer von Worms, freiherr von Dalberg, 
hat besagte inschrifl also übersetzt: „ich bin unter allen 
fischen der erste, welcher durch die bände kaisers Friedrich 
IL in diesen wog gesetzet worden, den 5. Oktober 1230." 

„Nachdem er also 267 jähre lang in diesem weiher ge- 
sessen, soll seine länge 19 werkschuhe, und dessen schwere 
350 pfund betragen haben, zum andenken dieser Seltenheit 
ward der fisch sammt dem ringe abgemalt , und in dem 
Schlosse zu Lautern aufbewahrt mit der aufschrit);: „dies ist 
die grosse des hechts so kaiser Friedrich, dieses namens 
der ander, mit seiner band zum ersten in den wog zu Lau- 
tern gesetzt, und mit solchem ring bezeichnet hat anno 1230, 
ward gen Heidelberg gebracht den 6. novembris anno 1497. 
als er darin gewesen war 267 jähr." 

„Diesem beispiele scheint der nachherige kurfärst von 
Trier, deutschmeister, bischof zu Worms und Breslau, auch 
probst zu Ellwangen, nacbgefolget zu seyn, indem vor 12 
Jahren in dem sladtwoge zu Laulern ein kupferner ring 
ausgefischet worden, mit der inschrift : Ser. Fran. Lud. Elect. 
trev. me impos, 1721. die 23. apr. pond. 8. lib, 

226. Das ehemalige kloster Seebach bey Dürkheim, in 

der Pfalz. 

(mändlich.) 

Von dem ehemaligen frauenklosier in Seebacb, welches 
von drei Schwestern gegründet worden seyn soll, ttbriget 
noch ein im byzantiiusjcben style erbauter, achteckiger tliurm. 
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von dem klosler Limburg nach Seebach soll ein uuierirdi-'' 
icker gang führen, oft sah man in frohen Zeiten die toeiste 
frau mit einem schwarzen hufid von Limburg herabltommen. 

227. Der Teufels stein bey Dürkheim. 

(J. KÜaig, flie kaiser im dorn zu apeyer , 1831. ■. 4. nnd müniilich.) 

„Da man mit dem bau der kirche und des klosters 
Limburg beschäftigt war, kam der teufel unter der gestalt 
eines reisenden maurergesellen dazu, und fragte, was aus 
dem bau werden solle, da er zur antwort erhielt: ein 
wirthshaus, so verdingte er sich sogleich an den meister, 
half mit unbegreiflicher Schnelligkeit den bau fördern, und 
durch seine geschicklichkeit und Zauberkünste wurden die 
hohen saüIen des langhauses der kirche gehauen und auf- 
gerichtet, da er aber endlich sah, dass der bau kein wirths- 
haus, sondern eine kirche werden solle, ergrimmte er der- 
massen, dass er sich flugs auf den gegenüberliegenden berg, 
begab, des willens, mit dem daselbst liegenden grossen 
steine die klostergebaüde einzuwerfen, in dem augenblick 
aber, wo er den stein ergreifen wollte, habe ihn eine weisse 
frau am arme gehalten, und plötzlich sey der stein ganz, 
weich geworden, der teufel, da er sein vorhaben vereitelt 
sah, habe sich auf den stein gesetzt, und angefangen jäm*- 
merlich zu heulen und zu fluchen; auch habe er sein was- 
ser an dem steine herabgelassen, die mahlzeichen, wie der 
teufel den weichen stein angefasst, wie er hinaufgestiegen, 
den ausgebrannten sitz^ sodann die rinne, wodurch das 
Wasser ablief, kann man bis auf den heutigen tag sehen.^^ 

An der Lauerbach bei Dürkheim wurde im jähre 1816 
an dem Heininger schulpfad* ein graben ausgehoben, um den 
garten zu erhöhen, ein arbeiter grub einen hafen mit le-» 
bendigen kröten aus, und schüttete sie in den bach. als 
sie weiter gruben, fanden sie einen hafen mit Schnecken, 
warfen ihn wider die wand, und machten feierabend. das 
sah die nachbarsfrau aus dem fenster, holte die Schnecken, 
und ist heut noch eine reiche frau. die hroten und Schnecken 
waren aber die weisse frau, denn sie wurde an dieser stelle 
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unter ftlierlei gestaben: als gerstenboseii (garbe), bammele 
hund, und taube gesehen. 

228. Der Drachen fei s bey Dürkheun. 

(nOndUch.) 

Der Limburger wald gehörte dem ehemaligen kloster 
Limburg bef Dtirkhehn. in diesem walde liegt der Hohe- 
berg, dessen gipfel ein hochragender, rother sandsteinfels 
bildet, der Drachenfeh, oder Drachemtein genannt, viel 
besucht wegen seiner schönen fernsieht, gegen Sonnenauf- 
gang ragt der Drackentlein als lange und hohe steinwand 
empor, welche, gleich einem thörbogen, durchbrochen ist; 
diese Öffnung wird der Drachenbogen, auch das Drachen- 
thory oder der Thorbogen genannt, in dieser steinwand ist 
die Drachenhammer, eine hole, welche nur durch eine leiter 
augänglich ist. der nordwestliche theil des Drachensieinet 
heisst : Wesirichfels, von dem Drachenslein das berggehäng 
hinab ziehen drei kleine thäler: gegen Sonnenaufgang das 
Nebelhappedäll, gegen mittag das Drachendäll^ und gegen 
abend das Teufelsdäll. den fuss des Hohenberges begrenzt 
in südwestlicher richtung das Friedrichsthal, in welchem"^ 
der Friedrichsbrmnnen e.ni&^xm^X, und dxe Friedrichsbuche 
Stand, in nordöstlicher richtung sieht man denxuahe liegen- 
den berg Hahnacker ^ auch J7a^aoA€r&irg' genannt, östlich 
liegt der Becherskopf, in dem gehänge dieses berges ent-* 
springt der Bechersbrunnen, der Rossteig führt zum iVa- 
denbrtmnen. das DreArunnenthal liegt zwischen dem Ho- 
henberg und der Schacher, rings um den Drachensiein lie- 
gende berge führen die namen: Salweidenkopf, Steinkopf^ 
Kircbberg, Engelskopf, Pfaffenkopf, Stutterberg. 

Was noch von der an den Drachenfels sksh knüpfenden 
sage im munde des volkes lebt, theüte herr forslamtsactuar 
Fdler mit: „hier bestand der grosse held der Nibelungen, 
der gehörnte Siegfried den kämpf mit dem in* der hole ge*- 
lagerten gewaltigen drachen, welcher daselbst die gefangene 
konig^Uohter bewachte^ besiegte ihn, und brachte die be^ 
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freite kbnigiioeiter ihren königrlichen tHera laofa ITonw 

zurück." 

229. Der dorn in Worms. 

Phil. Aug. Pauli sagt in seiner geschichte der Stadt 
Worms a. 1825: s. 149. „die merkwürdigsten alterthümer, 
die sich im innern des domes noch befinden, sind der tauf- 
stein aus der abgebrochenen Johanniskirche, und ein todten-^ 
mal aus der zerstörten, uralten kirche des ehemaligen Berg^ 
hloiiers. es sind drei weibliche penomUy mit krönen aof 
den haüptern, und litieostängel in den bänden, darauf abge- 
bildet, die fama der Jahrhunderte berichtet, dass dieses 
monument den drei iöchtern eines burgundischen franken- 
königs geweiht gewesen, die in die bände der grausamen 
Hunnen gefallen, und wegen ihres unerschütterlichen glau- 
bens an den Erlöser zu tode gemartert worden wären, oben 
und unten liest man ihre namen: «. Einbede, s, Warbede f 
s. FiUebede.'' 

Die hieher gehörigen bemerkungen in dem anzeiger für 
künde der teutschen vorzeit von Mone a. 1835, s. 258, 499, 
und a. 1836. s. 392 sollen unten angeführt werden. 

In dem südlichen portale des domes in Worms stehen 
yier weibliche in stein gehauene figuren, welche durch ihre 
bedeutung, durch ausdrucksvolle hallung und schöne arbeit 
alle anderen, zahlreichen plastischen darstelludgen dieses 
portales übertreffen, ihre beschreibung nüig hier räum fin- 
den, weil sie mit unseren sagen zusammenhängen. 

Wie bei den meisten alten kinshen, müssen auch bei 
dem dorne in Warme mekrere in verschiedene Jahrhunderte 
fallende bauformen unterschieden werden, er wurde von 
dem bischof Burkard gebaut, und Im jähre 1016 vollendet, 
das reich ausgestattete südliche portal trägt die formen des 
vierzehnten Jahrhunderts, obgleich nun diese vieor weiblichen 
fignren mit vielen anderen in diesem später erbauten portale 
stehen, so gehört doch weder die auffessungsweise, noch 
auch die künsäerische darstellung diesem Jahrhunderte an. 
die vermuthung, dass sie in der erstem bauzeit des domes^ 
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iiifoii, erhält dmrth die consolen, auf welchen* sie- «stehen, 
begtärkunf I denn diese untersäfcse sind in dem style des 
Tierzehnten Jahrhunderts gedacht^ und passen ausserdem 
nicht zu den fi^ren. die vordere oberste;/tfiij^ati hat her- 
abhängende haare, ein kronförmiges diadem-, ehifaches ge- 
wahd, eine ruhige, Fromme haltnng, und ball in der rech^ 
len band einen Ölzweig; die linke haqd ist abgebrochen. 

Die neben dieser stehende figur mit schöner, edler 
haltung, geistigem blick und ausdruck im gesiebt, trägt den 
zurückgelegten schleier, ein kronähnliches diadem, und ein 
leichtes obergewand, das durch den Tediten arm zurück- 
geschlagen ist« in der' reckten nach unten gesenkten hand 
häli sie ein hemdchen, vnier welchem, zu ihren fnssen, 
tmei Zwerge stehen, welche nach dem hemd'chen zu langen 
scheinen, in der linken an die brüst gelegten hand hält sie 
einen doppelapfel (?). 

Unten links steht eine Jungfrau mit besonderen attribu- - 
tan. die haare hängen zu beiden selten in laugen locken 
über die brüst, das gesteht scheint trauer, geduld auszu- 
drücken, die augem sind mii einem zwei finger breiieH 
bände verbunden; das kronähnliche diadem hängt rechts 
am hals, und linhs^ oben an der Schulter, rückwärts ein 
kleiner^ theibcmse mit einer Schärpe überwarf efierfchild, ihre 
mit der spitze die schleife des augenumgebindes berührende, 
mit dem ende des Schaftes auf dem boden stehende, an die 
HfAe seile gelehnte lanze ist zweimal gebrochen, vor sich 
hält die Jungfrofi mit der linken hand einen Ziegenbock, 
und sticht ihn mit der rechteh hand mittelst eihes dokh- 
ähnlichen messers in die kehle. 

Die vierte frau mit schönem gesichte, aber voriierrsohend 
hohnischem ausdruck, scharfem bUck^ und vorgetragener, 
unweiblicher brüst, ist nicht minder meisterhaft; ausgeftthrt. 
ihre haare sind in zöpFen rückwärts aufgebunden, über das 
haupt füllt ein schleierförmiges gewand, das scharfe gesiebt 
und den hinterkopf frei lassend, vorn über die brüst fallend, 
den vorderen theH des körpers bedeckt, id schönen falten, 
ein langes, selbst die fUsse verhüllendes gewand. in der 
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r^ehien, gerenkten hm^d hält tie einen ichüd/ tmter dem 
Schilde zu ihren füssen hat ein riUer ein knie auf den bodea 
gesenkt, und scheint^ mit emporgehaltenea hüaden ilire kotee 
berührend, und den blick aufwärts naich ihr richlend, &m 
höheres wesen ia ihr zu verehren, sein heim hängt rttok-* 
wärts an dem ntcken. sein köpf ist mit einer Imabe be* 
deckt, welche bis ai|f die schultern reicht, und nur das 
gesiebt frei lässt; seitwärts hängt sein seh wert. 

Aber Schleier und gewand bedecken nur vorn den leib 
dieser dämonischen frau; rückwärts ist ihr körper ganz nackt, 
und mit schlangen und kr'öten bedeckt; theiit sitzen diese 
ihiere auf der haut, iheUs stechen sie noch in dem körper 
und ragen halb hervor, der künstlier wollte andeuten^ dass 
der körper voll schlangen und kr'öten sey, welche aus und 
ein kriechen. 

Diese vier frauen sind etwas unter menschengrösse dar-^ 
gestellt; dem ausdrucke nach scheinen sie aber in über- 
menschlicher grosse gehalten zu seyn, denn der knieende 
ritter, welcher um bedeutendes grösser ist, als die zwerge, 
würde der frau, stünde er aufrecht, kaum bis an die hüften 
reichen. 

230. s. Einbetta, s. Worbetta, s. Wilbetta in 
Strassburg. 

Herrn. Crombach berichtet über diese drei heiligen Jung^ 
frauen in seiner vita et martyrium s. Ursulae et sociarum 
undecim millium virginum etc. t. II. lib. VII. cap. XXXI, d. 
a. 1647 Seite 508 : die heilige Ursula Hess der heiligen Au- 
r<^Iia, welche auf ihrer rückrdse von Rom nach Cöln schifl- 
bruch erlitt, zu ihrem tröste und untersti^tzung die Jung- 
frauen Einbetta j Worbetta und fFilbetta zurück, sie über- 
lebten die heUige Aurelia, führten ein frommes leben und 
wurden in der alten* Peterskirche in Strassburg begraben, 
lange zeit hernach, als ihr andenken im volke beinahe schon 
erloschen war, wurde durch göttliche gnade ihre grabstätte 
zu&llig wieder gefunden, sie lagen ganz unversehrt neben 
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einander, die beigesetzte inschrift enthielt ihre namen^ und 
wie sie aus der gesellscbaft der Jungfrauen der heiligen 
Ursula mit der heiligen Aurelta^ nachdem diese Schiffbruch 
glitten hatte, nach Strassburg gekommen sind, hierauf 
wurde ihnen' eine würdigere grsfbstüte neben einem altare 
in derselben kircHe angewkssiBn^ wo sie aöeh bleute noch 
ruhen. 
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IL FEOEL 

23L $ uwe n dfe «er bey Reutie ,, ia. Tirol. 

theear kerni Schmeller.) 

Das tekeibemchlagen war vor etwa dreissig jähren noch 
im brauch, an ein fiinf fuss langes und einen fiiss breites 
brett wurden , an dem einen ende , zwei Stollen befestigt, 
hatte das brett den rechten stand^ so bildete es eine schiefe 
ebene, dasselbe wurde auf einem steilen bergabhang so ge- 
stellt^ dass die schiefe ebene rttckwiirts den'boden berührte, 
und vorn gegen den steilen abhang auf beiden stollen stand, 
nun wurde eine etwa acht zoll im durchmesser grosse 
Scheibe f welche un mittelpunkte zum einstecken eines Sto- 
ckes durchbohrt war, im suwendfeuer angezündet, und dabei 
von einem gesprochen: 

ei di hän i 9* scAeib^ 

ii will i aussi' ireibd; 

der Michl hat 'era Hans zeho* guida* gstola*, 

auf 'bassgeiga*. 
Während des Sprechens schwang der Sprecher die 
ieieibe mit dem stock, dann drehte er sie auf dem, brett 
mit starkem schwung, dass sie sich vom stocke trennte, 
hoch in die luft sprang, und glühend sich drehte, dass man 
sie in weiter ferne sah. die übrigen riefen dreimal : hol 
sie ! d. h. der dieb müsse die Scheibe holen, so geschah es 
immer , wenn jemand sich eines vergebens schuldig machte, 
ohne dass es allgemein bekannt war. 

Jeder, der bei dem suwendfeuer war, nahm ein stück 
angebranntes holz mit nach haus, ging noch in derselben 
nachi nach Meinen flach$acker , und steckte es in die erde. 
das blieb stehen bis der flachs eingewonnen wurde. 

So hoch der Sprung über das feuer^ so lang wächst 
in dem jähre der flachs^ und dieser wünsch wurde auch 
wläurend des Sprunges gesagt. 
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232. Sttwendfeuer bey Füssen, in Oberbayern. 

(mandlich.) 

Das ichetbemeklagen geschabt am sonntag nach fascbing. 
jeder wollte eine sckäne tcheibe haben , wesshaft sie von 
nvagnern gemacht Wurdeü. diese tcheiben erhielten aÜertei 
sekofie formen, mehleng answärti gehende spitzen, wie 
die Sterne y oder die strahlende sonne abgebildet werden. 
der zackige rand wurde mit einer lag^ von pech nach den 
aus- und einwärts springenden winkeln der spitzen belegt, 
und dann darüber Stroh gebunden. Sie scAeibe wurde auf^ 
recht aufgestellt, angezündet, dann unter derselben ein 
bebel mit einem Stützpunkt so anfet>Hicht, dass, wenn auf 
das andere ende ^s hebeis ein seMag geführt wurde, die 
'seteibe hoch in die luß sprang, ttnd in der Hadit einen 
iogen mit schönen ßguren bildete, ailf die sehdHste sekeiBe 
und Aen grossten bogen wurden wetten gemacht ' 

233. Scheiben-» oder bolzen treiben bey Mitteii^aldy 
in Oberbayern. 

(vi« no. 231.) 

: Das Mlet^ener wird attf icin^m steaen hüge) aof^ilndel, 
4b jangeft nüniier befeatagto a« nUie.rttthd ekien höljMvnen 
pßeH.{iützeA% desaen .spitipe iii peoh leingetauolii ub4 «Ufe^ 
JSttHdet wird* nun wird die ruih». sir feäohwungeü, 4«i6 
4ßT pfeü iMflk m die hift Tahrt, nlnd b« der nacM efnän 
sckhfem bngem basfihraibt; Mm ^priolil der jüii|;lipf i ^ 
du mer li9be scheibm! 
wo will 0* df heft hi' treibm? 
r d' Mittowälda' gma^*, 
ü waas scbo* wem i ma^, . 

(d* Wälburg) ganz allaa. 
£m<^ W^r^ea: altern, bruder, Schwester^ oder die g^f^bt^ 
genannt) 
pQi Krjin, Qp^hstMiUerwald, geschah A%ä saheibfin^ M^T 
Mimirf^l^n mf dw; Farnberg, 
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234 Schejl)entreiben ia Oberau^ in Obeübayero. 

(ivie n«, 231.) 

Am oMienamsißg, und . dienstag nachts geschah das 
scieibentrßiien^ an einen stock wurde eine Scheibe bafe'- 
•,stiget, arvgezünd^t und, den berg hina)», had& iUi.diß biß 
.g\ßsc/Ueud^rL dabei wurde g^prochen:.. . \ ... 
icheihm will i ireibm^ .^ ^ . v 

. i waas schoT )yem i «laaT, 
(Sepdles) kaatar amuattas laa*. . , 

gel$ ür gudi 
( . , *o hat- s^ f g^9i; 

•4 . g^is ür nef,gu9i, 

. , f, wird sie s nel für üb^l häbm. 

Statt, der fcA»'6^ , wurde auch ein altes wageprad.g^ 
.braHQbt, Wi stroh umwunden, angezündet und ibeir de» 
berg hinabgerolU* den Jünglingen, welche dia Scheibe, irier- 
beHf gaben die mädchen gefärbte ostereier. 

.i 2S6. Suwöndfeuer beys. Georgen, in Ofcerbayem.^ 

(mftndlicL.) 

Ehemals wurden aus gertraulenkraSiern und gelben 
Jt^ttsit9ffm«toffelu kränze gebunden, und gewcvhl.. man 
mannte Ae Meohtüdenkpunzt. ^ diese wurden * im dt:s smend- 
feuer geworfen^ auch anf die febkr gesteckt^ damit der 
ikagel ieinen sckaden ctnHehten kannie. bei Regien in Nie^ 
derinff^rn ymrden die h-ciazewidbaümej weieke' disy ^fräki^ 
leichnamtfmt sekküekten-^ in das suwendfetter ghwvf^^,'* 

236. Judasfeuerin AUhennebergi in Oberbayern. 

(ntMiiUicIi.) 

In Allhenneberg war voi^ fünfzig jähren noch der brauch, 
dass die bursche des orles am charsamstag nachmittag holz 
sammelten, und damit auf dem getreldfeld einen scheiteri. 
häufen machten, aus einer hohen stange wurde ein kreutz 
'gemacht, dieses ganz mit stroh umwickeil, 'in deh boden 
gepflanzt, und dann das YMz des Scheiterhaufens hönlinijg^ 
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legt, abends, iiaeh lier aufer^haitgsfbier, zündeten die 
bursche des dorfes an der kirchihüre mit dem geweihten 
lidbte 4^ Kirche ihre lichter in laiternen an^ u^d im vollen 
laufe ging's dana dem holzstosse zu, indem jeder. ;iiiarst • 
apaki^mmeA woUle. der erste zttnd^e dann den hoteßtoss . 
an. teime fraUy kein mädche» dnrße »iph naJit^; diese \ 
slanden in der ferne ^ um zuzuschauen, bei der. lodernden; 
flamme waren ^ie männer und barsche voU lust und freude^ 
zifiei bursche musslen die ganze. 3»acht sireng die gbit ge*\ 
g/ßn entwendung, beipachen. bei somenanfgßng mmmekm . 
ditie beiden bfinche s9rgfäUig die asekfß, und warfen eim. 
in da$,ßiet$^de .wa$ßer de$ Böienbacket. deriglicklidie,'' 
welcher d^n holzstoss zuerst erreichte und anzündet«, wantes 
am heiligen ostertagej vor der kirchthüre stehend,. mit ge- 
färbten eiernj welche zur weihe gebracht wurden, beschenkt, 
wohlhabende hausbesitzerinnen gaben zwei eier, ärmere 
nur ein ei. — der aufruf zu diesem feuer war : ^^brennen 
wir den Jaudatl^^ d. i. verbrennen wir den Judas j den 
verräther des Welterlösers, und die Handlung hatte zum 
zweck, den hagelschlag abzuwenden, vor etwa fünfzig 
Jahren wurde das /afic/af/e«mrdüreh die poIi^ei abgeschafil. 
Ein ähnlicher brauch war früher ber Freysing, wo die 
Verbrennung des Juda$ vorgestellt wurde; man hiess das: 
das oitermannbrennen. 

237. Sümetsfeüer in Lochhausen, bey München. 

(wie no. 231.) , 

Bei dem einsammeln des holzes wurde folgender spruch 
gesagt: 

bäliga' sanci Veili 
schick uns o* scheit, 
- «r kurzs und o" längs ' • ^ 

zum $nmBl$fnirtnnz, 
Solche feuer wurden am Peiertißgi J(^iannistfg:\mi 
Veiiitag gebrannt. 
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(iiijaiiiiilch.) 

in Mlli«i^en 2)dtän w&t* es in det gegerfd v<m Vreyrift^ 
girimttcMidhy ^ass aUJtHirlich ftm JakannMage amsserbidb 
den oi^tocbaften dtts zimetfuir^ auch johentnUftntr >hm1 
f Ammi/^M^ geiianAt, göbmnot wurde, wozu das hcta durcti 
junge bnrBdhe und m^d<;ben in dem dorfe haus (U^ haus 
gesammelt worden ist. wtr ilit gäbe vetweigerfe. Am 
huifn #Ap ^äs hbk gei^ommen) dtnn ifi war tinmt^ iMr 
irffteoA, 4ki^ fed^ bewöhner etwas znm tim^fewet geben 
mmtfeK Wir ttiin das holz gesammelt, so wurde der het»-^ 
stoii^ M teand gesleekt, nnd sodann nm düs fener paarweise 
gtlaaxt und gejubelt, und paarweise über das feuer ge-^ 
apnmgon. 

239. Suwendfeuer bey Ingolstadt. 

(wie no. 231.) 

.geto meinö li^bm bu^bm ! ... 

holz woUm»' asaroma' tragng. 
iotz springd" mer übe's fute', 
d^un gebm^r Htm' 4$u{9\ 
Wligd' Veit! 
sch^k uns d* scfaeit; 
häligd' Marks! 
schenk uns a'starks; 
baliga' Sixt! 
schönk uns 9 dicks; 
bäligo' CoIomklAnl 
; '.. «iUid üQsa' baiia nit A\ 

wer mar 9 scheit gibt is e* bräva' mä", . 
wer mar kaa"^s gibt is «T i^ddito' gtigkelhf. 

240. Suwendfeuer bey MarkÜ^ in Oberbayem. 

(wie no. 281.) 

I^ itfa «iesftUHiiehi des lielzes wird gesprochen: 
da' Michl und da' Veitl 
tbätn bitt'n um 9 scheitl^ 
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«Utn biltn «v» d* rät wi4, 
nacha! wir $, gfk»9 j«r wicto' frid. 



241. Sawendfeuer bey Niederaltaicb, in Niederbayern. 

(wie HO. 23 U 

In dieser g «gand ist -es seit undenklichen seilen der 
brauch am 24. Juny^ Jokamü de9 taufen tag^ iassuwendm 
femer anzuzünden, ea sammeln zu diesem zweck meistens 
jene bursche, die den pfingitbiii gemachi babeo, auf einen 
kteinctt wi^en,. welchen vier knaben ziehen^ von bau^ zii. 
haus holz hierzu. . .» 

Einer dieser knaben ruft vor jedem hause: 

göbts uns a* holz ^'n zuweudjuü'l 

is huid' 's holz nj^t thuiaV 

häligd' Florir! 

Iient ti«Sd' haus n£t jT. 

häilg6 Marg^reih! 

schick uns a' köpfl meth; 

hifiga' VeÜt 

schick uns a* grouss scheit. 

häiiga' Fbtt 

we* ma's tai^ennf , hftbma' iiicks. 
Bei dem Untergang der sonne wird dag lielz angezta- 
det, und dann springen die jungen leute, meisteos paarweise 
arm in arm^ ttber das feuer. der ttffie Springer sagt den spruch: 

i spring ttba*s vuwtitdfmb* l 

i\\k nachba'n sän' ma' thuia". 

springts mit miar aHz'sammf 

to wird ih* kär ritkl tmg. 
dann springt alles, was um's feuer steht , Kkia und gross, 
ttber das feuer. je ÜSher einer springt, desto' mehr ehre, 
glaubt er, ist es ihm. 

242. Johann is feuer in Deffingen, in Schwaben. 

(wie ne. SSI.) 

In Deffingen "vmrde im jähre dreimal Teuer angezündet, 
am 8. JoianJiif-, s. VeiU' und s. Peierttag, und folgender 
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huit ischt sanct JohatmiUäg, 

keit mar o" schert Vo'"ii- lAdd" W; ' 
^ ^ sanct Veii gloria! 

himmel himmel fuirlei 

gönnt um au* 9 stuirle. 

wenn s iins welnl kär stuir gebdT, 

läni tins do" mit freuda* leW; 

scheilK 'raus,' scheine *rÄuSf • ' • \ 

widar in an andars tiaüs. 
dann worde das Teuer vom gesammelten Holxe ittgej^nd^t^ 
darüber gesprungen, und gesprochen: ' 

fluch j flachst 

dai$ d^r flacht dSt jamr 

siban eUsT hng wachu 

243. Johannisfeuer in Hoüfeid, in Oberfranken. 

(mündlich.) 

wir wolln das holz zusamm^trj^|ig,< 
zum Johannis fuiabu . ^ 

woUn ihr uns hän siuia gebUf 
tolUa $'jaha inmuhu dakbu! 
, $iebemf sieben uufM 

bschern an atte tuna; 
• siebest sieben narren- . 
bschern an iüenlqrrenv 
ho, ho gloria! ,. . 

zund dem madl n'ro^ktfi an, 
dass sie nümp^a spin^ß.hßß. 
. . itet ä gutä herr im haus» 
,. langt uns a par scheilla raas.. : i 

244. Johannisfeuer in Güssbach, in Oberfranken. '' 

(manaiich.) » . - - 

^geht zusammä ihr junge und knaben, , , 

^ ^ wir wölln das holz zusamme trägng[, / ^ 

über's Kannesfeuer^ ' i .. ^ » :■, 
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sTiolz is fkmeti ' 

kommt da herla Wolflift 

mftcbte.wie^r wolflif^i*. 

is ä fremda Uerr iW iqm^ 

langt uns ä bündl l^olz heraus.. 

heiliger Klos I 

bscher uns an alts fosi 

heiliger Veit! 

bscher uns an alte scheit. 

komma;4i€^ süb^ ^491» 

bschern uns an alte kjrietsui, 

Aomma die siehn fleäerwi$ck, 

sieht die^ ivppn aufm tisch. 



245. Jiohtimiftfeuer in HaUstadt^ in Oberfranken. 

(milndlieh.) 

Vor Zeiten trugen die jungen leute das holz zum Jo^ 
hannisfener zusammen, ein knabe ging mit einem ge^ 
schmückten mManmifdran; sie sprachen: 

MajUi Maja, Mia, Mo! 
^öll mä holz zusanuna trägng 
über'g kannes feuer. 
lober ^ lober theuer. 
lober , lober luja ! 
zmd dem mädl den rocken on ! 
dass sie nima spinna kiun^ 
homma siebn narn^ 
bringa an altn karr^. 
homma siebn flederwisch, 
. * . steht die suppn mtfm tisch,' 
is ä fremder herr im hauSj 
langt an arfl scheit heraus^ 
is niemands drinna, ' 

d' holzeckn wtfm mX söhon firitia^ 
dass mä recht brenna künna! ' 
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2^, Johannisfeaer in BkwÜMf ^ in HN^erfranken. 

geht zusamma ilur jtrnge vnd kAaben, 
wir wolln s' holz Zusitfflmenl^igiig 
zum johannitfeutt. 
sieben j sieben nnna 
schieben an alle tun'a; 
sieben , sieben narren 
schieben an alten karren; 
znnd der mäd ihm rücken tut, 
dass sie nimmä spimntt kan; 
is an alte fhni im haus, 
. die langt 8 lere schoflfen raus, 
wenn mä nein schaut is nix drinna, 
Gau itrird dett llohlhaiifeti wiedenirii flnnab 

247. Johannisfeuer in Trosdorf^ in Oberfranken. 

(muBdUcM 

geht zusamma ihr jung« und kaabeiii 

wir wolln dfis holz zusamma trägng 

zu dem hannesfeuer^ 

s' holz !$ theuer! 

wolln die banern hän stniä gelen 

soUn sie a das Jahr net dalebn. 

sieben nuna 

bschern ein allen irunna, 

mein herrla hat an alls wifthshaus^ 

wohnt keins drinna; 

den reisighaufen w'ärü m8 finna. 

248. Johannisfev^^lil <S«fiA0Mit9im, in Obierfranken. 

(dtabdllcfh.) 

Maja fährt über denkramb (graben?) 
s' heiz wQlIma zusamma tragng;, 
zum Kann$sfaH^^ 
s' holz is theuer, 
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gibt mir «stf MeoeM 

so khi ihr euer jähr neU 

Johannes^ Johannetl züttddem wiädln^roekem «», 

dat$ iie mmma tpimna hon. 

249. Johannisfeuer in Ansbach. 

(Geschichte der lUilt Aasbarh toa Joh« Bendi. Fiecher a. 1786. ••171.). 

^ne uroehe lang Yor 4e«i g^AfechlussUige Johannis 
ieß tatfeis x«geA yerseWedene kdabeiftrotlen die «fraaMi 
und hateer miif imaai gq^nitiem bamm durch , sdivMn ei^ 
itige aebleohl jgereimte alropheo her, und aammelten holt ta. 
jfkmnm^feHftn^ über welche tbdarni gfnwse lüid kleine |icv% 
siMien a«i abet^gUaibeii und «MithwHhiii aprangtn, lud eibM 
mittiemtohm ttnftig v^üUen» die knabeii apraohes: 

iida komntfii drei henm gegangen 

aui spieaen nnd nit aiai^n; 

FUrt^nl xihid dem mädel d^ reeheä all} 

^ai wie nimmtr tpinmen iim^ 

in ein ^ter herr im haut 

iangi ein teheülein heb roue. 

ei du lieber Bütil 

gieb uns fem ein dick's; 

ei du lieber Hanttal 

gieb una fein ein längs; 

«ri du lieber Thnmal (Thema«) 

laaa ein leheMein kulUma. 

mr h(^ea drei scUttaaelehi UüigM 

wd una ein acheitlein bniigeiL 

thür und thor ist aufgegangen. 

et« etheitkin kok raue^ 

'Oder mir $ehiagen ein kek im^s km$*^*^ 
lbtte»4ii» knabM «ine gäbe erhdUeu^ ao war ihre diuk««* i 
ae^qgdieae: 

' ] ^ytk dmkea filr die gabea^ 

die «rfr anqifangM Jiabeu« . ^ 
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wenn wir über's |afe iMedee rvm sMgon, 
wollen wir dei^fiiao «iltn'pakvlilbriBgen/^ 



m. WEISSENDE THIERS. 

250. Die kapelle des heiligen Emeram bey Helfendorf, in 
* Oberbayern. ■ • 

Zttin andentoi an den heiligen Bmetam wurde \kt ei- 
■igr«n ;^reD bey Helfendorf auf dem platze, in dessen nähe^* 
nach ier sage, der heilige geraart^t wcrrdeli ist/ «Anij ka^^ 
pirtle^ g^bont. da der bauplatz in frag^ gesidll wurde/ so* 
wirken hiertkber amtliche nachfonschatigeri gepflogen. 'ditS\. 
Imdgeridit Mttnohen tauchte in dem an die regiernngTon- 
Oberbayeni erstattetem bericht rom' 1. mal 1696 folgMdc»^ 
sage bey : ,,der heilige Emeram wollte nioh^ an der stelle 
seines erlittenen martenroilen angriiTes seinen geist aufgeben. 
et wuirde bey Helfendorf auf einen karren gelegt j an weU- 
ehern zwei achten geepatmi, sich $elb$i Hb&rtmsen waren. 
diese kamen mit ihrer heiligen ladung bis an 'den bezeich- 
neten platz (eine viertelstuncle von Petdkifchen, wo die vor 
einigen jähren erbaute kapelle sich befindet) in der dama- 
ligen gemeinde Aschheim, wo sie nun rast machten/^ 

„Die künde hiervon verbrdtete sich; man erkannte den 
entseelten leichnam des heiligen Emeram/ dfer bei seinem 
hinscheiden das haltmachen des:gespa(nns ve^nlasste. der- 
selbe wurde nun nach Asehheim gebracht, und in der dor- 
tigen s. Peterirtdrch^ beygesetzt vierzehn tage^ ruhte hier 
die irdische hülle des. Eiligen, aber eben #o Iwige regnete 
es ununterbrochen.*^ ' ■' 

„Dieses wurde für einB^missbilligung der ndiestäte auf- 
genommert,'imd/«ihniB zu wissen, wi& hiergegen rath zu 
scAftftn Wäre, wurde ier karren mii den ieidem i^clhen 
wieder bespannt j der heilige Emeram aufgelegt ^ mnä d^if' 
ochsen überlassen^ wokin sie denselben fährm wollen^ oder 
welche leilung ihnen die Vi^iehty n^ok dem wünsche des 
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keiHgen büehßfeSy ^^mrumni»^ iiIm kmif'cter'sug an die 
Isar, an jene st^Cy «mi>bei Ofamrittbring'bto'iii die neueste 
zeit ein kircbWn ütandv «ad a«eh^ ein die 5blM# haltender 
eremit hauste^ was jum- in Nein wkrlhsiiaiir verwandelt wor- 
den ist." ... ; . 

,,yon da konnte dasMhniireTfc mcfaft meinr weiter; aber 
es war dadurch Imgedeutct, dess dorNentseelte* auf dem 
wauer an seinen biBobcMicbrn » Sit;» naeh . fteg^nsburg ge- 
bracht werden woUtö, .wals Af^tiA muh g<»cheben ibI^ 

So weit reicht die yon dem landg^rkbte München er- 
hobene, jedoch nicht Tolbtätidige sage; sie kann «her durch 
die Schrift: ,,siegre)che onlckuld des grasuien regenspurgi- 
sehen bischofs, dtoi kodhhieiligfn' erxpalrons Bnmerami etc. 
Ton P. Anselmo Goudin etc. orri« s. BenedioU- professn etc. 
Regensburg ilii%^^^kai werden. • fiaudin benchtet: der 
heilige Emmeram sey 2a Poictirs, 4)der 'Pietavis, im land 
Aquitania gelegen, geboren um das jähr 642 inPoictirs, und 
im jähre 649 dunih' 4leii bayerisdien herzog TUenio in Re- 
gensburg zum bischof eingesetzt worden. Ula, Theodos 
tochter, habe ihn .Vertetenen- Umganges mit ikr JMSchuIdiget. 
auf seiner reise nach Roin sef der heäige in Helfendorf in 
Oberbayern eingeholt, und von Utas bruder, Lambertus, am 
22. September Ida^ . jahves. 652 .^dflseUist gemarteBt worden. 
,,auf was für erschröcküobe weisse V^'^^^)'''^ for^ n^^un 
dieses alles geschehe», gibet zaigniss ein nhyalte» taffel , so 
annoch bei seinem grab in s. GeorgencapeUeai (in Regens- 
burg) aufgehengidr <nät lateinisoheh vecsen^ felgedden Inhalts 
zu sehen und zu lesen: 

Huc cila turma peddm fert, vttee axdtaToiimtis, 

et Sacra membra rati impänü (mitebilia dictu) 

navila non velis , remis non utilur ullis^ 
-' . 'iHa^ultm appeliunA^adviBi»» .£^^ 

• ' als nah dbs irüfeen hätt ein. end, . : 4 

da warfen' sie di6 i^ieder 
'Ohne'scbeil feialglsehwiRd.utid b'lieikd, ' : >. 
hin;.'au£.dtinL:fel4iiiA wieder» )' ; i 
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S» hwmm M lugegcfi wai^ 

hkttUoD's widsnuBb glcMi 
mmi täunb im eiäem bmuB venmipmf 

der umne d^ru mü nakm. 
kaum aber war der wülbrich fort, 

toiü dien seinen leuliieB, 
zmti enget schon man sähe dari^ 

amf Pferden daher reuthm. 
wo sind die abgiehauten bein ? 

so fragten sie die bnaern, 
wohin habt ihr sie graben ein^ 

mit grossen eurem trauern? 
■an zeiget ihnen gleieh den orth 

dahin man sie geleget, 
sie aber mahmens mü sich fartf 

gott ihrer anjetzt pflegst I 



«tf einen wagen sohleeht genaeht, 
ihm weiter fort zu führen. 

Im Mcher Aschaim wohlbedacht, . 
diess orth damit zn ziehren. 



ein sehiff und frühen bradU^n^e bei^ 

den leib darein zu legen* 
befakhens dann dem himmel fireij 

dasselbe tu bewegen» 
4s»8 schiflf war kaum vom iler lmi| 

nach Regensburg zu schiffen, 
4a 9B^seia schon die engei drin, 

so dTruder wacker giiSen. 

„den leib des heiligen Bmnterttmi haben sie in ein seh^ ge^^ 
legt 9 welches dann ohne einzige menschliche hülff von der 
Isar in die Donau, und auf dieser duMk ein grosses .wun- 
der, wider den strohm häiaafT gen Regeasburg in höchster 
schnelle geloffni; aaff dieses waader folgte noch ein anders, 
darob sich billig zu verwundern, das» dia nach christlichem 
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^ brauch mtfgnietia nnd migevinitH keinen dorch keineB 
wind abgeloschen 9 sondern, als wie in einer kammer^ auff 
dM MhneUen flcUff, den ganzen yf^g hindorebi sicher und 
qnverzehrt g^bruanen. an dem ortb aber, wo der heilige 
leib anff die bar gelebt worden^ hat man zu dessen ehrei^ 
ein kirchlein gebauet, liegt unterhalb Mttnchen^ jenseits der 
bar bey Väring, so noch zu sehen und venerirt wird/^ 

251. Die kirche zu Oberbiburg, in Oberbayem. 
ißAtMtV.'y 

Ein graf von München yerirrte sfch auf der jagd Mi 
walde, und konnte den ganzen tag keinen answeg finden, 
da getobte er^ auf dem ersten ort, wo er aus dem walde 
heraus kommen wUrde, zu ehren der heflqren Maria eine 
kirche zu bauen, er gelangte nachts nach Irtenhausen und 
liess bald darauf den bau der kirche beginnen, aber Ae 
arbeit wollte nicht vorangehen; unmer verwundeten shdi die 
zimmerleute bei dem zurichten des holzes, und tUgd tru** 
gen die blutigen scheiten nach Oberbiburg. dier graf er» 
kannte hierin eine höhere Weisung, und liess die kirche 
nicht bey Irtenhausen, sondern auf dem platze bauen, wo 
die vogei die blutigen scheiten hintrugen. 

252. Die kirche zu Eggstädt, in Oberbayefn. 

(naniUich.) 

b «am Ikarme dieaer kirche beindet sich eis gede^E« 
sMr mit einem ^og^l^ wefcher einen geldbauial im sokaat^. 
bei tat« die sage ist, dass ba Uebham, eine hatte stund« 
von %|^4i, ein zimmemann bei dem bmt der kinshe mü 
di»r aat sich verwandet bebe, ein wgH soll d» blof gen: 
sebeileft «adi Bggsfftdl gebracht, and das velk faitria ean 
YMxm wabang erkannt habea, die kn*cke nicht bei üeb^ 
bam, aaadem in IggstAdt au erbaaait« dar es^r/ soH aib^ 
welAe mit ei«em beutd voll geli im. aeknabel griM>minMi. 
Sifa. aar dem ateia soll mh eine aMft befiadaa. 
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3W. BMMbierg J)iey.r#ssw. 

Man wollte die kifche aoF einem anderen plalis« f^- 
bauen; der Zimmermann vemandBte steh mit der axl, und- 
täuben trugen die blutigen scheiten nach BOchlberg, wo' 
dann die klrche erbaut wurde. 

254. Die kirche zu Oberkreutzberg in Miederbayern. 

(Der eli^««Us» 8fhit4^aeli- und <lttiii2inf gc« voo Jof ^b Kiäqipl^ 18»I l» 135.) 

,,Die Veranlassung zur erbanung der kirche zu Ober- 
kreutzberg solly nach der sage, folgende seyn: ein reticher 
gutsbesitzer 4i<^ser gegend,, soU kurz vor seinem tode an-, 
geordnet haben^ dass man seinen leicinam attf einen mit 
zu>ei ochsen bespannten wagen legen , diese ochsen^ ohne, 
fük^ery fprtgefien lasset^^ und rfa, wo sie von, selbst stehen 
bMbenf von seinem nachlasse eine kirche bauen solle, das. 
Schicksal soU.es gefügt haben, dass die ochsen hier stehen 
bjüii^ben. in dieser kirche soll noch das .grabmahl .dieses. 
miyanes. zu sehen seyn.^^ . , 

, . 255. Der Wolfbauer in Niederbayern,. ,^ .' . ] 

(mitffefcheilt vfnherra Xuimer^har.) 

Der wolfbauer war ein mann, der nicht nach alten, gu- 
ten brauch gehaust hat, sondern alles besißi^r, ii^chen wollte, 
als sein vater und ahnherr, und urahnherr, die doch die 
reichsten bauern in der gegend gewesen sind, er las zei- 
tuägeii, diB{mtirte mit 'd«ii b^rii pfarver^ aaH^tOi M sifinen 
ehehailen^niftft.braftehe des pftrrers.predigjt^iind;m0ss)9..iiicilitj^ 
nHui kDnnlß sidi zuhaUso mit.gott unt»4ialt«ii9'Dnd.!stoak. 
immer tRf^^rooesami; <.dtfr Jidn in aoinem frfiiFen()KiiiNi il|)Qr^y 
mHl lyelt «fib geistor und alles öbcrinittiiolie; für eitel log midi' 
tr«g9 und Mottle seine! fedafAen b^y gefogellbei^.M dMli|;> 
kmimen liisSenM. dir war chrisitQiiohty ass das ni^k^^midfs' 
2#6(^ SHmde^t mmmäer redtt. «blßr sein q^n^üliK' 
wwde bn bestrafte • det Wdfbaubr legte «ii»h il» immkßff 
unter denkarn^ #aiasiae üAstMi obbsea: det/HiHlfary mi^ 
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Riickl angebunden waren, und freate sich schon im stillen, 
wie er den glauben an geister niederschlagen werde, als 
es zwijtU tthr schlug, da hub der Ruckl ari: ,,schau Müller! 
thut mich recht erbarmen unser bauer; heut über acht tag 
müssen wir ihn auf den friedhof fahren/^ darauf sagte der 
Müller: Ja ist mir auch ganz zuwider; er ist alleweil so 
brav gegen uns gewesen; keinen schlag hat er uns gege- 
ben, und futter und ruhe hat er uns genüglich gelassen.'^ 

Wart! wart! ich will euch die faxen austreiben, schrie 
der betrunkene bauer, ihr sollt mich gewiss nicht in die 
grübe bringen, und gleich in der frühe verkaufte er die 
ochsen an einen andern um ein spottgeld, nur dass er sie 
wegbrachte. 

Aber eine Viehseuche entstand, und raffte alles vieh des 
bauern und seiner nachbarn hin bis auf die zwei stierlein, 
die dem frevler sein ende vorher gesagt, sogar der Wolf- 
bauer, der viel mit dem kranken vieh umging, und durch 
menschenklugheit dem verderben einhält thun wollte, wurde 
von der bösen seuche ergriffen, und starb, ganz wie es ihm 
die thiere in der christnacht prophezeit hatten, und, da kein 
ander „mähnt^^ da war, weil die seuche alles vieh wegge- 
rafFt hatte, so zogen der Ruckl und der Müller des unglaü^ 
bigen bauern bahre auf den gottesacker, acht tage nach je- 
ner begebenheit im stalle. 

256. Das schloss bey der Hahnenmühle bey Waldnab in 
der Oberpfalz. 

(mitgetheilt von herrn lantlricliter von Gradl.) 

„Auf dem schlösse bei der Hahnenmühle hausten im 14. 
Jahrhundert die ritter von Creisler. vom schlösse waren 
noch vor 40 jähren Überreste zu sehen, und das wäld'chen, 
worin das schloss stand, heisst heute noch der Geisseihof. 
die letzte besitzerin, ein fraülein, bestimmte, dass nach ih- 
rem tode aus ihrem nachlasse eine hirche gebaut werden 
soll, in bezug auf den platz verordnete sie, dass ihr leich- 
naiA auf einen un^gen gelegt, dieser mit zwei stierleim, die 
9Mch nie gezogw haben, bespannt werde, und dass da, 
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wo diese itiere stehen bleiben mtrdeni eine Jtireke getuulf 
find hierin ihr leichnam bestattet fSoerden solle J^ 

,,Man glaubte damals, dass gott die reinen thiere daMn 
leite, und still stehen lasse, wo er haben wellte, dass man 
ihm einen tempel bauen solle." 

„Die stierlein, welche die leiche der Geislerin zogen, 
blieben nach einem zurückgelegten weg von einer halben 
stunde auf dem platze stehen, wo gegenwärtig die filial*- 
kirche Kirchendemenreuth steht, welche der katholischen 
pfarrey Parkstein und der protestantischen pfarrey Wildeii- 
reuth eingepfarrt ist. die kirche soll das erste gebatide in 
Kirchendemenreuth gewesen seyn. es ist dieses desshalb 
sehr wahrscheinlich, weil es in der gegend noch zwei De- 
menreuth gibt, wovon das nächst gelegene zum unterschied 
Naabdemenreuth genannt wurde." 

„Eine ganz ähnliche sage geht bei Stadt Kemnatfa im 
volksmunde, woher ich nur so viel weiss, dass die ochsen 
am Armansberg, dem namensschlosse der grafen von Ar- 
mansberg, ausgegangen, und bei Kemnath da stehen geblie- 
ben seyn sollen, wo später die franziskanerklosterkirche er- 
"baut wurde, nicht minder erinnere ich mich, vor mehr als 
50 Jahren, eine gleiche sage im landgericht Ebern gehört zu 
liaben. so weit stimmen aber alle überein, dass das ge- 
spann, womit die leichen gezogen wurden, ochsen seyn «»*»- 
ien^ welche noch nie eingespannt worden sind.^^ 



IV. WASSERVOGEL 

357. Der m e t z g e r s p r u n g in den Fischbrunnen in München. 

(ans Baaingartner'i schrift: der faf chingg-mondtag , an welchem die ntetsger 
zu Miinclien in den brunnen springen, 182G.) 

Jedes jähr am fasöhingsmontag feiern die metz- 
gw in München ein fest, der metzgersprung genannt, des- 
sen entstehen die sag« in 4ie zeit zurtickRilirt, wo in MttiH 
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eben die pest herrschte. Baumgartner sagt: ^^ während die 
von der pesi übrig geMiebenen mit bleichen gesiebtem^ und 
abgemagerten gliedern noch hmter ihren guckerfn sassen, 
erschaute mnsik, nnd sdiallmey durch alle Strassen, man 
eilf «n d!e fem^ler, utid i^ieht die metzger in geputzten sdiaa- 
ren herumeiähbn , ttnd die jöngen leln*ner derselben in den 
Fitchbtunnen fpringen, and alles mit waner begiessen: 
während die scbifler mit grfinbelaubten reifen in den man* 
'nigfaltigste& wendutigen einän mhdtanz auffährten, und die 
Gredl in der bwtien zuweilen einen vorlauten buben aus 
dem häufen im gesichte schwarz machte, jung und alt half 
nun einander aus den halbausgestorbenen haüsern heraus^ 
eille <lem zuge nach, und lachte mit.^^ 

„Wie geht es nun aber dabei zu. wenn die erlaubniss 
von der k^nigl. poli^-^direktion und dem magistrate zu die- 
sem feste erholt worden ist, versammelt man sich in gegen- 
wart der beisitzmeister 14 tage vor dem fasching, an einem 
Sonntage auf der berbörge zu dem sogenannten Büschel- 
tanze, dort wird alles verabredet, was die anordnung die- 
ses festes erheischt, und wer beim umzuge die kanne, und 
den becher zu Iragen hat. dieses letztere geschieht afo^ 
wechslungsweise von einem meisterssohn , (bei welchen das 
brunnenspriiigen beim ß^eisagen unterbleibt) und wieder von 
einem knck)hte. diese werden für diese zeit die hockzeiter 
benannt, und üinen wkd kanne, und becher mit nach hause 
gegeben, um letttepe mit blumen, bändern und silbernen 
und goldenen quasten zu zieren.^^ 

„Am fasehingt-montage morgens 9 uhr versammeln 
'4iich fttlefieischhaökei^gfei^llefi reiiriich angezogen, mit blauen 
mänteln angelban, jeder mit einem lebendigen blumenstrausse 
'In öitx bland, einige metzgerbtlberln in schwarzen beinklei^ 
4ern, vrothen Westen, mid tückerln, mil grünen hüten auf 
dem kosftey den ^lahl an der seite (acht metzgerisch 
angezogen), werden auf saubere pferde gehoben, die lehr- 
ner, welche freigesagt werden, sitzen im rotlien jänker, den 
SffQbern aohäber ungeschürzt, ebenfalls auf muntern metz- 
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gerpferden, für welche von der königl sattelkaxnmer silltel, 
und chabraquen willig hergegeben werden/^ 

,,Nunmehr wird der hochzeiter aus dem hause sanes 
dienstesherrn mit musik feierlich abgeholt, von da geht der 
zug zum altgesellen, von da auf die herberge, und ^an&an 
die 9t. Peterskirche zur heiligen meine, die musik und die 
berittenen öffnen den zug, auf diese folgen die gesellen^ 
und der altgeselle nebst den beimeistern schüessen. die 
kannen- und mUkommsträger ^ so wie der altgeselle, der 
freispricht, sind auf alt herkömmliche weise mit rothen silher 
bordirten rocken, derlei dreieckigten hüten, dann mit einem 
bandelier bekleidet, woran der degen hängt, in der Zwi- 
schenzeit sind auf dem hauptplatze alle fenster von schau- 
lustigen menschen besetzt worden, und das muntere volk 
treibt sich schon um den Fischbrunnen herum, auf welchem 
eine lange tafel bereit ist, damit die lehrlinge und der alt- 
gesell darauf stehen können.^^ 

„Von der kirche weg geht der zug in die königl. Resi- 
denz, um Sr. Maj. dem könige, und der königl. familie die 
schuldigste huldigung zu bezeigen, an das palais des herrn 
herzogs von Leuchtenberg, durch die banptstrasse auf den 
platz, um den Fischbrunnen herum, und vor das benach- 
.barte sogenannte Glasische kaffeehaus, worin sich die lehr*- 
linge umkleiden, nach dem gebetlaüten 12 uhr mittags er- 
.scheinen die lehrlinge, von ihrem altgesellen angeführt, am 
.Fischbrunnen, erstere sind von fuss auf weiss gekleidet^ 
und mit kalbsschweifen verzieret, welche, wenn sie mh. 
schütteln, um den ganzen leib, und um den köpf herum- 
.pudeln. dreimal gehen sie auf dem rande des brunnem 
herum., nun werden von dem altgesellen^ unter dem Jubel 
des ganzen volkes, die gesundheiten ausgebracht, wobd 
jedes geleerte glas in den brunnen zurückgeworfen wird^ 
weil aus einem glase, womit die allerhöchsten namen des 
königes, und der königl familie ausgebracht worden sind, 
kein anderer mehr trinken soll, hierauf folgt dib freispre- 
chung selbst unter dem nachfolgenden Spruche zwischen dem 
altgesellen und den lehrlingen." ( \ 
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AltgeseE „Wo kommst du her, aus welchem land?" 

Lehrner. ^jAllhier bin ich ganz wohl bekannt, allhier 
heb ich das metzgbrhandwerk aufrichtig und redlich gelernt, 
eben darum will ich auch ein rechtschaffener metzgerknecht 
werden." 

Allgesell. „Ja, ja ! allhierhast du das metzgerhandwerk 
aufrichtig und redlich erlernt, sollst auch ein rechtschaffener 
metzgerknecht werden, du sollst aber getauft werden bei 
dieser frist, weil du gern fleisch, bratwürst und brädel issl. ^ 
sag an mir deinen namen und stammen, so will ich dich 
taufen in Goites namen.*^ 

Lehrner. „Mit namen und stammen heiss ich N. N. in 
allen ehren, dä$ taufen kann mir niemand wehren.^* 

Altgesell. „Nein, nein! dai taufen kann dir niemand 
wehren f aber dein namen und stammen muss verändert 
werden, du sollst hinfiiro heissen Johann Georg Gut, der 
viel verdient, und wenig verthut." 

„Während dem Spruche schlägt der altgesell den frei- 
zusprechenden mit der flachen band immer zwischen die 
schultern, damit derselbe wisse, wie es in der weit nicht 
immer in floribus zugeht, sondern dass man so manche be^ 
schwerlichkeiten , und Unannehmlichkeiten des lebens mit- 
unter zu ertragen habe, nunmehro springen die freigesag- 
ten in den hrunnen hinunter, werfen nüsse unter das volk, 
und bespritzen mit ihren schäfeln die lustigen buben, welche 
die nüsse aufklauben wollen, zum allgemeinen gelächter mit 
tüchtigen wassergtissen. wenn dieser scherz vorüber ist, 
steigen die freigesaglen wohl durchnässt wieder auf den 
rand des brunnens; denn nunmehro haben sie alle Unarten 
der lehrlinge wohl von sich abgewaschen, und zugleich durch 
diese ceremonie versprochen, in ihrem handwerke (insoferne 
es Räniii^h möglich ist) alle reihlichkeit zu beobachten, 
jedem wird -ein särvietumden hals gebunden, und von einem 
auf dem arm hinaufgehebten metzgerbüberl ein rothes band 
mit den alten, harten, blinkenden thalern, die er in der taufe 
und firmung zum angebinde erhalten hat , angehängt, von 
diesem momente an ist der lehrling /rei, darf sich in die 
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gesellschefit der übrigen, gesellen imscbf n, mit ilmen trinken, 
und auf ihren gelagen mi( einem ehrbaren mädchen tanzen, 
wenn die freigesprochenen sich wieder angekleidet haben, 
geht der zug auf die herb^ge zarGck^ wo (tie aufläge vor-» 
genommen wird, und jeder melzgergeselle die handwerks- 
massigen beitrage zu entricblen hat. die abende des /a- 
schifigsmontageSf und dienstages werden sodann dem tanze, 
und einer erlaubten fröhUchkeit gewidmet, und damit das 
fest beschlossen, worüber am wßüsm tauntage die rech- 
nunf geschlossen wird/^ 

„Merkwürdig ist der Willkomm^ d&r bei dieser fest- 
lip^keit von dem hoohzeiter mit herumgetragen wird, der- 
selbe ist von Silber und vergoldet, und der silberne grüF 
stellt einen metzger mit dem heile vor. von ältesten Zeiten 
her muss b^reUs zu diesem behuf ein pokal vorbanden ge-r 
wesen, und unter dem churfürsten Ferdinand Maria erneuert 
worden seyn; denn es befiadet sich die von unddern ge-. 
haltene Zeichnung eines metzgers, der einen ochsen sdilägt, 
mit der jahrzahl 1670 darauf eingegraben.*^ 

„Einst besessen die bürgerlichen metzger eine alte Ur- 
kunde, worauf der Ursprung des brunnempringem von der 
pe$tzeii her deutlich enthalten war« an der sakristeistiege 
der st. Peters pfarre hängt noch wirklich ein pe$tbild von 
1517, wora.uf die straf etigel goUes die pfeiU herunter'^ 
Schleuder n* die menschen fallen um, wie die .mucken* man. 
hat niobt hände genug, sie zu begraben. Jesus und Maria 
bitten Gott Vater um erbarmen, und dieser kehrt das straf« 
scbfwerdt wieder in die scjieide zurü^k.^^ 

238. Der söhäfflertanz in München. 

(»US der schrift voa Ant. Bauiiij|^attner , und mOndUch.) 

AU^ sieben jähre, die nächste wochö nach ßuHachi^ 
und in der fasnackt selbst, wird in München der sckäff* 
krtanz aufgeführt, ein par wochen zuvor beschtfligeii sich 
die flchäflnergesellen, alles zu diesem festtanze vorzubereiten^, 
und auf ihrer herberge tanzunterricht zu.nehmeoi dann, 
werden gewählt: der vmCragery welcher erkundiguiigea rin^ 
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zieH ^0 getenat werden darf; der vortänzer, welcher eioea 
mit bändern geschmückten Stab hält, der reifscbwinger, der 
nachtänzer, der spassmacher, und 16 bis 20 gesellen, be- 
stimmt , die mit buchs und bändern gezierten reifen zu dre- 
hen, unter einem hüpfenden tanze, bei dem schalle der 
musik, den grossen achter zu tanzen^ allerlei gänge und 
lauben daraus zu bilden, und sich am ende der labyrinthi- 
schen Wendungen doch wieder in eins zu vereinigen. 

Die kleidung der tanzendes besteht aus einer grünen 
kappe mit weissen und blauen federn, schwarzem halstuche, 
rother ermelweste, weisser weste, beinkleidern von schwar- 
zem manchester, gelbem vorfelle, weissen strumpfen^ und 
schuhen mit silbernen schnallen. 

Besondere Übung und gewahdtheit erfordert das ge- 
schärt des rerfechwingers, welcher drei volle Weingläser auf 
die innere kante des reifes frei hinsetzt, wovon keines, ob- 
gleich er den reif mit der grössten geschwindigkeit über 
den köpf und durch die beine schwingt, verschüttet werden 
darf, nebst dem liegt ihm ob, die titel der herrn, vor derenf 
hause getanzt, und deren gesundheit ausgebracht wird, 
genau zu wissen, und deutlich auszusprechen. 

Das zahlreich folgende, lachende und schäckernde volk 
humst den marsch des schefFlertanzes nach, welcher, von 
einer wohlgeordneten musik begleitet, aufgeführt wird, wenn 
zuweilen ein böser bube schwarz gemacht wird, so hat er 
.es sich selbst zuzuschreiben, warum hat er dem hanswurst 
keine ruh. gelassen. 

Vorstehendes ist im wesentlichen der inhalt der oben 
erwähnten schrift von Baumgartner. in der note no. 9, s. 
18 fugt er hinzu: „seiner zeit befand sich noch bei diesem 
tanze (und zwar 1802 zum letztenmale) die Gredel in der 
bullen^ nämlich ein lustigmacher , die vier assen aus der 
eiehelkarte auf seinem vierfach au%eschlagenen hüte aufge- 
steckt^ welcher von einem ausgeschoppten alten weib gleich- 
sam in der butte auf dem rücken getragen wurde, und eine 
lioige wiu:f|l zum necken des trosses aus dem volke in der 
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band hatte, trommeln und pfeiffen erklangen auf die nach- 
folgende melodie: 

Gredel in der butten 

wie viel giebst du oar? 

i gieb nit mehr, i gieb nit mehr, 

als um an kreutze sechsi, 

und um an batz'n zwoa. 

und wenn du mir nit mehra giebst, 

als um an batz'n zwoa, 

so bhalt du deine butten^ 

und alle deine oar! 
5,Diese maske rührt davon her, weil nach der über- 
standenen pest ein bauernweib mit eiern in ihrer butte sich 
zum ersten in die halb entvölkerte Stadt hereingetraute/^ 

Die entstehung des schälFlerlanzes erzählt eine vollcs- 
sage, wie folgt : einst wülhete in München eine böse seuclte^ 
welche viele menschen dahinraffte, die seuche brachte ein 
lindwurm^ der sich unter der erde aufhielt, als aber das 
ungeheuer aus der erde herauskroch, wurde es getödtet, 
das geschah auf dem platz, wo die weingasse sich mit dem 
schrannenplatz vereinigt, zum andenken an dieses ereigniss 
ist der lindwurm an dem eckhaus abgebildet, wie er heut 
noch zu sehen ist, man nennt dieses haus: zum Lindtimrm; 
der allgemeinere, ältere name aber ist Wurmeck. über dem 
bilde des lindvmrms, welcher den schlangenleib um einen 
baumstamm schlingt, stehtauch die aufschrifl; : WÜRMECKH. 
Obgleich nun die pest im abnehmen war, so hatte sich 
doch aller furcht und schrecken bemächtigt; niemand wagte 
sich auf die Strasse ; thüren und fenster blieben vereohlossen. 
da fassten die schäfRer zuerst muth, zogen vor die haüser, 
führten freudentänze auf, und ermunterten hierdurch die 
leute, ihre ungesunden, dumpfen Wohnungen zu verlassen, 
und an ihrer lust theil zu nehmen, die schäfflier versam- 
melten sich zuvor bei dem Himmehch&ffler^ der damals das 
haus no. 20 in dem färbergraben bewohnte, dieses haus 
fährt heute noch den namen : zum Himmelschäffler. aussen, 
in der mauer, ist das bildniss der teiligen jung fr ä4t Maria, 

Digitized by VjOOQIC 



233 

und em awei schäffler ctarstelieiulesr Wandgemälde angebracht 
Baumgartner sagt s. 19: ,,an dieses baus sliess, von der' 
sendlingergasse hin, das haus: die ITiMfe genannt, welche 
beide haüser den 29. juni 1731 in der nacht eingefisHen 
sind." der tanz, fuhr mein er^ähler fort, wurde nicht gleich 
begonnen, die tänzer bildeten zuvor einen kreis um den 
Hdns'lj jetzigen Reifschwinger, welcher, nach dem tackte 
der musik, abwechselnd zwei ballen in die höhe warf^ und 
wieder fing, die musik spielte die weise: 

Häns'l ge fort, 

Greta du ä'; 

Hans'l kirn wida' 

Gröfl du ä'. 
Der Hdm'l trug die Gr^i'l in der butten, und beide 
waren sehr schön, gekleidet; auch die butte war schön be* 
malt, hatte nun der Hdm'l sein spiel in der mitte des 
kreises gemucht, so begann der tanz, wobei die weise ge- 
spielt wurde: 

GfrStl in da' buttn 

wio vi! gibst du aar? 

acht um a^'n batz'n 

um a'n kreuza' zwäa. 
In der nähe des WurmeckeSy vor dem haus no. 52, 
welches das eck der Theatiner-Schwäbingergasse und deir 
engen Schranengasse bildet, gegen die erste genannter gas^ 
sen, befindet sich der Spiegelbrunnen (Spüg'lbrunf), das 
haus no. 52 führt den namen : beim Spüg-lbrunakocL die- 
sef bfunne» war in frühen zelten nicht, wie jetzt, zum 
pumpen eangerichtet, sondern ein Ziehbrunnen. 

Die volkssage berichtet folgendes : dem Spiegelbrufmen 
entstiegen einst giftige dünste, welche die luft verpesteten, 
und grosses sterben unter die menschen brachten, wer in 
den brunnen hineinsah, wurde augenblicklich von den auf- 
steigenden giftigen dünsten getödtet. da brachte man über 
den brunnen y in der höhe, einen spiegel an, und erblickte 
in demselben das bild des giftspeiendeu lindwurmt, nun 
Wurde dier tpieg^l dem Umdumrm immer mehr genähert, 
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dieser hieithnroh ms dem brimfUm hts^mgelocyA, und i^egtu 
von mm an hörte die pttt tuf; der zieibruwten aker , kl 
welchem der .Imdwurm hniste, erhielt davoa den name»^ 
Spügelbmnnin. 

259. Der Wasservogel la Sauerlach io Oberbayern. 

(gifiacUick.) 

Seit undenklichen heften wird in Sauerlacii bey vtefeii^ 
Zuschauern der Waaervoget vorgestellt. Bm pßngt4m&$tiag 
setzte sich im jähre 1840 folgender zng in bewegung : der 
nachtwächter, feldmesser, trompeter, trommelschläger, fähnd- 
rich^ 40 mann reiterei* kamlnfeger, hanswurst, Schleifer, doc- 
tor, hansgrobian, krügelmann, der vater der hochzeiterin, 
der fVasservogel zupferd^ der landrichler, ha«er, stedtherr 
und bauernmäd'cben^ der klausner, ein weibsbild mit kinw 
dern, ein Tiroler, Bachus auf einem fass sitzend, pfarrer, der 
teufel, auf welchen öfter geschossen würde , der bayerische 
Hiesel, Hänsl und Grell von stroh auf einem sekl&apfrmdy 
der küchenwagen mit alten zerbrochenen hausgeräthen, die 
hex auf einer eggemchlaipfe mit einer flachsschwingej 
Martin Luther und Kät'chen, ein schfifer mit dem hund, hoch- 
zeitleute mit braut und braütigam, Jäger, rossdieb, gendar- 
men. die hauptperson dieses mummenschanzes i^ der 
Wasservogel, wofür ein starker mann und ein grosses pferd 
ausgewählt wird, weil die vermummung" gross, und schwer 
zu tragen ist. diese besteht aus dnem grossen sekwanen^ 
hals mit höpf^ welcher, rückwärts gebogen, weit und hocli 
über den reiter und den hintern theil des pferdell^ hin^Mis 
ragt, in dem Schwanenhals steckt der reiter bis an die Jen- 
den; nur f&r die äugen sind zwei öShungen gelassen, er 
wird von schlanken, biegsamen btrkenräsem gemacht, welche 
an drei reife befestigt werden, und in einer döitnen spltae 
auslaufen, dieses geripp wird dann ganz mit grünem laub 
und goldpapier umwunden, und seine elastischen, durch die 
bewegung des refters bervorgebrach^n^ schwingmgM Sollen 
die ähnlichkeit mit dem schwah vermehren. 

Nun besteigen die führer nach einander ^e bihne und 
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si^acben. Sure fleissig g^lenitea verse unter .grossem jul^ 
der schaubisUgen menge. 

Das mäd'cheny welches am nächsten morgen zuerst 
durch das ester nach dem lauten kam^ um die kuh auf der> 
hoLEweide zu melken ^ erhielt als ehrende auszeiohnung den. 
WasiervQgel mit den putzsachen; die letzte dirne erhielt den. 
PJingsthäasl, welcher ihrer kuh^ zum grossen ergötzen de& 
dorfes, auf dea rücken gti^Hindenwurde^ diese dem stalle zuliefi 

260. Das pfingstlreifen in Niederältaich in Niederbayferm 

Cwie no. 231.) 

Hier zu lahd) berichtet Inein erzäUer^ ist es eineuralto^ 
gewohnheit, 9im fjing^ianniag naehoattag, nach geendete? 
Vesper^ den pßngttnti zu reUen« es suchen steh die dorf- 
knaben von 12 bis 18 jähren die schönsten pierde vom 
hanern heraus^ denn daza ist jeder bauer ganz bereit^ zie-« 
ren dieselben mit bänderny mid satteln sie. dan» macht ein 
knabe den PßngstL dieser wird mit stroh umhüllt und 
reitet in der mitte, der ritt geht nun so durch's ganze dorf^ 
von haus zu haus, der rornusreitendje knabe ruft vor jedem 
hause den Spruch: 

Pßngsfl he! Pßngstl he! de' PßMg$ilis da; 

nemt'i 9 krüag'l voUtoassB' und Mchüii$'H brav ä\ 

äbd' q' krildg'l voll wassa' is no* net gnua^ 

0** brocko* schmälz, wio d roiskopf i^ZMBy 

tmd B Schilling aar, und b laab broud,. 

so hat da' PßmgiH kaa" nout. 
dann erhatten sie von jedem haus einige eyer^ etwas schmaln 
und bröd, aueh zuweilen etwas geld, welches ein knabe ia 
empfhng nimmt^ rnul h^nach gldcbheitlich unter die pfiogstl«« 
ritler vertiieilt wird. 

261, Der Pfingstl in Niederpöring, in Niederbayern. 

(von herrn Fellermaier, uingcvchrieben etc« wi« no. 231.) 

In Niederpöring wurde noch vor dreissig jähren der " 
Pßmgttl auf folgende weise gemacht: ertrug eine sehr hohe, 
spitzig auslaufende, auf den schultern ruhende kappe, in 
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welcher nur zwei Öffnungen fär cBe äugen frei gelassen 
waren/ die spitze der hohen kappe zierte ein strauss mit 
prmgstrosen; sie selbst war von watterblumen mit ihren 
langen Stengeln gemacht, ober den Öffnungen für die äugen 
waren zwei kränze, unter denselben ein kränz Ton wiesen- 
und feldblumen angebracht, aus watterpflanzen bestanden 
auch die ärmel der kleider. was kappe und firmel nicht 
deckten, wurde mit erlen- und haselnusslaub bekleidet, so 
war der Pßng$il ganz in blumen und laub eingehüllt, zu 
beiden seilen gingen die weiser, welche dem Pfinggtl die 
ausgestreckten arme trugen, die weiser hatten die ehre, 
den PßngtÜ begleiten zu dürren, sie und alle knaben, 
welche den zug ausmachten, trugen entblöste Schwerter, 
nur die trSger der eingesammelten geschenke nicht, der 
Pßngstl war in der mitte des zuges. so ging der zug toh 
haus zu haus, nur nicht zu ganz armen, von wetehen kein 
geschenk zu erwarten war. alle riefen n6n ¥or jedem haus 
den Spruch : 

hoischa! hoischol da' Pßngitl is da, 

hat drei knäbln ausbrächt; 

's erst kä" n6t g6", 

*s zwdt* kä" net ste~, 

's dritt hit 9 mäng-1 9* zwer, 

wid' thät"' bitt'n um aar und schmälz, 

um geld und broud, 

das ma' 'n Pßngstl küna"^ helfa^-r- aus da' nout. 
Die leute erwarteten den Pßngstl im verborgenen, und 
überschütteten ihn mit wasser, so viel sie konnten, alle 
freuten sich, und jubelten, wenn der Pßngstl tüobiig be^ 
gössen wurde, während des beschütlens gtngea einige kna- 
ben in das haus, und erhielten eine gäbe, war so der zug. 
durch das ganze dorf gewandert, so wurde der Pßngstl 
in den back hineingeführt , wo er bis zur mitte des leibes 
im tcasser stand, dann ging einer der weiser auf den 
Steg und haute dem Pßngstl den Hopf ab. 

Den schluss bildete ein fröhliches mal, wo die gesamr- 
melten gaben verzehrt wurden. 
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262. Der Wasser vage 1 in Baumgarten, in Nißderbayem. 

(mündlich.) 

Seit undenkliclien Zeiten wird in Baumgarten der ?Fai- 
servogel alle jähre am pßngstmontag auf folgende weise 
gehalten: mittags 12 uhr versammeln sich im schiosshofe 
mehrere reiter, darunter auch die schlossknechte. unter 
anführung des palrimonialgerichtsdieners, oder oberjägers 
ziehen sie aus, und umreiten die hälfte des bezirkes, wo 
sie jedesmal b«i einem bauern, welcher mit einem theil 
seiner gebaüde zum landgericht Pfarrkirchen gehört, in den 
hof, und durch das vorhaus, von da aus aber nach Baum*- 
garten zurück reiten* weil der bezirk des patrimonialge- 
richts zu umfangreich ist, so wird nur alljährlich eine hälile 
umritten. 

Während des umrittes befestigen die schlössküfner auf 
einer saüle ein fass, welches ganz mit reifen belegt ist, und 
auf die saüle einen fichtenboschen, an welchem gewinnste, 
z. b« halstücher, Spielzeug für kinder u. dgl. angehängt sind« 
bei der rückkehr hat jeder reiter eine 5 bis 6 fuss lange 
Stange, welche unten mit einem scharf schneidenden eisen, 
ähnlich jenem Werkzeuge zum ausstechen der distel, ver- 
sehen ist. unter musik reitet nun einer nach dem andern 
im schnellen trabb vorüber, und sucht zuvor einen reif vom 
fass, dann den besehen abzustechen, derjenige^ bei welchem 
der boschen fällt, erhält die gewinnste. die küfner erhalten 
hiefiir von der herrscfaaft zwei eimer bier, welches unter 
dem namen „boschenbier" beim tanz getrunken wird. 

263. Wandgemälde in dem alten schlösse in Forchheim, in 

Oberfranken. 

In dem rentamtsgebaüde, einem sehr alten schlösse in 
Forchheim, befinden sich alte werthvoile gemälde, welche 
die wände der ehemaligen schlosskapelle schmückten, der 
reichsrath, herr graf von Seinsheim, machte zuerst darauf 
aufmerksam, in dem saale, welcher an diese kapeile stösst, 
befmden sich in einer fensternische zwei mit rothen linien 
auf mauörgrund ausgeführte figuren, weldie hier nähc^ he- ■ 
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scTirieben werden sollen; die eine dieser figuren stellt den 
wasserhönig reitend , die andere gegenüber einen auf der 
geige tpielenden ßuisgoii dar. jedß dieser abluklimgen ist 
drei fuss lang und 2 fuss boch. der wauerhönifi trägt eioß 
kröne mU dem typischen , aus drei blättern be^heiidep or^ 
nament, welches die by;iaBtinischen bauten ndt voller be^ 
stimmtheit von anderen stylarten unterscheiden lässt. er hat 
einen langen, etwas gekrümmten Schnabel, langen lierab- 
hangeaden hart, trägt einen grossen ring ia den ohi*e, va 
.der linken band eine lanze, and hält inH diör rdcfaten den 
•«ms zwei starken ketten bestehenden zäum, zsr llnikea iSeit^e 
hängt ihm an dem gürtel ein sichelähnliohefli, kurzes sohwert. 
das pferd hat einen schönen köpf, rumde obren, und Imigeäi, 
dünnen, schön gebogenen hals. 

Der geiger trägt eine spiizig yattslaufimde iaütze; seine 
liaare stehen gerade hioaus, und di^r bart häagt lang herab, 
wie bei dem iteunerhönig ^ ist auch lüei ihm nur der halbe 
leib sichtbar, das oberkleid des tpielenden ^ßat^rgoUeß 
endet unter den haften mit grossen flössen, deren giiediar 
.durch schwunmhaüte mit einand^ verbunden sind, jener 
4heä der geige^ wo die neiten angezogen werden, bildet 
hob und köpf eine$ thieres, etwa eines lammet oder emer 
ziege. beide figuren sind mit wasserbkimen umgehen, um 
{anzuzeigen, dass das wasser ihr reich ist. es whid noch 
bemerkt, dass um das schloss ehemals wasser war, uiid 
sieht fem von demselben die Regnitz vorüberfliesst. 

264. Der Pfingstquack in Hinterweidenthal in der Pfalz. 

(ttündUcfa.) 

Zur pßngstzeity mittags nach dem gottesdienste, reiten 
<tO bis 12 barsche vm 15 bis 17 jähren, so sdiaell die 
pferde laufen könnea, aas dem dorf hinaus, hier wird nun 
4er Zug geordnet, der bej^e renn^, welcher zuer&t auf 
dem platze vor dem dorfe ankomavt, wird derfthrer des 
Zuges, und heisst Frtspitz. «r trägt die fahne, welche aus 
einer gerte mit einem bogen goldpapier besteh^ und ti'eiht 
die ^ich beidräogenden zaschaaer unter d^a zuruf : j,d«r 
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Pßngttquttck lEommtF aas dem weg. in ehr entfernung 
von etwa 200 schritten folgen zvrei reil^ wtt geschwärzten 
gesichtern^ hohen spitzigen kappen, vndiiöIzeFnem schwert. 
hinter diesen reitet der PßngstqüacA. er ist ganz in far- 
biges goldpapier eingehüllt; seine hohe spitzige kappe lässt 
nur die äugen frei Wernächst folgt wieder ein reiterpaar 
mit geschwärzten gesichtern, hohen spitzigen kappen, und 
hölzernen Schwertern, an diese ' reihen sich paarweise die 
übrigen reiter. den schluss machen zwei knaben zu fuss 
mit körben für die gesammelten gaben, die pferde sind mit 
Innern stravas von brümelblUthen geziert. 

Dieser zug begibt sieb nun im galopp von hdm zu 
JbaaB. voir jedem hause , oder vcr j&wiei bis dcei nebenein- 
Mder stehenden haüsern, wird gesprochen: 

da kommen die Armen PßnßiihfmehU 

M hätten gern das .pßngHreMy 

ein stückel speck ^ oder drei eyer 

•oder ei« hättdl voll mehl, 

dftss es ei» simrä kn^pf gibt, 
wahrend dies geschieht gefaai die beäien kndben in das 
haus und empfangen die gäbe. 

Wenn nun die gaben überafll gesammelt sind, so reiten 
sie auf einen freien platz, tind bilden um den Pßngsiquach 
teuien kr^s. dieser sucht nun unter dem juh^ 4or Zu- 
schauer zu entkommen, hat er einen guten lailXer^ so 
(komnt er gut' durch; erreichen an aber die andern, so 
tretssen sie ihm, sein schönes gewand vom leib^ und jeder 
suchi em slüek «i erhaschen, setten i»m er entrweichen. 
dann gehts in's wirthshaus, wo die geschenke verzehrt 
werden, das i0t ein freudeiritest fiir tf e jtHf^en leut^. 

265. Die pfingstbuben in Münnerstadt in der Rhön. 

In Ifännerstadt war es ehemilg der brauoh, >das8 >(tte 
kn«ben im märz auf einem brette einen kleinen, gesdinitz^ 
tem pßug trugen, sie waren buntfarbig gekleidet, gingen 
von haos z« haus^^-wad epntöhen: 
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da kommeR die ahnen Pfing^hnAen 

mit pfiug und sckar, 

und wollen hinma in den acher fahr. 



V. BUHERSCHNITT. 

266. Der bilmerschnitt bey Pilweichsen, in Nieder- 
bayern. 

(miuidlidi.) 

Will einer reich werden^ erzählte ein aUer mann^ so 
macht er den hilmenchnüt) das geschieht so: er macht 
mit dem b6$en einen vertrag, welcher als sckwarzerbock 
erscheint, der bauer setzt sich auf den bock , und hat am 
fuss ein krummes messer, mit welchem er die hafmen scharf 
abschneidet, der bauer erhält so durch den böten immer 
mehr körner. 

Ein anderer erzähler iässt den bauer am mwend mit 
einer an die grosse zebe gebundenen kleinen sichel, rück- 
wärts auf dem bock sitzend^ durch den ack^ über eck reiten. 

267. Der bilmerschnitt bey Ohu, in Niederbayern. 

(niiUdtich.) 

Am Vorabend vor snwend wird nur kurz feuerabend 
gelaiitet, damit der pnlversckniii (bilmerschnitt) so wenig, 
wie möglich schaden anrichten kann; denn solange mH den 
glocken gelautet wird, hat er gewalt. das getreide • voift 
acker, wo der bilmerschniti war, wird hnmer weniger. 

268. Der bilmerschnitt b^y Schildthurm, in Nieder- 
bayern. 

(mündlich.) 

Der vater der erzählerin hatte vielen verlust durch den 
bilmetmchnitt. es wurde ihm gerathen, die decke eines 
«cherhaufens (maulwurfhaufens) so auf den köpf zu. setaen, 
dass das grüne unten ist^ und die wurzeln aufwärts stehen.; 
dabei soll er den scherhaufem oucht vom köpfe iwhmeil, uod 
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tuch niobt a^iracbidn, denn^ dann »üssle der dieb auf dcfr 
stelle ifierben. als er aber in dem bochreütr seinen nach- 
btfr erkannte, rief er: „nachbar thusti du das?^^ da schwoll 
der backreiier und starb am dritten tage, von der frucht 
erhielt der bockreiter immer den dritten theiL 

269. Der durchschnitt bey Taubenbach, in Niederbayern. 

(muatllicii.) 

kl der umgegend von Taubenbach wurden die leute mit 
A^m durchohnitt stets geplagt, aufanrathen eines maniies, 
der dagegen helfen konnte, musste sieh ein bauer am s. 
georgitag vor Sonnenaufgang auf das feld begeben, einen 
graswasen im quadrat ausstechen, mit beiden füssen hinein«- 
stehen, und den ausgestochenen wasen auf den köpf, die 
wurzeln nach oben gekehrt, setzen, um den durchschnittler 
zu sehen und zu erkennen, ein mann ist zeitlebens krumm 
geworden, weil er im durchschneiden auf obige art ertappt 
wurde. 



VL NOTHHALK 

270. Der Aswald, in Niederbayern. 

(von berrn FeUermaier.) 

Wenn in Niederpöring eine gattung getreid, nemlich 
roggen oder weizen, eines bauerngutes ganz abgeschnitten 
ist, bleibt auf dem letzten acker der letzte buschel stehen, 
am liebsten in der nähe des weges, wo er von den vor- 
übergehenden gesehen werden' kann, in die mitte dieses 
btt^chels wird ein Stab geptanst, dann werden die stehen 
gebliebenen äfaren mit nodi andaren abgeschnittenen um den 
stock so gebunden, dass eine nensekenähnliche figur daraus 
wird, die stehen gebliebenen und beigebraeblen ähren mit 
dazwischen gesteckten feldUamen, werden so gebunden, 
dass köpf und hals entsteht, die beigebrachten ähren wer-» 
den je drei hahne zusammengeflochten; mehrere dieser 0öpfe 
susDigMeggenomdien bilden die arme der figur, welche beide 
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Mncte auf die liüften sliUst ete gürtel tremit den oberen 
theil des körpers tor dem noteren; das lange kleid bildeB 
die sieben gebliebenen halmen. diese fignr heisst man den 

Jswald. während die barsche den Atwald machen, sam- 
meln die mädchen die schönsten feldblumen und schmücken 
ihn damit; dann knieen alle im kreii herum j danken und 
beten , dass das getreid wieder gewachsen ist j und, dass 
sie sich nicht geschnitten haben, nach dem gebete wird 

um den Aiwald ein walzer getanzt, alles jubelt und freut 
sich, die lust wird erhöht, wenn jemand mit dem klarinette 
oder der schwergelpfeife zum tanz spielen kann. 

In einigen gegenden Niederbayern's wird der Atwald 
nicht mehr mit dieser Sorgfalt gemacht; die Schnitter lassen 
einige ähren stehen, binden sie zusammen, und schmücken 
sie mit blumen; sie knieen herum^ und verrichten ein dank-- 
gebet, einige machen mit der rechten band, ohne die linke 
zu gebrauchen, mit den drei stehengebliebenen halmen einen 
knoten, den sie mit blumen zieren, man sagt dabei: „das 

9 9 

ist für den Atwald y oder AtwaW der Atwald ist aber 
auch allgemein unter der benennnng nothhalm bekannt. 



Va RISSEN, TEUPEL 

271. Die kirchen in Tollbath und Weissendorf bey Ingolstadt. 

{von mir beichriebea in dem oberIi«y«r« «rchiv für Taterläadiidie gescbielite» 
band y. heit 8.) 

In der mauer der sehr alten kirche zu Totibath, bei 
Ingolstadt, ist eine mäniüiche figur in stein ausgehauen, 
welche nur einen fiiss iiai^ von dieser geht folgende sage: 
„vor vielen hundert jähren lebten in dieser gegend zwei 
rieten^ welche baumeStter waren, und miteinander überein- 
kamen, dass jeder eine kirche, der eine in Tollbath, der 
andere in dem eine stunde entfernten dorfe Weissendorf, 
aber in äusserst kurzer fHst erlmuen soll, dabc» nacliien 
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sie zttr bedingung, dass derjenige, welcher seinen bau 
später, als der andere, beendigen würde, nicht nur sein 
vermögen, sondern auch seine freiheit verlieren sollte, so, 
dass er sein ganzes künftiges leben hhidurch dem anderen 
als sclave dienen müsste. der anfang mit den bauten .wurde 
gemacht, und das werk beiderseits mit der grössten thälig- 
keit betrieben» da aber der rieie in Weissendorf wahrnahm, 
dass der riete in ToUbath seinen bau eher beendigen werde, 
als er, so wurde er um so mehr hierüber ergrimmt, als 
sein werk wegen allerlei hindernissen weniger rasch von 
statten ging, wie er erst sah, dass sein gegner eines tages 
gänzlich mit seinem bau fertig werden, bei ihm es aber noch 
einen tag länger dauern werde, kehrte sich sein zorn in 
wuth; er schleuderte von Weissendorf grosse steine nach 
ToIIbath, und, da dieses nicht helfen wollte, warf er in 
dem augenblick, wo der letzte stein gelegt, und der letzte 
hammerschlag gemacht werden sollte, seinen grossen ham- 
mer mit solcher kraft hinüber, dass dadurch das linke bein 
des Heien in ToUbath hin weggerissen wurde, und dieser 
das leben einbüsste. zum andenken sey der riese in stein 
ausgehauen, und dieser in die kirche eingemauert worden/^ 

272« Die kirchen zu Sächsenheim, Oberwittighausen und 
Grünfeldhausen. 

(von Birnh. Batder im «nzeiger ele. von Hon«, 1839j ■. 63.) 

„Die drei uralten kapeilen zu Sächsenheim, Oberwittig- 
hausen und Grünfeldhausen wurden von riesen erbaut, wo* 
bei dieselben die grossen, schweren steine in ihrer schürze 
beitrugen, als das erste kirchlein fertig war, warf der bau- 
meister seinen hammer mit dem vorhaben durch die luft, da, 
wo derselbe nieder falle, eine kapeile zu bauen, in einer 
entfernuttg von zwei stunden fiel der hammer zu boden, 
und daselbst wurde nun das zweite kircblein errichtet, nach 
dessen Vollendung warf der riese den hammer abermal, und 
erbaute auf dem wieder zwei stunden entfernten platz, wo 
der Jmmmer niederfiel, die dritte kapelle. in jener bei 
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Sächsenheim wird, eine ^osse rippe des baumdst^s auf- 
bewahrt." 

273. Die kirche zu Gaurettersheim^ und die kapelle zu 
Oberwittighausen. 

(von Andr. Malier im archiv des ]iiiitor. Vereines filr den Unterniiinkreis, 

II, a. 33.) 

,^An die erbauung der kapelle' (bei Oberwittighausen) 
knüpfte sich eine noch jetzt gehende volkssage der vorzeit, 
dass die IVz stunden davon entfernte pfarrkirche zu Gau- 
rettersheim Ton rieten erbaut worden sey. nach ToUende- 
t^m bau habe einer derselben gelobt, auf demjenigen platze, 
wo sein in die ferne geworfener mauerhammer niederfallen, 
und von ihm gefunden würde, eine kapelle zu erbauen, 
dieser platz sey demnach derjenige gewesen, auf welchem 

die bergkapelle bei Oberwittighausen stehe der 

Volksglaube daran ward dadurch genährt, dass der thurm 
und das langhaus der kirche zu Gaurettersheim keine spuren 
von baugerüstölFnungen zeigen, dass das volk eine in der 
kirche seit Jahrhunderten hängende elephantenrippe für die 
rippe eines rienen hält, und dass der ort Gam'ettersheim im 
alterthum: Rettersheim an der rippe geheissen habe." 

274. Die erste christliche kirche im Tauberthaie. 

(Alterthüner, in ickriften und volkisagen von Wilh. Bensen, 1841, «• 74«) 

„Als das erste christliche kirchlein im Tauberthal bei 
Dettwang mitten unter dem heidenthum erbaut wurde, da 
ergrimmte der teufel. während einer nacht brachte er im 
flug einen grossen felsen heran, um das gotteshaus zu zer- 
schmettern« wie er an den waldesrand bei Rödersdorf kam, 
begegnete ihm ein bejahrtes mütterchen. das handelte mit 
alten schuhen, und hatte sich früh aufgemacht, als nun der 
böse geist diese fragte: wie weit nach der neuen kirche sey? 
erwiederte es: es sey so weit, dass sie auf dem wege alle 
die schuhe abgegangen habe, die sie im korbe habe, da 
warf der teufel voll zorn einen stein an die waldhöhe hin. 

Digitized by VjOOQIC 



245 

dort liegt er noch; wo diesen aber die Öffnung durchbricht, 
triq^ ihn der böse am glühenden finger/^ 

275. Der Petersberg bei Flinzbach, in Oberbayern. 

(mündUcb.) 

Auf dem Petersberg bei Flinzbach in Oberbayern sieht 
eine der ältesten kirchen. es lässt sich dieses aus dem bau- 
styl im allgemeinen, insbesondere aus den Ornamenten 
schhessen. die saülen des eingangs ruhen auf einem wid- 
derkopf, und anderen thierköpfen. in der giebelseite be- 
findet sich das Steinbild des heiligen Petrus, den Schlüssel 
haltend, nahe liegende berge und felsen heissen : Maiwand, 
Rüsenkopf, Asen^ Matron. in der nähe der Franziskus- 
kapelle, wetös die sage, Hess der heilige Pelrut seinen stab 
fallen und man sieht noch die hölung im felsen, die der 
Stab eingedruckt hat. hat man, um zu der auf dem gipfel 
des Petersbergei befindlichen Peterskirche zu gelangen, die 
hälfte des steilen, hohen berges erreicht, so sieht man eine 
etwa acht fuss hohe felsenspitze, da rastete s. Petrus j wo 
sein sitz, und die in den felsen eingedrückten Vertiefungen 
der bände und füsse noch sichtbar sind. 

Nahe bei der Antonikapelle ist das Tetifelilochj von 
welchem durch den felsen, weiss die sage, bis zur sakristey der 
noch um vieles höher liegenden Peterskirche ein gang führt. 

Der heilige Petms und der teufet gingen mit einander 
die wette ein, wer zuerst in die Sakristei der Peterskirche 
gelange, der teufel fuhr durch das Teufelsloch hinauf und 
HU gleicher zeit ging s. Petrus den weg im freien, um zur 
Peterskirehe zu gelangen, schnell war der teufel oben, 
konnte aber nicht durch den boden der sakristey. da kam 
s. Petrus in die sakristey, Hess den teufel heraus, und hatte 
die wette gewonnen. 

276. König W atz mann. 

(ans dem wochenbUtta fUr das landgericht Keichenhall, no. 18, 1843.) 

„Südöstlich von Salzburg streckt mit ewigem schnee 
J^ed^ckt hoch über sieben niedrigere zinken, ein berg zwei 
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riesige zackenhörner gen hiinmel, das ist der 9197 fuss hoke 
Watzmann^ von ihm erzählt das umwohnende volk aus 
grauen Zeiten her die sage: „einst, in undenklicher früh- 
zeit , lebte und herrschte in diesem lande ein rauher und 
wilder könig, der Watzmann hiess. er war ein grausamer 
Wüterich, der schon blut getrunken hatte aus den brüsten 
seiner mutter. liebe und menschliches erbarmen waren ihm 
fremd, nur die jagd war seine Inst, und da sah zitternd sein 
volk ihn durch die Wälder toben mit dem lärm der hörner, 
dem gebell der rüden, gefolgt von seinem eben so rauhen 
weibe und seinen kindern, die zu böser lust aufgezogen 
wurden, bei tag und bei nacht durchbrauste des königs 
wilde jagd die gefilde, die wälder, die klüfte, verfolgte das 
scheue wild, vernichtete die saat, und mit ihr die hoiTnung 
des landmannes. gottes langmuth liess des königs schlim*- 
mes thun noch lange gewähren, eines tages jagte der kö- 
nig wieder mit seinem tross, und kam auf eine waldestrift, 
auf welcher eine herde weidete und ein hirtenhaüslein stand, 
ruhig sass vor der hütte die hirtin auf frischem heu, und 
liielt mit mutterfrcude ihr schlummerndes kindiein in den 
armen, neben ihr lag ihr treuer hund, und in der hütte 
ruhte ihr mann, der hirt. jetzt unterbrach der tosende jagd- 
lärm den naturfrieden dieser Waldeinsamkeit; der hund der 
hirtin sprang bellend auf; da warf sich des königs meute 
alsobald auf ihn, und einer der rüden biss ihm die kehle 
ab 5 während, ein anderer seine scharfen zahne in den leib 
des kindleins schlug, und ein dritter die schreckenstarre 
mutter zu boden riss. der könig kam indess heran, sah 
das Unheil, stand und lachte, plötzlich sprang der vom ge- 
bell der hunde, dem geschrei des weibes erschreckte hirt 
aus der hüttenthüre, und erschlug den rüden, welcher des 
grausamen königs lieblingsthier war. darüber wüthend fährt 
der könig auf, und hetzt mit teuflischem hussa knechte und 
hunde auf den hirten, der sein ohnmächtiges weib erhoben 
und an seine brüst gezogen hat, und verzweiflungsvoll auf 
sein zerfleischtes kind am boden, und dann gen himmel 
blickt, bald sanken sie, von den unthieren zerrissen, zu 
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den kindetn Jlt^er, mA der blutdürstige köftiff frohlockte 
und lachte wieder, da endete die langmuth gottes. ein 
dumpfes brausen erhob sich , ein donner in den höhen , ein 
heulen in den klüften, und die hunde würgten den könig, 
die königin und seine sieben kinder, dass ihr blut zumthäle 
strömte, ihre leiber aber wuchsen versteinernd zu bergen, 
so steht noch der eis umstarrte könig Watzmann, ein mar- 
morkalter bergriesej zu grausenvoller erlnnerung da, neben 
ihm die kleineren zinken, sein weih, um ihn die sieben 
kinder, tief unten die weiten becken zweier seen, in welche 
einst das blut der grausamen floss. — 



Vm. FRAU BERCET. 

277. Frau Bercht in Bergen, in Obarbayern, 

(mOndlkk) 

Wenn die mädchen am Vorabend zum neuen jähr den 
rocken nicht rein abgesponnen hatten^ so sagte die mutter: 
wart nur, die frau Bercht kommt, schneidet dir den bauch 
auf, und füllt ihn mit harwickeln (flachs), hatten die 
mädchen kehricht in den ecken der stube gelassen, so sagte 
die "mutter: wart nur, frau Bercht kommt, schneidet dir 
den bauch auf, und füllt ihn mit kehricht. 

278. Prau Bert in Mühldorf, in Oberbayern. 

(milndlich.) 

SoQSt iwfir es gebrattdiltcii, in d^r nacht d^ l^eüigekt drei 
könige Tür die /min M^i iüeheh auf dßn tisch %» stetten^ 
ein judg^r m^n^oh wottle das niobt gteu^^n und.^6n$|i^ckte 
sich hinter dem ofen, wo er bef vorsah, frau Bert erschien, 
liess die kücheln stehen, nahm.abdr den ungläubigen mit 
sich fort. d,m mädchen pfi^te mm Sfi drohen: spinnt, 
^^I9ti, kommt frm ß^rh 0€^i4^t ißt^h.de^ bauch auf, 
legt den haar hinein j und zündet ihn an. 
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279. Die Berchtel in Deffiiig0n, in Sdiwiben. 

(miimllich.) 

Sonst kam vor dem klausenabend eine verkleidete frauens- ' 
person, welche die Berchlel hiess. 

Wenn die kinder im spinnen und lernen nicht fleissig 
waren, wurden sie von ihr mit der ruthe bestraft; waren 
sie fleissig^ so schenkte sie ihnen hutzel, nüsse u. dgl. 



IX. PFLANZEN, BAÜHE. 

280. Das aronkraut. 

(mundlicJi.) 

Das aronkraut, berichtet der erzähler aus Kissingen, hat 
runde blfttter; an dem Stengel steht oben die kornähre, das 
heu, das omet und die traube. es ist ein zeigkraut ^ weil 
es alles anzeigt, was im jähre wächst, und^ob die frucbt 
gut, oder schlecht ausfällt. 

281. Die Wurzel biberell. 

(mundlicli.) 

Als im jähre 1813 in Eissingen eine ansteckende krsink- 
heit auszubrechen drohte, sagten die leute, dass das vöge- 
lein gepfiffen habe, einst raffte eine seuche viele leute 
dabin, bis sich ein vogel auf die gräber setzte, wid pfiff: 
Ihr leut, ihr leut! esst biberell^ 
so werd ihr bleiben mein gesell! 
Die wurzd wurde in brannhvem versetzt, imd, so be- 
reitet, genos<sen, worauf die peti ftufbörfe. 

Andere sagen: ein engel sreliwebte in der luft uad rief: 
Ihr janggesell, 
esst -biberelly 

(So sterbt ihr nicht so schndl. 
Als eini^ in Fttld ein he:^nmei^r verbi'annt wMe,* 
sagte er: 
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Hätt ich aron und hilerett gekannt^ 
so würd' ich nicht verbrannt. 



282. Die wurzel auf dem alten schloss bey Kelberg, in 
Niederbayern. 

(voa berm Z«Uaer.) 

Eine wegslunde vom dorfe Kelberg bei Fassau in Nie- 
derbayern soll in uralter zeit ein ichtoa gestanden seyn, 
wo das weissiß $chlossfraiiletn gesehen wurde, noch jetzt, 
sagte der erzähler, wird am Johannistage eine gewisse amr^ 
zel ausgegraben, die unter anderem auch dazu dienen soll, 
dass kein mensch, welcher diese wurzel bei sich trägt, von 
emem hunie gebissen werden kann. 

283. Das beyfusskraut. 

(kraAterbnch voo Taberntemontanns , d. a. 1687. •. 30.) 

„Es treiben nicht aljiein die alten weiber, sond4^r» auch 
viel hoher leHte, die doch sieh vor sehr weis und ver-^ 
ständig halten, vil aherglaüben mit dem ie^Uf, welche^ 
vielttehr einer zinberei, dani natiurlioben künsten zu ver- 
gleichea. atlidie graben dieses kraut auf gewi^^ faige und. 
stttBd, suehen .nanrenkolifen, oder thorellenstein .darunter,, 
das henken sia an vor fieber und andere krankheiten. am*. 
4er0. mucheu hräms darauty und gärten e$ um de» leik^ 
werfe» ee dä^rmtoi mLikreu beeondereu reffmen unAeprü^ ^ 
ekfiH tu #« Jahtnmhfmer uuf f. Jekanmen dei heiligem 
taitfere.tug^ vermeineu damit aUeeihreeuHglüeh» entlediget. 
zu werden^^^ ' 

Das kunst-, haus« «nd waniderbach von Scbnmren, d^ 
a. 1690, s. 943 aagt: 

„fi» flehreibet Andreas Gerslner in seiner kunstkammOT: 
wann mui ieyfmhruut und eisenkraut bei sich nimmt, $a 
w^e man nicht müde, und beisse ihn kein huud ader 
MMtim'; man jmiss sie graben, wann die sonne steht in dem. 
seiobeii Aett jtmgfrauj acht tage vor Barlholomäi, oder acht 
tage bernach.^^ , . . 
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284 Alraun, 

(krtfiterbuch von TabernaemonUntts , d. a. 1687, s. 97 9.) 

,, Alraun ist ein kraut, dessen wurzel dem menschen 
unterhalb des nabeis, sonderlich unten aus mit den beinen 
etwas ähnlich ist, derohalben ist diese wurzel von dem Py- 
tbagora avlropomorphui^ das ist : menschenformung genannt, 
und ist die wurzel anzuseheu, wie ein schwär zgrauer langer 
rettichy etwan mit zweien, etwa mit dreien zinken, oder 
b^iaen übereinander geschrenkt.^^ 

„Dioskorides meldet seiner geschlecht zwei, das mann- 
lein und weiblein • • « . die beiden ersten wachsen an vielen 
orten des Welschlandes, insonderheit in Apulia auf depi berg 
Gargano, dannenher man die äpfel, und die rinden von den 
wurzeln in die apotheken bringt man aäehet sie auch in 
etlichen gärten .... allhie ist zu merken, dass die wurzel 
so von den landstreichcrn und theriakskrämern für abrann 
ftil gelragen wird, nicht alramn ist, sondern ein gemacht 
ding sey, dann sie schneiden die bryonienwurz, ader röhr« 
wurzeln, dieweit sie noch frisch sind, in eime$ memehen 
gesiaUj stecken gersien oder hirsenkomiein ow die &ri, 
da iie wollen haare kaben, darnach itossen ne dieielbe 
biUnm in einen bei$sen gand^ und laneui ein teiiietng 
darin f bi$ am gemeUen komiein täterleim wachsen, wel* 
ekei gemeintgUek in dreien wachen gesehiehi, aisdunh- 
graben sie es wieder an$, schaben die angewachsenen zä-*- 
äertein mit einem scharfen messer^, und machen siesofeA^ 
und inbM, ah wären's haar an dem iaubt, bm4^und bei- 
der schaam; damit werden die einfUltigen betrogen* diese 
Wurzel verkaufMi sie filr dlraun^ tberreden 'die lent, wie 
die so schwer zu bekommen sey, mttss^ «nter dem galgen 
mit sorglicher mühe ausgegraben werden, dasm mussman 
einen tohw arten hund haben, der sie mü einem strick 
auspeisse, der au$ graber müsse aber die ehren wohl r«r«* 
stopfen, dann SS er-ksre die wurtel sehreüuj siehe er>m 
gefahr seines lebens. aise verkaufin sie die warsei Üiener, 
als mache sie die leut gUickseüg, die unbärJkafSe weiber 
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fruchtbar^ haben's alle sanstag in wein oder wasser sieden 
müssen, sauber einwickeln und heimUch halten, damit sie 
auch ihre Schelmereien und betrug, deren sie voll sind, 
bemänteln, bringen sie dieses herfür aus dem Jose[^ho, so 
die jüdische historien beschrieben hat, welcher dann im sie- 
benten buch am drei und zwanzigstel kapitel einer wurzel 
gedenket, die er Baraas nennet, welche mit qbgenannten 
ceremonien und gespenst ausgegraben wird, schreibt aber 
nicht, dass es alraun sey. 

235. Die Tan zeiche bey Bischo&heim in der Rhön. 

(mtlndlicb.) 

Ein freier, schöner platz mitten im walde bei Bischofs- 
heim beissl die Tanzßicke* hier standen einst drei eichen, 
bey welchen sich die hexen yersammelten. 

Bei einer frau, welche selbsi eine hexe war, diente 
eine magd. . sie sah öfter wie ihre fran ans einem verborgenen 
Winkel in der Stube eine salbe holte und sich schmierte; 
dabei sprach sie: 

Schmier ich wohl, 
fahr ich wohl, 
fahr nirgends wid (wider). 
IHe roagd wollte das nachahmen, schmierte sich mit 
derselben salbe, und sprach dazu: 
Schmier ich wohl, 
bhr ich wohl, 
fahr überall wid. 
Weil sie den spruch falsch sagte, so stiess sie überall 
an, bis sie todt war. 

286. Eschenzweig. 

(von berrn von Ri^dl.) 

Ein Jäger von Tassau tödtete eine grosse nailer durck 
«nen leichten schkg mit einem emshenzweig. er wunderte 
sieh selbst darüber, und sagte: nun glaube ic&, das$ man 
eme $chkinge mit herührune emei e^wmweigei iodimhanu» 
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287. Die t$che, 

(•«• der anonjrneii drackicbriftt arcanitäten ete. wider zaaberer, etc« d« s« 
1715, a« 68.) 

,,Die antipathie zwischen dem von goit gesegneten 
eschbaum und der den menschen sehr aufsetzigen schlänge 
ist ungemein ; und sogar , dass eine schlänge eher in ein 
feuer springen würde, als in den schatten eines eschbaumes. 
wenn eine schlänge mit einem stecken oder ast von einem 
eschbaum berührt wird, so bleibt sie wie todt liegen, und 
wenn ein haus, wo in der nähe eschbaüme stehen, und der 
schatten bis an das haus gehet, oder das laub von eschen^ 
bäumen darum gestreuet wird, so ist dasselbige ganz sicher 
von dergleichen ungezifer. macht man mit einem eschen-- 
stecken einen kreis um eine schlänge^ so bleibt sie in dem 
kreis liegen, also, dass ein reisender, welcher durch solche 
örter, wo viele schlangen sind, reisen niuss, biUig sich mit 
einem stecken von eschenbaum versehen sollte, in Istria 
hätte ich wohl einen dergleichen nöthig gehabt, wo die 
schlangen oft wie die vögel über die wege gesprungen sind, 
und mich erschreckt haben, die ursach dieser antipathie 
zwischen dem eschbaum und der sehlange besteht in deme, 
dass der eschbaum unter dem einfluss der sonne und des 
Jupiters stehet, die schlänge hingegen dem Saturne und Mer- 
cur unterworfen ist, deren ausflusse von der sonne stralungen 
überwältigt werden, die sonne ist das licht, Saturnus die 
finsterniss, die sonne himmlisch; der Saturnus irdisch, die 
sonne klar und rein, der Saturnus grob und morastig.^^ 

288. Die eiche im Kühnhard amschlegel, in Mittelfranken. 

(mitgetheilfc von berrn Srbäfer.) 

In Kühnhard am schlegel steht auf einem hügel eine 
eiche, an welcher eine heule (schlegel) hängt, so gross, dass 
sie kaum ein mann tragen kann, so wie ein mann in Kühn- 
hard von seiner frau geschlagen, oder auch nur gestossdtt 
wird, sammelt sich alt und jung des dorfes^ nimmt den scUe^ 
gtl voft der. eiche herab , Irägt ihn jubelnd zum hause des 
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unterjochten ehemannes^ und tehnt ihn an die hausthüre. da 
bleibt er so lange, bis die eheleute sich versöhnt habend was 
gewöhnlich sehr bald erfirigt. ist der ^reit gesehlichtet, so 
muss der ehemann mehrere maas wein reichen.' der $chlegel 
wird dann fortgetragen, an die eiche aufgehängt, und die 
gläser werden mit jubel und lärm geleert, davon fitiirt' das 
dorf Kühnhard den bdsatz am tehkgel 



X SOHHER UND WHiTBR: 

(mliadlich , nnd in oberbayerhelie mantlart nmjei^hrieben Ton deni Ir. biblio* 
thecar herrn Schmeller.) 

Zwei knaben, der eine mit blumen und farbigen bändern 
geschmückt, der andere in rauhen pelz gehüllt, Jener den 
warmen, heiteren sommer, dieser den stürmischen, kalten 
Winter darstellend, kamen ehemals in Marktl in Oberbayern 
von haus zu haus, traten in die stube, und sangen, gegen*- 
einander und auf und abgehend, folgendes lied: 

Sommer, 
i br da' Summa' wol bekannt, 
i bi^ beliabt in iadon land^ 
wo da' Winta' n6t drauf denka" kä*, 
er is va'hasst vo* iada' mä*. 
i bi* da' Summa', i bf da' herr, 
ä* üba^n Winta', gÄ, sägma' niks mer! . 

Winter, 
still Summa', still! 
was da' Winta' va'künne* will, 
i will nuis va'künne*, 
vil schnd und kältö windt wer' i bringa", 
das d6 ält-n weiba' za'n ofa* wer'n springa^ 
küm her vo"* Sachsn, 
UDO schonS madin aiifn bäman leachs'n 
hat mar anötlö mitg*nummd~, 
sänd äba' da ä' z-bökumma*. 
liabö herrn, ja mei", 
da' Winta' is fei*. 
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Sommer, 
idiz is's g£ glei' sitinnia', iatz mvds sohcT ge wvm, 
iatz wellmo' glef ausst ze'n pfians'Dschanr'ir. . 
lidbe herr-A etc. 

Winter. 
H&d wennst du willst aussi za'n pfianz'nsdiarr% 
so wQl i no wackar i~ 'n rennselditt*n Tarn 
lidb^ herr*n etc. 

Sommer, 
gäng i übar a" wis*n, war weit 
da sah i vil heugdr und anderä leut. 
liab^ herr-n etc. 

Winter, 
gäng i übar 9 wisn, war weis 
da färn s* recht schlitt*n und schioss'n eis. 
liabß herrn etc. 

Sommer. 
r 'n summa' mägmar au'm kerschbam steigng, 
Winta'! du ka'st scho*" drunta' bleibm. 
liabä herr-n etc. 

Winter, 
den kerschbam willada' zsamma*^ kliabm^ 
und d* scheidin all i~ 'n ofe~ 'naf schiabnu 
liab6 herrn etc. 

Sommer. 
Winta'! du bist a" gröba' g'sell, 
du jagst d^ ält'n weibar T d* Höll. 
liabä herr*n etc. 

Winter, 
und jag i s' nef, so haatz i brav ei", 
da künna* d6 ält'U weiba' recht singa" *r- und schrei"^ 
liab6 herrn etc. 

Sommer. 
Winta'I wo bist denn du na* g'w^sn^ 
das da' d' maus habm dei^n pelz aso z'fröss'n? 
liabö herrn etc. 



Digitized by 



Google 



Winter. 
Summa', wo Inat denü du umma g'Iar*n^ 
das da' der pfiiad so ruesof is wor^a? 
Iiab6 herr-n etc. 

Sommer. 
f bC dS Summ' f d»' 9&eiirn pfaad^ 
i sM '9m launngf Winie' fiir'n baa't 
liab6 berrn 610. 

Winter. 
t br d9' Wint9' mit d»* rauhng haubm, 
i $U *9m ßoiing9 Summ»' für d* augng. 
liabö herrn etc. 

Sommer, 
r *n summa' gibts weichs.1 und kersch, 
das si d. ästein frei biagng, 
du stinka'^da'* Winta' sollst kaa" aa'zig^ kriogng. 
liabä herr'n etc. 

Winter, 
mit kersch.n und weichs'ln darfst still schweigng, 
i will da' s* mit a^'n aa2inga* reif m ve'treibm. 
liab^ herr'n etc. 

Sommer, 
i steig auf dö bäm> und schüttl da 'rä', 
aepfal und bia'n so vil das i mk\ 
liabä herr'n etc. 

Winter, 
scbütt'lst du s* ibVy so klaub i miar s* auf, 
da macht ma' mei" GrSdl guat klStz'n glei' draus, 
liabö herr'n etc. 

Sommer. 
Winta' ! du darfst mar ietz nimma' vil sägng, 
i wer^ di' bäl* ans'n Smmm9'kmd jägng. 
Iiab6 herr'n etc. 

Winter, 
o Summa'! wia kfst mi' aus'n Summ9'land jägng, 
du UTst kaa* zau dürrö henna* kam trägng. 
Ifobö heim etc. 
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Sommer. 
Winta'! wia käTsl du itiidr so schiebt gigng? 
i muds mit diar scho" räffoT-r'- und scU&gng. 
liabö herr-n etc. 

Sommer und Winter Werden nun handgemein; der 
Sommer wirft den Winter zur thtire hinaus; dieser kehrt 
zurück und singt: 

Summo' I iatz hast mar 9 häcks*n ä' g'schligng, 
iatz kä~st mi' mit diar f dia' kräksn haam trägng. 
liabe herrn etc. 

Sommer. • \ 

6 das i di' thät i" da' kräksn haamtragng, . 
6 that i di' glei' da i* 'n stttbmbod*n efgräbm. 
liabi herr'n etc. 

Winter. 
mai* liaba' Summa' iatz gib i diar recht, 
und das du mer herr bist und i br dei* kneeht. 
liabi herr'n etc. 

Sommer. • 

ei du mei~ Winla', iatz raachma' def band, 
und raas ma' mitananda' i^s Summa» land. 



XL ABER6UÜBE. 

(von no. 1 bis no. 100 aot der tchriftt hundert haitimittel, and bt^amre- 
geln etc. von Rabas, 1825; von no. 10 1 bis no. 299 aui einem nngf* 
druckten manuscript denselben Verfassers, welches mir herr Schwarz ynit- 
theilte. jener sammelte sie am Heselberg, im Ries, in den daran grenzenden 
theilen von Schwaben, in dem AltmflhKhale, und in der gegend am Ansbach.) 

1. Viele mause im lattde bedftvien fremde Völker und 
krieg. 

2. Wenn man aus eittem tieiuch säei, das ein mägd» 
lein vor ihrem 7. jakre gesponnen^ häi, so geriik die 
saat wohl. 

3. In der thomasnacht soll man blei in's irasser gfett^it, 
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^dmüiptfen^ did. 09^ 4abei gibi, Itatin jed«r sdien, wM 
er künftig werden wird. 

4. Wer am freitag seine «ägel rinsebneidet hat geld. 

5. Wenn waa xum erstenmalfi au a4er lässt, soll nitt 
49ß blut unter anen rai^iHoek gchttUeü, dana bekommt 
man rathe backen. 

6. In einen fremden löffel solle man dreimal hinela 
Wii«aii^.e)ie man d^t isst. 

7. Wenn das erdschmiedlein im bauae seidigt, Wird 
bald jemand sterben. 

8. Weim man eine neue kuh in den stall fafingt^ gebis 
man ibr ein stttcklein brod., so wird sie leicht angewöhnen. 

9. Ein Schwein, das nicht wächst, muss verhext seyii. 
r 10.' Wa efn Sondier toi^ggHrageM. worden, solle man 
einen topf voll wasser aM$ der hautthür scMü^nj dam 
ist man mr deu99i Wiederkehr ticher. 

.iL- Wmn bei oiiier mahlzeit die speiaen rein, aufge- 
ges^ian werden, wird der folgende tag heiter seyii. 

12. Wer wermuth bei sich trägt, kann nicht besehrieeif 
v(er4€Ai,; wird der lbige«da tag' heiler seyn. . 

13. Wenn man über ein kind hinschreiiei^ 4«'tAtfcAtl 
et nicht mehr. 

14. Ober einen brodieib itoll man drei kreuze machen, 
ehe man ihn aufschneidet, dann dauert er länger. '- 

. 1^ . Wenf^ ^ Uckh) rvätm brenne» y so bedeutet es 
glück. 

|£L \^in^iiraj4tec^ welcher. weint, stirbt^ineht an seiner 
krankheit. v 

17. Wenn eine ■ uächrieriä epiknt, e$ eege täai ei 
mll9$ MQ mtd ihr kind gehenkt. 

18. Wenn man stroh brennt, worauf jemand g*esehla«- 
feUf bfity 80 kann, man niobt mehr niiMn. 

19. . WeiMi manieinen feurigen mann neckt, oder schftnpft, 
so kommt er ans fenster und speit feuer hinein. 
. aO. An fasnaeht sötte jmn Urse essen, daHii wird das 
geld quellen. 

21. Aus dem hause einer Wöchnerin soll man nkhts 
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boige% iiiid ntfe^^km, wtuA k(Mi6ii iltr nuA i^ kfHAeiite 
bösen leute beL 

22. Wem etwts in'« «ug fiUltv der biiltd den Alhem^ 
te er dreimal äier di^ii Mlg^^g^ng-e«^!«^ or«i gttpucki hat. 

23. ■ Wenn efnem kietoen kinde froteeltig von i^einer 
muUer die nägel abgebissen werden, dami vrird «9 dicht 
stehlen« 

24. Wer am gründonnerstag nksM nMmerM Ai^di^M^ 
is8^ bdiOttiBt das ieber. 

25. Wen^ eine braut im finttem ikren eittmg\ MH^ 
dünn werden alle winkel ihres hauses voll seyn. 

2& In dem hause, m welchem die grillen laut seliretefl^ 
da geht« gUtokUeh eu. 

27. Wer ein amigeidiekM Htki 4ifk4er anbiaitn kann 
atf noch Jungfer iwfcr junggeieH». ^ 

28. Wer viel scbhnmKges hrod in, der wilNi alt. 

29. Wenn man viel geld einsunebmen bat, und legt 
kreide dasu, dann können die bösen le^te nichtt dav^ft 
nehmen« 

30. Wenn eme henme ktäkiy m't ein Auknf io M)Mn 

31. Wenn man abgeschnittenes, oder ünsg^l^MnlltM 
haar «ttf die gassse wirft, und die vög€>l bau^ dav^n, 8e be- 
kommt man einen bösion köpf. 

Ms Eine .echseheere, ^mksr ein g^efkle^ «iel^ veMithen 
einen dieb. \ 

33. Wtnm Hn lidU selber avil&id^^ gibie baU eine 
leiche im hause. 

34 Von ckiem Mxjk. Iirod^ des* etaem fatte- voi^gfelegt 
worden, soll er nichts liegto ksiie«^ snnst bekommt 'W 
zi^nwek 

33. Ein neugebofKca kihd utid «eine nrntM* j)oUbn^ vn^ 
der tnnfe «Idit ipeeohnee« werden^ soiiat: bttnmen bei<feii« die 
bösen leute bcfi. 

8& A«i cbarfreitaga in «neu fliMsendent^ass^ ge^ 
badet, vertreibt die krälze. ' ; 
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' ^. Wer ^M «Hier wSüofae IMiA, oder veritehri etwas 
anlegt, wird nicht beschrieen. 

38. WVi* AH WhO^Hrga^^f- ibnntmmf^tmg iefn ge- 
iichi mit ihau wätehtj kiim H^ iUe t^iimHcim damit ver*^ 

39. Auf eine kopfbevle sölte man ein dreikf eut2messet 
drücken, dann wird sie sich setzen.- 

40. Vfer m» donnefseag krank wird/musi^ sterben. 

41. Wenn eine neu angestandene magd m^s kamin kin*^ 
tUftcJiaiit, oder einen kübel vdll'Wasäei' holt; Aann wirdihr's 
nach dem vorigen dienste nicht «hnd thnn. 

42. Wem d«s Und ekv» ^enfiifrienen wdcinerin nicht 
ivoki fewurtel yfkd^ kommt diese wieder und hott es. 

43. Von jeder neu gekauften taube drei federii in ein 
lodi amlaibebkause fest eingesteckt , inaohtj dass sie nicht 
davon fliegen. 

44; Wenn iifch die kttze potttt; bekommt man besuch 
in's haus. ^ 

45. Die kexem und iruttn können dem vieh, beson* 
ders dem jungen, Viel schaden, äoefa können «ie memgebornif 
kmder Übel plagen^ und gar ums leben bringen. 

46. Wer einen beutel von maulwurfofetle, und darrni 
Mttea wiedskdprakopr, und. mmm pfetmig bei eich trägt, dem 
geht das geld nie aus. . 

r 47. Wer einen tesen, den er auf der gasse liegen 

sieht, nach haus trägt, dem können die kexen bei. 

V 48u Wenn man ein tahfmt «mstöföt gifots verdrnss. 

49. Wer .ztm fen$ier himansHeigt , ttnd t^ht wieder' 
himfin^ den. ^ohii fdeki mehr. 

69. Auf eiAeni geerbten bett kann man liiclM absterben« 

51. Wer am Sonntage geboren ist, kann vieles sehen 
«Ad hören, yms andöre^ nicht se&en «nd hören. 

52. Wenn eine Wöchnerin waster aut dem bfmnnen 
M, imiradmet: der AüMmes« 

53. Wo der mond in die küche scheint, da zerbricht 
#» Viagd i^el geschirr. ^ 

i^Hf ^ 
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54. MTenn man morgens uagewaMshen in den st^tt geht, 
bekommt das vieh lause. 

55* Ein kufeiien^ .^der ein druienfuis sm der UalU 
Mre vertreibt hexen und druten» 

56. Wenn eine frau oder magd ihr strampfhand auf 
der gasse verliert, so ist's ein zeichen, dass ihr mann oder 
liebster nicht getreu ist. 

57. In der chrittnaeU hört man nmf einem krewtz* 
fcege das toüthende heer. 

58. Wenn man einen schätz hebt , darf man niehte 
reden, iontt venchmndet er. 

59. fFen9i man zu einem sterbenden kinde seine tauf- 
paihen hoU, und diese tragen es herum , dann etvrht ee 
leichter ab. 

60. Wenn ein haas über den weg lauft beitoitel's «n«* 
glück. 

6i. Bei ßmierer nacht hann ein kind in den ersten 
vier Wochen seines lebens verwechselt werden. 

62. Wenn eine braut abgeholt wird, soll. sie keinen 
umweg machen 9 sonst wird sie kein glück haben. 

63. Wenn am tage Valentin ein stück vieh fllllt, sa 
komints nicht auf. 

64 Wenn man den ^aamen, den man säen will, auf 
den tisch legt, so geht er nicht auf. 

65. Wenn eine magd einen schweinsrüssel isst, so 
zerbricht sie viel geschirr. 

66. Juf reisen wird man zuweilen irre geführt von 
einem bösen geiste, oder von der Irrwurzei. 

67. Wenn man einen verstorbenen in den sarg Icg^ 
so solle man ihm das gesiebt nicht verdecken, sonst muss 
die ganze famUie aussterben. 

68. Wer sich am leibe flicken lässt, muss etwas ta 
den mund- nehmen. 

69. Wenn man geld vergrttbl, muss man nach ^em 
tode dabei ümpehen. 

70. Wenn es auf ein kind regnet ^ pJie es ein Jahr 
alt ist 9 bekmmt es rossmucken. 
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71. E9 Ist niebt gut, wenn man ttber ntfgel gebt. 

72. Wenn ein braütigam seiner braut ein buch kaufte 
oder schenkt, so wird dadurch die Ibbe verblättert. 

73. fFenn die stime eines Kindes tatzig sckmecht^ 
wird das kind b^scArieen. 

74. Bin sackbändel, in der mtthle gestohlen, hilß ge- 
gen hatsweh. 

75. Wer seines nachbars gut schmälert, muss nach 
dem tode umgehen. 

76. Wer seine ihränen auf ein todtet fallen lässt, be^^ 
kommt die auszehrung. 

77. Wer von seiner hochzeit brod aufbewahrt , dem 
geht das brod nie aus. 

78. Wer nach einem feurigen manne umschaut, dem 
wird der hals umgedreht. 

79. Wenn man einen krentzdreger , groschen, oder 
händleine pfennfg auf einen schätz wirft^ dann verschwin^ 
det er nicht mehr. 

80. Wer bei nacht in den Spiegel sieht, zu dem schaut 
der teufe] heraus, 

81. Wenn man sein geld mit wasser abwäscht, und 
salz und brod dazu legt, dann können die bösen leute nichts 
daran haben. 

82. Wenn man ledige personen zu gevatiem bittet, 
so hat man glück. 

83. Wenn man von den ersten fruchten der erndte 
in die vier winkel der scheuer etliche gnrben vber's hreutz 
legt, dann kann der drucke nichts davon holen» 

84. Wenn ein kind das reden hart lernt, solle man 
ihm bettelbrod zu essen geben. 

85. Wenn man an einem kinde dessen Schönheit zu 
oft lobt, so stirbt es bald. 

86. Wenn ein fremder aus der slube geht, ohne dass 
ersieh niedergesetzt hatte, so trägt er die ruh«» aus dern hause. 

87. Wenn ein krepirtes stück vleh abgohoU wird, soll 
man demselben nicht nachschauen, sonst fallt bald ein 
anderes. ' i \ 
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881 Wenn, wüe adm^ogere irau .über ^it gnik geiil^ 
so H\khl mchher ibr kind, 

89. Wenn an etnem stvhenboden sich ßplüter ablöaeii; 
^fdeutets. fremdci gaste. 

90. Wer lang schläft, wird iv®i$s. . ; 

91. Wo drei lichter brennmt^ kann keime imt bei. 

92. Wer junge schwalben oder rothkehlchem miMMimmhi 
int ttenig gluck. 

93. Wenn jemand etwas erzählt, und miesit dqififk 
dann isf9 wahr. 

94. Wenn man am fussgestelle ^is^s sterb^etie^ 
$ieiiy$^ wird d^m Hp'bendef^ daß hinscheiden ersch^ßN. 

95. In der Christnacht soll man die ob^tbajUia mit 
$trah umwinden, dann werden sie viele fruchte tragen, 

96. Wenn bei der erndte die kizie band voligem 
Mcknitte» 'i94 s so 4oUe jeder - seim sichel übtr den köpf 
yaegwerfen; wo die spitze binz«igt> liegt, der ort 5 wo Hüöf^ 

' tig jedes hin kommen wird. 

97.. kirchhoferde hilft gegen das fieber. 

98. Wer bei seiner ersten gevattersciajt Hm une^^ 
Uckes lind hebt, bat glück sum heirathen, 

99* Wenn man an biuroen riecht ^ die auf eipexn gr«ba/ 
gebrochen sind, verliert man den geruch. 

•iOQ« Wenn zwischen zwei freunde» eist hmd ds^rch^ 
gehtj so wird die freundschaft getrennt, 

101. Weim jemand kalten kaSee trinkt , 00 wird er 
schön. 

102. Wer ein neues kleid anzieht ^ und alsbald etwatj 
bi die taschen verehrt bekommt , hat glück. 

103. Wenn vor' dem hause ein maulwurf schiebt , be*« 
deutets einen todten. 

104. Etwas ' gestohlnes bekooiml; man wieder , wenn 
man einen hufnagel an einen ort schlägt, wo komer feuer 
brennt. 

105. Wem ein floh auf der band hupft ^ der ^fährt 
etwas neues. 
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100. Im ein Jiiriir, ni^ wekkem hmutwutzel toäeksi, 
ichlägt der blitz möki a«. 

107. Cin contmtiiiiQuil^ iem bein «bradnat frisch ein- 
gesciienkt wird , muss bald zu geTatter sieben. 

IQB» Wer bei einem fastmale kvehea, leiseh oder 
sonst etwas zerlegt und austheilt, bat keine andere vrAl^ 
ite: er muas ein tropf seyn, oder ein grobian. 

10^ Wenn man ein slUok von anam ausgegrabeBeii 
sarge in ein krautbeet steckt, so konunen weder raupen noch 
bnasnn hinein« 

11(K ir«r Mab mrf bräd in »ek irägi, i^ sicier 
vor zauberet. 

111. Anf belten von hiiihner*r oder tanbenfedern kann 
man nicht ruhen. 

lia. Wenn man jemaml tniriikt, so soll man den 
decket am krag schUamn^ ehe mau den khig au» der band 
gtabt. 

113. Dia aiersahtleQ darf man nicht ganz lassen» s«ii*« 
dern muss sie zerbrechen, sonst kann allerlei unheit ent» 



114 Bin grab datf am «raten läge niobt gnaz fianif 
gemacht werden. 

Uh. in (km ziimmer, 4» jttmml geHarb^n iüj $olUe 
moM ^n fim$fmr m^mmekenf 4(mH 4m $eeh Mmmt kämm, 

il& S^ M mMt ifnl» W9mm iknr um am einem 
binde wiegen* 

117^ Wenn man anr ztnt dm netumwideia das stroh 
umlegt, so werden dadurch die mause vertrieben* 

USl Wem mm au einer gevatteiaohaft geld borgte 
so wird das gevatl#vkind aradjt haban. 

HA. Wer auf den mair^Fi t^^% Hini b«gagnet ihm je* 
mßi mitmaper, der hat aum kaufen «nd ferkaufent kein glttek. 

120. Wem die 0kw w0it stehen« dof kpmml weit i|i 
4«^. «elt hemm. 

121. Mit keinem vieh, wam «i gofi^iioht^t ifird> fioU 
inm mWeMm h^yM, sioo^t kann ^ night absterben. 

122. Im März pflegen rieh die schätze zu eonnem* 
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128. Wem noffaM is «Her frühe ew« spiMe am 
rock kriecht, der bat an diesem tege glQdc. 

124. Wer seme schuhe ieiawörls tritt^ wird reiche wer 
sie auswärts tritt, wird arm. 

125. Wemi weibsleute sacke wasdien, so regnet es 
nachher. 

126. Wenn man auf dem markte feil bat, soU man- die 
ersten kaüfer nicht gehen lassen ohne abzugeben, sonst hat 
man kein glück zvm verkauf. 

127. j4m ostermorgen soUe mati morgens vor ttmtum^ 
anfgnng unieseMeen äui einem ßftuewass^ kolen^ die$e$ 
kann alle wunden heilen. 

.. 128. Auf deai tisch soll man keinen esflig alehen lassen, 
sonst steht er ab. . 

129. Et iH nieki gnt, wenn m&n von einem firemden 
$ißk fener mtn dem käme irmgen läuU ' 

130. Wenn man einen wolf früher sieht , als man von 
ihm gesehen wird , braucht man sich vor ihtn nieHt zu 
fürchten. 

131. Wenn man mit einem messer brod in die mihAi 
•insehoeidet, so wird den kühen der nutzen (rahnl) abge- 
schnitten. 

132. In dem nämHehcn jähre solfe man nkiht zwei von 
«einen kMern verhoiraNien , sonst haben* sie -keht glttck. 

138; Wer am k CkrisHag am frwkeBi^n uni vor 
tag sein vieA tränkt hat gluck damit. 

134. Wenn das>/<?«r«r im ofen pralzett, dtinn entsteht 
zank im biras. 

-135. Em gewehr geht nicht los, wenn man ein* mes- 
serbesteck umgekehrt in die tasche steekt. 

196. In den zwölf näthten solle man keinen staR aus- 
misten, und kein fleisch essen; von erslern whH das vMk 
ihrank^ von letzteren werden's die leute. 

137. Wer einen andern unier den filmen äu^H^ 
*9eiläpff, der wächst Kimmter. 

138. Wer suppensehrtiltlein isst, kann niehto merken. 
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ld9; Wem tami <N» tisehlaeh v^rkekrl anf den tisch 
legt, so werden die tischgenossen nicht satl. » 

140. Einer lebendigen mens den koff abgebissen , und 
einem kinde angeblttgt, beides unbegchrieen , ist ein mittel 
unm leMiten «ahnen. 

141. drei Pfennige, die übereinander liegen, sdl niail 
tfcht aufliäben, denn das bedeutet ein unglttck. 

142. Wenn man mausen flucht, so vermehren sie sieb« 
i43. Am charfreitag . unter dem mittagslaüten 3 wan^ 

zen unbeschrieen ins fliessende wasser getragen, vertreibt die 
Wanzen im haus. 

144. Wo ein rothkehlehen iefn ne$i im kttut hautj dei 
itcÜägt der bUiz nicht ein, 

.145. Wenn AagelfäUi, dtmn ioUmänein br^dhirh^ 
hin im freie hinaussiellen ^ dann wird der hagel nicht 
tMs9 veno^ifen. 

146. We9in ein AleilM hind nicht iehlafen und ruhen 
hann^ so lege man ihm einen schweinsstaitriegel unter^ 
und ei wird ruhen. 

147. In den flache^ wenn er Hch auf dem aeher um*» 
Ibgen wiit^ "eine ge$tdhiene wäsch$tange gelegt j macht, da$$ 
der ßaehs $ich nicht auf den boden legt. 

148. Mit Sterbbienen hat man kein gHick. 

< 149. In der Thomasnackt tollen ledige teeibgpersonen 
am hbllhafen horchen , und jede wird' den hand%erker 
ärbettett hören, d^n tie eintt tum^ manne bekommt. 

150. Einen todten solle man nicht mit^i^ sondern 
mit 3 Pferden^ ader ochsen an seinen sterbeort zum be^ 
gräbnisse führen. 

15L 'Wenn dir ein huhn abhanden gekommen ist, so 
lege ein Trisch geschiiflFenes beil in den bClhnerstaii, so wirst 
*dt^ es wiedfer' bekommen. 

* 152. Mit^ einem neuen kämm soll man zuerst ein ftier 
kämmen, ehe man sich selbst kUmmti - 

153. Wenn vfekvSget miteinander fliegen, bedeutetes 
hrieg. 
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IH Wentf et» s^ a^ 49r Imermkiß f«0M^ 90.r!^gBet 
es haber ins heu. 

155» Wenn man. 3 broMoie» ia 4e^ g^##utet steckt, 
$Q kunn nienaad das geU faeraiu4aubeni. 

156. Wenn man ein kind mit QmeHi wmiimiger\^mk 
«chUigt, wächst es nicht mehr. 

157. Kinder^ denen nan das erste ei voa einer juag^ 
lienne zu essen gibt, lernea.gut sinsen« 

158. Wenn brod ,%m n^esser hängen Meiftt, so bfdeu- 
tet's eine tbeuerung. 

159. Wenn man nachts vor Schlafengehen aqu d^n tM^ 
^«r^rngel^t, sa wird im ^U kein vieh ledige 

160. Wenn jemand von eineoi Yer^^chlnoktW.bi'WkMi 
ge()nickit wird, ist's^ ein zeiphen^ dass ipaii üim die speise 
licht. vBrgännU • ■: \ 

161. Kindern kann man das gefreisch ,(^r 4t«. ggtcA^ 
fsryvm-treibw, wen» man m ßu$ maiift r^fn^og^rnfküt-' 
f^Uin trinken la$$U , ■ . 

162. Wenn jemand einen besen in def i|t«)|)e llilb^ 
oafibt stehen lässt, so kann er nicht schlafen, 

163- Wer vor dem 7« l^n^jahice einen m.a\^w1^*f il| 
der band absterben läss^t^ kann andecfi dea wmria v w iinf^ 
tödten und heflen. 

164. Ein stück brod, das unterm aksc^iden zerbricht, 
ateigl^ftn, dass der en\pfanger nicht'hetet, 

165. Ein ioMM am ianxc^, 4w v^dirUy Ui^stet^ 
fingn todten vom kaufe, 

166. Wer handwerks;^i|g von ;(imp«r}euteii |Qu4ffr mf^ 
rern stiehlt, bekommt krumme finger. 

167. Vom reiten oigf kuaden igk4ftii9^ ifnn 4f^ Atn- 
fßlknde krankkeii^ 

168. Will ein diemtbote erfakretHj ob fr m^ fern/er 
m teinem diensie bl^ben darf^ so solle er mm keiligen 
abend vor weiknackten 4m schtk werfenf 

169. Wenn man ein pfropfreis (b^% gider ))älzrei|) auf 
den boden fallen lässt, so iässjt der bäum, der daraus ^r. 
wächst, seine fruchte unzeitig fallen. 
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' 470; Es vM^nklrtVgvty wens nutn äte hM^^li vtfAtennt 
17 i. Wenb das gHi^de linier d«r .skM «uGicfilig^ 
icilis ^«ine g«tei»yirbedeulmig. 

172. Wenn in der christnacht ein weisse» leiirtwll 
Son'ktkm hiiift, ieaksa kn niähsten jähre jemilnd .a«a dem 
kmuK^ sIevbBn. ..' ' % 

173. Wer eine muskatnuss in der lasehd trüg'^ di» ef^ 
am vet^AtH^alage 'gest^enkt tekonmen liat> dar nimmt keinen 
«ohadeii 9 wMn er eineiig faU tkut^ 

174. Einen ausgezogenen Splitter solle man zei:bei(»a^ 
UM* rmd mK die Wiiadtt l^ieU «nt^üadea. 

175. Wem die weiber abgirtien (aterbea) und die pferAq 
wohl Mben (get^ioA iAtib^), der i^ird raicH* 

176. Wenn nen dinem krankfq». kiad diQ arznai mil 
«iaem spit^ögea mMer./iinirükrt, oder ^a( der messßripitze 
eiDgibl/ bekommt ea lattaehn^idaii. 

177. Wetan brantl^nle b^ ihrer traoung ani alt^ ganz 
nahe bei einander stehen , so bedeufiet'a e^pie gute eha^ , 

170. Wer ifi^ genAht ktt, $M aeioe aeoae erst wie^ 
der.#etoen^ e)ie er ai«( aufkäfagt 

179. Eine branl adll nicht in der awi^lße« mUtaga^ 
iftuhdö, aoildf#Bi e«lweder vorluer^ od^r aa^bber ihren ein-« 
zug.halteta. ^ 

180. Wenn maa milch in einea» wbedeckten topfe aus 
dem havae gibt^ kamt man idebt battarn* 

181. Wer den'aAachiiitt eiaea bredea l^lleio isst^ der 
wird geizig. 

, 182» Wer yarreise« ^1, seil beiai abgeben erat den 
tisch abräumen ) aenal ivird ihm der weg aauer. 

183; W^ai man eiibea aehwerdt'* fHter bäfidleinispren* 
nig am hejUgea Christabend in eu^a ohatbaiun schlägt^ so 
trügit der bäum n idIchateA jiAre gewisa frueht. 

iM* Weibaparaoneai die beim waaehoo nasae aebOriEw 
bekommen y kricigaa eia^a eia^ii aaiüfer zum. roaun. . 

185. Wenn man seinem kiade daa ;erste kleid maobeii 
Iftait^ ao sqB$ «laa- dem^ acbaaUer niah^a au aainen lohne 
«biEiahaü) aa«it bat daa: kiod kma glUck^ 
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186. Wttm em rMtifn, eüie hm^ i#m* oiär misi" 
gaiel io auf der erde Hegt, dan die zälme oder zinken 
in die hohe itehen^ so tiieht mmm damU den engein die 
mugen an$. 

187. Wer im frnhjahr den kmkuk zum erUenmml 
schreien hört und geld bei tich hat , der wird dae gante 
Jahr geld im beutet haben. 

188. Wenn man einen hund tägKeh mue einer sup^ 
pensehmtel freuen läeit, kann kein dieb n» haue ein^ 
brechen. 

189. Wenn man ein neogebornes kind knge vaigetmli 
Üsst, bekommt's schöne grosse angen. 

190.' Wer einen lodten bei den zebea anfaast, der 
Afchtet sich künftig vor keinem todten mehr. 

19t. Eine verlobang oder ein heirathstag seil mv 
an einem diensttage, oder an einem freitage gehalten werden. 

192« Wenn einer fener schlagen will und jemand iM^haut 
zu 9 so brennt der zuader nicht. 

193. Wenn man von einer Stadt, oder wohnung In die 
andere zieht> und verliert brod auf dem wege, so wird man 
kttnftig mangel an seiner nahrung haben. 

194. Wenn man den 109. psalm ein jähr lang tllgUoli 
2 mal betet, so kann man damit einen feind todt beten. 

195^ Wenn ein kind zum erstenmal in ein amieres 
haus gebracht wird, so solle ihm der nachbar ein par friseli 
gelegte eier schenken^ so wird das Und desto leichtm* reden 
lernen. 

196. An weinfksser schreibe mm an: „sohmediel und 
sehet !'^ so wird der wein darin nicht umstehen. 

197. Dem, der abends mit unbedecktem kopfe^ im freien 
herumgebt, kommen die fledermattse in die haare. 

198. Eine kreutzspinne in eine schachlei gesperrt, irer- 
wandelt sich nach 2mal 3 jähren in einen goMhhimpen. . 

199. Wer auf dem krankenbeite das heilige abendmal 
geniesst, kommt nicht wieder auf. 

200. Von der ealu^eide, die oft auf die länge von V/t 
fuss keinen ast hat^ machen die kaäben si^gpfeüm; eie 
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Uopfea M0 mil dem messarMil^ und streifen dmü die xio/to 
abi . Jiei dm IdoffeB ivird gesproehen; . 

Uop, hupl geh raus, 

geh in ein altes bekenhaus. 

•(naadlidi am Hinterweidenthal in der Pfalx.) 

201. Wenn man bei dem einbringen des getreides in die 
Scheune drei garben mit dem äkren^ nicht wie die übrigeQ 
mit den haimenden, auf den boden stellt, so ist man gegen 
den ma£sefira$ gesichert 

(nOadtich au Steio^ack in Odenwdde.) 

202. Gegen hexen ^ die das vieh bezaubern, odef 
gegen böse geister, die nachts alte und junge leute plagen, 
Wird im staUe und an die bettstellen folgender, sproch ge- 
schrieben, und menschen und vieh sind dann gana; sicher: 

y,1rudenkopf ich verbiete dir mein haus und hof , idi 
verbiete dir meinen pferd« «nd kohstall, ich velrbiete- 
dir meine bettetätt, dass du nueh nicht trudest; trade 
in ein anderes haus, bie du aUe berg tteigeit^ und mite 
zaumiedieH zäkleU, und über aUe wäuer ümgeei^ so 
kann der Uebe tag wieder in mein haus.^^ 

(am dem Romanaibüchlein.) 

203. Ei gingen drei reine Jungfrauen^ sie wolHen 
eine geschumlsi und Krankheit beschreien. die erste sprach: 
es ist heisch; die andere sprach: es ist nicht; die dritte 
sprach: es ist dann nicht; so komm unser herr Jesuchristi 

(am derielben ichrift.) 

'". * ' 

204. „Der frühling und der herbst geben reiff ttH4 
neb^l, n#bst der saUichlen malerie der sterngeschossen, da . 
statt dbser hingegen der somoier offt gar haitfig das söge- 
MlMite gelb draehemcAmmlz^ sowohl in bewohnten als uat« 
bewohnten orten der Fichielbergischen gege^ aus der loO 
auf die erden filtten lasset, wodurch bei dem gemeineii 
abergläubischen volk qicht selten manche redliche leute in 
den verdacht der Zauberei kommen, wann diese materie bei 
ihren hüüsern niederfallet, indem sie sagen, der drack bringe 
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iliMft sehmalz, «ind las^ bisweiteii 'MifiB äavM 'ftillM, /«y 
er die fetsermauer gkv errefche, als it^ tr Uf^imfahre.*^ - 

(beichreibung des Fichtelberg« Kon «Inem imyennMiileii , 1716, i. 129.) 

205. ,,EtIiche persuadiren sich zu eifahren , ^as das 
jähr durch passiren werde, wann sie in der christnacht umb 
12 uhr sich auf einen gekeide-^ oder kreuirweg stellen , und 
also eine stunde ian^ stock üitiHe isfehen, dhne etwas vä 
reden, da sich dann alles yor ihren äugen und oliren prä*^ 
sentiren solle, was dasselbe jähr an kriege ftiemrufl^, ptest^ 
und dergleichen sich zutrafen werde ^ wdclien fürwitz sie 
im fiorchem gehen nennenJ^ ., . , 

(«as derselben acbrift •. 155.) ^ 

306. „VorbedetttWBgy ob der flach wohl geratte\ »m 
observipen die FlebtelJwrger die dr«i Winter liQiiatbe^ lurdl»«* 
eber üe Ifiogslen und schöitsteii emwfffim ti^^. sonder« 
H^h dier an tropSrlnaen «nter dencm dädierii h^naMnngen, 
wann nebnUich der deoenbeir «doe .sdiöne laii|[0 : eitifache 
vinzttf^et^ tBkjlL sieh bringet, s(^e mati 4eii fem g'Ube im 
frühliaf aasseen. ist es aber, dfuis im« jaouam si«b Tsolches 
zuträgt, so geräthet die mittelsatt wohL wo. abor. ii$ fe- 
bruario ist die späte satt am besten, wann die einzapffen 
zwiesslich mit nebenzapQen wachsen, solle, auch der flacht 
nicht schön, sondern ebenfalls zwiessMch werden." ' 

X^i^a derselben tchriffc a. 158.) 

207. .„Jfi häcb$ter noth.sich tcn^iV^/Aiir zu ^machen; 
wann du in höchster leibs- und lebensgefahr bist, und dei^ 
nen Verfolgern nicht entrinnen kannst, so setze die nebeU 
kafipe rfickUttg^ hiirlig '«uf. die wird geihathet- \ok denen 
Kaareqfi eitles «n' d^n lichten fatgpeit gebenMeii nAnsikin) 
and in widdiio^if blut getflnlM. Anönymas. ödernitttbUali 
stfem, to^enwendeetain 'geflennt,' «iNt bifeooMe < ihn «lil i 4fm 
nüft y<m dem ' kraiii gMcket mhmetä oder gMUum fe^J 
Aennet, und b«(ide iini an Aie fitirrte, ein^aiider^ Anoirybiuaj^ 

(«M "d^telben eebrift, t/ll^S.)^ < ^ ' 1 
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Aametkungeik. 

Wertfell Wir einen rSckWick auf unsere detikmfiler^ so 
lassen sich folgende grvndzüge ableiten: 

Eki natttrUck^, 6der künsffich erbauter kigel an eine» 
^uethf l^nem hhiHnek , bache^ ßusse, in einem iumpf, ein 
^ergekekohtntr hergrncken , eki aus ^nmpf^ oder einem. 
iee kervorragendör berggipftl^ iein feben, birgt enge, rSth-i 
ielhaft vl^i^Mttngeiie gange, sie sind entweder wirklich, 
oder nur der sage nach , vorhanden, nach welcher sie mei^ 
stens weil entfemte orte miteimnl4er verbinden, die hiei^ 
tmigf^fligten abbildungen der Iheitwdse untersuchten imf^fw 
jfr-JticAeKi g&nge in Reieier$4kfrf (2S), MtrgentnH (54)^ 
H^&dkenHein (ö7), und Atm4inng (63), so wie die theilweise 
ndob JBBgltaglicken, und »ntersttchten in (M^eriglhig (66)^ 
Ükertioken (6&)> Elting (69), bei Gi^xenhümsen (71)^ uml 
b^ ScAuHtrxMch (1€0), lassen entnehmen, ^ass bei ttinsf 
anläge ein imtimmter typm befMgl worden ist. bei nadH 
greftttngen ftiMtet wm in diesen hügeln^ oft in geringer lie(^ 
imier disr oberflttche des bodens, brandslfiten mit trümmern 
von umeii i^tid anderen gerasaen, seketi ganzen urnen, mit 
ringen von metall, lanzen-*, sähwert- und messerspitzen, 
Hiil |)fe&en,. kDvalien, kno(^iefli nrcM tU^sren, meistens der 
kdpfe, wb holziegdn^ nageln a dgl. 
' ^ ' ■ 8. 2. 

In dieseii fin^teriki unhleimifofaen itrgängen werden^ 
neli dertaagii», ift*W /««g/romii^ durch Ksuber iestgehalten^ 
WHi.haran Hilf oriösilng» si^ gk>d einst mit thre»scAü^$u 
ik ^UsUift vgnunkieu. «m läge 4er $6mnmi^mende<, oder 2» 
kdkgeii feetteii, ersdieinen sie kinteireinaiider gebend, zwd 
iteürse vtirati,.\eti(iKas. zurück die wdNtte/tiedif hn zumgürtdi 
Moärft. :9chmwtz^ y(ki eiiiem tohumrMni fUrohterliofaed 
ÜMufe he|[ieitet. 4sie ^\liem wid wollen ertöst seyn; 4ßt 
glückliche würde einen grossen Yon eioeriftMMfey oAerdeai 
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teufel bewachten schätz zum lohne erhalten, könnte er die 
gefahren bestehen, und wären die blendwerke nicht so 
schrecklich, dass ihm aller mulh in dep aigenblicke schwin- 
det, wo er sich dem ziele am nächsten wähnt. 

Wie fest die sage an dem orte hfdlety bezeuge« fol- 
gende Ortsnamen, deren sinn deutlich ist, oder docl^ au&t 
geschlossen werden kann: drei tchweitern^ drei berge (6); 
^rei Jungfrauen ^ drei felsen (11); drei tiei$ierne Junger 
fraueny drei felsen <135); zu den drei Jungfern^ ^in wal4 
(197); Jungfrauenrast (7); Jungfernberg (45); Jungfer»^^ 
büehl (66); JungfembrumU (127); Jungfernbrutmk {I84)j 
FrauefdbeAer , feUenhokm (9)1 Prauenlock, felgeahölen 
(10, 14, 16); Wildfrauenkeh, bügel mit feli^nhölen (220}^ 
i^rvmenjük (15); Frauenufaid, wald (53); Fruuetmal4 
(66); Frauenberg mf der OsterAarde (70); Fram^bi^lzk 
(84); Frduenhak (96); FrwwUein (122); Frmmr»ih 
(201); Frauenthal (224); Mergentau (54); Maidef^etk 
(62); Märeking (95); Mojehqk (137); Möhren (164); Jtj 
mering (63); Magdeburg (146); Mayenbutg ii93); Me^-^ 
fraükinhch (198); Meuenloch (85); 7i^<M/^ (129); 
/)r»/ciiMa/ (162) ; Trulemtein^ Trutmbrummf Trutw-^ 
berg (173); Trüdinger (177); EngeUteim (19); ötWÄ» 
(80); Walbele, auch Erenbirg (157); IFaÄlcr^ (186). 

$.4. 

Diese i^et! Jungfraiuen leben miteinaiidar in tciufeitef^ 
' Uchem Verhältnisse; sie weiden daher aucfc in' den ^agejfli. 
Ton Lofer (4), Frastanz (6), Burhla bei Schongau (38), 
Leutstetten (4^, UergeHiau (54), RwAehMtem (57) , Ger- 
sehen (123), Fürth (132), wn deni akenhwm auf Awm 
Hennebeng (138), Sobön^g (149), Armsdorf (187), NeM 
•tadt (200), viMi iter Bötenlaibe (201), dem HeiUgemhoäi 
bei Bocklet (203), von der OHerbirg. (207); dem Dreifieli 
(208), Mahnetihamm bei Alzenau (209), SchneUerts (21% 
Brachenfeb am Bufieabesg (215), Lkhl^nbei^ ^21), JafW 
teMiaeA bei Kusel (222), MaHeMtal (224), und Seebaoi 
(226> Av< foiifleiltffüR genannt. 
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laiiwisoiien macht sich doch in unseren sagen ein schar-* 
fer JinterscUed zwischen einer der Schwestern und den bei- 
den anderen b^äglieh ihrer äusseren erschesnang und ihres 
inneren wesens geltend, zwei ganz weine ^ und die dritte 
▼on oh&B bis zum güftel weiss «nd abwärts schwarz be^ 
aeicbnen die sagen von: Lofer (4), Staufeu bei ReichenhaH 
(14), Untersberg (Id), Frauenloeh bei Niederiieiimg. (16)^ 
EtuAetherg bey Flinzbaoh (21), Sohlehd«wf (29), Jungfern^ 
hemg bei s. Geigen (45), Schlossberg bei Wöifrnthshausen 
(47), Krebsberg in Finsing (59), versunkene« .schloss bei 
Aitötting (64), Jungferubüchi in Qberigfing (SB), Meuem- 
iEadk bei Burg (85), Bachekee bei firafenau (1Q5), Bo$enr{ 
btrg (124), Langenakheim (163), Botenbnbe (201),. imd 
Sckiteäesrls (212). zwei weisse und eine ganz schwesrze 
Jungfrau kennen ^ic sagen: \om Osierg bei Murnati (31)^ 
RockQn9tein (57), Degenberg (99), Lettenbüchel bei LäUing 
(103), Schlossberg bei Schlegen (114), Perschen (123),. 
Fürth (132) und Muriem^ein (2i9). Das'6ö^e/^ratr/em 
trägt em weisses kloid mit schwarzem gürtel (34); in der 
sage von AlmSriag ist eine der Jungfrauen kaib menschen'^ 
farbig halb sebstfarz (63), vooii EinwakL bei Kelheim eine. 
weiss i die sskiet^ .schwarz^ die dritte weiss und sekwärv. 
(96),. vom Siavfersberg zwei weiss ^ die dritte gefleckt, 
(gscheckei) (136); die Jungfrau vom alUm hatis auf dem- 
Henneberg trägt ein scbwartes kbM mit weissem kopftuch 
(138); die drei verwunschenen Jungfrauen sind anfänglich 
ganz schwarz 9 werden bei der ersten probe steiss bis mm 
hals, bei. der zweiten fieretff bis zum gürtel, bei d^r di^itteiL. 
ganz weiss (211). 

Der gegensatz des guien und b'ösen tritt aber nicht alieka 
in der fiEurbe, sonde^rn auch in handlungen hervor: die halb- 
weiss halb schwarze der drei Schwestern vom: Iiambreobt* 
ofenloch betriegt die blinde Schwester bei der theitung des 
Schatzes (4); eben so die halb weiss, halb schwarze wilde 
frau Vom Fruuenls^ bei NicMerheinmg (16). — die zwei 
weissen Jungfrauen vom O^rg sind selig., die schwarze ^ 
aber ist des teufeis (31). — in der sage vom GogeUkerg 
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übt die Use den betrug gegen die andere Schwester iei der 
iheibmg der verhaenichaft (34). — zwei weine jmng** 
fronen 9 vom Karbherg auf die insel in der Wttrm iatti^ 
, kmnmend, bitten den müler sie zu erloieu ; aber der inrobt«* 
same floh das versprodtene geld (40). — * in der sage yom 
SMo$9berg bei Wolfrathshausen sind es zwei blinde $ckwe^ 
Stern ^ welche von der dritten 2a A seiwmrz^ halb weinen 
bei der iheilung det Schatzes übervortheilt werden ; des-» 
wegen peitscht sie der teufel jeden tag, bis die fetsen roA 
ihr hängen, and wirft sie nachts 12 uhr in ihr bett, wo sie 
avgenblicklich wieder ganz wird (47). — frau von Donners-* 
borg [»gte : die zwei weissen haben zwei köpf und einen 
tinm , die dritte aber will sieh nie in den willen der zwei 
andern fügen (66). — * als die drei Schwestern vom Bin^ 
wald ihr gut theilten wurde die blinde von den beidaian**, 
deren betrogen (96). — die zwei weissen jungframen vom 
Lettenbüchl können erlöst werden, die schwarze nicht (103)« 
— in der sage von den ifrtfife» vermag die Mass dem dränge 
zu schaden nicht zu widerstehen, und druckt sk^ an eineni 
schindelbaum zu tod; die Kann aber pflegt das nengeborne 
kind (109). — weil in Fürth die blinde sehwester bei der 
theüung des Schatzes hintergangen wurde, muss die schwarze 
im Schlossgraben gehen (132). — wegen dieses betmges 
verflucht die blinde das schloss auf dem Schlossberg bei d<H* 
TenfelsmiMy welches sammt den eeiwarzen Jungfrauen in 
die tiefe sinkt (148). — die halb weiss, halb schwarze 
Jungfrau der sage von der Botenlaube ist die b^se <S01). — 
ais der kaufmannssohn die erlösung der fuerwunseheneu 
Jungfrauen nicht vollbringen konnte, stimmte die älteeie 
ihn zu tödten (211). •^' am dorne in Worms sehen wir in 
vortreffifeher arbeit die bMnde mit scüU und kinze, die 
ftete scharfen blickes, den leib mit schlangen und krüei^ 
gefliltt (229). 

«. 5. 
Die halb weiss halb schwarze, oder gana schwarze. 
Jungfrau ist die todtesgiitin Hei selbst, oder ihre priesierin, 
wie «Uten gezeigt werden soll. inOberiglmghaistch selbst 
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der iiame Im iriönde des volkes erhalten, unfölgsamert mäd- 
chen wurde gedroht: „du wirst grad so, wie die Hetdj 
ieiwatt und weins^ und gehst ganz tierioren!^^ (66) 

Hierher gehören folgende beachtenswerthe ortszeug-^ 
nisse: die bSle im Engektein heisst Hothch (19); Ad/- 
riegel und Himmelreich sind feldnamen bei Etling, wo sich 
nnierirdüehe gänge befinden (69) ; Am Schlosiberg bei Jul- 
baeh liegt das kleine dorf Hol; nach den brunnen daselbst 
fllhrt der Hilwtg (86); bei Weisien$tein liegt dör HoHa^ 
berg (104); an dem Bnrghok vorüber fliesst der Beibach; 
dabei liegen die Heliroden (121); der Schlosiberg, von 
welchem die drei Jftngfrauen nach Perschen herabkoramen, 
liegt auf einem berge, die Hdl genannt (123); an dem Ä8/- 
graben ziehen die Zwergloeher in den Wölsehberg (128); 
eine gasse in Roding, wo die Rätsellocher sind, heisst die 
Hol (134); nahe bei Hollensiein, tiefe felsenhölen, stefhen 
dife drei steinernen Jungfrauen , drei felsen (135) ; in der 
Hol, ein wald bei Breitenbrunn, liegt der Blindfels (137); 
ein Heigraben am Henneberg (138) ; durch den Helwald 
bei WfH^rgstetten tAehX die Teufelsmauer (165); ein HeU 
graben liegt bei der Trautenfurther müWe (172), und an 
der alten Seyfriedsbntg (199); ein H^lkberg bei Schwarz- 
erden (220), und ein Helknberg bei Jettenbaeh (222>. 

Vom Standpunkte unserer denkmäler untersucht, werden 
noch folgende fluss- und ortSnamen, mit beziehung auf die 
Hely und ihren grausenhaften ort, deulung empfangen: der 
schwarte bach an den Fraueulochern bei Berchtesgaden (9); 
aie Schwärzachen, weldie an dem Frauenloeh im Staufen 
vorttber Siesst, und sich mit dem Weissbach vereinigt (14); 
die Wiesmühl. am Mornbach bei ÄltÖttlng (64); Schwarz- 
ach, name des dorfes und baches; die Alraunhole, aus 
Welcher die Alraun kommt, und schmutzige leute mit dem 
Wasser der Schwarzach reiniget (100); am fusse des TrU- 
densieins bei Neunburg vorm wald fliesst die Schwafzach 
(129); der schwatze Wirberg bei Rölz (131); die schwarze 
Laber (1390; das Weissenloch im Weissenberg bei ürsheim 
(161); Weissenbrnnn, eine quelle befi itet Walhur g (196); 
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das schwarze hckf ein stehendes wasser bei Schweinrurlhy 
aus welchem die WasserJungfraueH kommen (196); das, 
schwarze moor in der Rhön , über welchem die Moorjung^ 
frnneu schweben; nahe dabei Eckweisimch und der AöM" 
sehe bruHU (206); Schwarzbach am Mariensltin bei Zwey- 
brücken (219). 

Die sage der halb weiss halb schwarzem jnng^ 
frau^ welche im see nach den ufer schwimmt und die «a- 
seruen punlofel^ mit welchen sie die magd erschlug, auf 
den schwarzen stein legt, nennt zwar den namen der gott«« 
beit Rachel mc)ii^ aber in. den ortszeugnissen: Bachel, der 
berg, auch Eachelberg genannt, RacheUee^ Rachelbach^ 
RacheUchachfen^ Rachelwiesen und Rachelkämg ist er ver- 
bürgt, der Rachel ist einer der höchsten berge im nieder-* 
bayerischen walde; er liegt 4964 fuss über der meeresfiäche 
(105). einen zweiten Rachelberg finden wir in Oberbayern b^i 
Flinzbach; der hohe fels heisst Rachelwand f dabei das Ra^ 
chelschloss (21)« 

8. 6. 
Lange hindurch muss der glaube geherrscht haben, der 
geisi des wassers khuie den ßuihen gebieten ^ aus den 
heilig gehaltenen bergen hervorzubrechen , und ringsum^ 
alles zu zerstören; dafür liefern unsere dienkmäler mehrere 
belege : könnten die fluthen aus der Gjoadwajnd brechen, 
so würde ganz Berchtesgaden überschwemmt werden; aber 
der flussgeist ist in den felsen gebannt und kann den spott 
nicht rächen, wenn in die spalten des felsens gerufen wird: 
Jaik! Jaik! lass den schuss los (10). — in dem Rachel^ 
berg^ sagen die leute, ist ein grosser see; ganz Flinzbach, 
steht in gefahr überschwemmt zu werden (21). — bräche 
das felsenbett des Wallersees ^ so wäre das ganze Bayer- 
land ein raub seiner fluthen; den flussgeist zu sühnen 
wurde jährlich in den see ein geweihter^ goldener ring 
geworfen (28). — weil der see um den Osberg den gelieb- 
ten verschlang, verflucht ihn iXe Jungfrau;, et verschwindet 
und es entsteht der StaiTensee (31). — als die hßlb w,eissj 
halb schwarze Jungfrau in die tiefe des Jungfemberges 
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sank, verwünschte sie die gegend zn waaer; pldlslioti ent^. 
sprangen dietn Jnngfernberg starke qneUen und es entstand 
der Jmmenee (45). — die gräfin vom Ttufeüberg, erzürnt 
über d^h vertust del9 gtHen , verwandelt den ort, wo er 
^ ersdilagen wurde, in sumpßgen maorgrund (5^). ^-^ ein 
w^lkenbmth reisst df^ Sepfriedgbnrg in den IMgrabem 
0199). — die drei sekweiUrn in Backtet, fürchtend ihr Met" 
Hgenumld kdnnte durch die flnihen zerH'&rt werden, schen- 
ken Am der kircbe (203). — brücke das ickwarze mtf&rs 
welches durch die quellen unter der kirohe in ünprfngeH 
Seineil nutüritehen ausflnss haben soll, i^ine ufer, so würde 
der gänte Streugrund verniöhiet werden (266). ^^ der hohei 
Drei$tek , meinen die derfbewohner , Sirgt einen ^oeeeu 
ff#. ^ hdttflg hört man/ vom volke: wie wird e$ gekehy wenn 
eimmnl die Wekld aftebrieki? oder: wie wird ee gehen^ 
wenn tinmml der Drei^elz ausMeki? (208). 

8. 7. 
Dass mehrere unterirdische gange von brunnenBchäch" 
ten ausgehen^ Ist für gegen würtige Untersuchung von be- 
sonderer bedeutung. aus dem keilbmnnen in Reichersdorf 
fthren unierirdiseke gänge unier den ailar der kapelle (25). 
-^ in 'beträchtlicher tiefe des brunnens am SeUos$berg bei 
WM beginnt ein unierird4$cker gang^ welcher sich bis 
Kifckdorr erstrecken soll (86). ~ aus einem brunnen bei 
KatBersricht zieht ein unierirdieeher gang nach den ecbwoT'- 
zen Wirberg (131). — von der dorflttrcAe am* fasse des 
Schtosses Mminberg (Metf^burg) soll ein mnierirdieöker 
gang hinauf in die bürg fähren, und in ein brunnenget^Ube 
ausmünden (198). ~ bei dem schein ^ies mondes geht das 
müdcfa^n ^um brummen , um auf dem Wasserspiegel das bild 
d^s künftigen gatten zu sehen (150). — die gute Schwester 
Mtnrie^ welcher der^ spulen in 4en brunnen ßlll, der sie 
nachnlehit,' kommt durch das gohkne thor^ die Mite Grethe 
durah das* schwmrte iior eurilck (151). in der thüringen'- 
sehen sage wird das gute mädchen, das von der bösen 
Mbw^ealer in dMi irmnnen hiaabgertossen wurde, von einem 
meimen'^ mHandiM dmrob das gotithor gefiihrt; eine jung* 
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frß^ brnift sie in das ¥>ei$u ktmt^ dort 9wjm9gt me msk^ 
erhält goldene kjeidery und ^vird in präcbtigm Sälen mit 
götterspei^en bevirthet. ein schwarze$ männchari fuhrt die 
kose Schwester durch das pecUkor in eine nebek^oimmg 
W icUangemy irofemf und hatten^ mit denen. aic rieh Aichl 
»att aflsea darf, und tag und nacht keine ruhe findat (2tO)u 
•-*' hei der Jirgenkupelle in Regenaburg, in der nähe 4^r 
von jNMiig/iraiieii hew4)hnten ceUen, liesa der heilige Erhard 
eioeai 50«fuaa tiefen brutmen graben; menschen, dia m^ 
weilen htnabQelen, wurden aioht beschädiget (14^). 

Es verdient hier angem^kt zu werden, dass, der sage 
naab , von dem Drßch^nfyk bei Wolfrathshauseo (47), vei» 
Shiknb^rg bei Griinwald (50), vom Leiten^ikU beiJUil^ 
ling (103), ven WwHnttein (104), von ira^nfloff^ >iei 
Würtemberg (213), und von HßviemiHn bei Zweybrtiokeii 
(219) drei unteririndke gämge naeh verschiedenen irj^ 
tungen ziehen. 

8. 8. 

Naoh einem tiefen zi^e des alterthomes werdeo^ di^ 
4r^ ßchtpeUem ipümeBd gedaoht; sie spinnen und wflben 
das Schicksal, auch in dieser beiziehattg haften nocJli. s#ure«i 
an unseren denkmälern: vom Hargemtein nach der St^sem» 
^g ii), vom Juf^iiri^üeklnMh den Siuufm i/mnnm 
4k 4rfi Jrnigfrßnen mn seih i^die bi$e bindet emch eu^. 
ibr laij^^ war drohung gegen iHifiiigsaHie kinder, wekhei 
die BeU und ihr m/sehr fürchtelen. frau von Donaereberg 
hatte ein stiick kimemnd^ wcMios von den twei gaflten 
j0mgfr^%fm g€$pa$mem und geweiem war, und awh in der 
fiimiÜe vererbte, wer sie duiun bat, dem gab sie ein hund^* 
grosses stück, wekdias, unter das betttHoh gelegl, die g€tr. 
buei trkioüerte (66). -* aq den#fimsfffi^e4efw beaBeroh-^ 
tesgaden (9), an dem FrauMech am SUairfen hängen 4i^ 
wilden fmuen ihre wäeehe auf; sehen- das die ieule m 
thflle, so sagen sie: ,,111111 gibt ee eekünee weUery die wU^ 
den fronen hoben ihre mäscke m^ebängi^ (14). -^ vom 
iCarlttein naoh den thum Amring haben sie eine Marne 
bfüe^e (13). ^ sie spieleii und lanscoi auf deaa non einen 
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$faz0 4b$ Bugdti^im x/nr smdefß gupaunten $ei,k (19),r- 
auf d«m Falk,««8teia hMchm sie ihren Mchamn linnen im 
m0miiekem (21). — auf dem ScUouberg bei Griinwald er^ 
aebuneü üe-fpiummA mit dem raekem an der aeifte (äO). — 
aie $pnmen im kelkr zu Deiaenhofen (51), singm und ipit^ 
aM in dem A^tfir zu Finsing, wd achalagräber sagen in 
4$m äMitfff liege eü$ g9Uem$ sffimmd (Ö9). — das 
Üaciadiiri sobwiaaml aof dem Tegernciee (24), ^ die fleissir 
gm $fi^mmmt^$ vreWian die spini^l in den ^mimi fillU( 
weidan in. die tiefen UnabgevQgenr wd kefarea balaiiai m^ 
rttolL (151 y aiQr) — Cftttlen f/jimerifiafi wird mit 4er tr#tv 
tMiMc^iMfli. /fVM» gedroht (105). — in der kivche in La»r 
genzfitm sfind^t mtn die 4ra> $0hid$ah$eAtpe$tem auf eiieü 
altarblatte abgebildet; eine spitmt am rocteji, die andere 
webt (182). in BockenbruH»^ bei Seimburg in Mittelfranken^ 
wird am kirchweihtage eine docke auf den brutmen gesetzt, 
und ihr ein Spinnrocken^ mit grünem bände umschlungen, 
angesteckt, auf der Brenbirg\ibl) ^ und auf dem VeiU-^ 
berg (2Ö5) durften sie ihre wasche nur in die luft werfen, 
so blieb sie hängen, weil sie schadenfroh waren, verloren 
sie die gäbe auf der Erenbirgj und aus gleiehem gründe 
gteg. da9^ htoater auf dem VeH$berg unter. 

Die drei sch$De$iern unserer denkmäler au%efasst, ^wie 
sie die/ai/eiA des Schicksales drehen j empfangen die Orts- 
namen : RoekenUein (57)^ Kickingen (162), Spielberg (158, 
198), Backenbrunn ihre deutung. 

8. 9. 

Diese Jungfrauen lieben musik und ianz. aus ihren 
Wasserschlössern in dem ^Bodtt^serloch (166), Grundlersloch 
(192), schtqarzen loch (196), Spielberg (198), Sterneck 
(20i), Poppenrode (206), und Dreistelz (208) kommen sie 
in die nähe liegenden dörfer zum kirchweihtanze ; im ver- 
gnügen verspäten sie die rückkehr; ein blutquell entsteigt 
der tiefe, und, sie haben ihre lust mit dem leben gebüst. — 
in dem schlösse Reichenau sitzt ein fraülein traurig, singend 
(5). — die wilden frauen vom Staufen bei Reichenhisill 
singen bei der geburt der kinder; solche kinder haben 
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glück (14). ^ aus dem Utigebtein bei Itergeti «i^til 4br 
i»höner ge^ng (1^). — iifBgemk Jungfi^auem w&r#n In den 
gi»öften von Reichersdorf (25^. — in der heiligen natiht ii»t 
der Karkierg beleuchtet, und der g^ffung der jnnfgfhanenr 
tdnt herab In das Mühlfhal (40). — oft hörten die teilte 
schönen getnng aus Roekemtein (Ö7). — ans den tiefen det. 
Siattfefi bei Obengting erklang d^ g^ung 4er jungfremtm 
während zwei tagen , nachdem sie mit iiirem scMosse in di# 
tiefe versunken waren (66). — die drei fraükin des Sthl6M$*> 
berge$ bei Kanfbeuren spuken heut noch, denn eu gewfese« 
weiten ertönt ihr ^«mn^ (77), wie bei dem Lettenbüdiely 
ixm blaue flammen entsteigen (103). "— einer w^tesen tm^ 
fatgend , verschwinden die Moorjnngframem Hngekd in den 
*erg(206). 

'; 8. 10. ' • 

Die beziehung diese^ drei Jungfrauen zur mütterlichen 
erdgottheit tritt in mehreren, mitunter lieblichen, zi^en her- 
vor; den fersten p|atz mögen hier folgende ortszeugnisse 
einnehmen, welche den cullus der Ostara vermuthen lassen : 

Anti^rbirg bei Hagenhe^ip (53); Osterharde ^ iir welcher das 

schloss Frauenberg versunken Ist (70); die AeierHmbe in 

o 

Asterfeh y wo Aie wicht eleu wohnten (135): dfe Osterbnrg 
an der Jorgenhapelle' In Regensburg (145); die 0$t erwiese 
auf dem Beselberge (162), die Ost erbirg hei Bischofeheira^ 
wo drei Schwestern woh^iten (207). 

Im üntersberg lassen sich die wilden fraven zur zeit 
der erndte sehen y und Schatzgräber suchen hier (15), wie 
in dem Schlossberg Sandau bei Landsberg (65) einen gol- 
denen pflüg, — vor der erndle ging frau von Donnersberg 
auf. den acker, hsind drei ähren zusammen, und sagte: 
diese bleiben für die drei stifterinen stehen, war sie ver- 
hindert selbst zu kommen, so band sie die ähren mit einem 
.seidenen bändchen zusammen, und ein kind unter sieben 
jjahren musste diese auf das abgeschnittene feld für die 
drei stifterinen legen (66). — wenn auf dem acker für die 
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$$kamäywmgfii^tmem ejae^klejud §Krh^ ^gM bleibi, so wird 
AeiMchtim nächsten Jahre nicht durch hagelbesichädi^eKlOS). 

Sie begitißiigen die.eAm: ab die schpnie braut das 
kftiui dier Ulern verlieas, b^frttsste sie der gemng der wil- 
dUM frunm nom SUi^tn (14). — einem mann von Gredig^ 
wehflier mit seinem weihe üi unfritiem M>\% und die nacht 
in der Frauenhole im Untersberg zubrachte, ,i^r9cheini die 
jmügfntm uttd. tenkiM ikm lekeäekeM gkkkf ein^m aqderen 
mamn^ \^m ihrer schänheit geUmdet, entUisst m mit einem 
$€k$k. toll geUy ihn vermahnend' tfeinwi w^4»e trem m 
bUibea (iö)#. aelbat dien^iar beeeigM aie sich den men* 
aehistt, wollen aber niiAit belohnt seyn für ihre miiiie: in 
iMseHhafen (51) und fkusmg (59) l^t ihnen die .l||ttem 
dtm meine hemden in don ketUer, weil sie gaoz nackt wa-* 
wä; sie aehmett zwar das |;eschenk, erscheinen aber von 
nun atvnicbi fl[iebr. — inüferjfenlte beschenkl jie 4^ mtt*« 
1er mit kleidern, woraitr sie verschwinden (54). — in Ro- 
nittg kta*ien drei fimkiß^ durch einen unterirdiith^ 
gang herab in's wiitiishaio und spülen nft0ht$ das kttchan-* 
geaoli^r (92)» — ans ^m ßiieihck in Pentmg komnmi 
dkl rmi$eb$ asnmAfojtfrftaaier; er schaflKe ihnen rothes gwan<^ 
uttd von nsn an blieheil sie aus (130). — aus den Bäui* 
fUkem im 4er UU in.Roding kamen die räi$eU und ver«* 
riohlclen kmmtmrieiiem (i34). — drei weiieli kommen in 
die Bchcwrolher MWe.; der miUer schenkt ihnen kleider; 
weoiend gingen sie fort, und riefon: ausgetobnti ansgekriintl 
haben wir doch so viel giearboilei und müssen noa schien- 
koiii! (179). - die mchUlen aus der Wick$elesiile der 
EStngsfaurg hattbn dem mtiier der Lindeimäkte lange ge»- 
dielit; weiU aber der müler eincan widUetj d^^r nur eine 
kdhiihre ttber die stiege hinauf auf den boden trug , und 
■oh wegen dieser geringen mühe beklagte, harte werte gab» 
Inigen die. mchiekn alles getreid fort» und machten ihn sum 
arinen mann (202). 

». 11. 

Bisher habe ich nur Jone stt^o aus uoseron denkmUem 
noiigehobeny wekhe die drei $ckmMerH aU elibi$d^ meemt 
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beiseicbnen ; nicM minder ^cMge zmgmBH^ 4it9iir mik flit 
ihr verhältniss zum christentlniine beibriiifen. ihre «Antat 
gung gegen dasselbe zeigen iA% «himh mebteohtiMg der 
gtoeke, welche das zeiehen zurwendhing gibt; schnril foiff 
dem yerbft^chen die strafe: sie versiiikeA in Sanfhuin dii 
tiefe (6d), und eniarren bei FrAstaiMs (ß), und Kirriierf 
(li) zu iftin. 

Reicher ftiessen iie quellen bezüglioh Sim» übM^rfMt 
zum christenthum; es mdgen hier vor allem jene^ bthy a 
erwähnt werden, welche auf obri9tIiche nomienkliifer.hkb^ 
weisen: im drBi ftmgfrauen au^Seblehdorf hatten auf dM 
nunmehr geebneten feisspitse ein kkiter (29). — auf^dMi 
J^ngfernberg (45) wie auf dem Utnmberg (56) skaM^ i^ 
sage nach, ein fson fraüMn bewohntem khHer; ^^> rnnh 
rrknersohanze (?) zwischen Eck an der Gins mid Reicbtu 
fiihrt den namen Kföstef^k (80). — zwei BCbwestern« theäen 
den AinwaU\ eine nahm den Schleier und brachte ihren 
theil dem klester Niederm&nüer (^, — der beiKge Brw 
hard triffl; etwa im jähre 680 bi R^ensburg nttehi^ der kteiv 
nen Jorgenhirehe an der 0$Hrburg Jungfrauen , welcfce in 
oelien wohnen, und nimmt in ihrer nahe herberge, um für 
ihre gestliche Wohlfahrt erspriessUcher sorgen wn UHinmi; 
die hhtnerinen lebten gerne in einem der Mause naken^^*^ 
Ufolbe; eine Urkunde von 1290 weist eine berilbmte Erimk'd»-» 
nenne, die Gutwin genannt, nach-, wekhe in jcMm g»?^ 
wotbe wohnte (14d), -^ von dem Scfaiessbock in WiUbmrg^ 
wtetten 9oH efn unierirdiäeker gämg naok Möoohsrvth ftth> 
reu, wo früher ein frauemhio$i^ war (165). — eine MBn 
Herfrau von HenArruck verirrt sich in dbm Undenberg*, 
hört die uhr in EschciAaeh schlagen, kam glücklkyh dahiil, 
und verordnete , dass alte tage von allerheil^e» bis Ikjhtf 
rtiess gelautet werden soH (180). — die WmlAnrg^ iioki 
alter thurm auf dem berge bei Eltmann, wurd», der sage 
nach, von drei nonnen erbaut (186). — auf dem berge bei 
Garstadt, an dessen fuss 8^ G^org den drachen iodtete, 
stand; der sage vm\\, ein mmnmilwttsr (188), wie auf der 
fVi«rfflmi bei t^ScbwekifoH, . wetohea* aber echon im jidioe 
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1:283 yerMen wtr (194). -^ drei Behwtern, Fikwiuet, 
HebbuFe und Aldef afd geben ihre gitmr zam klMter Neu^ 
attdt um Mm (200). — in Frummtoth auf der steile , wo 
dar Schleier d^ bargfireu von der Betonleiibe hinfiel, vvwde 
ein nofmeMo$ter gebeut (201). ^ atif dem Veitsberg bd 
Keiietadt an der Saei stand ein nennep^htter mit iemgeü* 
^m$men (205). ^ nSohst dem Ghuberg bei Pirnnienz fliesat 
der Ueeiertrmmett (2|7). ~ auf dem hügel an der Sckwarz^ 
ach bei Zweybrüeken, Mariemiein genannt, war urkumk* 
Ueh ein m$me$iUoMier (219). — das ek<Mnaiige nemmnkiü'» 
iSer in MttrieniAut bei Bolancten wurde you drei eekwe^ 
Her» ^gründet (224) ^ wie das ehemalige frmuenkioHer vtk 
8e€^acb bei Dttitheim (226). ^ das steinbUd mit den drei 
juHgfrßmn im, dorne m Worms wwtde aus der allen kirche 
deti BergUfsters hei^gebraeht (229). 

Nodi h^at zn tag wird ihr. andenken an mehreren orten 
durch Urcheugeieie gefeiert: in Mergentau ruft der geist« 
liehe an. höheren festen und menatssonntagen von der kan« 
lel: ^,andttchtigel gedenket aneh heute aller gutthäter des 
hiesigen pforrgotteshauses, insonderheit dar drei edkn jnmf* 
fr^usn f>en Mergentüv^^ (54)« ^^ nai^ den pfarracten von 
KleinfcitfighoGsn ist daselbst zum andenken an die drei edien^ 
ued Aac^e&emen ju$igframeM Haiylräikimen für ihre slif-«^ 
tung «n holz und waldgrttnden, nach der kirehweihe, ein 
jahrtag mit drei ieiKgest messeM^ ^figilf ptaceio in der 
pfrrrfcircbe zu halten; joier thelhaber ah der Stiftung muss 
driri mku mrz e pfenmgee^m; der geistliche ist verpBk^itet^ 
die sanntage nach dfur predigt die pfarrkinder zum geiei 
für die drei Haylräthinen aneumÄnen. alle samstage 
abends beifll mgflischen gruss wffd nut allen glooken das 
zeioheit gegeben, daas die pAirrkinder für die stifterinen 
^eien wellen, in der jahrestafel von Oberigling heisst es: 
Bäehstei samslag naoh allerheiligen für die drei adeUeken 
jemgfrunen Hß^lräMm, besonderen gutthiterinen hiesige« 
orts, ein amt und vigtl mit drei nocturaen; jeder an der 
Stiftung tbeilnehmrada ist gehaUen, drei schwarze pfemnige 
zu i^ern. (66). ^ in Aislktgen.bei Diliingen wird aUe sem« 
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slag in der ki^ehe für die drei Moje gwiHei ; denn ihnen 
wird verdankt, dass in Aisiingen nie mehr als ein fiMt ab*« 
brennt (83). -r drei jungfruuen schenkten die htride mü 
$äuU m dem Bamemberg den gemeinden Unterbissing, K^s« 
sei- Ostheim, Oppertshof und BracKsMt, dafUr infben diese 
gemeinden die verpflicfatnng , alle jähre eirte heHige me$$e 
lesen zujasaen (84)« — in Chnglkofen ist ein altes mantal, 
in welchem die theiihaber des BUeHafier liote^is verseidiiliet, 
und zar abhaltung eines gättefdienstes flUr die drei adeä^ 
eien pmgfremen ven Ebersberg verpAtchtet sind (^). — 
die drei frai'dein von Slamf bei Regenslattf vermaGben def 
kireke und gemeinde Stäuf waU und diesen , und stiftenf 
i9iS ewige licht in der kirche (141). — die drei f ranleim 
von SpMberg am Hahnemiimm in Mittel bianhen' Mbenkten 
der gemeinde ihren wald BeUehtag^ mtn dankbaren andön^ 
ken an die stifterinen wird jedes Jahr vor dem hi^lzliveb eine 
beilige messe gelten, gebetet^ bevOfT i\e «xt d^n bäum 
fäUi (138). ~f der schöne Hmuridi «nd Serpeutima stiften 
ein Waisenhaus inDünkelsbähl (162).-— die drei Jungfrauen 
v^n Langenaltheim schenkten ihr grosses vermögen der 
kireke i und verordneten das ewige Ktht^ das ^der ewige 
ticbipri^bet zu besorgen trat (163). — die drei Jungfrauen 
vom Lebrberg «tißeten, dass niie jähre, den näehslen sonn« 
tag nach pfingslen, pretael an die kinder vertbetlt ir4'rden 
sollen (176). >-^ sie verirrien sieh iiadits kn walde de$ Dil' 
lenberges; als sie -das gloekengeliäit in Langenzenn hörten, 
gingen sie darauf zu, und stifteten ms danktNiviteJI da» 
spiial in Langenzenn (182). -— in Booklet schenken sie ihr 
HeiHgenhok der ifVnie (2(tä). 

Aus diesen zeqgniston geht henvor, dass dter alloüui-«» 
tAS dem neuen lichte des ckriatenihumes, weiches der heid-« 
otecben ^täten nicht bedurfte, ja selbst mit ubi^heru steh 
davon abwendete, weichen musste; so konnten die mnsl 
kochbeilig gehaltenen^ und fefürchteten berge, wdMer und 
«uen zu nuizbarem gute der gemeinden herabsinken. 

Die sage schreibt den dtrei sckmesimm auch die grttn«- 
diwg v<w kirohen %w\ m ^ren der heiligen Agathe :errich«* 
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Jen sie in Maid€nb€ih*ekke Idtche (62). — auf der Öfter-* 
hufde bei Ecbiflg war vor undenklichen zelten das schloss 
Fruuenbergj welches mit allem versunken ist; der grosse 
grandhesitz und das übrige vermögen wurde zur erbauung 
der kir^ehen in Neufahrn, Weng, Joh^nneck und Inhausen 
verwendet (70). — die drei fraülein vom Sckfoisberg bei 
SiUaobing bauen die drei kireken Wald bei Geratskirchen^ 
Wald bei Schönau und Wald bei Falkenberg (89). — sie 
stiften die kirchen in Mäkring (116), RainhofeM (170) und 
Jmeubach (222). — die drei alten hirchen in Pfeüfelbachf 
Oberkirchen und Miederkirchen sollen von drei $ekwe$iem 
gegründet, und jede von ihnen mit drei glocken beschenkt 
worden seyn (220). — in Perschen getobt die Jungfrau 
eine kirehe zu bauen, wenn $ie der bär verlasse (123). — 
sie stiften die f merglocke in Fürth (132), die kirchenglockea 
in Hahnbühl (169), Ro$$lal (174), und. für die jdrei kirchen 
Lichtenberg, Remigiusberg und Ombach (221). 

Endlich werden uns ihre namen genannt : im jähre 1382 
stiftete die gemeinde Meransen zu ehren der heiligen Jung- 
frauen Gewerpei und sand Ampel und sand Gaupel eine 
in der kirehe auf dem berge Meramen jeden montag zu 
haltende wochenmesse; einablassbrief vom jähre 1500 schreibt 
ihre nanien Cubei^ Aubet mtA Gnerre^ ein visitationsproto- 
ooU ym 1603 Jnbeiia, Füpeiia und GmerbeUa. sie sollen, 
verfolgt worden seyn und ihre Zuflucht zu dem berge Me* 
ranten genommen haben; auf ihr g^bet wurde ihneh küh-' 
lender tchatlen gegen ionnenslrahlen gewährt^ wuchs ein 
buum fPid bot teine fruchte y enisprang eine quelle ihren 
durst zu stillen (7). ^-^ seit undenklichen zeilen, sagt das 
Schlehdorfer saalbuch, werden am Kirchberg zu Schlehdorf 
die drei heiligen jungfhiuen Ainbett^ Walbett und Vilbett 
aus s. Ursulae geselischaft verehrt, nachts wallte das volk 
mit brennenden fackeln zu ihrer capelle, um hilfe gegen die 
peei zu erflehen (29). — bei Leulstetten hatten sie, der 
heüquelk Pelersbmnn gegenüber, ein haus mit drei ccllen, 
Binbetl genannt, sie waren sehr fromm, und Hessen sk>h 
besonders die pflege und keilung der kranken angelegen 
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seyri. ihr bUd mit d6ii anbehriften s. Atnpei , 9. ehetp^f^ 
s. Firpei befindet sich in der kirche in Lentstetten. die 
erste und die dritte f&hren pfeile (40). -^ auf dem ber^e 
Andechs wurden reliquien der heiligen Jinbet aufbewahrt 
(43). — in SckiUimm sind die heiligen Jungfrauen EifAeik^ 
Warbeih, Wübeih öfter abgebildet, als, sagt die Inschrift 
einer tafel , 1419 , die pest wäthete, sind alle verschont ge- 
blieben, welche sich nach SekiUtvrn verlobten, grund-- 
stücke dasdbst führen den namen EinftU (87). — in der 
ileinemen sfuben^ holen am ufer der Amper, haust das 
Peilweiblein (36). --- bei Überacken stand ein schloss, Pett^ 
kof genannt (68). — nachdem die Verheerungen der pni 
in Fürth aufgehört hatten, wurde der drackenttiek gege- 
ben (132). — die namen Einbet, Warbet und VMei sind 
durch den Ortsnamen AimwaU für die betreuende sage ver- 
bürgt (96). — im dom zu Wormi sind sie in stein ausge« 
hauen, mit den namen s. Binbede, s. Warbede , s. FtV/e* 
bede (229). — in Strassburg war das grabmal der s. Ein- 
beita, s. Worbetla, s. Willbeiia in der alten Feiert- 
kirche (230). — reliquien „von sant Ainbeien^^ waren hn 
kloster Andechs (43). 

«. 12. 

Wesentliche bestandtheile unserer denkmäler sind : kakm^ 
kund, pferdj tekhmge (Undmurmy drneke)^ sckätt^ und die 
mide jägd^ welche ich der leichteren übersiebt wegen nach^ 
stehend aneinander reihe: 

». 13. 

Hakn* aus den tiefen des Frauenheket im StattCen. 
bei Reicbenhall (14), d«s Engebtein$ bei Bergen (19>y 
auf dem Rackelberg bei Flinsbach <21), aus der tiefe ded 
SeklQSibergeti in Grünanüd (50), des Veiekelberge$ bei 
Niedermünchen (72), d«s SeUouberges bei Tegernbach (73); 
aus dem versunkenen schlösse in Burk bei Kruabtoh (79)^ 
aus dem Wobperg an 4er Rott (90), Sekloisberg bei Tem^ 
bach.(97), auf dem Ro$enberg (124), Sokmizfd$ bei fie^ 
lenbofen (140), Venibuek kn Trüdinger (137), aus der 
WaUburg bei Eltmiann (186), auf dm naaern des Scknel^ 
kris (212) kräkie der kakn.— als das schloss im Siauf^^ 



«87 

ierg hm OiMlglMg immhhm war, bdirla mfln drei tag^ 
4en goekel kriiien.j zwei tage die jundrauen singeu, uni, 
eämt tag k^len (66). — <Ke he%9^t)igna w^hUe eim 
hehk Mkäe bei Buck aar wohmiAg , weil, als sie an dem 
Umme voriiberftthr^ ihre glocke laiitele, mi ihr hoA» krähte 
(67). ~ d^r idte inann^ weicher naohts an dem Sehäfferr' 
bei^ vor4iber2ttgebeft pfl^le, durfte nur mit den bänden 
ktateokea, so krallen die hähne (126). — bei der ankunft 
der g^kknen Marien wie bei dct ichwarzeß^ Gretke au» 
dam irumnem krähte der iana^n (151) ; ia der th«üriiKgir>. 
sehen sage begrüssfc ein gdber halm die aus dem ^rvniijM 
znröekketarende goUkne Mar^h (210). — auf dem Weih 
ienberg, auch Scihntetg g€imnaty bfj Ursheim, hörte nuiri 
i» MiMimd den Adi» Aräien (161). — mit dem ^sten 
kmhfmehrey erscheint die tckl6$$eifungfr0u in Mohren (164>« 
— die dlr«/ef» wollten den Dmtmeiein nach Slinaend^rf 
tragen, musalen ihn aber anf dem UruimAerg lißgen. la^sen^ 
weil sie der hred des hub$»9 überraschte (173). — waiid0- 
r>er, welche der weg über den PfakhbuaJt bei Kipfenberg 
filiurt, haben sich vor dem hak» zu hüten, der ihnen unter 
die flisse lauft , und sie vom rechten weg ableitet (181). — 
als der hakn kräUe verliessen die drei Jungfrauen bestürzt 
den fröhlichen kreis , und erlitten in den tiefen des firariKJ* 
lershches ihre strafe (192). — auf den eisernen todteniamr 
pen der grufie de» Spilberget bei Randersacker ist eine 
kenne BbgeUldet (198). — aus der OiterUrg lässk die sage 
einen versteinerlM kakn^ ensgraben (207). — auf dem Drei-^ 
9i9lv hören Sonntagskinder den k0khn krähen, alle drei jähre 
an dem tage, wo chs sehlöss verfliKsht wurde, kräkt drepr 
mal der ktAn in den tiefen der WeUd (208). 

Besenderen Werth für gegenwärtige Untersuchung haben 
jene denkmäler^ bei welchen die sage durch bezeichnende 
ort»iamen nntersttitet wird: das Oägekfraäkin haust in 
dem Gifekberg bei Weähetm (34). — AMenneberg, das 
dorf ^ hat seinen namen von einem kümtlieh tmfgeworfenen^ 
gronen kugel Henneberg (35) -^ aus den versunkenen 
scläössmi KikBrigi uml Omdüi im Lmignatkale (80),^ wie 
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ans dem K&ppenkerg in K^ppmmM (9i) bdrle min oft 
den hakn krähen. — am Sdtiouberg boi TegBrnbach vorn- 
über fliesst der Hennenbaeh (73). — der mark! HmkfAmek 
führt einen auf der Vils siebenden kühn ha' siege! (118). ^- 
bei Perscben, auf dem ort, wo die zwei jangfrauen bei itm 
krai des hakns verschwanden, steht das hakmkreutz (123). 

— bei der Jörgenkapelle in Regensbmrg liegt das Henme* 
pläizl (145). — wenn die alten die Iftnfe des üaAimii« 
kämmt in Milteirranken bezeichnen wollten , so sagten sie : 
$0 weit atrf den kirchikürmen der kahn itekij #• mrii geki 
der Haknenkamm (159). — nicht weit von de» dorfe 
Hfihnbnkl hei Jieusiadi y in Ißttelfranken , liegt der AiAii, 
ein wald (169). — Uakn$friiUmj JVaAnaMiM gehörten sonsl 
zur WalHurg bei Elttnann (186). -- an dem U m imeMk m w m 
bei Alzenau liegt der Sekloiiiggl (209). — ein barg bei 
Schwarzerden beisst fhkmkragen (220) ; ein fels im walde 
bei Lichtenberg Hankop; vor zetten kräkie auf dmnteU^en 
ein kühn (221). -^ bei dem Druchenfek nächst Dürkheim^ 
in der Pfalz, liegt ein berg, Nainacker, auch Hoknucker'* 
birg genannt (228). — weiter und einöden in Oberkayern, 
Niederbayern und Oberpfaia, welche den namen OigMerg 
Aihren, enthalt Bisenmanns lexfeon 26; bei näherer untere 
suchung dftrfle sich ergeben, dass auch diese hieher ge«^ 
hören. 

8. 14. 
Hmnd. als eehaitkMer kennen ihn die sagen: vonr 
Bnrkta bei Schongau (38) , Sekh$9btrg bei Wolfrathshao^ 
sen (47), SehloHbnhel im Bmhoh bei Kelheim (96), Frauen^, 
siein bei Winklarn (122), Sehäfferberg bei Ursensoln (126)^ 
Tntdenslein bei Neunburg vorm Wald (429), ßiamferwberg 
bei Neumarkt (136), aUen ham auf dem Menneberg an der 
Naab (138), SeUkikBbuÄ auf dem Heteiberg mit dem 
Uundtruck (162), Biemkck bei Roth nächst Kissingen (204), 
und Marienstein bei Zweybrileken (?19). am SeUenberg 
bei Peiting silzt ein schwarzer knnd^ den schätz bittend; 
knnde, welche an ihm vortiberkommen, fiirchten sich. (36). 

— in der hole zu Burk , deren eingang die . kisge Moi 
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gen äugen, welclier den nb^rg&ng und die heiung des 
§chatz€$ wehtte (79). -^ an dem platsse, wo die jungfrnuen 
ikten Thesit ih die ÄUmühl versenkten, sah man nachher 
öfters eine <»)D<Aeinang in gestalt eines weissen hnndeheng, 
<Wler tämmcAiens (183). — der kund sitzt vor dem Frauen^ 
htfh im Stmfm bei Reichenhali (14), vor ttem Holloch des 
£ngetiteins bei Bergen (19), und vor der hole des schlos^ 
mn titA Bodl^htrger höh (148); er lässt sich sehen: atrf 
dem Racheiberg bei Flinzbach (21), auf der Burg bei 
-Wötar (94), im Butghok bei Leuehtenberg (121), auf dem 
SiounUf^g bei Sulzbaoh (124), am Schiesi^buek in Witt^ 
iwrgwtetten (165), Bei der fchanz nächst Krpfenbergf (181), 
tttid am Jnngfembrünnle bei Herrieden (184). ein grosser 
itchwarter hund sehliesst den zug der weissen und tchwar* 
ten reiter, welche aus dem üntersberg ziehen (15). -^ 
er begleiiei 'ii» fckwurze Jungfrau 'dm Osberg(3V), ScWos«-»- 
berg bei 0¥ünu>M (50), R^eAenttein (57), und Jungfern^ 
bütii bei Oberigling (66) , dann , ohne ausdrückliche be- 
Ziehung auf die schwarze Jungfrau , folgt er den drei jung^ 
frauen in Perschen (123), aöf dem Dreisteiz (208), Äa*i. 
Henhamm bei Ateetrau (209), und SchneUertt (212), einer 
vreissen Jungfrau von Limbttrg herab «ach Beebach (226). 
— ein altes bild in Schlehdorf soH die d^ heHigen ,fung^ 
ff^uen: Ainbeti, Walbett, und VHbett mit einem hünd- 
cktVk dargestellt haben (29). — der kund des Vogelejrtiü^ 
Mnt ist ein fuchs (34). — läüs di^ hügel im Lentle$wäldle 
bef Lndenhftttsen wurde ein eiferner dreifuit, efnen drei* 
beinigl^ lit^ef darstiädlend, ausgegraben; man nennt derlei, 
heut zu tag noch im gebrauch stehende, zum auflegen de^ 
hotett auf den herd bestimmte, und mit vier ftissen ver- 
sehene gesteile: FeuerhMtä (52). — ein dreibeiniger hunä 
l&$6t sich auf dem DiÜenberg sehen (173). — der gräfin 
auf dem TeufeUberg, bei Lochhausen, bringt der kund die 
abgehauene band des ehüiordeten gatten (58). — am Kastl- 
berg ingen die Idute einen kund mit goldenem halsband; 
ktermit wurde di^ hifxk^ aufgebaut; andere sagen, das 
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kundchen habe geld zw [voilendung der kircke jw&n«^; 
zum Wahrzeichen wurde das schwarze kändchen, mit gelbem 
haisbande, in stein gehauen, wie nu\n es noch im fenster 
der kirche sieht (125). — als die weiterhex bei Fürth MW 
der wölke fiel, sagte sie: „hat nur der hofkwid (nach an** 
dem der holzhund) net z'belhi angfangt, i häts enk &0 
gsagt!" (132). — die alten sagten, die drei ifteinemenjtmg^ 
frauen bei Velburg seyen früher erschienen, von eine« 
hunde gefolgt, welcher, gleich ihnen, zu $Ui^ geworden^ 
und noch zu sehen ist (135). — als das hirtenmUdcben yon 
der Heihberger mühle mit ihrem hunde dem halb fcü^fr, 
halb schwärzen weibchen begegnete, wurde der hnnd gaoi? 
wild, umkreiste und warf es den berg. hinab (143). -^ ^4ie 
ersten wesen, welche der teufel für «eine beihülfe zum 
brückenbau bei Reg/^nsburg erhielt, wareu: ein h^^hny eine 
henne, und ein kund (144). — dem ritter,. welcher der 
Schlüsseljungfrau in Möhren, bei Treuchtlingen, den gol-* 
deaen Schlüssel entwendet, und frevelnd den geitf zur theil- 
nähme an der abendtafel auffordert, wehrt ein grosser schwer* 
zer hund den eingang in die bürg (164). — ein auf RiiOT 
bacher markung bei Mergentheim, in Wür.temberg, befi«i4-^ 
liches, in dichtem halhstein ausgebroehenes loch führt de9 
namen Mundskirche, angrenzende gründe heissen Uunds^ 
kirckenäckerj Uuudskirckenfeld. ein schätz JKegt hier ver- 
borgen, dessen ein huml hütet (167). — düirch den «aler^ 
irdischen gang, zwischen dem Warberg und dem Hunds- 
berg, geht eine weisse Jungfrau, mit einem fürchterlichen^ 
schwärzen hmui, hin und her (185). — wanderer werde« 
auf der Seyfriedsburg durch einen sqhwßrzen ht^d irrK 
geführt C199), 

Schätzbare Überlieferungen enthalten unsere denkwäleff 
bezüglich des geschlechtes der Hund: der wald bei Dorf? 
heim, in welchem der graf die magd überrasch^, heisst def 
HUndlwuld (8) ; in der sage vom Schneckenbüchl bei Sahon-r 
gau sollten die drei knaben den wölfen vorgeworfen .wer«, 
den, daher sie den namen: die drei Weifen erhielten (.37), 
-- in Weissemlein ' wird die wi^sfrau von .d#r gräfiA 
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beattßpdgt, die knaben zu ertränken, welche diese für 
hunde ausgibt (104). — auf dem first der kirche zu Mi- 
chaeli sieht man tieben künde, das volk sagt: eine gräfin 
habe »ieben hunde geboren, und zum andenken sind diese 
auf der kirche angebracht (115). — ^ in der kirche zu Hei- 
denheim sind die ritter Hund begraben ; ihr Wappen mit dem 
brackenhaupi und Jungfrauen ist in stein ausgehauen (159). 
bei Ursheim, dem HolenHein gegenüber, liegt der Wei»^ 
ienberg, auch Schlotsberg genannt, dieser gehörte dem 
herrn von Huni. noch zeigt man die stelle, wo früher ein* 
weiher war, in welchen die magd die knaben werfen woHle 
(461). — die $chluehtj in welche die knaben binabgewor- 
fen werden sollten, fährt in ^er sage vom Rachehchloss 
bei Flinzbach, in Oberbayern, den namen: Hundggraben 
(21), in der sage vom Hohemtaufen in Würlemberg: Hundi- 
klinge (213). 

«. 15. 

Pferd, von dem Falkensee, unter dem Frauenloch 
im Siaufen, bei Reichenhall (14), und aus dem Höüoch des 
Engebteins bei Bergen (19) kommt ein schwarzes ross. — 
es lässt sich am Falkenstein bei Flinzbach (21), am Hohen- 
staufen in Würtemberg (213) sehen, umkreist nachts den 
Krebsberg in Finsing (59) und lauft, zahnknirschend, am 
Schlossbühel im Bonholz bei Kelheim (96). — ein weisses 
ross geht am fusse des Weissenherges bei Ursheim (161). 

Als der Schlossberg bei Grünwald, in Oberbayern, be- 
lagert wurde, rieth dem feinde ein altes weih, einem schwar- 
zen unausgeworfenen ross drei tage kein wasser zu geben, 
dann werde es den fluss finden, so geschah es ; da , wo 
das ross scharrte^ wurde die Wasserleitung abgegraben, und 
die belagerten mussten sich ergeben (50). diese sage haftet 
aber au^ an der nahe liegenden Birg bei Bairbrunn (49), 
an der Walburg bei Eltmann in Oberfranken (186), an der 
Osterbirg in der Rhön (207) und an Lichtenberg bei Kusel 
(221). bei Walburg und der Osterbirg scharrt die quelle 
ein blindes ross. — ' in dem Scharrer - ein theil des waldes 
J15/ bei Britenbrunn, liegt der BHndfels. ein blinder 
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sekimmel slürzle von diesem fei« herab ^ daher sdn n»in0 
(t37> der eiel der heiligen: Walhur gi^i Otwald und Wi-» 
libftld itampft die qufUen in Heid(^nheim^ Auhau66n, und 
Heasbronn (159). 

8. la 

Seihngef (drache^ lindwurnO« aus dem DracA^nsee m 
Säven in Tirol ste%l ein ungeheuer ; bat es sich auf dem ut'ar. 
gesonnt > so wälzt es sieh wieder ia den see hinein .(3). "— 
auf der Sigmundsburg lag der sohlttssel s^um echatZf \Qipk 
einer ecklange umwunden (3). ~ in Murnau wurde der 
UMumrmy welcher menseben und thiere versehlang ^ durch- 
ein yergiflet^s kalb getödtet (32). — mif de«i Drachenfek 
hei Wirifi^thsAiausen wurde oft nach $ehäizen gegraben (47). 
— hei BfMhaupten besteht & Mang den kämpf mit dem 
drucbiin (76). zwei grosse gruben ii dem Franenfont am 
Einwald bei Kelheim heissen: Drachenlocher (96). — in 
Fürth ist die drachentodtung heule noch ein volksspiel, zum 
andankeoy meinen die Böhmen, an die grosse that^ welche 
hier Siegfrid vollbrachte, der drucke forderte seine epfer 
(132). — in Frauenberg lebte ein bauer^ welcher sein haua 
verlassen musste, weil in dasselbe der drache durch den 
kamin flog (139). — auch der s. JörgenUrcie an der 0$ter^ 
bürg in Regensburg darf hier gedacht werden (145). -^ 
der drache y welcher in den feUenholen bei Frohnberg 
hauste^ wurde von hammerkneckteu getödtet (156). — die, 
»ohiangej mit goldenem gurtel,, und goldener kröne y nä- 
herte sich dem schönen Heinrich auf dem He»eHergei und; 
wird zur schönen Jungfrau^' als diesei^ ibcen namen Serpeui^ 
tina aussprach (162). — s. Georg tödtet den Undwurmi 
wel(9ier sich in dem loche des Lmdthurmei ^ Langea^enn 
aufhielt^ und menschen fräs (182); •<— r Siegfrid tödtet den 
«^racAe» bei derTFa/^Krg bei Bitmann (lS6i). -— am fusse des. 
berges bei Garstadt, auf welchem früher ein nwmihloster 
stand, erlegte s. Georg den drucken (188). — der li^d^, 
wwm im stadtgi^aben von Volkach und Sfarktbreit musste 
jeden tag ein mensckenopf er haben (19Ö, 191).. — bei der 
Seyfridsburg liegt q^ns. wiese , welche Lingwufm keiasi^, 

Digitized by VjOOQIC 



dte ^tMipfi^e dän war s<MHst ein weiber^ in wekdieia ddr 
held Seyfrid b^deti^, und dadurch unvenrundbar wundie 
(199). — nahe an dem berg, in welchem dat^ tschk>6s Stern" 
eeh versunken idt, Biie^sl die 8äa!; in diesem fiusa badele 
oft Ast feklängenhbM^ y und legte, ehe er iti da» wieset 
kroch, »eine schöne hr^m auf dis ufer (204): — eme 
$ckbinge mit schdtier kröne kriecht ans der Wdild imüretV 
stelz ^ durch felsenklUfte , und sonnt sich awf der Lingwi€§e 
(266). ^ nadideiii der kuufmMiiissohii die wümoheidinge 
erhallen halte, konntid er den ^riehtnlüpfigen drdchtn^ wid 
seine ungekeMr besiegen, welcher die drei kohigttbdtter 
durch Zauber festbelt (21t). -*^ durch den Brachenfett am 
Bttsenberg musste ein loch'gebrcchen werden, dt^Bracheui- 
loch genannt, damit der ilra^A durchfliegen konnte (21ä>.*^ 
ah d^m Bruithenfel^ bei Dürkbehn bestand Siegfrid den 
kampr nut dem dracken ; das beKeug>6n , nach der sage,« die 
Ottsnamen: Brachenbogm^ Brmchetahor^ DrackenhMtMmerj 
BrmcheHdää, PfeielkuppedÜ, IHedrMiftkml, FrnuHeit^ 
brunn^ Friedrickibuche ^ Breibrunnetithal iZ2ß).. 

«. IT. 
Schott, im Härffßm$9inbeitkmtJte(i)j kk der Sigmuwki- 
bürg bei Nassenreut (3), im schloss Reiclienaa (5), Engeln 
ttein bei Bergen (19), Ba^i^chloii bei FUnzbach (21), in 
Wer(te[ff^ (30), im Oberriederberg (31), JKmMbei Murnni 
(33), Burkkk bei ^dtongeni (38), Jutigfemberg bei s. Goor«- 
^en (45), fibA/o«ift^^ bei Utting (46), SohhiAerg ^mGrim^ 
wald (50), in den uf$lmrü$chm gange» zu jilmSrmg(QS)j 
hn Beckibtrg bei ISieder'mttiiehea (72) , S^Uoseberg bei 
Sillaching (89), Zänkelberg bei Landau (98), Kch^ein 
bei Gratersdorf (102), LetffÄtMcA/bei Lailiiig(lOS), Sehloss- 
btrg bei ScUe^n (tl4), Emelberg bei Himqhau (IIA), 
Ftmemtein bei Wlnklafn (122), Ro$enberg bei Sulzbach 
^iU), Sehäßifrbepg b%i VfSBmeln (i26), Trudemiein bei 
KrM)litz (129), Staufonberg b^ Neumarkt (136), im aAmi 
hmis bvl{ &&m BefkaiePg an der Naab (138), Heilsberg 
um Ptogerlhof (143), in der OeMrg bei Heidenhehn (ISO), 
» Sehhst^g bei Ursb^m (161), SehBuleibuck «nd In 
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dar Qottmanfoible auf dem Heiselberg.(162), in dv,r Brnukr 
kirche bei Herfcntheim (t67), Mtenbirg bei Hofetetten 
(172), Pefemtirn bei Scbweinf'urt (194), im Sptlberg bei 
Randersacker (198), in der EüiHgsburg bei Kissingen (202), 
im SchneUert im Odenwalde (212), in der Wjeg^lbwg bei 
Nothweiier (214), im Glasberg b^i Pirmasenz (217), und 
im Mariemiein bei Zweybrücken (219) ist, nach der si^a» 
ein schätz verborgen. 

Einige aagen berichten, der schätz liege im tiefen 
Wasser: in dem tiefen brümien des Schiassberge* bei dem 
Sieflinger hof bei Rosenheim liegt eine goldene suu (22). — 
dn fischer, welcher im aliwasser der Danau an der bürg 
bei Wöhr fischte, hatte den schätz im netz (94). — der 
Baehelsee Im Grafenati enthUU einen schätz (105), — die 
drei jnngfrsLuen vom Berg in Aha versenkten ihfen sehatz 
in den tiefesten ort der AUmühl (183). — er liegt in der 
WehU, ein weiher ayf dem Breistelz (208). — der hrun-^ 
nen ani Drachenfels ^ bei Baaenberg, bik^t,ein silbertms 
hegelspiel (215). 

Der schätz blüht , sonnt sieh: sahen die ieute im thal 
aaf dem Immenkopf b^ den» Lkracheasecy' \n Tirol., nachts 
auf und nieder wogendes feuer, so sagten sie: der schatx 
blüht (2). — steht die alte bnrg Hohenschwangau im giäur 
senden Sonnenlicht, so sagen die tbalbewohner : der schatt 
sonnt sich (35). — * auch an der stetmermn Stuben . bei Pei-r 
ting, wo das Pestweiblein haust, hat sich der schätz gesonnt 
(36). — ^ hei den dret steinern^ ßtngfrauen bei Velburg 
sieht man zuweilen eine flamme^ weil dort ein s^fvatt ver-r 
borgen ist (135). 

Wer das glück hat im hik^hsl^n winter die #cAärM€^ 
blume zu pflücken, den fiihrt sie zum schätz ^ und die thü-*^ 
ren öfiben sich Von ^Ibst : auf Sterneck pflückt ein i«ann 
Weihnachten eine schöne schlässetbkme , steigt si^' auf den 
faut, wird zum schätz binge^ogi^i», die .thüren QfTnen m\i, 
nimmt eine handvoU vom waitzen, lind t^ggen, und die 
komer verwandeln sich in g^ld (204). — in der Wehld auf 
dem .Dreistelz erblkdit ein schuizgr^iber zur ^ dier faß-* 
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miAiteineickl^eibktme, holS s^e mit^m^ ff^rte? und hat 
sutefa für eiäen glttckliohen tnami, weil or nun den schätz 
beken könne (208). 

Bei zweieil unserer dendcnrälfr ist die sage durch orts* 
namen gebunden: uiti dem bau dfir ^irehe in Pielenhofen zu 
voiiendeo, holte der heilige Bemardus den iek^U vom 
Sehaizfeli aaf dem Sohaithirg bei Penk^ und flocht de» 
widerstrebenden teufel in's rad (140). — die sage lässt einen 
uuiemditfiken gang im SehattfSh avf dem Mühlberg, bei 
Doinslleiii, ausnündeti (179). 

^ Von der tkeikmg de$ tckaite^j und mn defln gegen 
die blinde vbu ihren Mehi»ewiern , oifer vfer bösen sckwMer 
verübten betrug melden die ^^n t vom Lambrechtofenloch 
bei Lorel" (4), Fr^nefdoeh bei Niederheining (16), Gögeie^ 
berg bei Weilheim (34), Schhssberg bei Wolfrathshausen 
(47), Teufelsberg bei Lochhausen (58) ^ Schlossberg bei 
Kauibeuren (77), SehlMsSüiel im Bonwald bei Kelheim 
(96), adiloss in Fürth (132), und Schlossberg bei der Teu^ 
feümühl (148). 

Besondere hierher giehörige züge bieten folgende sagen : 
im Untersberg (15), und in dem versunkenen schlösse San- 
dao brf Landsberg (65) liegt ein goldener pflüg. — die 
heHigen -drei ßmgfrauen: Äinbett^ Wolbett, und Vilbeii 
in Schlehdorf hatten im berge eine goldader (29). — im 
Karlsberg an der Wurm liegt ein schätz; eine kiste ent- 
hält edelsteine, die andere perlen^ die dritte kupferpfennige 
(40). ^- ÖBS* Schatzes^ welchen der hund in der hole der 
klugen Möi bewacht, geschah oben $. 14. erwäbnung (79). 
— die Sehlüssetjungfrau in Mahren erdolcht sich, weil 
ein ritter ihren goldenen < sehlüssel durch list entwendet hatte 
(164). — die Jungfrau der Kobolzeller kirche, bei Rothen* 
bürg an der Tauber, verspricht einem taglühner einen gol-^ 
demn kelch von ihren schätzen^ wenn er die mauer unver- 
rUckt lasse (löS). — um den Nagelberg bei Graben ist eine 
ffMene kette gezogen (178). 

8. 18. 

Aa^ miUe heer: nahe bei der Qjoadwand bei Bercfa- 
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teisgiBden ist' 4a8 Frmue$iioek (10). n^ .Mf dnuK Stunden bei 
Igling .g«kl 4er i^f'/tfip Jäger, von einem Atiiwb' begleitbl^ 
den dret fckweitern voran (66). — die eraSlilor öear Mg^«' 
v-om- <ScM9itfi»Ae/ im Bonhah hei KeUieiin Imsen fS' sich 
nioht nehmen, dlas mriUe gfoad am SaUenUthei selbsl ffin< 
hört zu huben (96). -*- in dem Odanwieservraid hransti dbr. 
ift/c/e ßäger mit det schMe« Uli dlunch die liAe; iPiKet dak. 
wilde gfontd hiri $pricht den namen ili^ dann kana e$r mA% 
schaden (107). ^ sohoin maBüheil<^ hat da« tptWa ^[^bvdl^am* 
Braullachenberg ereilt (112). — auf dem kt^eutzmeff aoli 
Afiilifen Inkßn^ bei dam S^hh$9kerff, nä^lise der Teufebmüht 
sah umt^ <ifW hn; mtcitgfoßd aiaavi. k^p^iäHK reil^r (148). 
-r- im he^en? abemd der cbristHaißhi sieht d»f totMr Amt. 
am der Gelbirg (160). — am Weimmiitrjt^ bei Urshfeim^ 
gehl ein weisißi rest mi- hepfJogem reiier (19t). *^ enr 
kßpfheer veüep' lässl sich im Irndinger am- F«iitiKNiI sehen 
(177). — det mUe Jäger ^ mü mmmm Aßer ip 4en iS^Vr* 
i^Tjr zurücfckehffHld^ iüstfi; «ich durch dM Jäkmamm über 
den Main fahren, und wirft, statt lohn zu geben, ftittfr ki 
die fahre; (19S.)« ^ d^r basaHgifiliei des Drmiek ist des 
mUten jägerg^ ac^Uaiif; er ziehi vm ^ler htttweide, Haekef^ 
räuen genaini, ift die fVehld (208). - auf dem SckmtUmi 
eßgiCbekii Aer ^wiMe jaget i«» hmdsgeUaH y Jk' drei «e^iiw-* 
aftfm begleüemti2i2\. 

% 19. 

Ea ist nun ^««Ichst aa^abe, dia berühfoiigspuncte, 
wetohe unMv sa^n- «nd ttb^lteferttngieR xmt andeiMN 
^prachdenkinätern haben ^ aniuftthren, m» iima tibefteinslim- 
Hiung mit detiaelbea , ' ihr hebe» alter, * und die bestiiiNnung> 
der ort» sm zeigen^ m^ weleheti ai^ hMüß, vov aUen illcr^ 
li^feruAf en dea atterthunea. aber, welchen untrere' Aenhntfler 
zur aeite gestellt werden dürfen , bieten altnordiseKä qvai*' 
lan, iaabesotadere die eddß, die rektete ausheule. 

Loht, einer der äsen, war schön von gestaft/böaeViMi 
Sinnesart; sein vater ein riinse, Mess Farbauti, seine mutter 
Lanfeit und Nmk w\V seiner frafafliggya aeiigle. kM den 
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Mffiri, mit eUier irieiin AngrboAi drier kifider: iten wolf 
fir, die schlänge JdnnuiigaiKlr, imd eine toehtw^J^ (^euU 
mk» iiifthohi(^ von Jakob Grhnm s. 28ö). 

Von d0r Hei eraäHt mh Söorraedd« s. ^,'39 folgen- 
des! aHvatef waff die ^Te/ !ti die Nebebdek (:ft)^h^'mfhinnh^ 
und gab ihr gewalt über neun weiten (beimum), 'düUS sf^ 
•Uk», welche m ihr gesendet werden, w«9hiiiinigeii anweise; 
di^ae «Jif r sind wegen krankbeit/ od«F wtgen ^ikm ger 
Mirbene mieMohen. sie hat da grosse wohistHten (l^^lstodi), 
«ad «ind ihne Umfriedungen (gaf^ar) seh« hoch, ikre gitter 
(grtndur) sriarh. 

Eliudnh* heid9t ihr saal, kingf* (titmger) ihre 8<Msae(, 
MiHr (hunger) ihr messer, ganglatt (gelilrägejf ihr knecbt^ 
g»nglavt (g(§hträge) ihre magd, fallanda fbrät, sturii ihr«» 
achw^e (?y, bavr (krankheit) ihr bett, btikjandi böl (gläi^ 
zend(9S elend) ihre Vorhang, sie ist hali »ehwarz>, ialbm^- 
^enf^hig {blä hätf en half med hürmnddr Ä¥), daher 
leietit kenniar^ Ton drohendem und grimmigem aviaebfn. 

„Iti andern stellen wird blos ihre ichwarze färbe Ter- 
glichen; htär sem Ä^/. Nialss. cap. M7. fornm. sog. 3, 189- 
-*- vg\,' Helfarikinn von der leichenfarbe der haut. Land- 
nftmab. 2, 19. Nialss. cap. 96. Fornald. sog! 2, 59. 60. der 
tod ist scb^Arz imd finster .... auch die im Twrtarua hau- 
sende Erinnys, oder Puria ist $ekwarz, mn4 halb wnw^ 
Mi Mckwnrt gebildet^' (deut. mytb. s. 289). 

So wird auch ihre färbe in vielen unserer sagen f. 4; 
imgegeben. fn der sage von Oberigling (66) heisst sie aud^ 
die keiAi und es wffd dort ersählt, dass sie eirl grimmigei 
geiickt, mSH feurigen äugen gebabt habe, färbe und aus-^ 
druck treffen daher vollkommen mit der eddischen Schilde-^ 
mng zusammen , und auch der name kann derselbe» tf&fn, 

„Die heidnische hellia lag tief unten nach norden hin;: 
alß Hermddr zu Baldr gesandt wurde, ri(t er neun nachte 
lang durch dunkle tiefe thäler (ßokva data ok dinpd)^ das 
(Sind die von den dunkelelben (gewohnten örter (s. 414), und 
gelangte zu dem flusse OioU (strepens) , Über den eine mit 
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leoeiitendem golde geileekte Ariieie teilet; di« irüAe hüM 
eine Jungfram , UMgnär genaiml; sie sagte ihn ^ äass tag» 
zuvor fünf fylki todter iRMiner über die bräche g^lurnnrng» 
wären , ond , dass der hehegr von die$er ^ii^che an immer 
n0ch tiifer und nürdUcher ziehe: 'mdr ok mordr lifgr 
kelvegr." (deut. inyth, s. 762). 

Hei wahnt unter einer der drei wurzeln der esehe^ 
Yggdrasil (Grinmis-Mal, XXXI). .,die altnordii^eh« lehre 
nimmt einen wetHimnm Yggdrasil an, der himmd, erde mid 
hölle verknüpft, der grösste, heiligste aller battme^ es ist 
eine esche (askr), deren aste durch die gan^iBf weit treibeo^ 
und aber den himaiel hinausreichen, drei wurzeln breiten 
sich nach drei enden au^, die eine schlägt nach den ^sen 
'm den Ummel, die andere nach den hr!m{>ur$en, die dritte 
nach der Unterwelt«, unter jeder wurzel quillt ein wunder-* 
barer faronnen, nämlipb bei der himmlischen wiirzel Urdar» 
brunnr, hei der viehischen, Mirnfsbrnrnr, hei. der HU^schea 
Bvergelmir^ d. i. der raiischende, der alte k^ssei, oUa 
slridens (s, 530). qlle diese brunnen sind heilig : am Ur- 
darbrunnen halten die äsen und narnen ihr gericht, . des 
riesenbrunnen hütet ein weiser mann., namens Mimir , . , .^^ 
(deut. rayth. s* 756). 

Das nordische dichterbild der Unterwelt (iW)^ wo did 
griflunige Hei die sctiatlta- der gestorbenen unerbittlich fest- 
hält, hat ähnlichkett mit unseren denkmälerni' dass die mtiier^. 
irdischen gäng^j welche oben besohrieben wurden., tßdten- 
gfrüße sind, wird durch die in ihren nisch^n gefundene^ 
t)»dtenurnen ausser zweifei gestellt, sie gleichen ganz den 
aUgriecbj^cben hypogäen {vytoyaia), die ni^chen sind ebe^ 
so eingerichtet, wi^. die römischen columbariße, in weichen 
die rnneu frei standen, oder in deren boden versenkt wa- 
ren, .selbst, kleine lodtenkaramern fehlen nicht, wie z. b. 
bei AlmMngj Jlrannhöle , etc. wenn die gänge schmal 
und nieder, und die kammern klein sind, so setzte die 
festigkeit des bodens, in weichem sie ausgehölt wurden^ 
diesen dimqnsionen unüberschreitbace, grenzen ^ und es darf 
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hißrw» geschloffen wecdao, daa5^daRMlk 4«$ aoswalJhHf nil 
mauerwerk noch nicht bekauol war^ und erst spüier einge-* 
führt worden ist. gleichwohl sind . diese grüße nur die un- 
^rirdischeo Überreste aÜAeidnischer tempti^ freilich in 
fiiner anderen anffassung, als die prächtigen 8toiii|)auten^ 
.welche die Griechen und Römer ihren göttern widoieten, 
wenn gleich auch diese ihre entstehung unterirdischen 
hauten verdanken* 

Die wähl der natürlichen Aiiff^l unserer denkmäler, die 
»achhilfe durch kuijst> die künstlich aufgeworfenen erdkügel 
in der ebene, ihre läge am, oder im wasser^ die steilen 
gehänge und. graben ^ welche sie von allen Seiten so vial| 
wie möglich^ unzugänglich macbtao, verleihen ihnen gans 
das ansehen ejner fesUn bürg, . der gipf^ des hügels^ mei« 
stens ein ebener platz von nicht grosser ausdehnung, trug 
wahrscheinlich einen hölzernen Miirm« es geht dieses aus 
der wähl und. anläge der hügel selbst hervor, und wird 
durch die meistens in grosser menge im ^boden liegenckn 
bohlziegel, so wie auch dadurch bestätiget, dass die grüße, 
welche in dem gipfel des hügels einen beinahe senkrecht 
aufsteigenden ausgang haben, hier nothwendig überbaut seyn 
mussten. eine den hügel umgebende, aus hohen pfählen 
bestehende, einfriedigung ist den ortsverhäitnissen ganzent« 
sprechend, und darf sohin vermuthet werden, unzweifel*- 
haft gehörten die wälder, wiesen und felder, welche nach« 
her an kirchen, oder gemeinden übergingen, und in welcheü 
die hügel lagen, zum heiligen ort; ihre Abgrenzung bekun- 
den die Ortsnamen: Gkager (Haag), Bonhoh (Bannwald), 
Ueikgenkoiz. 

Diese, und ähnliche namen führen aber jene orte, für 
welche in der deut. myth. s, 57 u* fl xier begriff von leinp-^ 
l(um wohlb^giTündet in dem sinne in ansprach genommen 
wird, wie ihn unsere denkmäler gewähren, unsere SeUesi^ 
berge konnte gar wohl aras et fana idotorum cum $epii», 
quibus erufU circumdata (ibid. s. 72) , casira ßrmissima 
nmutivitiiie (ibid. s. 73) genannt werden, dazu halte ma« 
ffüßurw^ Hüiurgj Idüburgt Hikipure, Sigifwo^ Ma^ 
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gmAtburg, Mayeniurg (Mainburg), namen whi sie ^dk 
für die bürgen der wetüm fntnen eignen: 

Die iidlen des Untersberges, aas welehen die uXIden 
frauen herauski^men, heisst man die eiteme thüre (t5), ivie 
(deut. myth. s. 70) in der vita s. Eagendi, abbafis jurensil; 
(t um 5(0), au<^re monaelio condatescensi ipsius diseißato 
(in actis sauet B^Hand. L jan. p. 50, und in iMahiHon «eUi 
Ben. sec. I. p. 570): sanctus igitur famuius ChristiC Eug^n-^ 
dus, smi beatorum patrmi ftemani et Lupicini in rdigione 
disoiptthis, ita etiam nataltbus ac provincia e^rstitit indigeni 
fltque concivis. c^rtns nempe est haud longe a vico, eui 
ikinsia paganUas ob eekbriiwiem cUnanrarnque forthri^ 
Ma« tupenHHo9i$rimi UmpU gaÜita Hnguä tMrnod&ri, ii 
ett ferrei o$ti4 indMU nomen". qno nunc quoqüe in ioco, 
detubrü ex parte jam derutis, saeratfssime micant eoeiestis 
regni eulmina dieata Ohmtieolis; atqae inibi pater sanctiss»- 
niae prolis j«dicio pontiicali plebisque lesthnönio exstitit in 
presbyterii dignitate sacerdos. 

Heidnische tempel werden bei Burgunden, Frankai, 
Longobarden, Alamanen, Ang^elsaclisen und Friesen im 5., 
6., 7. und 8. Jahrhundert oastroy templa, fanm genannt 
(deul. myth. s. 74). Pestus sagt: „minora templa fiunt ab 
aagurib«« cum loca aliqüa iabuUe a«i Uniein $epiuntnr, n^ 
uno amplias ostio pateant. fta temptum «st locus ita elTatuft 
aut ita ieptuif ut ex una parte pateat angulosque affixos 
habeat ad terram.^^ templum ist also auch den Römern das 
gebaüde (aedes Sacra) nicht allein, sondern dieses und der 
räum, den sdine weihe heiliget, zusammen. (Abeken, Mit~ 
telitalien vor zeit der römischen herrschaft, 1843, s. 2Ö8). 

Möglicherweise könnte anch fanum aus der läge unse- 
rer denkmaler am, oder im wa$ser deutung empfMigen. 
Frigg Othins gemahlin, haue einen prächtigen tempel, vrel<^hi$r 
i^Vwiii*, oder FemaKr hies (Snor. Ed. s. 96t hon (Frigg) 
^ ^ai) bae , er FekicMr helta, oc er hann alkegiigr). hier 
findet si« i.ohi, afs er gegen Baidrbösea im sinne hat (haha 
geck tu Fmumlar til Friggiar, ibid. s. 64), und iti diesen 
mkneo toVriQiiit <Ua gdnin den schaden Vrihalt; (eM Krigg 
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Ym gr^l i Fensavlom v« Vidballitr^^ V^»ips(Ui, IQiXiy^ Fenh 
iair isl aber xusammengeseUt aas fen (p«his) and sak 
(«triuni}« BO^ an FanigM^ FenegQUj gold^ das im sumpfe 
verborgen liegt und vom dachen bewaoht w/rd, darf er-* 
innert werden^ (deat. myth. s. 498, 930). . . 

BetmaUen wir nun das dichterbiid der h^L vi^i aU^n 
ftüssen der unterweit liegt des flas GiöU dem helgrmd «^ 
fittDbstea, (Glim er naest helgrindum,,Sßorr. Ed. ^. 4). bei 
der aligemeinen erregang, weiche dem Weltuntergang vor- 
angeht, bellt der hund Garmr stark vor GmpaheU (ß^iyr 
garmt mioc fyr gnipa heilig Völuspä, XL), als Othin nach 
Nißkel ntl^ um die Seherin t^ah \om todtessfhiaf xu er- 
wecicen, und Baldrs Zukunft zu erforschen, kam er zum 
hohen hause der Hei (han kom at hafv Haeäar ranni, Veg- 
tams-Ouida VUI). da die brücke über den fiuss GiöU be-« 
wacht wurde^ so ist anzunehmen, dass die hei nur an die- 
ser ^teHe zugänglich war. Hermödr, nachdem er üb|9r die 
brücdke gerilteu war, ritt auf dem kekmg weit^ fort, und 
kam zum helgrwd. dieses helgitter war sehr boch, uimI 
bildete entweder als thor einen theil der Umfriedung , oder 
diese selbst. ; nachdem Hermddr mit dem rossQ Sieipnir über 
dieses sehr hohe pfahlgitter gesetzt hatte, ritt er weiter fort, 
bis an die hallen der Hei. da stieg er vom pferde und 
ging in die kok (i iavllimi) hinein, innerhalb diesar Um- 
friedung lag gfdpa hßilir^ welche das lexicon mythologieum 
der saen>. ed. von Finn Magnusen, s. 398 durch: antraw 
proninentiae, sive eminentiae, a gnypa^ ^ypa- fostigiuip 
montis prominens^ vel gnupr, nüpr-prominentia montia^ von 
gueypa-^eminere^ und hellir-antrum gibt.' 

Hiernacb liese sich folgendes biM der Ac/ entwerfen: 
der rauichende flusi Gtollj über den eine mit lemskien^, 
dem golde bed^dUe'y und bewachte brücke führt ^ bildet die 
aüsserste, natürliche $chutzwehr. von der brücke zieht 
helvegr bis zu der aus hohem gitterweri bestehenden um-^ 
friedung. inner haib dersetb^^ fliegt ein hoher hügel, und 
dieser birgt in seinem inneru die finsteren von den schat-^ 
ten der todten betfioh$Uen roAme^ aiff diesem, hügel steht 
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dai hohe kam der unerUitÜehen gSitin, wir sehen , dass 
die eddische Vorstellung gut zu unseren denkmälern passt. 

Auch die beschreibuiig des Tartaros in der Theogonie 
von Hesiod, v. 726 u. f. gewShrt die Vorstellung einei ber- 
gen mit einer hole ^on ungeheuerer tiefe', ter$chhsien mit 
einer ehernen thiire , und mit einer ehernen Umfriedung 
umgeben ; 
tov {Taprapöv) mpi x^^^^^ov ipnof iXpXarai' dju^l Si 

juiv vvB 
tpKStoix^i nixvtai Jtepl itip-jv avtdp vmp^ev 
y^S püai JtKpvaCfi Kai drpvyiroio ^aXd^cTi^s* 
fV&a S^eol Tit^VEf vjto io^ay rjspoivri 
Kinpvfatai. ßovXiffCfi -^lof ve^sXi^yEpirao, 
Xö5p<?> iv ivpoSfvti , jtsXwpt^f fO'xora yair^f, 
TOtf ovn ISiToV iari, Svpas iHni^ns IToffuSiwv 
XaXneiaf^ rsixof 8f nspoixEtai dn^oripwl^iv. 

In gleichem sinne nimmt diese stelle Jac. van Lennep 
in seiner ausgäbe Hesiods Theogonie, d. a. 1843, s. 327: 
„Itaque poSta sibi infomiavit quasi cavernae in summo monte 
obditas ostio föres, sive stantes, sive inclinalas. hoc quidem 
e versu 733 constat, sie adpositas fuisse, ut cohaerentem 
secum murum, seu parielem haberent." 

8. 20. 
Was unsere denkmäler von brunnen enthalten, ist im 
8. 7. zusammengefasst. dazu stimmt trefflich eine stelle im 
Reinhart. als Reinhart den Isengrin verleitet, sich in dem 
eimer in den brunnen hinabzulassen, und vorgibt in dem 
paradite zu seyn, fragt ihn Isengrin, wie es komme, dass 
seine, Isengrins frau, die er unten zu sehen glaubt, das 
haupl verbrannt habe? Reinhart sagt, sie habe einen tuk 
zur helle gethan. 

'Sagft, trüt gevatere', sprach' er d6, 
wiest ir daz houbet verbrennet s6? 
'daz geschah ouch mir, trüt gselle; 
sie tet ein tuk in dhelle. 
du hast dicke wol vernommen: 
ze paradii mae nieman homen, 
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M bdt sie iiitt uimI hAr verlorn'. 

(Rvinhftrt Fucha v«n Jakifb Gfrifnm, ia>4, |,> 17.0 

.Die. von dem brunneMchicht ausgeheaden gcüfte miissea 
gtoto über dem wafliserapiegel liegen, ^dl das wB»»er bei 
ueJAea wec^elnden höhen in dieselben eindringen wiirdeu 
da niia Beinboii in 4i^ tirnnmii bkiabgeMlen ist^ und rm^ 
gibt in dfim paradise bh aeyn; so miisate er an der aeil«^ 
Udi^n öffiiuflg der. grttfle vorüber , und Jicmile wohlaagea^ 
dasd jed^er, der in. dasparadis gdbafl^ zuvor einm tuk in ^ 
Aie,helk tk«n «iH»$e. 

. Die jp^eivöbnUehen b^gräbniaae <ler Aegypter waren ttiin 
i0ritd^che m fititen amsgehoßtene gemiie. tn demMe^ 
fiUurie ei» $efihr^ch$ hinabfUhrmdWiMh AQ.iw^ tiefer g-a«;^ 
der ifitftik mii em^m yleane iedecki mar. das ge wölbe. selbsl 
bestand avu? mehreren^ abiheihmgm^ oder gemäek^rny iii 
densn . jedOBi' gewöhnlieb vier fBnmien auf einer steinerneB 
bank lagen, die wände waren mit hieroglypbisoh(»i figureil 
gescMüdkt, biswettenft trift man 20 bis 30 soloher g'esiäcA^, 
die alle eimi^^emeimchaftlichen eingmng Aaben^ und iltiruA 
gäiige müeiimmd^ tierAtNicbit 4mi. <RaalMbttikDd6on von 
Ftankev 1805, V, p: 238); 

Das b^ob de» Sudans oder reisen des sebeiob Zain «i 
Abidin in Nigritien , aus dem türkischen ftbersetzt von So-* 
sen, Leip^y. 1847, entjiält die beaohreibttdg eines solchen 
in den xwim einer ^erati^ten stadt im Sudan JenMeeklen 
gfabdenkmaies (boitege sur allgemeinen zeüung vom 31« 
deöember 1847). „sehön nahte die zeit heran ^ wo sich die 
arbeitete znrüekzuziehenpflegten, als sie auf einett bkideAei 
sticeSM von einer, ^hwer«, dasa 4 bis 5 personen niritf 
im Stande wfloreii^ denaelbenin bewegttag zu setzen, üeser 
umstand benahm MahojMd die lust nach den ruhäpktz Zü 
geben; et vcsrsafirunellje viehnebr die ganze schaar (seiner 
be^Ieito:) , um durdk sie «Mie aufbebung des deekeb zu be-i 
Wei!ksl^llig#m als dieaer um ein weniges von der slelle 
gewtcbenwar,. erschien unter ihm ein grosser, mä unge^ 
ni^er> knwt gearbeiteter ihrin^ tu dette» rnOte rioh eine 

Digitized by VjOOQIC 



8M 

offim^ i^fond. tlarinter Mmertllm ste «iitm weüen md 
tiefen brunnen^ uk dnsiM mimd m dm dmrchlocherien 
Hein erkanMen; do6h enthielt derselbe kein wasser, wie 
sie aus dem sekiU Ueindf steine^ die sie hin&bwtrfen, 
schlössen, am folgenden morgen machten sie sich wieder 
a» die arbeit^ nnd faAden mittel, in einen retsohlosseiiM 
rafim einsudring««. sie stiessen im iimern zonäoksi nur aiif 
send , doch befand sich in dieeem «and eine grosse metige 
iteiaiemer figmnm, was Mahomed die flberaeugmig gab^ 
dass dies eine ^oMgemeime grabitäte gewesen, wie solehb 
sich auch in Aegypten finden, sie durchsiichlen di^mnadh 
den sand^ wie unser Orientale sieh ausdrückt, mit dem siebe 
der gamiuifkeit, tmd fanden viele geldstttek^, theüs in fmr^ 
xem^ theils rund, sämmäiob wie die in den saricopbkgM» 
aoit einet darsteilüng der laiiiie geprägt, und nHit deii^ iK^ 
liier beerdigten menschieM iMch versahen > Um sie nach dei* 
mndem 9teU hinüber su tri^en, und der gottheit ilsgabd 
daraubHugen«^^ 

Weitere seugnisse für die verUndung der htUe mü 
kmmnek gewährt Beda 963^ 17^ wo et gekmnmi ein flaoM 
■Mnspeiendet Aramie (ptileus) heisat, damf eine ag«. glosae 
(Mone742), welche iedd (A. l puteus, burathrom) für koUä 
teraeichBet (deul. myth. $. 767)« -^ ze hrile büMm Ms. 2, 
254a (ibid. s. 1225). 

AUe die schätabai'en denhmäler, welche die deut. myth^ 
s^ 760 u. f. anfiUirt^ ^etaen die Mt im die erde, eiiiige 
sollen hier angereiht werden: die ausdrOcke 'or keUü* (Saenu 
94 a), und 1 ielfü' (Saem. 49^ dO, 51) bezeichnen klar da» 
kakmMöhe^ «nd unpersänUehe, dunkel und scbwarB, wie di» 
HM selbst, darum Nebelkeim, kaltee schatlmland^ mfonU- 
hak 4er abgeschiedenen (ibi4.) -^ den h(Mi$tgm in West«<>^ 
iidea und in N iede^hessen , wdfttr Jak. Grimai (ibid. e. 761) 
den äUeeted beleg aus einer Urkunde bei RtiK l/19tMi 
jahi^e 890: 'ikrfetvf , sive strata publica' beibringt, slieiMn die 
im 9^ 5. zusammengefassten belege ^r Seite« — » ein lai Ued 
auf biBoii0f Heriger in Maina^ das im 10. jahrh. verfasst seya 
mag, eohildi^t^ wie einer in dte unterweH entallakt wutde^ 
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'totmo 6896 4nfermm accAMltm dmiü wMqw ftlnV (ibid. 
s. 761), was zu unseren oft in dichten Wäldern liegenden 
SeUaiiiergen gut passt. «^ 'varen ter helle m den dankren 
kelrej Flori» 1257 (ibid. s. 766), darf wörtlich genommen 
werden. — eben so wird eggrunt^ wenn egg:=:::eck, schloss 
ist, in der stelle des ood. pal. 349, 19 d : 'daz iuwer $üe kernen 
teer eggmnd^ (ibid. in not.) auf (He grüfke in den ScUo$$» 
bergen 2su beziehen seyn. rgh heUigmoiaf heHagruni 
(ibid. s. 291), iSdee eeategrueie (ibid. s. 764, in not). 

*. 21. 

Hfidig wird flir die heidnische hei «nd die spätere hoUe 
der ausdruck dmt^ tul gebraucht : Hemoir reitet neun nachte 
lang durch tiefe dunkle thäler (döckva dalm oc didpa) Snor. 
ed. s. 67 — an dalon thiustron, an themo alloro ferrosten ferne 
Hei. 65, 9 (deut. nyth. s. 763 in not.) — under femdalm. Hei. 33, 
16 (Ibid.) - diap dddes dalu. Hei. 157. 22 (ibid.) — der 
teufel will 'on nerddaek herrschen', Caedm. 3, 8. (ibid. s. 
953). — dal wird bei Caedm. auch fär barutkrum infernale 
genommen; a/ifae/:= descensus (Saem. Ed. gloss. von Finn 
Magnusen, I, s. 449). — der himmel alles uf g6t, dm helle 
tigei allez ze taP^ Warnung 3375, 3381 (deut. myth. s. 
7W>. — Walth. 123, 38 nennt die höHe : daz verlorne tai 
(ibid. s. 954). 

Nach Keferslein über die HaDoreii, a. 1843, s. 66, hat 
thai, nach älterer Schreibart ^/, tal in aUen seinen Zusam- 
mensetzungen stets die bedeutung von $ab und ealine; so: 
ihalguiy ihalgüier, thalamij thmlgeriehi, ikahreehi, ihat- 
Ordnung^ thakoigtf thahenehlag , thabehan^ bruderschaft 
IM tkale. 

In allen diesen fällen kann nicht ein wirkliches 
thal (vaHis), d. i. eine von steilen berggehängen einge- 
schlossene tiefe, verstanden seyn, wohl aber wird der sinn 
des wertes aufgeschlossen, wenn dasselbe fUr die in der 
erde verzweigten unterirdieehen grufie der Helj und für die 
etoOen und echachie des bergbaue& zur gewinnung von $alz 
und metallen genommen wird. — der Snor. Ed. heisst dalr 
arcuS) wahrsdieinlich nach der gewölbten form der unterirdi- 
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soheii ginge, iMe luto tegm iM g«s4MN^ ud 4i(i gßmW^ 
bedeutet 

Für dieM anflicht sobeinl eine ^t^e im ÜMrUri^I^iiit^ 
ansaflchlagen, wo der xusemmenb^ng toit den weisen frmm 
iiedeuiungsYoU herYorlritt« Hftrbardr (ein b^iname OthJnfO 
rühmt dem Tkdrr sein Uebesglttek mit d^n freuen auf der 
iw^ Algron , und die schweren hflmpfe, wcdifiha dort m 
bestehen waren. Th6rr fragt ibn^ wie es üw mit die««|i 
weibern gegangen sey? Harbiar^r, Mr. ViJXy antwortet; 
Sparkar atio ver honor Weise frauen hatten wir 

ef oss at spavkom yrdi; wirensiaunßweise£«wesen; 

h&r$oar itto ver ftön^i 9^ime frtmm Miim wir^ 

ef oss koilar yeri. wlU*en^un$ hold g^megßm 

paer or sandi die$e au$ «<m4 

iimä vndof ein seil tomd^t 

oe or doli divpöm «md a«t ti^f^n thäl^rm 

frund \)m gröfiu - grund gmJk^. 

vw^ ee fietm dnn avUrnn en&am jch IhnWAllein «Han 

aefri at rä|oin. höber an jraAi. 

hvi^da eo Ui^imsfftitvm VII war ich be) jenen VtJ $ch$fi$^ 

$tem^ ' 
00 hnf^a eo g8|» ^eirra alll und hatte ich ül ihre gunrt 
oc gamann. und lust. 

Darf die verriehtwig dfeaer $iehn f«iiMf<«rn: nwi sand 
ein BeH Bu Becbten, dem drefasn der «cbickaaliAd/in {smera 
jj^or.tf att orßf^to}y und dem goUonen #^e (fnUiik- 
•im9)y wekhe« die nmmfin dem nnngobornan H^igi am hiniH 
mel usbreilen (flelga^Quidi ftmdtnfflhenn) vnitflicheii ^^i^-^ 
den, so könnte möglicherweise ihre arbei% aus tiefen. tbÄle^ 
grnnd vol graben, die gewinnuBg ton er9^ und die berei- 
tnng TOB flMlalinn inm Bvnok gehabt haben. V^lß aelbf^j 
ein hochheiliges wesen des nttertinnna, heiast in dem be*- 
rtlhmten Kede VöluBjpAt €Mheig (airi materies). -^ in 
heidninchea grtibeni wwden ttetaUena «ierrathen ¥on v^- 
zftgltcher aiiieil gdiindeB. 

Tr^Seh sluniiil das märchen ye« gmaUft 2W m); 
nnserai 4enkmäleni itiberein (tindei^ «nd hnomnrohen der 
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fardder Grimm , a. 1843, I, s. 261). als der ^etaiter Tod 
mit «eiQer eiskalten hafid den arzt packt, und in eine nn- 
ierirdiicAa Uk hinabführt > brannten da lausend und tau- 
send lichter in unabieMaren reihen 9 einig« gross, andere 
halb gross, andere klein, jeden augenblick ^erloschen einige,« 
Andere dagegen brannten wieder auf, also, dass die fiämnv- 
.ohen in besliindigem Wechsel hin und her zu hüpfen schie- 
nen, siehst du, sprach der Tod, das sind die kben$lichter 
der menschen, die grossen gehören den kindern, die halb- 
grossen ehej^utea in ihren besten jähren, die kleinen gehö- 
ren greift»« doch haben auch kinder und junge leute oft 
nur ein kleines Uchtchen. 

Biese unterirdische hole des gevfttters Tod mit ihren in 
unabsehbaren reihen brennenden Uofatarn, diese dohva oc 
dmpa dala der Hei 9 gleichen ganz unseren unterirdischen 
gangen mit ihren noch vom riu» der iampen, oder lichter 
gesohwirzten niMcben^ in welchen die todtenumen standen, 
der gevatter Tod ^setzt die (rubere Hei; die gevatterschaft 
erhttlt ihre richtige deutung, wenn dieser die drei ichwe- 
$iem ersetzt, utelche bei der geburi des Kindes erscheinen^ 
und es begaben, (vgl. deut. myth. s. 812). 

Dem Meleager weissagen drei mören bei s^er gehurt: 
Alrofios bestHnmt ihm so lang« zu leben, als das auf dem 
heerde brennende aoheit nicht verbrannt $ey. Althaea, seine 
multer, ziab es ans dem feuer (ibid. s. 386). 

„In der Nornagestoaga cap. 11. heisst es: im land fuh- 
ren Völvur^ die man Spahonuf nannte , umher, die weis- 
sagten den menschen ihr g^eschick (spAäu mnnum aldr, 
eder irüg). die leuie entboten sie zu sk;h ins haus, be- 
wirtheten mid beschenkten sie. einstt kamen sie auch zu 
Nomagests vater^ das kind lag in .der wiege .^ ttber ihm 
brannten zwei kerzen. nachdem die zwei ersten weiber 
es begabt, und ihm gluckseUgheit vor anderen seines ge- 
seiteehts versichert hatten y erhob sich zornig die dritte 
oder föngste norn {kin yngstu nomin) ^ die man im ge- 
dränge ton ihrem sitz geworfen hatte, dass sie zur erde 
gefallen war, und rief: 'ich schaffe, dass das kind^mdit 1 
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länger leben soll, als die neben ihm angezündete kerze 
brennt!' schnell griff die älteste Völva nach der kerze^ löschte 
und. gab sie der mutter, vermahnend, sie nicht eher wieder 
anzustecken, als an des kindes letztem lebenstag, welches 
davon den namen Nornengast empfing^^ (ibid. s. 380). offen* 
bar sind diese drei nornen die drei Schwestern unserer sagen; 
die zwei gütigen die beiden weissen, die böse die halb weiss, 
halb schwarze Jungfrau. 

Selbst im späten aberglauben haften noch spuren: bei 
dem hochzeitsmahl stellen die Ehsten zwei lichter vor braüti- 
gam und braut, wessen licht von selbst zuerst erluehtj der 
muss zuerst sterben (deut. myth. d. a. 1835, anhang, s. CXX, 
no. 17). — man sagt: der Tod hat ihm das licht ausge-- 
bluten (deut. myth. s. 812). •— erUicht das licht auf dem 
altare von selbst, so bedeutet es des priesters tod. (anhang, 
s. LXXIII, no. 150). — erlischt die altarkerze von selbst, 
stirbt der prediger unter einem jähr (ibid. s. CLV. no. 1038) 
— wenn ein licht selber auslöscht, giebts bald eine leiche 
im haus (abergl. no. 33. dieser Sammlung, und anhang s. 
LXXX, no. 325). — wer ein erloschen lieht wieder anUa^ 
seft kann, ist reiner Junggeselle oder reipe Jungfrau (abergl. 
no. 27 dieser Sammlung, und anhang s. LXXIX, no. 306). — 
heut zu tag noch wird bei uns am geburtstag ein kuchen 
geschenkt, auf welchem so viele lichter brennen, als der 
gefeierte jähre zählt, je das zehnte licht ist hnmer etwas 
länger, als die übrigen, und in der mitte brennt eine lange 
kerze, welche das lebenslicht heisst. — wenn man amfus^ 
gestelle eines Sterbebettes steht ^ so wird dem sterbenden 
das hinscheiden erschwert (abergl. no. 94 dies. sam.). — 
soll ein kind hundert jähr alt werden, so muss man ihm ans 
drei Kirchspielen gevatter bitten (anhang s. LXVIII, no. 27). 
— niemand soll eine gevatterin ehelichen, denn so oft sie 
sich vermischen, donnerts (ibid. no. 163). — eine schwan- 
gere, die gevatter wird, soll das kind nicht selbst aus der 
taufe heben, sonst stirbt ein kind, das getaufl;e, oder ihr 
eig€fnes (ibid. no. 176). — wer gevattern bittet, soll eine 
ledige dazu bitten, sonst hat das kind kein glück zum hei- 
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n^en, bekomml auch keine kinder (ibid. s. LXXVI^ no. 232). 
— wenn man zu einem sterbenden kinde seine pathen holt, 
und diese tragen es herum., so etirbt es leichter (ibid. no. 
59). — wenn man ledige personen zu gevattem bittet, so 
hat man glück (abergl. no. 82 dies, sam.) — auf dem lande 
wird der gevatter häufig Tod genannt. 

». 22. 

Für den hahn (S. 13.), welcher aus den tiefen der 
Schheeberge kräht, können treffliche Zeugnisse beigebracht 
werden, den wichtigsten beleg gewährt aber wieder das 
berühmte lied Völuspä, dessen inhalt bekanntlich in sehr 
hohes alter reicht. Vala sagt, dass bei dem Untergang der 
weit drei hähne krähen werden , der glanzrothe hahn Pia- 
larr, der goldkamige. bd den äsen und der ichwarze hahn 
Mt den Sälen der Hei auf der erde nieden. 

XXXVIII. xxxvin. 

Sat ^ar i hangi Sas dort auf dem hügel 

00 slö hörpo und schlug die harfe 

Gygiar hirdir der Nymphe Wächter 

gladr Egdir. der frohe Egdir. 

göl vm honom sang über ihm 

i gaglvidi auf dem vogelbaum 

fagr'-raudr hani der glanzrothe hahn 

sa Fialarr heitir. der Fialarr heisst. 

XXXIX. XXXIX. 

6öl ym Asom Sang bei den Äsen 

OmUincambi der OoUkamm 

si vekr havlda ai hiarar der weckt die beiden 

at heria favdvrs, des vaterg der >eere, 

enn annarrgelr aber der andere singt 

fifr iord nedan ' auf der erde nieden 

sitrandr hani der schwarze hahn 

at savlom Heüar, in den sälen Heliar» 

Hier soll eine andere, wiewohl nicht so fassliche stelle 
des Fiölswinns-Mal angereiht werden, auf den ästen Mimirs 
bäum sitzt ein schwarzer hahn {svrtr hani)j der Viäofnir 
heisst. mit dem geschoss (haevatehm) kann er in die r^üme 
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der hei himhgetälU vfetden ßftiga i heUmr iUt). ^ 
geschoss sobniedete der xmerg Loptr Rainn in den umfrie»' 
deten räumen der io6l&^ (fyrndffHndur nepan). der sehatz 
(maeUa)y nach dem die menschen yerhrngen^ und welchen 
jene bleiche rüiin (hin favha gigtir, die Hei?) birgl^ wird 
der erhalten, welcher die unter VidoMrs flttgeln Viegmde^ 
Sichel der Sinmör gibt. 

Den hahn finden mt noch in andere» denkmälem: von 
mittemacht bis noin ersten krtt des 9chttan4n hethm sftaC 
Pharafldis afuf eiehem und hatebtüudem (deiit. mytli. s. 262). 

— Burchard von Worms (f 1024) ssmmlung der decrete 
Colon. 1548: credidisti ifiiod qoidam oredere soient, dum 
necesse herbent ante lucem aliorsum exire^ non audent, di^ 
centes qnod poeterum sit, et ante gulli emutum egredi xion 
liceat et periculosum sit^ 96 qi§oi inkmmiü tpiirUus änie 
gallicinium plus ad nocendum poiestatis habeantj quam 
poity ei gaUus sme cantu plus vakat eos rtfpeUere et $e* 
dare, qeam iila divina mens, quae est in homiw sua fide 
et crucis signaoulo (anbang s. XXXVIII). 

,,Die Wenden (sagt Grimm deut. myth. s. 636) errick«' 
teten hreutzbaume ^ biraebten aber heimlich Boch heidsisKh 
gesinnt zu oberst auf der stange einen weiterhakn an« *^ 
in einem mUrchen (no. 108) sitzt Hans Meinigeto hahn aul 
einem bauM des wtMos. -***- Guibertus in vit« sn^ tt. 1^ 
cap. 22, gedenkt eines gallus super turri. ^^ Ekehard er- 
zählt vom einbruoh der Ungarn: duo ex illis a»edant ealiH- 
panarium, cujtfir osietontois gallum aureum putaitte»^ deuuit^ 
que loci m vocatum, non esse nisi caridriB iHielaiii materin. 
fusum, laneda 4mm unns trt eum revellat, se validtts pto-^ 
tendit, tai atrinm de «Ito ce^oidit et periit (Porte 2^ iOä)* den« 
Ungarn erscheint diesem knin ab gottheit des oriSi woru» 
vielleicht atiok das anisammentreffen der nameii dM heilige» 
Gallus mit dem dtavogel» bestärkte; sie varlassen aogftr 
aus sehe« vor ihm hemaob das kloster : monast^rio, ecu quod 
Oalhs^ deus ejus, ignipetens Sit, taKdem omisso (Md* 106). 

— TH. 407: üz g&Ue ein ar gelroet^, geiuret tiilde ^cm 
f'ankeU <t/ (egliek htine» gdoete!«.^ die iähne auf den; 
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tMll^im dtttkÜiAw Vuchm itamnen dtter am IicklBistii^ 
zeit. — ,,volksmässige Verwünschungsformeln (sagt Gdm» 
dent. myth. s. 904, in ndt) l^dgea auf ias mannigfaltigste 
den liefesten abgrund auszudrucken, bmdetft tausend klafter 
tief in die erde rtm^wdt^n; so tief 5 als ebi baase in &wdi 
jähren laufen kann, so iiefj dassk^hahnnAchdir kräht !... 
se {die drei hönigstocbier) virswnkm mlle drei «* deip uner 
der ere, dat kien Haan mer danaeh bteieie (kü. 2^ 32). — 
S9 hrtiBt d«eb kein kmu nach mk*; fte» hAu fort da nack 
krehen tkut (H. Sachs TSL % ilS^ 213<'V' (deiit. myth. s. 
90S) ^ dtf ne kraH diu kmn» nodi der harn (aUe» ist aus- 
geftorbeiT und Ode), MS. 2/229*^ (deut reditsattertbiiner 
s. 588 » »il.)' dai y^. in untei^eit Bsgen oft gesehen hab«iiy 
dnw dier hmhk mit dem sobloise und den drei schwesterM 
vmrvaAim isC^ m tnuKS. der «inn dieser fimtirt seyn, wie 
ihn Grimm angibt: so tief, dass man oben auf der erde den 
bntt de0 mitti^inuiketiiii hahmi flieht melir hören kann. — 
dhör dem dovfe Mosbach liegt eine grosse felsenrcähe^ der 
Uimaltnm genaanit, an decien fiii» eine jwatfv herviorsiiru-* 
ddt hauen sie in Mosbaeh 2ur voUmondzeit Urmes, so^ 
skflUm sich «iter den gasten xirei fimaie jva%fi^amen eiii, 
nuteen tbeil an den ffeuden^ veradiwandeM iber imner 
Mr zwiWten stände. ^0i bK^ben sie über die stunde der 
müternacht, «nd forderten did Jungen leuto^ welche sie 
2nnrüoktafelteiif, auf, ihnittt lu folge») da witdea ste sefaen^ 
wie sie Ton den ntilshten der tiefe ihre strafe erleicfen« kama 
warsri ihre begUitar bei der qwUe des UmnieiM ratgeiasigty 
<(Bffll 4as w«S0fcr blnlroth aus dMU fels (Beobstcins sagen 
des. Tbüfinger )»aAQ», 1^6, % 140). 

Im Urchspiei Oste#UigtHri bei Haueriluad, nwbt weltron 
Apfifm^e, liegt ehi b%Ql der JlaafWsirfnt, dar Hiodmmikwg^ 
naiie dabei ist ein «rlenbrnsh« einmal lag da eiai junfer 
niieasck und scftlfef so taufe, dassi er erst spät in der naobt 
anfwaoke^ da hl^rte^ er die leliiliebste musik rund am sich, 
und da er vor sidi sah^ ward er zwei mädekem gewähr, 
die httpfteii und taniitea dnd flraigften ihn oft, um ihn zum 
qpMAm 01^ briflg^nj aber «r wusMe w«bl; dass feAbr 
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dabei wire und scbwie;. 4ä körte er gails dciülicli» trte^ 

sie sangen: 

Aa hör 9 do aagennrenl aa tu do ini 

mae os i jaulen tael 
saa skal, inden kok gaelj di söblavo knyw 

ret lig cKni kiaert i dvael. 
[0 hör, dii barsche! o willst du moht 

mit ans hent abend sprechen^ 
so soll, eh der imhm äräkty dein sUberbesoUagtnes measer 

reckt dein herz in rahe bringen.] 

Da ward ihn angst, ab er das hörte, und eben woBle 
er s|Mreohen, ab der hain kräMe^ ond iiie]frttW€m ««r* 
seitüamden. seit der zeit hat der hftgei den namefl erhalten. 
Thiele H. 214 (sagen, roärcken und lieder derheraogtkttmer 
ScUeswig-Hi^tek und Lauenburg yon Karl Mülleskoff^ a. 
1845, s. 341). 

Woydoki, poinisohe volkssagen und närcken, ttberset&t 
von Leweston 1839, s. 96, a. f. erzählt: Jn der umgegcttd 
dieses ortes (Wojewodschaft Podlachien) soU sbh eine grosse 
höhle befinden, der sage sofolge sind in der grölte unge«- 
heoere asidll^r vorbiiiden, die Ton bteen geistern bewacht 
werden, eaa kökner schlossergeselle merkte indessen, daaa 
an bestiflunten tagen die imfel ikre posten varlassen und 
die grotle dann unbewacht bleibt, das madbt er sich zu 
nutze und begibt sich an den fttroktefUcheB ort. er findet: 
alles, wie er es erwartet, nimmt so viel geld, wie seine 
tascken fossen konnten, mid kebort: glilcklich nach hause 
zurück, das gefiel ihm und bald verging ketser von den 
ihm wohl bekannten tagen, ohne dass er deK grotte seinen 
besuch gemacht hfitte. einmal jedoch blieb er Hinger bei 
seinem raube ab gewöbnfoh* die t€^M kamen darfiber 
hinzu, und der arme Schlosser h^Ue kaum noch so viel zeit, 
vor den erzürnten geistern zOt fliehen* dochfiiehend schlügt 
er hinter sich mit solcher angsl die thäre zu , dass ihm die 
eine hache 4hg0hüum wurde und er lahm blieb bb in den 

tod^^ . „auch noch in anderen stiidten Polens^ 

ja in Krakiw sdfosty aetleo in nnitritdipch^ gingen fciäivf 
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▼€M>org^H Uegen. mitten in der altstadt von Krakau steht 
ein idlerthttinliehes haus, das früher einen gewissen Chri-- 
staph, einen schwarzkttnsUer , und . in den letasten zeiten 
dem Starosten Klucaewsld gehört hat. unter diesem hause 
sollen ungeheuere kellere die iick fris zur Marienkireke 
enipedm^ beflndlioh seyn. einmal sollte nun eine junge 
kdchin einen AoAii schlachten; der hakm entfloh ihr aber und 
lief in den erwähnten keüer. die dirne , die ihn durchaus 
wieder haben wollte ^ lief immer weiter hinter ihm her, und 
achlete mcht darauf , dass sie schon durch eine menge JUh- 
$i€rer gange geschlupft war» endlich, da sie ihren iain 
durchaus nicht ertappen kann, will sie wieder umkehren; 
da tritt ihr aber ein magerer deutscher in den weg, mH 
kmi nmp feien statt der füsse und einen dreieckigen hut auf 
den köpf, es war dies der te^fely der sich früher in einen 
kmhm verwandelt h«tte, und nifn die erschrockene köchin 
so beruhigen suchte, dann wies er auf grosse mit gold 
g^füUie fäeser und befieihl ihr die schürze hinzuhalten, die 
dirne fliUte sich ihre schürze mil allerlei kostbarkeiten, beim, 
abschied sagte ihr aber der teufel noch, sie solle sich nicht 
umsehen ^ denn sonst würde sie alles verlieren, aber die 
htehin kann, da sie schon auf der obersten stufe der kei- 
lertreppe ist, vor neugier sich nicht halten; sie sieht um, 
die tkir fiel mit furchtbarem gekrach ins schloss, und, ob- 
glefeh sie ihre sehätze JBurückbehialt, verirr sie doch die 
Unke iwke. sie fand sogleich viele bewerber, verheirathete 
sUk^ und zum andenken an diese begebenheit soll sie neben 
der kapelle die Marienkirche gegründet haben, wo man 
nMk vor einigen jähren ein büd gezeigt hat, das diese ge- 
sehichte vorsteUte.^^ 

Gehört etwa Weher auch der berg G'6ekeha$j in welchem 
Biberich das schwort Rose schmiedete, das er dem Otnit 
schenkte? Eiberich sagt : 

ich wüene daz in der weite kein bezzer ewert nu sl; 

ksh hrAhte ez üz einem berge ^ der heizet Jlmari. 

daz ist gesieret mit golde lüter als ein glas. 
, kh wrketev in eim ierge der heizet Cfiikebas. 

(Vgl Hddraiifffl Ton Wüh. OrlHm, 1819, i, llT)«d byGoOglc 
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Auch die rmdsehviti zo dm : 6xe*6rptfe ex gVKr^ft ftH 
storift (4efvtt. myth. s. 269): „qo^m ?vwle poHnenrat cirilurr 
nefftria iuimn gaUui monMctUum hunc Wbi eita tuKC^, wtnle^^ 
tfftsekla^n^ weirn fallus den hahti betteotel. der ston war«: 
,,d6Tt M^^/j weMien ^at 0in gottloiser cultus ar^ bei^delte, 
diesen, et'ta/ braehte dir der hahn.^ es bedarf daim aoeh^ 
der aMeihing des dorfea Gegginen von Catm$ nietil. \m 
muffde desr Volkes lautet der name ^ofj/imgmy uiMt'^soli^her' 
orte* gibt es in Bayern mehrere: OMiUngen^ pforrJorf bei 
Landau in der Pfalz; G9gging, dorf bei Abensberg, undi 
ein wefler bei Rosenheim; G'öging M Oriesbaell^ Cfdj^«^- 
berg bei Weflheim.—- (fie weisse kenne ie» waldmef^Mne roü' 
Wolfshag scAarrt den Hennegraben j aus welchem demjtnM 
gen rflier der bürg Windeek im sieriieiisckein di»i $0lliM^ 
seines grossraters entgegenblinkt (Schreibers sagfen ans den 
gegenden 6ts Rheins und Sohwarzwaldes 1, 237). -^ «hie« 
schwäbische volkssage mddet, der sckmethgrabem (tMfels^ 
mauer) sey von einem goekeO^hn und einem #eitMii i», 
erdboden ausgehackt und ausgewählt worden (deut^ myth» 
s. 975). — der sagen, nach welchen alte ghekim vott 
Schweinen aus heidnischen higeln ausgewfthM werden, gibt 
es viele. wahrscheinKch wurden, wie dem Schwerte m» 
dem heldengrabe, so auch der glocke, welche heiligte eidO' 
barg, wunderthftlige krüfte be^Miessen. 

Melkst im abet^auben haften noch erintierungen an den 
alten gotf« „ich wQI dh* einen r^f4iMA<i^iaui|yhautrseteen')<^ 
ist drohung der mordbrriitier. — „ein r&ten Am aub sta(M 
setzen,^* H. Sadis IV. 3. 88 d. Oteul. myth. s. 588). — die 
ßamme zu besohwicbtigeii opfern die* Ebsteit ein t citoar9«r 
AtfAn (ibid. s. 5^9, 615), vgl.no. 99, s. 78 dieser Sammlung« ^ 
wmn hähne krffhen kommt /inier m& Qkf^^ü s. (XVt. no. 
1065).-^ in welchem hause kukn^ hmfte und hmnd van Mtear- 
zer färbe sind, kommt nie feuer aus (AM. no. lOSSfU. -^' 
ichaitgräber gteuben, d«39 der in der tiefe «rertMrgetae 
schätz von seihst rflcke, d. h« steh tangsam, aber Ibrt- 
^chreitend der oberflflche dcv erde xu Mbem sUBhe, mei- 
stens heisst es, tr koesme aHjMHieh einen Mmmäelkiii 
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w«ter mCiriMk (deut «lyd^. s. 922). — Über tmuSmehi^ 
gM i^X der lueh ausgesproehenr nur der sdto es inieil^ 
der es mit zwei sckaarzen Hainen anspflUge; ein«* «chnitBte^ 
steh dazu einen Ueüien pfag mnd voHfäinie die k^bong' 
(AeiKoli Samland n. 29). andere fordern zur hebong ieä 
geldes ein tehwarut iukn^ an dem aueh ilidlit ein einziges 
weisses fedArohen sey^ sonst breobe «der teafel deai heben-^ 
den den bals (Bedntein 4, 207^ deut mytb.^ s. 929). -^ 
mAmizgräier geben vor nsoh dem gotdnen kalb und isti 
gsldnen gbidie mit ihren zwtitf käcblein zft grabe» (deut. 
mytii. s. 691^ 1223). ^ kenne mit zwölf hänheln war auch' 
indische bvse (Weistb. I, 4d5^ 499). ^ günstiges Zeichen ist 
der hrnt des kaine, ein graüel die erhfäimde tehwatte 
kenne, 'galÜM eeetuit wird in Terent. Phornw IV, 4. 30^ 
iMm andern übeln xeichen fär den AoöAteiier genannt} 
iMeh Dcuiats gh>sse bedeulete eti: superiorem marilii esse 
uxorett (deut. myth. s. 1067). -^ wer «nter einer kihoersteige 
hergebt bssehmehist ihn die k^kne^ so bedeutets Unglück, 
derkain glück (anhaag s. LXXVi, n<k 230). *^ nt erfor-^ 
sdteAy ob si# das jähr über einen mann kriega^ soU w^ih- 
miidils abend 9 odct mittosnacbl die jungflmtt an das küner^ 
haue klopfen : gackert der hatti so^ kriegt sie^ einen, gackert 
die kenne keinen (ibid. s. LXXI, no. iOd'). -^ in dem baiipt> 
iemkakne wachsen zmnierkräftige Heine (deat myth. s. 
11 19). ^ kräht die kenne i» hause, eo mtss enier iflsrAs» 
(onhangs.LXXXlX^ no.äSd). ^ fbut es mchts ifrini schltfge, 
h^ull die ieeiblafef wühlt das erdht^j tt^ tritt ein #m{m-. 
fnU mn (ftid. s. CHI. m. 863). -- kenne ^ \m ein kakn 
kräkend^ bede«tet ungUldc (ibid. s. LXX. nft» 8S). *-^- war 
ein erdküknehem oder hamatter selMigt, oder n«r steht, 
nn»s In dem jähre sterben (ibid. s, LXXID, no. 143). -*^ 
beim faieimgirhg salldn sie eine edw^nte kernne voran zur 
hansdiüre ehitaufen lassen (zw» fenster hinein stecken). — 
alHes bes«rglidie ungtäidc whrd fiuf die kemne fkllen (ibid. s. 
LXXXI, Ao. 353X ^ a^l-oncbea soi une peule, qia ehaMe 
comme le c»q^ on se dQpdche de^ la tuer, ou de In Tendre,' 
dtfos in mdMe ^'dllo n'attfre qoeiqae iM^«r sur lai mai^ 

Digitized by VjOOQIC 



316 

0OB (iMd. 8. CXmn, no. 23). ^ hat ein kraiftlmr, oder 
sterbender hSmerfedem unter sich, so kann er nicht iter^ 
hen (ibid. s. LXXYIII, no. 281). - auf betten von Atfuer« 
oder taubenfedem kann man nicht ruhen. — schleppt ein 
kakn^ oder huhn im hofe im gehen einen Strohhalm nach 
sich, so bedeutet es baldige kicke im haus, und das ge« 
schlecht des Herbenden richtet sich nach dem kahn, oder 
kühn (ibid. s. CXXIV. no. 77). — ein kuin kann zum eier- 
legen vermocht werden dadurch, dass man es mit einem 
alten besen sdilägt (ibid. no. 78). — einige tragen das 
aüsserste ende eines flügels von einem kmhn bei sich und 
halten das fär ein mittel frühes aufstehen zu befördern (ibid. 
75). — wer iund^ hatte ^ kenne kauft, drehe sie dreimal 
um sein rechtes bein, so gewöhnen sie gut an (ibid. s. CLYI, 
no. 1061). — der teufel trägt eine hahnenfedtr. — unter 
dem mantel des menschlich gebildeten teufeU ragt, wie 
pferdfuss, kaknkraUe hervor (deut. myth. s. 231, vgl. s. 961, 
962, 972, 978, 1124 u. 1191). - so oft der hakn Christ- 
nachts kräht , so theuer wird selbiges jähr ein viertel körn 
(anb. s. LXXXV, no. 468). sovielmal der hahn christnachts 
krüht, so viel böhmen gilt das nächste jähr das viertel körn 
(ibid. s. CLVn, no. 1085). — ekeleute sollen nicht von emem 
hauihahn essen (ibid.- s. LXXXII, no. 393). — fliegt eine 
gelbfuieige henne über einen gelbsüchtigen, so ist er um« 
heükar (ibid. s. LXXXIX, no. 549). — *gegen sdtwäche der 
kinder: ihr harn wird in einem topfe aufge&ngen, in dem 
das ey einer kahbchwarzem kenne^ uugdiandelt erkauft, 
getfaan, neun löeher in's ey gestochen, und nun der topf 
mit leinwand «^^ebunden, in einen ungesocht gefimdenen. 
aveisenhaufen nach Sonnenuntergang eingegraben; w&t einen 
solchen topf findet, bedient sich seiner nicht, er würde die 
vergrabene krankkeü bekommen (ibid. s. Cm, no* 864). -* 
Guibertus (in vita I, 24) gedenkt eines in Frankreich üblidi 
gebliebenen hahnopfers: diahoh gaUo iUare (mit einem 
hakn opfern) ^ ita ut ovum, de quo concretus est, die Jovis, 
mense martio, in gallina constat expositum; der gebratene 
kßkn wird zum weiker (wieder also zum fiussgeist) hinge^ 

Digitized by VjOOQIC 



tragen (deut. myth. s. 962). ~ s. Vämi^ in heiligeiibfldeni 
ab kind, oder jttngling in Iftrstlioher Ueidang dargeslelil^ 
hat den kain in der regel neben sich, und noch bis in die 
mitte des 18. jahrh. brachte das böhmische bmdvoik diesem 
heiligen alljfilu*lich an seinem gedächtnisstage (15. Juni) in 
dem dorn zn Prag einen hak» (heiligenbilder von Heinr. Alt, 
18^ y s. 73). ausser dem Aakn hat s. Yitns noch andere 
altribute: einen u>olf neben sich, eine brennende schak , 
kauend j einen vogel auf dem budie sitzend (christliche knnst* 
Symbolik und Sconographie, 1839, s. 98, 165). 

„Im dom zu Bamberg befindet sich ein kakn^ von dessen 
bedeutung man sich folgendes erzählt: die alten Pommern 
verekrten den kakn, dies benutzte der bischof Otto, als er 
zu ihrer bekehmng auszog, denn indem er in einen silber- 
nen arm die gebeine des heiligen Veit einfassen, und an 
demselben zugleich das bild eines^ kakm anbringen liess, 
bewirkte er, dass die heidnischen Pommern, weil sie vor 
dem kakne niederfielen j zugleich den reliquien des heiligen 
Verehrung erwiesen, dieses letztere geschah zwar unwis- 
send von ihnen, aber sie wurden dadurch doch der gnaden- 
reichen einwirkung der heiligen gebeine dieilhafUg, und um . 
desto leichter waren sie zum christenthum zu bekehren^^ (^l^* ^ 
thold, gesch. von Rügen u. Pommern I, s. 230. mythologie 
der volkssagen etc. von Nork, enthalten in der schrift: das 
kloster von Scheible, 1848, IX, 568).*) 

Ein Veittberg bei Neustadt an der Saale gehört zu 
unseren denkmälern (no. 205). der heilige Veit wird an- 
gerufen, ein scheit zum tonnenteendfeuer zu geben (n^* 
237, 239, 241, 242, 244). 

S. 23. 
Die fiberirdische natur des in unseren denkmälern auf- 
tretenden kunde$ (%. 14.) hat Jakob Grimm gezeigt, und 
Kuhn weist die Übereinstimmung der deutschen sage selbst 



*) Dieses buch kam mir erst nach Vollendung meiner schrift zu 
fesicht. 
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mit aUndiadi^n myliifia nach (zeiteiirift Ar dentscbes ^er^ 
thum VM Mom Haupt VI, 117). dea unten folgendeii leuf^ 
nissen ans der dentschen mythologie , mögen eitrige stellen 
des dasmeben aiterlhumes Torangehen, weil m niit unseren 
denkmttlern in mdnreren puncten zusammentreffen, und in»» 
besondere geeignet seyn dürften, auf das drtliohe derselben 
licht zu werfen, es bietet siob hier vor allen die IreflUdie 
sobiiderung des Arganauten Orpbens an, wie Jason das geU 
dene vliess aus dem starit befestigten lampel der JXsftate 
holt. V. 897: 
jtpod^e yafi Mytoo bo/uLwv ^otaßolQ r' ipvMvov 
ivvi* in opytHiiv ipnof JtcpiM^KBtov äirnfv 
fpQvptita% mpfoicfi twl (v^£^to$<fi Mv&poi0iv^ 
ixta mpi, (ftB^votai uvnXovjuevQ^* h i*äpa tp$^(Uil 
XaAxi^pcAf JtvXai U^l neXfipiov kv b'äpa rcu0i 
tHXOs htt^poi^mi^ it$pi i*ai xp^^^^v» htdXBur 
hier ist gesagt: y^»* der bürg des Äetes und dem hochufri«« 
gen fluss liegt der hain iaX<3fos)y umgebe« vm einer sebr 
bohan mauer, weiche dureb, neun fclafter von einamkurent^ 
femte, tbfirme vertheidiget wird, alles von woblbehauenett 
fHadem* um diese hemm laufen sieben wiUe; darin sind 
drei gewaltige eherne tbore; über diese (ehernen th<^e) bin 
lauft eine maner mit goldenen Zinnen, '*') auf den thormauern 
iutl (fta^Moio jaaXwv) steht die fernschauende herrsdieriH^ 
die flammende fackel sehwingeid, welche der Kolober Jr* 
temi$9 thorhiiterin C^pttjuip i^uwXhfv), laut tosende ren- 
nerin, Mruft; kein sterblicher, sey er beimischer oder fremde 
ling., da/f die schwelle ttberschreiten; denn überall wehrt 



*) Von der umfrieduiigsniauer nach aussen hin durch graben und 
wall i9x4^a¥0^ ist ein Ikorbau vtvgeschoben , dnrth welchen 
der weg in den heitigen hein führt, in dieB«iB thori^an noa 
sind bintereiaander drei gewaUige eherne thore, ilber weicb» 
in den die thorflügel umfassenden mauern zinnen angebracht 
sind, um von diesen herab das sprengen der thore abzuweh- 
ren, die ganze Schilderung erscheint vom technischen stand- 
puncte untadelhaft. 
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ab die sehriacklji^e göttin, dte wdcb^mn, wvA mbwckenA 
den feueraiigjg^ iuuden (^Xvadav hftuKvü^vda JtvpiyJLt^vois 
(rxvAftiuc^O'i^}. . ifi den» ioo^rsten räume der vmfriedtmg 
{ipMos) befind^ .sich ein huiu (£1^9;),. besobaUet. von 
grünenden bäumen, lorberbatimen, koroallen und schlanken 
platanen. dort sind auch vjele kraüter^ aspAodeloSf fclyme- 
JK>0| a4iyßfU099 thryon, kypeiron^ arüier^on^ honninoi, 
^yaimon> kyklamia, stoichaf, paiotm^ polyknefion, 9um* 
drßgoru9^ ^fsj^mn^ diktamnon, hrolat^ kard^mon, kemog, 
snoliocy ch$maim$kn^ schwarzer mohn, alkeia, panake$9 
jkarpaaon, ak^^iilm, und andere schädUche pflan^n. in der 
pniMe «teht w^ UmmelanAtrebende eiche ^ daran hängt das 
goldene vlieas. mit spähendem blicke bemracht es: 
h^vißQS ^<^Sm ^m/Kois dXoov tipaft ov fccvov ilsttlv* 
}(pv<$iia^ y^p ^oX&uiiHv i^npetai, h h*äpa npi/nPQv 

Süiß^a xoMCx^'^oio ^iof» ^ori KÜaf d^üßta^v 
fpovpalf X* dnßiy^tQis ixißiaUrai äßißiopos vJtvav 
y^avno% oMf' oMoidiv dvai&ia nav^pv kXicüu^v^ 
d« i die schreckliche McUa^ge^ das menschenwurgende 3che«<- 
snl, 4a3 unaussprediliche, denn es ist mit goldenen schup* 
pen bedeckt; abear um den^ ekhstamm mit unnahbaren win-« 
dwgen sich schwwgend, schaltet es, das $ahreckbild des 
u^feririmhen Zem^ bei dem feile unermüdet, «chlaflos 
^i^^iimd > frimmig die blauen äugen drehend* 

Als Orpheus und Medeia zur Umfriedung (jels ct^kov/)^ 
und den hochheiligen ort (cuftSeoi/ B^spdjxMfv} gelangten, , 
holte Orpheus auf ebenem boden eine dreieckige grübe 
(ßi^ov tfii<ftQixop) y und opferte in dieser 4rei ganz 
icimarxe junge kumde iaw^ivo^ xaMniXavas anvXdnofv 
r/Mcr^^l Ufitvoas); da entstiegen der leere (luva^vas) 
des uufireundlichen MoUundei (ßspi^pov) Tisipbone^ Alecto 
und Megsjra, die flammenden fackeln schvringeud. plötzlich, 
dimJi das epfer aufgeregt» erscheinen, dem Aides ent- 
ateigend; 

hnwik- i4XMß^ip^9 dx^vhst djtpodopatoi, 

y fAiv ydp Sijj,as e^X^ (^iS^peov^ ijv naXiov^tv, 
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navbiiptfv x^oVioc* ^w VdioXoßiop^of inavtVt 
xpi^60Kapr)vo$ , Ihtiv öXoov ripaf, oßrt SaiKtop, 
TaprapoTtaif 'Endrif Xatov bi ol Itftfvr' in w/Lgov 
ixjtof x^^^'^^^f* nard SiBid S'ijfi/ dS^p^at 
Xvcf^domi ^KvXdnaiva' /aidif b^Sfts dypiojitop^Of, 
Xfp^yiv ^dßi^oripais Ix^ aopa Hwjtijivra. 
d. i. denn die hatte einen eisernen leib, weiche die unter* 
irdischen Pandora nennen, mit jener kam die verschiedea 
gestaltete, dreikaüpiigey das verderbende angehener, Tar-^ 
iaros kind. ihrer linlcen Schalter entschwingt sieh ein dicht- 
mfihniges roit^ rechts war zu sehen ein kundikopf rasenden 
blickes, in der mitte eine wilde teklange; in beiden bänden 
hielt sie zwei fanstfullende Schwerter. Pandora und A0» 
kate drehen sich im kreise um die grübe dahin und dorthin; 
e^ stürmen die Ponen^ und der Artemis schutzbiM (fpo%>* 
pov hißas) senkt zur erde die fackel, richtet gell himihel 
die äugen, es schmeicheln die künde ^ ihre begleiter (^kv- 
Xants nponoXoi)^ die thore springen, etc. 

Jakob Grimm, hat bereits auf die grosse khnUchkeit der 
Hekaie mit der Hei hingewiesen, welche nicht abgeldinl 
werden kann, der iempelf wie ihn Orpheus besdireibt, 
kommt in der hauptsache mit unseren in heiligen wäldem 
liegenden Sekhubergen überein. wie bei diesen finden wir 
den kain der Hekate am matter ^ mit fester Umfriedung, 
den eingang von künden bewacht, den ickhmd der under'- 
weit {mvicüvas jSepeSpov), die mythischen thiere: pferd^ 
kund und teklange (vom dichter Sfif und Spdnwp ge- 
nannt). 

Bin durchgreifender zug dieser schönen dichtung, welche 
sich wegen richtiger auiRissung des örtlicken iluf anschauung,- 
oder genaue beschreibung gründen muss, ist die dreizakl\ 
sie wird auf verschiedene dinge der nnterweü angewendet : 
drei mächtige ekeme thore verschliessen den eingang in 
den hain; die 'opf ergrübe erhält dreieMge gestalt, drei 
ganz schwärze junge hunde werden geopfert, die drei 
rächerinen erscheinen, Hekate selbst ist dreikaäpiig ge- 
staltet. 
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Noch |iail$ger ist die drmahl in 4j^ g^ange Ovid'^ 
von der zauberin Medea^ priesterin der Uekqiej alisgesprochen ; 
Jason schwört treue der Medea: per sacra triformü dea^ 
(Hecates), metam« lib. VII, v.94, epnf. v.l77. — derdrache, 
wekher das goldene feil bewacht, hat ^ei znugef^; Jäsoo^ 
um das ungeheuer einzuschläfern ^ bestreicht es mit dem 
Säfte des lethaeischen grases^ dreimal worte sprechen^ 
ibJd- V* 149* — drei mcfUe fehlten noch bis voUfnond ein- 
trat, als Medea kraüter sammelte Jasons vater zu verjüngeq^ 
ibid. V. 179. — bei dem scheine des mondes und. den blin-* 
kenden Sternen drekt ßich Medea dreimal herum % tegieuf 
dui iaupi dreimai mit waeser^ stimmt dreifaches geheut 
OH.) die nacht, die dreigeßiaUeie Uekate^ und die erde an- 
flehend, ibid. V. 189. — sie weiht Aexk greis, Jasons vater^ 
dreimal mit flamme ^ dreimal mit Wasser y dreimal mit 
Schwefel^ ibid. v. 261. — dem zaubergebraü mischte sie das 
haupt einer krähe, die iieufk (das dreifache von drei) men-* 
9chenalter gelebt, \h\A. v. 273. — dreimal hatte Phöbus di^ 
co^e entjocht, ibid. v. 324. — dreifaches gebell erfüllte 
znglekh die lüfte, als Herkules den Cerberos aus der Kok 
. zog, d, {.der hund bellte mit seinen drei köpfen zugleich, 
ibid. v. 413. 

.. . Dii^ yorstellung dieser der unterweit auklebendeu tri'^ 
hgie muss im alterthum sehr geläufig gewesen seyn, da 
van ihr auch noch andere denkmäler sprechen : um den 
scUumi des Tartaros liegt dreifache uavht (d^fi bl jum 
vvB, xpidtoix^t tiix^'^on mpi Sftprjv). l^esiod theog, 
V. 726. nach einem bruchstück von Sophocles ist Hekate 
Schatzgöttin (?) der wßge (uVoSia), iind ^ohnt an Iieiligen 
dreiwegen: r^Xu btc^xota^ Kai mip lepov ri)s ilvobias 
^Eholt^S, ^yx^f '^^ Si' *OXv,UJtQv xoXXoi^ fipei, nai 
y^f vaiova' iepds tpioiovs ^ 6xi^g.Via^($aßivi} bpvcsl nai 
KXii^ToifiäjUf^ (fjt£ipifMa<fi bpqHovTisifv. Schneider, Or- 
phol Argonaotica, 1803, s. 186. — nocturnis Hekale tri» 
vüs ulttlata per urbes. Virg. Aen, IV, 609. — Pausanias, 
CWrintbiai^i lib. 11, cap. 30, 2, sagt ; seines wissens habe Al- 
kamenes zuerst eine tfekate in drei mit einander lusam-^ 
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menhängenden geiiaUen gebildet (aycrA/iota tpia jrpoflf- 
€x6iuiva dXXi^Xotf), welche die Athener burggöttin (?) 
i^Eatinvpyihiav) nennen. 

Hier reihen sich die plastischen denkmäler an, yon 
welchen Montfaucon tom. I, s. 152 abbüdungen nebst be** 
Schreibung liefert: y,THpka; (Hekates) repraesentatur, ita nt 
4re$ ßgnrae a dorso mutuo jnngantur, et ora exterius ex- 
faibeant: tergeminamque Hernien ^ itim virginii &ra Dia^ 
naej inquit Virgilius, Aeneid. IV. eam Apuleius vocat Pro-- 
serpinam irtformem facie; triformü enim dicitur atque tri-» 
cepi. TrMa quoque nomen Htkaiti est, qiioniam, inquit 
¥arro, iis in locis ponebatur, in quibus tret vime e^nemrre^ 
iani; vel quia, pergit ille, eadem est atque luna, quae tres 
vias sequitur currendo in altitudinem , latiludinem, et lon-^ 
gitudineni. — cum iribm pingebatur /acst&ari , inquit Cleo* 
medes, quia yeteres tres in luna figuras observabant, bicor** 
nis sciUicet lunae, mediae et plenae. at secunduin Ser?inm, 
VirgiKi Interpretern, Hekaie ire$ habet faciet^ quia praest 
naialij saniiati et morli; sive ut ille ait: uni deae Iref 
assignant potestates, naicendi, vakndi eimoriendi: et qiii* 
dem natcendi Lucinam deam esse dicunt: valendi Dianam, 
moriendi Hecaten, atque hinc, ait Vossius, aliqui iret Par*^ 
ta9 statui judtcarunt; unam erius^ aiieram tntae, teriiam 
mortis prae$idem.^^ 

,^Huita alia de Hekate dici possent; sed varionim aucto- 
rum opiniones tantum referentur, quae non luoem afferent, 
sed caliginem potius rei offunderent: ea diximus quae suni 
vülgatius recepta.*^ 

„Tria hie Hecates Schemata proferimus, quomm singula 
triforraia. primum, quod est minimum omnium, tres ut alia 
feminas praefert; ad unius latus canis visitur; alia stgna ob 
imaginum exiguitatem non tam facile dicAlngui possunt. se- 
cunda Hekates imago ex museo prodit darissimi viri Peires-* 
eil, quae jam in bibliothera sancti Victoris Parisiensis asser«^ 
Tatur: tres illas muHeres junctas exhibit; quarum singulae 
pateram manu tenent, quasi ad sacrifieundum maniins dii9* 
qne inferis: inter singulas mulieres fax visitur, qttod est 
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Mhciim rßslb^lank propriiui: isingidis «dslat cßm$i m\o, itl 
ApoIhMüns Rhodiits ail, ctmes oircum Becaien uiulant» po* 
stiMium Hecates scheiua a Tiro doisto Cau^eo pubiicatum, ex 
Ifaseo Chiggia {Nroilit, eaque icon saae omniam elegantis*^ 
rima est. Ires figurae a dorso junctae dissioailes sunt; priosa 
bioorffien lunm» capite praefert, et super coraibus floreid^ 
qmie nota Isidis esse videtur; Isis luna etiam eensebatur 
esse; «traque manu facem tenet, ut Di$na luoifera; quod 
eiiam m soholiaste Tbeocriti supra dicitur^, vocari nempe illam 
taediferam et luciferam. secnnda biretum seu galerum Phry- 
gioffl gestat, ea cujus infioia ora radii erumpunt^ atque co- 
rMan eeu radianteoi eflSciunt; altera manu gladium, altera 
Hrpmitm gestat, fortasse quia valetudina praeest, ut ait 
SwvJuSy cujus valeUidinis seu sanitatis ierpem symbolum 
est tertia lauro coronatur de^traque manu clavem gesta^ 
irioistra vero fum$, clavis vero Hecatae optime convenit| 
fuae phylax seu custos supra vocatur; erat illa inftrerum 
cutiosj ibidemque cum Plutone regnabat funes etiam infe- 
forum custodi convenire possunt, quod utique facSe per- 
spieiatur. ^aec mni quae circa hujusmodi symbola yerisi- 
milius , meo quklem judicio , dici possunt. numus ab abbate 
Seguino publica tus Hecaten refert eadem pene ratioue : ex 
igttris una focem utraque manu teeet, altera ^erpentem 
dextra, clavernque siniMra; tertia cultrum dextra, flagellum 
sioistra. singulae calatbos seu modios capite gestant, et 
eanem ad pedes habent. similem memorat Spanheimius, quae 
in postica facie nummi Gordiani Pü visitur/^ 

Für einige der pflanzen, welche nach der dichtung von 
Orpbfius in dem haiae der Heeate wachsen , können noch 
andere denkmäier, mit beziehuogen auf die unterweli, bei« 
gebracht werden. 

d^fobeXof^ eine lilienarüge pflanze mit vielen kleinen 
knoUen an der wurzel, galt für die speise der todten in der 
unUrweU (flora classica von Billerbeck , d. a. 1824^ s. 92.) 
— von einer oipAodeiosmese m der unierweli weiss die 
Odysse, lib. X.: als diezauberio Kipm^ den 'OSv<y<^€vs ent* 
liess^ und ihm sagte, dass er in *den Id&t^f hinabsteigen müsse^ 
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um den Seher Tupitfm zu befrufen, giA me dem l>^klta^ 
merten helden folgenden rath, dMiit er die gefahrroli« llisft 
vollbringen könne: sobald er den Slntavos durchschilR iMbe, 
soll er landen am gestade, -wo der hain der ütpcft^oviia 
mit erten, päppeln und der fruchtabwerfenden weide lieg! 
dort soll der held selbst hineingeben in *Atit}s finstere Woh- 
nung, wo in den 'Axip^v (Leidenstrom) der JIvpiyAiyi-* 
Stov (Feuerstrom), und der K<sinvros (Heulstrom), welcher 
ein arm des 21t\>B, (Schreckenstrom) ist, sich ergiessen. dort 
am fels, wo sich die zwei rauschenden ströme vereinigen, 
nahe sich hindrängend, soll er eine grobe graben eine eite 
im gevierte, und schafe opfern, ein männliches und ein 
weibliches ichwarzet. nach dieser anweisung veHIArt nun 
Odysseus, und es nahen sich die ichaiien der Unterwelt. 
auf der a$phodelo$mete {ncn* dtifoiiXov Xtijuwva) schrei- 
tet die Seele des Aiakiden zurück. — diese wiese hinab 
ücheueht der gewaltige Orion die thiere, welche er selbid 
auf einsamen bergen erlegt hat (ibid. lib. XI, 572). 

diiavrof wird in einem botanischen glossar aus dem 
ende des 13. jahrh. durch netewortel vel vrowenhar gege- 
ben (Mone, anzeiger f^r künde der teutschen vorzeit, IV. 
Jahrgang. 1835, s. ^99); vgl. deul. mylh. s. 1164. 

erpKTrfpfcJv, oder mpKTtepewv, taubenkranl. Plinius 
lib. XXV, 9, 59, sagt: nulia tamen Romanae nobtiitatis plus 
habet, quam hierobotane, aliqui pen'stereona , nostri ver- 
benacam vocant. haec est, quam legatos ferro ad hösted 
indicavimus. hoc Jovis mensa verritur, domus purgantur 
lustranturque. genera ejus duo sunt . , . . nascitnr ubique 

in planis aquosis uiraque iortiuntur Getlti, ei 

praednunt respoma. sed magi utique circa hanc insaniunt. 
hac perunctos impetrare quae velint, febres abigere, amici- 
tias conciliare nuUique non morbo mederi» coUegi circa 
Canis ortum debere, ila ut ne Luna, aul Sol conspicial, 
favis ante et melle terrae ad piamentnm datit; drenm* 
icriptam ferro eBbdi sinistra manu et in sublime tolli. — 
Ferner sagt Plinlus lib. XXV^ 10, 78, von dieser pflanze: 
PeriitereoM vocatur, caule alto, foliato, cacutnine in aüos 
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Mtiles ne BfwgtnSy cohrailNS idmodum famUkrfe, unde et> 
nOTien. hane kßbeniei negäni . lairari a eanibut. — in 
emem krattterbuche : ^^eUiche nemi^i es (das peristereon) 
0tütam galUnuceam^ nod zu deutsch: haneukamp^ wächst 
aUenthalben auf kircUäfm^ und aUen kofstätten, ellenhoch 
mit weissfarben blättern. v^L flora classica von Billerbeck^ 
s. 6, ?• 

naioviif. der specht, welcher im alterthume für einen 
heiligen, göttlichen vogel galt, hütet diese pflanze, und Tährt 
iem menschen, der sie ai^nretssen will, in die äugen. PH*« 
nius Üb. XXV, 4, 10, sagt: praedpucKit (paeoniam) eruere 
noeiUy qnomam si pdent martim yideat, tuendo in oculos 
impetum faciat; und hb. XXVII. 10, 60: tradunt noctn effo- 
diendas, quoniam pico mariio inpetum in oculos faciente, 
interdk perieuiosum sit. vgl. deut. myth. s. 925. 

Ida^fmy6pi)u den Zusammenhang dieser vor allen be- 
rühmten Wurzel mit den wei$en frauen des alterthumes lehrt 
Grimm, deut. myth. s. 375,376,1153, 1154, 1155. — Dios- 
corides, lib. IV, cap. 76, erwähnt der zahlreichen namen 
dieser Zauberwurzel: juavSpayopaf^ ol ii dvrijui^Xov, ot 
Bi ßtpKaiav, Ol St KipKaiau KaXov<tiv, ejteiS^ Sonst i) 
pi^a elvai Tcoiiyttni)' (oe 8c dvnjui^viov, ot 8i ßojußoxv" 
Xov, oi Si jtilvov, 'Aiyvntoi dmjuovn, Ilv^dyopas dp- 
S^pwJtojuopfov, ol be dX^ipyiv, oi Si Sptianiav ^ ol Si 
ndßjuapovj Z(a>podfvpr^f Sidjuvov y dpx^vpv, Jtpofi^ai 
i^movovf, ol Si yovoyswvaf ^ 'Pwjiiatoi judXa navCva, ol 
Si ^dXa r€pfii(Xrptd) . . . Plinius, lib. XXV, cap. 13, 94, 
sagt: cavent effossuri (album) contrarium ventum et triha 
cirenlft ante gladio cüxumicribunt j postea fodiunt ad oe^ 
eoßnm speetantes. -^ Flavius Josephus de hello gallico, lib. 
VII, cap. 6.: vallis autem, qua civitas (Machaeruns) a parte 
septentrionali cingitur, quidem locus Baaras appellatur, ubi 
mitx eodem nomine gignitur: quae ilammae quidem assimi« 
Ms est colore, circa vesperam vero veluli jubare fulgurans, 
accedentibus eamque evellere cupientibus facilis non est; 
sed tam diu refugiij nee prius manet, quam si quis urinam 
muliebrem, vel . meastruum sanguinem super eam fuderit. 
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quin etiam tonc^ si quis eam tel^edt^ mors certa est) i 
forte illam ipsam radjcetn ferat de mann pendenfem. gi^ 
tur autem alio quoqne modo, qni taiis est: totara emm oir-« 
cumfodiunt^ ita at minimum ex radice terra sit cdMÜtvoi, 
deinde ab ea religant camem: iiioque sequi eam a quo reie« 
gatus est cupiente, radix quidem facUe evellitar: camü vetm 
continuo moritur, tanquam ejus vice, a quo herba toUeadt 
erat, traditus. nuUus enim postea accipieiitibus metitf est. 
tantis autem pericuüs propter uuam yim capi eam operMf 
precium est. nam quae vocantur dwtmonia , /»eatMionfal 
hamnnm $piriiuM, vm$ immena , eosqme necantia quih^ 
iubventum men fuetily Aaec eüo, eiiam $i ianiummod^ ad*^ 
moveaiur aegrotantibui j abigii. — die wurzel wurde alia 
jfMT heilung besessener angewendet 

XCL^ioiimi)Xov. camomilla wird in einem glossar ans dem 
ende des 13. oder anfang des 14. jahrfa. durch megiUblome 
gegeben (Mone, anzeig, für künde der teut. voi-zdi, IV. 
Jahrg. 1835, s. 239). — Tabernaemontanus , kraüterbuch, d« 
a. 1687, s. 60, nennt sie magdilum, meydbbmi. 

npoKos. Plinius, lib. XYI, c. 35, und Ovid metam. IV, 
283, erzählen: der knabe Crocus, als er die Smflax idjui^ 
Xai) liebte , sey in die croeusblume Terwandelt worden. 

ndvantf, die allheileade pflanze, so hiess (deüt. myth^ 
i. 1164) den Galliern die mistel olbiach, üileiceah. die deut* 
sehe spräche hat eine pflanze f^//?AftiB (euphrasia) Graff 4^ 
864, dann die kraüter ketialterweli (Achillea millefolium), 
heitaUenchaden (supercilium Veneris), auch aUermMmiat^^ 
m$chf und ueunmtmiukrafL keilehubiU (Graff, 4, 759) 
ist hermodactylus, und heisst auch Aumtlomdk (Graff, 2, 143). 

dnoviTov, eisetihut. Billerbeck, flora claa»ca, sagt^ 
S» 141: „Dioscorides , IV, 77, 78, hat zwei genera, alteram 
foliis cyclamini aut cocumeris, quod jtapSoiXmyxh etc. vo- 
cant. diess ist Doronicum pardaltanehes ..... Altefunn 
foliis, efügie platani, crebris divisuris, quod kvvoktovops 
alii XvKonropov ^pellant, cujus tria genera: lycoctonua^ 
der woirseisenhut im südlichen Europa auf gebirgen. aich 
die alten deutschen und gallier sollen ihre pfeile damit Tor-^ 
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giftet bAea, am die wölfe zu tScken -. . . /^ nach Plinius, 
IIb. VI, cap. 1, wächst das acgnitum in der acherrwückem^ 
hole am hafen Acone bei der Stadt Heraclea: Sagaris flu- 
vius ex inclytis; oritur in Phrygia, accipit vastos amnes,. 
inter quos Tembr(^ium et Gallum; idem Sangariua a ple--, 
risque dictus, a quo incipiunt Mariandy ni sinus, oi^idumque 
Heraclea Lfco flumini oppositum. abest a Ponti ore millibus 
ducentis. portus Acone veneno aconiio dirus, $pecus Jche^* 
mna. — dann üb. XXYII, c. 12.: sed antiquorum curam 
diligentiarnque qui possit satis venerari^ cum constet omnium' 

yenenorom ocissimum esse aconUum Ortum fabulaa 

narravere, e spumü Cerbeti eams, extrahente ab imferis 
Hercutey ideoque apud Heracleam Ponticam, ubi monstratur 
is, ad tnferos aditus gigni. — auch Mala, I, 19, 7, erwähnt- 
der hole Acherusia als durchgangsort zu den manen, wo 
Heracles den Cerberos heraufzog: in eo (Ponte Euxino) 
primum Mariandyni urbem habitant, ab Argivo, ut ferunt, 
Hercule datam. Heraclea vocitatur. id famae fidem adjicit. 
Juxta specui est, Acherusia, ad Manes, ut aiunt, perviui^^ 
atque inde extractum Cerberum existimant. — Medea, den 
Theseus zu tödten, bereitet einen gifttrank aus dem aconii, 
welchen sie aus dem scythischen lande mitbrachte, wieOvid 
metam. hb. VH, 406-409, dichtet: 

Httjus (Theseos) in exitum miscet Medea, quod olim 
attulerat secum Scythicis aconiton ab oris. 
ilhid Echidneae memorat e dentibus ortum 
esse canü, ipecus eii tenebroio caecus hiaiu} 
et via declivii, per quam Tirynthius heros 
retiamtem, eoniraque diem radiosgue mieaniei 
obliquantem oculoSy nexis adamante catenii 
Cerberan abstraxit: rabida qui concitus ir& 
implevit pariter iernii latratibus auras, 
et sparsit virides spumis albentibus agros. 
has concresse putant, nactasque alimenta feracis 
fecundique soli, vires cepisse nocendL 
quae , quia nascuntur dura vivacia caute, 
agrestes aconita vocant. 
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Der echldneische hund lag in finsterer hiMe^ wriehe den 
abschüssigen eingangs oder stark abwärts geneigten weg, 
nach der unterweit (ad manes) bildet, da, nicht in der un- 
terweit selbst, liegt der fürchterliche den ausgang bewa- 
chende hund, die äugen gegen die spärlich eintretenden 
strahlen drehend. 

Schon Homer (11. VIII. v. 368, u. f.) kennt den htnd 
der hole: als die Achaier von Hector bis in ihre schiffe ge^ 
trieben wurden, und Athene den hartgedrängten beistehen 
wollte, sprach sie, ihrem vater, dem gewaltigen Zeus, zür- 
nend, zu Here, dass er nicht gedenke, wie oft sie ihm vor-» 
dem seinen söhn Herakles rettete, wann er von Eurystheus 
kämpfen gequält sich härmte; wie der duldende gen himmel 
weinte, und sie schnell als helferin von des himmels htfhen 
gesandt worden sey; hätte sie das zuvor gewusst, als er 
(Eurystheus) ihn (den Heracles) zu den verriegelten thoren 
des Ais sandte, aus dem Erebos den hund des grauen- 
erregenden Ais zu bringen, nimmer wäre er den verderb- 
lichen gewässern des Styx entronnen: 

fl ydp lyoi} tdSf ij8e' ivi j^pfCTi jt£VKaXi,Lnjl<fiv, 
svri jLiiv ffV *u4TSao TtvXdprao jtpovjt£ju\lJtif, 
IB Epißsvs äB,övra nvva t^rvyspov jiiSao' 
ovK äv vjttBtfvys 2^Tvy6s vSaro^ aijvd fle^pa. 
Nach Hesiod, Theogonie, 767, u. f. lag der schreck- 
liche hund vor dem eingange zum palaste der unterirdischen 
götter Ais und Persephone (iuvo^ 8e hvxjov ytpojtdpoi^e 
fvXd<if(kt); er war gegen alle hereintretende freundlich, 
und schmeichelte ihnen mit schwänz und ehren; aber wer 
wieder hinausgehen wollte, den ergriff, und verschlang er. 
Der platz, wo Herakles in die unterweit stieg, war 
nach Xenophon, Anabasis, üb. VI, cap. 2, 2, bei Heraclea 
in Pento in Bythinien: iVSa {h nj Ax^povdidhi Xeppo- 
v^<K<a)) Xiysrai ^HpanX^s fJti röv Kipßepov nvva tcara- 
ßi)vai, i; vvv rd (ii)juHa heinvvovcfi rifs Karaßdcfeaof ^ tö 
ßd^os nXiov i) im hvo drdiia. — Pausanias, Attica, lib. I, 
cap. XVII, 5, führt einen Acherusischen see und die flüsse 
Acheron und Kokytos im Thespotischen ' lande an , meinend, 
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Homer hab^ diese gegeiid gesehen, und dsranf mwM mne 
dichtang von der rniferwelt gewagt, als auch voraiilglicb die 
namen für die flüsse von jenen in Thespolis entlehBt. <--* 
in seinen Corintkiacis, KIk If, cap« 33, 7, berichlel PausMiias: 
auch in Hermione, einer ansehnlichen Stadt in Argolis bei 
dem lenipel der Chtbonia war eine köley aus welcher ^ wie 
die Hermioneer sagten, Herakles dea hmud heraufzog; daaa 
Laconica, üb. III, cap. 25, 4: einiga Hellenen dichteten^ 
Herakles habe den hund durch den hoknähnUchen tempel 
(yaof tlnacfßiivos djtt^Xaiw) im Vorgebirge TaenaroQ in Lfk^ 
coniea ass der Unterwelt heraitfgefillirfc. — ^ sts Aides die 
Persephone raubte , borte nieaMnd den jammernden ruf der 
Jungfrau, als Hekmit an$ der iöte {iS aW^ov), und Helios, 
(Homer, hymaus auf Demeter, v. 22, u. f.) 

Diese stellen zeigen, dass in Griechenland mehrere hö- 
lenühnliche tempel der Hekate waren ^ welche als eingang 
in die unterweit galten, bewacht von künden. 

Wenden wir uns zu altnordischen quellen. In der Veg- 
tams^Quida, VI, stellt sich dem Othin, als er in die nnter^ 
weit ging, ein hündchen entgegen, das aus der hok kam 
(maetti han hvaelpi peim aer or haeliv kom); dieses wird^ 
Str. YII, beschrieben: 

sea var blödvgr das war bluttriefend ^ 

um briöst framan, um die brüst vorn, 

kiapt vfgfrekan den rächen kampfgierig 

ok kialda nedan; mit hängendem kiefer; 

gö han ä möti das bellte an 

ok gein störum und gähnte den rächen 

galldrs födr; gen den vater der lieder; 

gol vm laengi. bellte das lange. 

Die Snorra Edda, s. 73, berichtet: ^i er oc laus hun^ 
drinn Oarmr, er bnndiun er firir -Ont'pa hetH, hann er 
hit mesta foral, hann k vig möti Ty'; oc verf>r hvftrr au- 
drum at skada. (da wird auch der hund Garmr die kette 
relssen, der an Gnipa's holen angebunden ist; er bringt 
grosses unheil; er kämpft mit Tyr und beide fallen.) die 
YdluspA, Str. XL, sagt ähnlich: 
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Geyr Gmrmr mioc stalrk bellt Oarmr 

tjT Qnypa heUi; vor Gmjfpof kolem; 

festr mvii slitna. er wird die kette reissea. 

Oarmr üt der grit$ie aUer künde ^ Grim. mal., Str. XLIII; 
Snor. Ed. s. 45. 

Dieses kundes gedenken auch die annales corbg. ad 
an. 1048, Paullini, s. %6, (deut. myth. s 929): ajoal in 
Bntnsberg magnum ikesanrum abscotidüum esse, qvem mi- 
ger canis custodit cnm oculis igneis; nnd in dem carmen de 
Bmmbergo (Paullini s. 599): 

korrendui eanü ett ienebr^sum rineims ad am^rttm 
tke$anri crntot^ qni latei imu$ f&t, 
ignens est visus, color atque nfgerrmui Uli, 
OS patulum et cunctis halitus usque gravis. 

Grimm, deut. myth. s. 948, sagt: „hündische gestaltung des 
ieufels ist mehrfach begründet, er heisst keUeknnt im alten 
lied auf Georio (Fundgr. 13), des keUekundei list, Hartm. 
Greg. 163; wint in des tiuveh biunt, kunt in der kelle 
grünt. Ls. 3, 124. keUerüde Martina 32* (Diut. 2, 143), 
kellewelf daselbst 111* , wie schon die Edda einen kvelpr 
in der hölle annahm, Saem. 94», der griech. glaube einen 
Cerberus " 

In Oberwittighausen, im Grossherzogthum Baden, steht 
auf einem berge eine vor etwa 600 jähren erbaute taufka- 
pelle mit merkwürdigen plastischen arbeiten um den bogen 
des portales, welche einen eigenen ciclus bilden, von die- 
sem kreise ist der teufel ausgeschlossen, und hängt, wie 
ein kund an einer kette, vgl. no. 272, 273. 

Der dreikeinige feuerkfind, welcher im Lenzleswäldle 
bei Ludenhausen ausgegraben wurde (52), mahnt an den 
dreibeinigen keUekunL dreibeinige thiere sind gespenster- 
haft und teuflisch (deut. myth. s. 947) -^ Thiele I, 133 be^ 
merkt, der werwolf sey bei tag menschlich gestalte!^ dock 
so, dass seine augenbraunen über der nase zusammenwach- 
sen , nachts aber wandle er sich zu gewisser zeit in einen 
dreibeinigen kund, erst dadurch, dass mau ihn werwolf 
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mMiy w^rde er frei (ifeid. s. tOSO)« ftMi4#rl, mme^ g08jMt 
mai sfebrauch des saubergeiüthes stimmen überein« 

PHnius, üb. XXX, cap« 10, sagt: nunc revertemar ad 
ei) quae totis eorporibus metuenda sunt, fei cumii mgri 
ma$euU amukium esse magl dicunt domus totius sufBtae eo 
pBrificataeijpie, contra omnia mala medicamenta, item san«* 
gttine canü respersis parietibus, genitalique ejus sab limine 
jl^nuae defosso. minus mirentur hoc, qui sciunt foedissimum 
animalium in quantum magnifiunt ricinum^ quoniam uni nul- 
lius exitus Sit saginae, nee finis alia quam morte, diutius in 
fiiflie viveatL septenis ita dlebus durasse tradunt: at in sa- 
tietate paucioribus dehiscere. hunc ex aure sinistra ca9$is 
omnes dolores sedare adalligatura. eundem in augurio vi- 
talium babent aam si aeger ei respondeat qui intulerit, a 
pediimt iianii interrogantique de morbo , tpem vitae cer-^ 
tarn e$$e: mortturum nihil respondere. Adjiciunt, ut evel-- 
ktur ex aure laeva canü^ cui non sii aliut^ quam niger 
cotor. Nigidius /aijfer^.tota die canei conspectum ejus, qui 
e sue id animai evellerit, scriptam reliquit 

Selbst in dem späteren aberglauben zeigen sich noch 
spuren des hundes der unterweit. Grillen, kumde und weg-- 
Vögel zeigen durch ihr geschrei den iod an (deut. myth. d. 
a. 1835, anhang, s. XCI, no. 600). — hält der heulende 
kmud den köpf in die höhe, bedeutet es feuer^ gegen die 
erde einen Mterbfall (ibid. s, CLV, no. 1019). — heukmde 
hunde zeigen die feuer$bruMii oder iierben an (ibid. s. 
LXXXVI, no. 493). — nach ostfriesischem aberglauben ha-* 
ben imnde und tckwarze schaafe die gäbe quad zu sehen 
(das vermögen die geister der menschen zu sehen, welche 
das nächste jähr iterben)^ und man kann sie von ihnen 
lernen, wenn der heulende hmnd irgend ein gesiebt hat, 
90 sehe man ihm zwuchen den ohren durch, und hebe sein 
linkes bein anf^ oder man nehme ihn auf die schulter, und 
schaue so zwischen seine ohren durch, will man die kunst 
tos seyn, so kann man sie auf den hund übertragen, indem 
mvk ihn auf den rechten Ams tritt und ihn über seine rechte 
Mtaltef aehe« iisst (and. s. CSIX, no. Uli). — hmde^ 
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henhn bedeutet mnglSch (ibid. S.LXXIV, no. 150). ^ wenn 
nach schlesswigtschem aberglaubea die pesi im lande ist, M 
heisst es : Hei iti bei den hunden* — nach russisehem aber- 
j^^IfticAen werden die hähne heiser, die hnnde bellen nicht 
liiehr, so lange die pe$t herrscht. — wdhin der hemlend& 
hund die schnaulze steckt, aus der gegend wird die künf-< 
tige kicke getragen (ibid. CLIX, no. 1112). — vom reiten 
auf hunden bekommt man die hinrallende hraiAheii (abergl.. 
dtts. sam. no. 167). 

Auch in jenen stellen, wo kund und hahn zugleich 
vorkommen, scheinen erinnerungen an alten cultus zu kle- 
ben: wer sich wo niederlässt, nimmt hund und han mit: 
han tager med sig baade hund og hane han agter der län- 
ger at väre. D. V. 1, 175 (Reehtsalterthümer von Jacob 
Grimm, d. a« 1828, s. 588) — acht zusammen und der hunA 
der neunte heisst es in Frostedings I. 3, 22 (ibid.) — ein 
burgund. edelmann, in einer Urkunde von 1251, verbindet 
sich die bürg Arconciel im Frieden mit einem knecht (cliens), 
einem han und einem hunde (catulus) zu hüten. Johanif 
Müller, Schweitz 1, 482. — wird ein ganz ohne hausge- 
sinde lebender mann nach der nachtglocke mörderlich ange- 
fallen und tödtet den frevler, so nimmt er drei halme vom 
Strohdach, seinen hftnd vom seil (oder eine katze vom herd, 
den han von der hünerstange) mit vor den richter und 
schwört, und ist des todschlags schuldlos (ibid. 3, 258). — 
wer, nach Villemarquö, I, 62, zußlllig auf das goldene htaut 
tritt, entschläft alsbald und versteht die spräche der hunde, 
wöife und vögel. im gedieht vom Elegast 763 iT. kommt ein 
ungenanntes kraut vor, das man nur in den mund zu legen 
brauchte, um zu verstehen, was die hähne krähen, und 
die hnnde bellen (deut. myth. 1835, anh. s. 1166). 

Märkische sagen und märchen von Kuhn, 1843, s. 61: 

dalt is all voor ollen tiiden west, da hett uppen Riiezschen 

barch (berg) en hroocfi cstan, dee hett de Nabenhrooch 

(aemiere iseggen ook Aberskrooch) eheeten, un is da upp 
in stelle) wo de deepe kunk (tijßfe lock) m. <te Riielzei:! 
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$€€ is, lAieregvn. wo dall awer ekamen is, datt verteilen 
se sick so: en peerknecht uut Riietz^ deen sin mal siine 
peer furteloopen un hee hett se rundum esookt (gesucht), 
awerst hee hett se nicb fingen (finden) kunnen; an as hee 
nn so dorch kruut un gras eloopen is^ un jroote scboo 
^sonne as se voor dissen hadden) matt jroote snallen bamn 
(oben) upp an hadde^ hett hee dee janz vuU reenefare (rain- 
fiure») kreen (bekommen) an hell up eeoial huurl^ datt et 
kalf secht hett: ^^fiaberikrooeh $aU unnergHn}^ dünn hett 
dö hund secht: „wo lange wertet (wird es) waren (wäh- 
ren) V^ un updlezt hett de han roopen : „de janze woche 
uut!^^ un dünn hebben se alle stille esweegen. de peer- 
knecht awer hett den samn, wiil he emm innen schoo to 
druggen anfung^ runteschutt^ un hett denn glicks siine peer 
erfunneA, aver et hatt ok mm jfiide acht dage duiirty da is 
Nibenkrooch mngeregan un de detpe knuk^ wo hee estari 
hett, is noch bett upp dissen dach to seene, wemmer (wenn 
man) an foostiich (fussteig) van Netzen na Riietz jat, da 
ligget se bamn uppen barch dicht an de $ee. 

Dieser Nabershmg an dem $ee war ein tempel der 
todtesgöttin Uel; das bezeugt der name und der inhalt der 
sage, der pferdsknecht ^ welchem rainfarren die schuh($ 
fiillen, versteht hierdurch die spräche des halbes, hnndei 
und hahuii wie oben von einem ungenannten kraui erzählt 
wird, das man nur in den mund zu legen brauchte, um zu 
verstehen, was die hähne krähen j und die hunde bellen^' 
dass das kalb, der Aund und der hahn den Untergang des 

Naiersiruge$ verkünden^ hängt bedeutungsvoll mit der 
Ydhi£p& zusammen, wo bei dem grossen weltkampC der hund 
Garmr vor Gnypas holen stark bellen, der schwarze hahn^ 
in HeFs tälen krähen wird, die hierher gehörigen züge 
sind im g. 14. zusammengefasst. solche löcher, wie der 
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Nibenhnfff ünd^n wir im Trüdinger mk VemHuek ^ 4ba 
Veniloch genannt (177) ^ und bei Trudering ^ wo^ nach der 
sage, das schloss der ütha versanken ist (58*). ,^das alt- 
nord. ^rüdr (virgo) kommt in vielen frauennamen vor, z. 
h. Alpdrüd, Wolchandrüd, Himildnid, Pitddrüt, PlehdrM 
(Plectnid), Kdrdrüd, Mimidrdd, Sigidrüd, die leicht an gei- 
sterhafte wesen gemahnen \ das wort hat die allgemeine be- 
deutung von hexe^ Zauberin j unholde angenommene^ (deut. 
myth. s* 394). Trudinger und Trudering sind daher Orts- 
namen, welche ihre entstehung höheren weiblichen wesen 
verdanken, und es begrüBden »idi wechselsdtig, wie wir 
oft gesehen haben, Ortsverhältnisse, Ortsnamen, und sage. 

Nabenkrug ist nach Kuhn, vorrede s. XIII, mit Piobis- 
Krug gleichbedeutend, aus abyssus ist nobis geworden (deut. 
myth. s. 766, 954). dass wirthshaüser Nobiihrug heissen, 
könnte auf den leichentrunh bezug haben , welcher in eini- 
gen gegenden der Obeqiblz noch jetzt üblich ist. 

Die Mit hmmd und kakn zusammengesetzten ortonamen, 
|i. b. Bunduruekt BakMenkamm (Hone aii^e(g. 1834, ID. 
Jahrgang, s. 217, 337) gehören hieher. 

Der ags. Saturn und Salomon (bei Tborpe s. 98) fra-» 
gen : 'saga me hvilc man Srost vaere vid hund sprecende ?' 
und die antwort ist: 'ic fe secge, sanctus Petru$* Nial- 
saga cap. 158, p. 275 wird eine formel mitgetheilt, die aus 
der gewalt der wa$tergei$ier rette : 'runnit hefr hundr pinn^ 
Petr postoli, til Roms tysvar, ok mundi renna it ^ridja sinn, 
ef fu leyfdir*. (deut. myth. 633). hier kann wieder der 
hund der unterweU gemeint seyn. Petrus vertaügnete in 
jener nacht und stunde, wo die fimternin macht hatte^ 
dreimal den weltheiland, ehe der hahn krähte (ev. Lucae, 
22). der hahn ist attribut dieses apostels, welcher auch 
einen, zwei, auch wohl drei icUuseel (zu kimmely erde 
ttnd hoik) in der band hält, wie in der anonymen schrift: 
„ailribttte der heiligen, 1843,^ angegdben ist. 

Der schwarzen Jungfrau unserer sagen , der Hely und 
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der Bkute weiileii ^imiAr lufetfceilt, aber 9iwk den Mmei^ 

Säen. Ed. Handis-mal, XXYIII: 

Bdd hygg eck ockr vera Nicht meine ich uns seyen 



«Ib daemi die wölfe 

Ü Vit mynim siüt toi sa- dass wir uns einander selbst 

kaa, zerfleischen, 

sem gref mortui wie die hunde der normen^ 

^r er gri|ivg ero die da gefrässig sind 

i ay]^ vm aün. und in der öde leben. 

t. 24 

Innig verwoben mit unseren denkmUern ist die saga 
des alten heldengeschiechtes der HutU und Weifen {%. 14)4 
sie ist weit verbreitet; man findet sie in Grimms deutschen 
sagen no. 406^, 515, 517, 571; bei Wolf, niederländ. sa-; 
gen, na. 128; bei MüUenholT, sagen von Schlesswig-Holsteüi 
und Lauenburg, s. 523, vgl. Haupts und HofiTm. altd. blätter 
I, 128, und Leos abband, über den Beowulf, s. 19. der 
lusammenbang der erzihluog mit dm weiau frmuen geht 
aus unseren, und folgenden (mir bekannten) denkmalern 
hervor: die Mataburne hasst ihres sohnes Orians weib, di# 
Beatris hiess. diese gebar eine toekter und eeeis iokme rnitf 
einmal^ als Orians im kriege abwesend war. die kinder 
hatten silberne Aell«» um den hals, und Mataburne ttbergab 
sie der hebamme zum ertränken y während man der mutter 
vorlog , sie habe rieben künde geboren (vgl. Lohengria von 
Görres, 1813, s. LXXIU; Mone anaeig. 1834, jahrg. III, s, 
149). — nach Trogus, ein Zeitgenosse kaisers August, wa* 
ren in Ägypten frauen, welche sieben kinder auf eimmd zm^ 
weit brachten, wie Plinins, IIb. YII, cap. 3, berichtet: „et in 
Aegypto sepienos nno uiero gijnul gigni wicior est Trogus.'^ 

Paulus Diaoomis, lib. VII, eap. 15, erzählt de oi^etrice) 
quae $eptem infmniuloM peperit, ex quibus Lamissio uaus 
fuit, et de monomachia ejus cum Amazone j folgendes: his 
kemporibus quaedam meretrix, um partn ieptem pnerculot 
emxuj beluis omnibus mater crudelior, in pücinam proje-' 
dt necandos. hoc si cui impossibile videtur relegat hiatoriaa 
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velerum, et inveniet non sohm sepiemiitfmnimhty sed etifnH 
novem unam mulierem peperisse. et hoc certma est maxime 
apud Aegyptios fieri. contigit itaqve, ut rex AgelmunduSi 
dum iter carperet^ ad eandem pücfnam deveniret. fpü ouni 
equo retento miserandos infantulos miraretttr, hastaqiie^ quan 
manu gerebat, huc ittucque eos inverteret, unus ex Ulis 
manu injecta hastam regiam comprehendereL rex miseri>* 
cordia motns, factumque altius admirans^ eum magnum fu-t 
tunim pronuntiat. moxque eum e püdna levari praectpit, 
atque nuirtci tradiimmj omni cum studio mandat alendum. et 
quia eum de pücina, quae eonim lingua Lama dicitur^ ab- 
stallt, Lanissio ei Bomen imposuit. qui cum adolevisset, 
adeo strenuus juvenis effectus est^ ut et belicosissimus ex-^ 
titerit, et post Agelmondus funus, regni gubernacula rexe- 
rit. ferunt hunc, dum Longobardi cum rege suo iter agentes 
ad quendam ^trvuii» pervenissent^ et ab Amazonikui essenl 
j^rohibiti ultra permeare, cum earum fortissima in ßuwQ 
nataiu pugnaise^ eamque peremisse, sibique laudls gloriam^ 
- Longobardis quoque transitum paravisse: hoc quidem inter 
tttrasque acies prius constitisse, quatenus si Aaua^na eadem 
Lamissioaem superaret, Longobardi a ßnmine recedereiit; 
sin v«ro a Lamissione, ut ibctum est, ipsa yinceretiu*, Lon- 
gobardis eadem permeandi fluenta copia praeberetur« coo-« 
stat sane, quia huius asser tionis series, minus veritate suIh 
nixa est Omnibus etenim, quibus veleres historiae notae 
sunt, patet, gentem Amazonum ionge antea, quam haec 
fieri potuerit, esse deletam, nisi forte quia loca eadem, ubi 
haec gesta feruntur, non satis historiographis nota fuerunt 
(dt vix ab aliquo eorumvulgata sunt, fieri potuerit, ut usqua 
ad id tempus, huiuscemodi in ibi mulierum genus habere- 
tur. nam et ego referri a qiiibusdam andivi, utque hodie 
in intimii Germaniae ßmtui gefäem harum esüiere fe- 
mifMirum (confer. deut. sagen der brüder Grimm no. 406^, 
s. 379). 

„Gebiert eine fra« sieien söhne hinter einander, so 
kann der $%ebenle durch einen schlag mit der hand alierl«! 
schaden heilen (abergl. 786); nach Ettners hebamme 906 
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Mit a^M bertthruB^ krSpfe. fiadi fram^ «berglftiiben (2!^) 
■M. es der fitafte $ohn, von 4ie$em sjeibenten oder rafnft^ii 
«ohn gebt npcb viel aniierer abeorgiaube ; ii| Ostrriesland sagt 
.man, er werde eini^/nWer, heisst da^ eiiiar dc^r auf die 
i¥fthlslidl reitet? vgl. weirecke s. 389; ent^rechenj^ scheint 
aber, daaa von »iiiftt in einer ehe hintereinander giebornen 
midehan eins ein wer^aif werden soll, abgl. 1121./^ (deul. 
.j»ylb. s. 1104). 

In der furche zu Heidei^eim ist ei» trag^tetn qinge- 
maaert, einen helmschmnck mit deea knßdfB und zwei jiMf- 
frauem darstellend , ohne zweire) mit besug auf das alte 
geschlecht der Wumi, welche in der kirche, begraben seyn 
sollen (159). — nickt weil vo« HeidenheiBi^ auf dem Wei$- 
seuberg, liegt der S^lonbtrgy an welchem die erwähnte 
sage dieses g«UM)hlechtes haftet (.161), Aetknui indet sich noch 
öfter als helmschmuck, so erkaufte der burggraf Friedrich 
IV. von Nürnberg seinen heloischinuek (kleinod) des bra- 
ckenhanpiti im jähre 1317 von Luthold von Regensburg, 
und es entspann sich nach dem ankaufe ein langwieriger 
zwisty weil auch die grafen von Öttingen anspruch auf die-- 
ses kleinod macliten; d^ grund des ^treit^s ist unbekannt 
(Stillfried der schwanenorden , 1845). hier darf unbedenk- 
lich eine mythische grundlage angenommen werden, welche 
.Sich selbst auf die wei$t und $chw0urzeH felder, in welche 
der Schild und das brackenhaupt getheilt ist, erstrecken 
(könnte, wobei dann an die hßlb weiss ^ halb schwarze Mel 
'.stt denken wäre. 

So war auch der Undicnrm in Wilticbs heim nicht blosses 

Zeichen. Wilhelm Grimm (Zeitschrift Tür deutsches alter- 

.ihum von Moriz Haupt, band II, s. 249) sagt: „die Wilki- 

.Msaga beschreibt an zwei stellen (cap. 33, 156) Witticbs 

rüstung. sein si^Ud war weiss und mit hamm^ und zange 

von roth^ färbe bezeichnet, weil sein vater ein schmied 

war, und über diesen zeichen standen drei karfunkelsteine, 

;iim die könlgUclie abkunft seiner mutter anzudeuten, sein 

^kelm von dem hürteirt^ stabi war mit pjigeln beschlagen, 

22 
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und es war ein gifitpeSemSer Knäwurm- vra gold, d«n mn 
ichtange neilnt^ darauf eingegfraben (thar var a nmrkadvr 
oTMifr, sd er ^longi heiHr^ c. 33. d hans hialmketti er 
skrifadür ormur af raudi gulli, sA er «üiiAjr' heiltr, c. 156). 
dieses zeichen trug er auf seinem haupt, damit jeier daran 
•seine tapferkeit und seinen zornmut erkennen Mllte^ auf 
Sattel, waffenrock und fakne war derselbe Kmdwui^ ange- 
bracht^^ In dem gedieht von Ecke, nach der be- 

arbeitung Kaspars von der Rhön (heidensage, 226) spricht 
Ecke zu Dietrich von Bern: 

— belt, vriltu mich bestAn? 

der keim und den ich ülTe Min, 

den wirkt WieUmi mill Sitten. 

in sant ein ktinec her ttbef mer: 

er revacht ein künecrioh mit der wer. 

guldin ist er in mitten. 

nü lAz dir von dem keime sagen, 

ob dich dar nach belange. 

er ist sA meisterlich beslagen, 

guMln sint im sin spange; 

dar in verwirkt ein wurme$ ichaL 

swie vil man swert drüf slQege, 

iA von gewint er doch kein mäL 
„Demnach, sagt WHh. Grimm, ^re glaiAlich, dass m 
den frttheren sagen (die von Wieland gehört zu den älte- 
sten) der vater seinem söhne einen heim schmiedete, dessen 
kraft nicht blos in dem stahl lag, sondern zumeist in der 
eingewirkten icklangenkaut,^^ 

Hier mag eine nachricht von einer docke als helm- 
schmuck, welche die: disquisitio historica de Pribeziao, ete* 
von Georg Probenius, Onoldinus, 1723, enthttlt, räum fin- 
den; um aber die tiefere bedeutung zu erkennen, rattssle 
vorangehen, was die deut. myth. s. 369 u. f. iHl>er firauen- 
verehrung enthält, wohin ich verweise: „Bforis olim fuisse, 
ut equites in ludis equestribus ex dilectarum a se nohiHum 
feminarum mundo muliebri quaedam insignibus, vel galeae 
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slHie addiderinty muUis exeApIfe oomprobufi potest. juvttt 
lafls addttcere lium» rei causa iascripttonem^ quae legilur 
sub efltgie domint Casparis Noikkeft in palaiio illustrissimi 
emusdam comilis vicini : Auf dem bey ihro fürsUicheii durch- 
leucht berzag Wilhelms in Bayern aeel. fürsU. beylager d. 
fl. 1568 in München gehaltenen turnier, ist faerr €aspar 
N^iAaffl von Wernberg, der dritte mit beygezeiohneter sei- 
ner legitimation verfasst, erschienen, und weilen er ver- 
kandsohafllet, was seine damahl%e daemen, des obrisC stall- 
meislers herm Wilhelm Lörschens von Hilgarishaosen toeb- 
ter, auf solchen tag Tür eine kleidung gebrauchen würde, 
hat er eine gantz gleichförmige docken verfertigen, und auf 
seinen heim setzen lassen, nachdem er dann alle so mit 
ihme gerennet, herab gestochen, und niemand mehr mit ihme 
zn reoaen vorhanden wahr , ist er mit seinen croenleiaspies 
mit gewalt an ein ibor geritlen, dass ross und mann über 
einen häufen gangen, darmit zu weisen, dass er nit, wie 

viel von ihm vermeinet, etwann angeschraufft seile, sondern 
allein so stark und vest zu siteen gewnst, dass er ohne 
dasselbe nie gefallen were, obwollen ihme der hämisch im 
fallen einen finger abgedruckht. es hat ihm aber ein damahls 
vorhanden gewester reimen-sünger hierüber undten gesetzte 
vers gemacht, und neben dergleichen gemahlten tafel seines 
aufTzugs, auch gegenwärtige seiner agnaten prob zu einem 
angedenken verehret: 

Caspar Noihajßft bin kh genannt, 
also probirt ich meinen stand, 
auf mdnen heim führt ich die zart, 
durch deren lieb ich sieghafll wardt. 
Noch eine Jungfrau ab helmschmuck : ein graf HtHue" 
berg gewann im heiligen lande die liebe einer princessin, 
musste sie aber verlassen, und zog in seine heimat. die 
princessin, von Sehnsucht ergriffen, zieht über Uemt$eberg 
zum grafen, welcher eben im begriSb war, sich zu ver- 
mühlen. voll Verzweiflung riss sich die prinzessin de« zopf 
aus , nahm den Schleier, und verwendete ihren eekaiz zu 
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frommen sswecken. den gfafen aber rührte die liebe ^er 
fremden jangfrau; er liess ihr Hldniti als keimzier auf sem 
Wappen setzen^ und allenthalben anbringen^ dah^ kommt 
auf dem hennebergitchen Wappen die Jungfrau mit dem 
zopff wie es in Vessra an der kapelle neben der Obermas- 
felder brücke, und anderwärts häufig noch heute zu sehen 
ist (Bechsteins sagen des Thüringen'schen Hennebergs, 1837, 
HI, 230). 

Das geschlecht der Hkntj welche kund und jungfrofi 
im Wappen führen, hat mit dem geschleckte Henneierg 
•gleiche mythische grundlage. 

Der mythischen deutung des namens der grafen Hundt 
begegnen die Zeugnisse, welche v. Kock Sternfeld, bayer. 
annalen, 1^34, s. 550 beibringt: „Wiguleius Hundt scheint 
zu glauben, dieses geschlecht (der Hundt) habe einem der 
iakbrunnen zu Beichenkall (in Oberbayern) den namen 
gegeben ; unserer (v. Koch Sternfeld's) ansieht nach ist es 
jedoch der umgekehrte fall; das geschlecht hat von einem 
der ialzbruHnen seinen namen geschöpfl. der Hundbrunnen 
ZU -iXa/^ reicht nionentlich in die graue vorzeit zurück, in 
dem firagment eines ballgräfiichen testaments vom jähre 1150 
könunt unter andern vor: duas etiam octavas partes in as- 
sere, qui vocatur Huntesprunnensckrot (Mon. Boic. UI, 
535). und in jener im jähre 1170 zu Salzburg von kaiser 
Friedrich I. ausgefertigten handveste, vermög welcher die 
von den Überschwemmungen der Saale so oft bedrohten 
Salzquellen, auf anrufen der salzburgischen kirche und des 
Volkes zu Hall, nach kaiserlicher anordnung baulich gesichert, 
und diese schutzbauten in die gewahrsam des klosters s. 
Zeno übergeben wurden, heisst es wörtlich: ut in fönte 
Bokif retraotis paululum hinc inde inferioribus asseribus, in 
angulo, qui Yttlgariter Huntirunneaerote appellatur, locus 
\fieret ad ponendum novum asserem , quem Hallenses vocaQt 
Werchpret etc. (Ifon. Boic IH, 545). kaum sind es weni- 
ger als zwei Jahrtausende, dass die um Reichenhall aa%e- 
'gangenen und erschrotteten salflquellen mittels des' aus dem 
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Pinzgau und Lenkenthal zugeflösslen holzes versotten wer- 
den, ein zweig der Yon Thurn zu Rudgassing und Dorf 
nu^ schon sehr* früh der Si^ale auswärts gefolgt, und in 
den mitbesitz der pfannstätten zu Reichenhall gekommen 
seyn. ohnehin lässt sich nachweisen^ dass der gri^ssere 
theil der sudherrn zu (R) Hall aus Pinzgau abstammte; und 
dass der bergbau einen theil der fomilie von Thurn von jeher 
beschäftigte, dazu waren auch die kupfer* und silbergruben 
in der Lergamg, nun Z^U, Piesendorf und Fusch, wovon 
BuHäidorf bei Brück gleichsam in der mitte., und im thale 
Rauris, wo ein anderes Hundsdorf liegt, wohl geeignet, 
ein drittes Hundidorf findet sich in demselben gerichte Ta- 
schenbach , bei Eschenau; ein viertes bei dem markt Hof in 
der Gaatein, nämlich das schloss Hundidorf^ der Stammsitz 
der retcheq gewerken Weitmersee; ein fttnftes bei Radstatt, 
unfern der eisengruben der obern Enns .... der Hunt ist 
bekanntlich der in den Stollen gewöhnliche karren.^^ 

Stellte sich das höchste alterthum einen unterirdischen 
gott in iundigestalt vor, wie die bisherigen Zeugnisse ausser 
zweifei stellen, so bezeichnet das wort Huniegprunnen selbst 
die heiligheil der $ahquelle^ Tacitus, ann. 13,57, gewährt 
ein wichtiges zeugniss: „eadem aestate inter Hermunduros 
Chattosque certatum magno praelio, dum fiumen gignendo 
sale foecundum et conterminum vi trahunt ; super libidinem 
cuncta armis agendi religione iMÜUj eos maxime heot pro-' 
pinquare eoelof precesque mortalium a deis nusquam pro- 
pius audiri. inde indulgentia numinum iUo in amne ilUi* 
que iilvii takm provenire, non ut alias apud geutes eluvie 
maris arescente, sed unda super ardentem arborum struem 
fusa, ex contrarüs inter se elementis igne atque aquis con- 
cretum.^^ dadurch wird diQ in der deut. myth. s. 1000 aus- 
gesprochene vermutbung, dass priesterinen die bereitung des 
aakes verwalteten, und dass hierauf der ^Zusammenhang des 
salzsiedens mit der späteren yolksansicht der hexerei be- 
ruhe, unterstützt y denn der hellehunt ist yon dem mythus 
der dTiei sohweatern unzertrennlich. 
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Wie fiir hahm und hund, so können auch flir das r^$s 
unserer sagen belege aus dem alterthum beigebracht wer- 
den : Grimm , deut. myth. s. 804, sagt : „der Hei und ihrem 
boten wird gleich anderen göttern ein pferd zugestanden 
haben; das bestätigen noch redensarten und meinungen, die 
hin und wieder bei dem volk haften, wer von schwerer 
krankheit genesen ist, pflegt zu sagen: 'jeg gav Dodem en 
ikiäppe huvre* (Thiele, I, 138); er hat dem Tod fftr sein 
ross ein schefiel haber geopfert, und ihn damit besänftigt^ 
wie die Heiden dem Wttotan (s. 141), der frau Gaue (s. 
231), die Slaven ihrem Svantevit und Radegast (s. 628) die 
rosse fiitterten. — von einem schwer und poltei-nd auftre- 
tenden heisst es gleichfalls in Dänemark : 'han gaaer som en 
kelheii* (dansk ordb. 2, 545*). — von diesem helkest et- 
zählt fnim auch noch andere dinge : es soll dreibeinig auf 
dem iirchkof umgehen und den Tod herbeifähren, nach 
einer voikssage wird auf jedem kirchhof, ehe er mensch- 
liche leichen empfangt, ein lebendes pferd begraben: dies 
seydas umwandelnde todtenpferd (Thiele I, 137); ursprting- 
Ik^h war es nichts anders als die umreitende göttin. Arn- 
kiel I, 55, führt den schleswigischen aberglauben an, dass 
in pestzelten die Hei auf dreibeinigem pferde umreiie, und 
menschen würge; wenn dann bei nächtlicher weile hunde 
bellen und heulen (weil hunde geistersichtig sind), soheisse 
es : 'die Hell i$t bei den hnnden* , wenn die seucfae auf- 
hdre: 'die Hett iit verjagf, wenn ein todtkranker genese: 
'er hat sich mit der Hell abgefunden*, hier ist, wie hi 
anderen Tällen , der begriff des Todes mit der personiflcirt^m 
senche zusammen geflossen. -^ in gedichien unseres mitt«l- 
aiters wird niemals dieses umreiten des Todes geschildert, 
wohl aber, dass er die Seelen auf sein rosi lädt, bei 
beschreflmng einer Schlacht heisst es: 'seht ob der TAt d* 
iht $in iaianer Kedel ja er was unmUezec gar', Logengrin 
71. 'daz ich des Tdde$ moder mit in Ked und taztef. 
Ottocar 448 «• die Neugviechen haben den allen fergen 
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Xmp^v in &mti todesbaien Xapas vaagevtmdeUy den man , 
mit sein^rs€;hwar;^as<Aaar über das gißbirge ziehen siehl, er 
selbst mMf vor ihm hergehen die Jünglinge^ hinter ihm folgen 
die greise^ die zarten kinder siüd an mnen taitel gereiht.^^ 
Unsere sagea haben noch einen merkwürdigen zug 
aufbewahrt: das aunciarren der quelle durch da$ ro$i 
(S. lö). ich vermag die ähnlichkeit dieser erzählungen mit 
der griechischen rostqueUe (ixjtÖKpgvif) ^ welche das QueU 
kn/ffetrd illTjyaaos) aus dem boden stampft, wn so weni- 
ger ziirüclpiflrweisen, als die grieehische mythe mit den mu- 
sen, und den ihnen geweihten hainen in engster Verbindung 
stehen, gleichwie unsere sage von der quelle, welche das 
ross ausspbarret, an tempelüberresten der drei tchweitern 
haftet. — schon Hesiod (Theogonie im anfang) kennt des 
rottet quelle Clnnav np^jvpv) des grossen und hochheiligen 
berges Helikon , welche9 die Helikonischen musen bewohn- 
ten. — Medusa wird auf einer blumigen wiese von Posei- 
don zur mutter gemacht, als Perseus die schwangere Me- 
dusa enthauptet hatte, sprang aus ihr hervor der grosse 
Chrysaor, und das pferd PegoMut^ sogenannt von den quel- 
len des OceanflusseSi an welchen es geboren war: Hes. 
theog. V. 281 : 

l'K^opc Xpvddisap xt juiyaf nai Il^ya^os utjtof 
tw juiv ijtfiivvjLiov ^v, 6r äp* 'Sliisavov jcepl x^yif 
yiv^o. 
Ghrysaor erzeugte mit Kalliroe, tochter des OfceanoSi 
den dreihipjigen Geryonj rpinifaXXov Fifpvov^a (ibid, 
V. 287). der Verfasser eines aufsatzes in der gökting. bibl. 
der tdt. liL und kunst, 1794, iOtes stück, s. 49, vermuthet 
oinen Zusammenhang de$ Pegatut mit der Unterwelt^ weil 
^eryoneus, wie Hades, an den quellen des Okeanos wohne^ 
und weil Fypvovivs aus y^, terra, und pv<a>, traho, zu- 
aammengesetzt sey, und, gleich Hades, einen allet zur erde 
ki9Mbzieheudem goU bezeichnen könnte (vgl. Funke myth. 
Ißx. U^ s. 668). für diese meinung dürfte ausserdem die 
dar fißier$peli otAkbende triiogie sprechen, indem Qeryoa 
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dreihaüpHg rst, meHthntexmAKerheröt.'^ H^od'cn^og/ 
V. 319) flilirt noch emdrtihanpligeiVLn^Yktmxwii EchUna 
gebar die Chimära, das feuerspeiende, das scbreokh'obe, das 
grosse, das gewallige ungeheuer, ihr (der Oiimära) waren 
drei Kopfe {tpelf K(faXai), einer in der mille des hellblin- 
kenden Wwen, einer der geiss, einer des gewaltigen sohhin<^ 
gendrachens (o^to; nparipow SpaKovrof). dieses unge«« 
heuer erlegte Pegrisus, und der starke Bellerophontes. 

Ovid metara. lib. V, v. 255 u. f. dichtet : in wölken g^- 
hlAH eilte die tritonische Pallas zum jungrraiMidien berg^e 
des Helicon; sie sprach zu den neun tonkundigen nrasen: 
Fama novi fontis nostras pervehil ad aures, 
dura Medmaei quem praepetii ungnla rttpfi* 
is mihi causa viae; volui mirabilc monslnim 
cernere; vidi ipsum materno sanguine nasd« 
excipit Uranie: quaecunque est causa videndi 
has tibi, Diva, domos; animo gratissima nostro es. 
vera tarnen fama est, et Pegasm hniv$ origo 
fontfs; et ad latices deducit Pallada $acro$. 
quae, mirata diu faciai pedis ictihus nndai, 
silvarum lucoi eircumspicit antiquarum, 
aniraqne et innumeris distinctas floribus herbas,- 
felicesque vocat pariter studiique locique 
Mnemonidas. 

Hier entspringt also dem boden die heilige quelle durch 
des quellenrosses hurschlag. &s Verdient noch angemerkt 
zu werden, dass nach Pausanias, Boeotica, lib. IX, cap. S9« 
zwei Systeme der musenverehrung auf dem Heliöon anza*^* 
nehmen sind: das jüngere, von Pierien dusgewanderte, 
welches neun musen anerkannte, und das ältere, wefcheij 
die Aloiden zuerst auf dem J9e/?%o» einführten, die nur drei 
muten annahmen. 

Ausser dem pegasischen quell auf denl Helicon zeigte 
man auch noch andere, die durch des Pegasus hufschlag 
eröfitiet worden waren, nach Pindar Olymp. XHI, 89, ist 
der Pegasus in Korinth bei den quellen der Pirene, %b ^f 
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wiM aink€9«ohw2r«il, und ^n BeDerofrimi gezälmit wird, 
dieser schwingl sich unt de» wunderpferd in die lufT, schiesst 
auf das beer der JmazoneUf undtödtet die fetterscfanaubaido' 
Ghimlra imd die Salyuier. tueh die Pirene wände nach 
Stat. Theb. IV, 60; Sylv. II, 7, i, durch des rosses hufschla^ 
hervorgebradit. — eine andere rossqueüe war in Troezene 
inv Pdopwes, wie Pansa«as, Coiinth. II, 31, berichtet: na- 
S^pai a fa^iv 'Qpi&n)v naätapaioti xot aXXoif , nai 
vbari djto r^f ijtstov Kp^Pfff. Idti yap xae TpiZjfviois 
ütnov naXovßuvif Kptfvtjf, nai d Xijfos is o^pv ov Sca- 
^6p(M»i tt09^ Boi^awu ix^t. Uiydttta^ yap rw innio xac 
ovtoi Xiyovöi x6 vBtap dvnvai tpv y^v ^lyotvt rov ibd- 
90üf Ty <ktX^. 

8. 26.. 

Odins altnord. schiangeneigennamen Ofnir und Sväfnir 
(4Mt. myth. s« 649) erinnern an die schreckliche schlänge 
(ScevoV af^iO? ^^ scbreckbild des unterirdischen Zeus 
(bußa x^MAffi^Aoto ^i6s)j Orpb. Argon, v. 931, 931. — 
die schlänge mit der kröne heisst in der Schweitz tloUen- 
umrm (Wyss reise ins Berner Oberiand> s. 422); im SaTz- 
burgiichen Urgrtnze (Schm. I, 196), deut. myth. s. 1222.— 
auch alte denkmtfler lassen den tchattkmienden wnrm in 
hokn wohnen; so das angels. gedieht fieowulf (deut. bei- 
deMSiige von Wilhelm Grimm, 1829, s. 15); 

Dem Sigmmd entsprang 
nach dem todestag daraus nicht geringer rühm, 
dass der.flireitkühne den tturm (unfrm) getödtet hatte 
den wäekier de$ iori» ßordei iyrde), unter granemiein 

(«nder härne $ian) 
wagte der edle allein \ 

die tapfere that; nicht war Fitela bei ihm. 
dodi ihm glttdiLte, dass das schwort durchbohrte 
den fnreiiiaren wurm (wraetücne wyrm)^ dass es in der 

mauer (on weaile) stand 
das herrKehe dsen; draeke (drmed) an der wunde starb. 
&m eleQde wir in tod verfnleeii, 
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s» dass er (S^ttud) des: iekaizn (iMM^rcfet) ädi be- 

nächligeB ka&nle 
nach seiner lu^ \ 

In der Nibdiinge nöth wird der schätz aos eiaem i^im' 
Berge getragen, deut. beklens. s. 76: 
88, 2. die kueoen Nibfwige stuoc des beides haat 

SchiUmic und NMttnffe», des riehen küaefes kiat. 
er frammte starkia wunder mit siner krefte «nt. 

89. Da der helt aleine in alle helfe reit, 

er vant vor einem berge ^ ab mir ist geseit, 

bl Niblnnget korde vil manegen hueneji man; 

die warn im 6 vil vrömde, uns er ir künde da g^wan. 

90. Der hört Niblnnget der was gar getrmgem 
4tz eime holn berge, nu beeret wunder sagen, 
wie in weiden teilen der Nibhmge man. 

daz sach dmr degen Sifrii: den helt es wandern begatte 
91» Er kom zuo zin so nfthen ; daz er die beide sach 
und euch in die degne. ir einer drunder sprach: 
hie kumet der starke Stfrit, der helt von Niederiant. 
vil seltsaenni maere er an den Niblungen vaat 

92. Den recken wol enphiengen Schiibunc und NSilunc. 
mit gemeiaem rite die edelen fürsten jonc 

den Mchaiz in Uten teilen den waetfichen man, 
unde gerten des mit flize. der berre lo^ea iaz began« 

93. Er sah so vil gesteines, so wir boeren sagen, 
hundert kaazwagene ez beten nicht gelragen; 
noch m6 des röten goUes von NiUunge hmt: 
daz seit in allez ieikn Ae^ kuanen. SUndas baut, 

94. Dö gAben si im ze miete daz Niblungei ncert. 
sie w%en mit dem dienste vil übele gewert, 
den in M leisten solde Stfrii der belt guot. 

er enkmndez nii veretiden; sie wftren z^nic geniaiif« 

Wie die meisten unserer sagen b^idten, liegt in 4er 

tiefe der scblossberge ein grosser ichatz. da nun gezeigt 

worden ist, dass die küns4liohen, oder natürfiobe« holen. 

dieser scblossberge nichts Mderas waren , abt gfiff/0 auf. 
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aufistellang der t»dim urmm i sugleibh hn/ptm ^U^r iim^ 
jml (adgia iempti), no seheiiieii nn jenen denkmälern erio- 
neroQgen an ieigaben der i0dieni\ mehr noch an tempei^ 
stküte zu haften. nifgewU konnten schätze mit mehr 
Sicherheit verborgen werden, als in diesen verzweigten, 
labyrinthisch versofaliageiifin gdngen, schwer zu finden, und 
leirtt zu vertheidigen; die freche band des teviiMBlraüberis 
hieb die furcht vi^r de« schrecklichen dracben und dem 
himd der höUe zurück, hieraus nun könnte das aufbewah- 
ren des horti der Nibbmgem in einem k^l» berge deutung 
empfangen, wobei noch in anschlag kommt, dass zwischen, 
miß 9 Pfißbeim und den in dieses epos verwachsenen Nibe-- 
lungen (deut myth. s. 530) ein genauer Zusammenhang be- 
steht. Nißhemr^ wo Nidböggr und andere (Saem. 44^, 
Sn. 22 genannte) schlangen um den brnmit^ Hvergdmir, 
hausen, ist der UdesgoUin grausetthafter uf^hnori (deut. 
myth. 0. 760). 

Auch in unsere sagen ist die ibeiimng des tcbutzee ver- 
flochten, dessen besitz unhml bringt (f. 17), es ist die 
bknde Schwester, welche von den beiden anderen, oder 
von der bösen, durch umkehrung des gefässes, womit sie 
das geld messen, beiregen wird, in der Vorstellung von 
münzen, oder in solcher weise messbaren, werthvollen din- 
gen scheint eine in späteren Zeiten eingetretene vergröbe- 
rang der sage zu liegen; ursprünglich mochten wmmseAet^ 
dinge (deut myth. 1227) gemeint seyn, welchen übema- 
tttrliche kräfte beiwohnten, iriegen ist eine eigenschaft 
eibiseher wesen. dabei bleibt die btindkeii der einen schwe-. 
ster mersohlossen; es muss damit im alterthume eine ge- 
lat^ge vorsteiluBg veriiunden gewesen seyn, weil dieser 
zttg oft wiederkehrt, es sey mir erlaubt das, was mir hier- 
über bekannt ist, zusammenzufassen, um weitere forschun- 
gen darauf hinzulenken: durch eines blinden rosses huf- 
schlag enlspringt bei Walburg (186), und an der Osterbirg 
(207) dem boden die qmlle. -*- der Biindfeis im Scbarrer 
in 4em waide üo/ hat seinen namen von einem bimdem 
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iükfmmety welekeF von dem feigen hemWUlrate (137). — 
am dorne in Worms steht eine jvngfrau mit terhmden^t^ 
äugen j schild und zerbrochener hnse, einmi Ziegenbock 
opfernd, offenbar eine vaBiyrie (229). diese figur findet 
sich auch am dorne in Bamberg, und an anderen alten kir« 
oben. — in der kirche des p&rrortes ji$iw an der Kyll »eht 
man ein biMniss, drei auf einem esei siUende junjgfranem 
vorstellend, deren mittlere die äugen verkünden hat. aich 
erhebt sich unweit des ortes Anw ein ziemlieh hoher felsen, 
das eselchen genannt, sie beissen Irmina, Adeh und Chlo-« 
thildis, lebten in dem kloster zu Maus, waren von bewun-«- 
dernswerther Schönheit, und deshalb den Verfolgungen Da«. 
gobert I. ausgesetzt, obgleich sie seine leiblicben sdiwe« 
Stern waren, auf den felsen bei ji$iw hatten sie sich ge^ 
flöchtet, und sahen plötzlich ihre Verfolger nahen, tief unter 
sich die reissende Kyll, auf beiden seilen den abgrund^ 
flehten sie zur heiligen Jungfrau um hüfe, bestiegen dann 
alte drei vertrauungsvoll das lastthier, welches die mitge- 
nommenen schäle trug, und wagten den sprang über die 
Kylh ihre Verfolger kehrten, wie von blindheit geschlagen, 
zurück, und die drei Schwestern wn'en gerettet, noch vor 
wenigen Jahrzehnten wallfukrte das volk am fest Marime 
himmelfahrt hierher. — diese erzählung findet sich ansführ* 
Hoher in Moselthaies sagen von Menk, 1840, s. 178. — ii) 
einer note, s. 258, heisst es: „dergleichen bitder, wie «i 
Anw, findet man noch heutigen tags in der franziskaner 
kirche zu Ueffling, auch Close genannt, ein dorf^ welches 
theils in der grafschafl Clery , theils in der herrschaft Oiiren 
Hegt, und zu Seular, südwesUich von Bastogne, an der 
Strasse, viele sind der meinung, dass die verefaning dieser 
drei Jungfrauen, wo nicht an allen, doch an einem, oder 
dem anderen dieser orte, heidnischen Ursprungs sey.^^ 

Unbedenklich darf hier auch des gottes der Weinden^ 
Triglafi", gedacht werden, nadi meinung einiger (Frobanius 
de Pribezbto, 1723, s. 20) eine weßheAe gottfaeit. diese 
mitaiing scheint vieles für sich so haben, und es wänemcht. 
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das orstenai; dads eme wcAIieke gottleU te eine männlk^b^ 
Mergeht. dafür sprkAt, dass gegen 1140 der Wendea«- 
iUrsI PribMat de» h^oisdieit Triglaffiempel in eine christ- 
liche ktrche verwandelte, welche, wie eine Urkunde von 
1362 sagt, „fiir eine der v«N%iiiflfchsten sHltten, welche sich 
#ie bodbgeloble HimmeMAmgin ftnd mt^ier GoiieB selb&t 
2u ifarän tobe anserk^rert hälte^^ (StUlfried, der schwanen- 
orden, 1845), da bekannt ist, dasjs die altm Christen in 
fällen, wo der cuUos weiblicher gottheiten vorherrschte^ 
diec»B Verehrung auf £e heilige Jungfrau Maria übertrugen 
(deut. myft. 159, 24ß, 248, 280, :»9, 388, 1143). Ferner 
spricht dafttr, dnss, wie ein Pirnensisoher mönch bei.AIbi- 
nus in ehron. Misn* XI, 297, erzählt : s&o adfauc tempora 
ciroa amum 1526 idolum illud extitisse kt aMito quodaoi 
loco, templi Bmndenbürgici iil moAte Harlungo , habens c«-> 
pni trAuM imagimbus formatom, et Lnuam eurf>itiam in 
manibus. Albinus bemerkt hierzu s. 298 : „man hat im lande 
Meissbn auch, wie ich b^icht^ bin, an etUehen orten, alte 
bilder, in stein gehauen, niil drei angeUehie» gefunden, 
und ist sonderlich zu €hriamen auf der brücken eines der- 
gleichen zu finden gewesen, daran drei augeticit unter 
einem hütlein/^ der mond wird sich bei Griedien und Rö- 
mern als weibliche gotlheit gedacht, wichtig i^ die naeb- 
ridil, wddie der ab t des Mklmeliä klosters bei Bamberg in 
dar beschreibong des lebens des bischofes Otto in Ludwlgli 
Script. Bamb. I, 491, gibt: Stetin .... ires montes amb^ 
s«o concliMios babebat; quorum medius, qui et alttor, summt) 
ixaganortm deo, Trigela«$ diotus, iricffpiium kaieiai i^ 
m^äaerum , qaod aurea Mari oenhi et labia eafUegeiat, 
MterenUbus idotorum sacerdotibus, ideo SNininium deum iria 
habere eapiia , quooiam iria pro<mrat regnü , id est eaeM, 
'Serrme, et iuferni: et famem aidari ^perite pro eo , quod 
peccata hoi«ttnum quasi non videns, et tacens dissimularet. 

Einer der brüder des Loki befest Hetbündi^ zuglei^ 
'^afai Jteme Odkis (deut raytfa. 225). -- Orim ein mit der 
flUiianMft nahe nisamnenhängender riese, wuiHte geNendei; 
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dort ja^t er (Od. il, 5t2) auf der A$fodilmri€9e Um 
thiere, welche er selbst a«f einsameii bergen erlegt hatte. 
Grimm dent myth. s. 689 sagt: ,,das band hdigttnzeader 
Sterne, welches die Griechen zu dem biid des Orün ver- 
anlasste^ führte mehrere deutsche benennangen, deren grand 
nns jetzt nicht immer klar ist. einmal heissen die drei neben- 
einander gereihten, den gürtel Oriens bildende titme in 
Scandinavien Friggfarroeir^ Friggerocky nach einer nm- 
deutung auF Maria zugleidi Mariäroek, Marirok (bei Peter 
Syv in den danske digtek. middelald. I, 102); hier ist dettt*- 
licher Zusammenhang des sternbiMs mit heidnisdier göttör- 
lehre. dieselben drei iierne fähren unter dem tolk in 
Oberdeutschland bis auf heute den namen der drei maderj 
weil sie drei auf der wiese neben einander stehenden «ä- 
dern gleichen ....'' oder $ind unter jenen drei madern 
frei virginet verstanden? auch die faiiitäbniichkeit scheint 
dafttr zu sprechen. 

„Neugriechen, sagt Grfanm deut. myth. 1136, denken 
sich die peet ab binde fram , welche die Städte von haus 
zu haus durchwandert, alles, was sie berühren kann, töd- 
tend. sie geht tappend und tastend die mattem entlang, und 
wer sich vorsichtig in der mitto des gemaches hält, den 
kann sie nicht erreichen.^^ 

Von der sehlange habe ich noch einiges anzumerb» : 
in der Sigurdarquida, Fafnisbana (Finn Mag. II, 180), hebst 
es: Sigur^ tök Risnis hiarta ok steikli ä teini. en er han 
hugdi at füli-steikt veri, ok freyddi sveftinn or hiartano. 
^ tök han i fingri sinom ok skynia^ hvart fvH-sleikt veri. 
han brann 9k hri fingrinom ( mun afr, en er kiart^bUp 
Fafnie kam ä iiing^ konem, ikiUi hau fvgls^rodd. kmm 
iegrpi at iggdwr ktavkopo d Meimm. [Sigurdr nahm Faf^ 
nirs herz und briete es am spies. als er ghiuhte, dass 0s 
gar gebraten sey, und das bhit aus dem herzen schäumte, 
da berührte er es mit dem finger, ob es ausgebraten wäre, 
er brannte den finger und brachte ihn an seinen mnndL ak 
aber FafMin herzUat an seine tunge jUm, veretemd er 
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Itorkwllrdife ikkereinsliraiirang gewährt eine gtdle im 
PKliiiis X, 49: qui credtt ista, et Mekimpöii {Sciworzfm$$) 
fMrofeeto aures lambendo , Jedü&e ini^eUeiOmm atiwm serm^ 
urft dtae9me9 non abowt: vel qaae Diraiocritus tradit, n^ 
minando aves, qmarum confnso sanguine serpens gignoMnr : 
quem qnisqne ederii^ iuielkdumt sii aliinm eoUoqmia. 
vgl. «He noten der ausgäbe desHiiiiüs von Joannes Hardui- 
M6 d. a. 1741. ^ ApoUod. I, 9, ^afiblt dieses umstand» 
Kdier : jiiuv^d<mp /luv ovv oln^ IIvXov , EH&ojuiptfp ya- 
ßiil tufV ^fnfroff Kai yivovtai ^caSbuf avw Blas koi 
MtAa/t^rovf. of hn rcuv x^P^^^ btartXf^p, ovftifs npo 

'4inoKVtivmTa}V twp ^panontwp rovs ofnf, ta /ulv ifi- 
ytttdf &vXa ^vju^p^^as^ tKav<f€f rovf be tcJv o^ionf 
ViO(r<iovf £&p(t|iev. oj bi yBPojuivoi tvAceoi, nnpuftawif 
aiitüfi lemjKOPyUcVa» r^v iSjump iB imaripov,. ras dnodf 
rah yXwO^ais i£,tKd^aipov» 6 bl dvaardSf %ai yit/d/«c- 
vof snpibti^f tfSv üxtpxixojuiv^v opvio^v rd$ fpiovdf öv- 
viw «al nap Itnhnav jtäapSdiKop^ stpovXiyi rotf dpStpai- 
inroif rd ßiiXXopra. npoaiXaßa Ük uai rip Im TcJy up^p 
ßUtpTikifp» mpi bi TOP ^AX^itop avptux^v 'AxoXXwpi, 
rd Xoutop apidros ^p /ndpris, conf. deut. myth. 637^ 934, 
1166. 

Was oben (s. 251^ 252) von der etehe und der $tUange 
beigebrachl winrdea ist^ hängt mit dem altnordiacken mytbus 
der emdm Yggdrmü Misammen. die ickütnge NidÜiggr 
(male pungOAS, eaodkns) liegt unten bei dem hMUschen 
brnnnen Btfergeknr (olh Stridens) und nagt die wurzeln 
der eeehe Yggdnmi (dtniL myth. 756). die nordisofae mythe 
muss in hohes allerthum reichen, da sie selbst im aber^ 
glauben zu Plintes seil im fernen hintergrunde . zu liegen 
scheint. Plinins XVI, 13, sagt : contra $erpenie$ vero succo 
exprosso ad poUim, ei iaq^osita hulceribus o|Mfera, ac nthil 
aeque, repeniBilaHr. ianiaqme e$t vis (Jraxim}^ ni «tesNi- 
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güsimaey ierpetu arborü ejus aitiHgat, adeo.tpHm pKß^ 
cul fkgiai. expetii ptodimus: $i fr&Mde em glffofm^ clau^ 
daiur igm$ et aerpeta, in igmt paiint^ qnum ^ froipi^ 
nmmfugere ierpi^Uim. mra natorae brä^äitiis^ prius qaaai 
hae prodcaafc, fiorere frMxinnmy nee aide e»udUm CoUia 
demiitera. 

8- 27. 
Das ipinMen uad wektn^ das drehen «nd fesiifen det 
teik^ (S. 8.) hängt mU der beslimmuiig des schickaales .2iir- 
-aammeiiy uad dieses ist gesohäft der mareMj parcen^ fttn^ 
narnen , töeisem fraum , mit welciM» die drei tokmenietm 
unserer sagen zasammettldleB. die kier eatsteketide licke 
meines vartrages kaim nur durch den treSlicIien iabalt des 
XYL oapitels der deut. myth. ergäazt werden, weteheft nas 
mit dem mythus der weisen franen bekannt macht indem 
.ich daher dabin verweise, sey es mir nur erlaubt, noch 
einige belege für das auftreten 3er £9«eü JHmgfrau unaerar 
sagen beizubringen. bed43Hlungsvatl irüt uns das von Maalp- 
faucon ($. 21.) beigebrachte denkmal. entgegen; eine dar 
drei mit dem rücken zusammenhängenden weiblichen figaren 
hält ein aufgemekeUee ieiL am ausführiichsten gibt diesen 
zug uni^res altertliumes die edda. in der Helga-quifb, hnii^ 
dingsbana, heisst es: 



I. 
Ar var allda 
'^& er arar guUo, 
kmgo heilag mtn 
af kimnßiUom. 
'^a M^i Helga 
inn hugom störa 
Borghildr borit 
i Bralundi. 

». 
nott ipirp i k^ 
iMrMr*fraM, 



I. 
Es war in früher aeit 
ala die are sangen, 
ßmeeH heUige wamer 
V0H Unm^eliietfem, 
da hatte den Helgi 
itm muHiatarken 
Borghikb gdboten 
au BraluiMlr. 

II. 
»acl^'war in der bair^ 
nämän 
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{»aer er aafiUiigi 
alidr vm scöpo. 
]^ann bäfio fylci 
ffaegstan vei^a 
oc buf^lünga 
beztan j^iccia. 

ffl. 
Snero paer af afli 
awlog^pdtio 
p9L er borgir braut 
i Brälundi. 
paer vm greiddo 
gviUn^itmo 
oe vtid mana-tal 
mpian feiio. 

IV. 
paer ausir oc vestr 
emda fdlo, 
par dtti hfpüngr 
land d müU. 
brd nipt nera 
m nerpr-^vega 
einni fesii 
€f bap hon haUda. 



<fie dem edlen 
alter beiiimmien. 
der sollte der fürsten 
tapferster werden^ 
und der herrscher 
der beste seyn. 

ffl. 
drehten sie stark 
die ichicksalsfäden 
da war burgenbruch 
in Bralundr. 
sie breiteten aus 
das goldene seil 
und unter den mondsal 
mitten festigten sie es. 

IV. 
die ostUeh und westlich 
die enden bargen, 
da hatte der konig 
land in mitte, 
band Neris Schwester 
am nordweg hin 
einen faden 
den bot sie immer zu halten. 



Darf unter nipt Nera die Uel selbst gedacht werden? 
dann müsste aber nipt Nara stehen, das würde stimmen, 
weU Loki, vater der Hei, mit einer anderen firau den Nari 
seogte. norj^r-wega erinnert an den hei weg: ni^r ok nor]^r 
liggr helvegr. 

In der deut. myth. s. 805. heisst es: ,,auch dem tod wird 
ein seil beigelegt: ei, waz nü dem Tode geschicket wart an 
sin seil. Lohengr. 115. — maneger quam an des Todes seil, 
das. 123. — in Todes sil stigen. Ls. 3. 440. — zuo dem T6de 
wart geseilet. 6eo. 2585. — we dir Tötl dtn sl6z und dln ge- 
bende bindet und besUuzeV. Wigal. 7793. — der Tot h&t mich 
geyangen Karl. 81 1> . .. . Schon 0. V. 23, 260, legt ihm listiges 
besi&chan (decipere) bei, Conrad strich und netzgam. Troj. 
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12178. -* Bin zieh! die ertrunkenen in eine» luiz an sich 
(deut. mytb. 8. 288). 

Bei dem $eiley welches die drei schw$$tem unserer 
sagen spannen^ kann aber auch die Vorstellung einer Mrol«, 
welche die zur H9I wandernden schatten überschreite« mtta^ 
sen, geschäftig gewesen seyn. so weiss die sage (13) von 
einer ledernen brücke, welche die zur Hei wandernden 
schatten überschreiten müssen. — auf einer insel in der 
weichsei mitte stand ein grosses schloss, wetohes mit dem 
anderen ufer durch eine lederne heiienirücke verbunden 
war. da wohnte ein tapferer ritter, welchem eine kex€ das 
herz im scfaitfe herausnahm, und ein hasenhefi dtAr einw- 
iegte. — in der deut. myth. s. 794 heisst es : „ein Bordeugi. 
lied, das man sonst bei der leichen wache sang, iienBl: tke 
bridg€ e/ dready nohrad» than a thread, (die angstkräclMiy 
nicht breiter als ein drath), über welche die seele in der 
Unterwelt zu schreiten hat. (J. Thoms aaecd. and trad. s. 
89, 90). die enge brücke liegt zwischen purgatorium nttd 
paradis. au(^ held Owain musste darüber (W. Scotts ninstr. 
2, 360, 361). *-- merkwürdige Übereinstimmung gewäkrt eine 
muhanie(famiadie traditkNi, welche Säle in seÄner einleitmg 
zum Koran (ed« 1801, p. 120) anführt: alle seelen aiüssea 
in der höUe über eine brücke, die dünner als ein haar, 
sokftrfer als die schneide eines Schwertes, und zu Mdw 
Seiten mit ddrnern und spitzen gestraüch besetzt ist. — 
auch die Juden reden von der drathschmaleii hUlenbrileke, 
über die aber blos die ungläubigen zu wandern haben (Ei«- 
senmenger 2, 258); vgl. J. Thoms a. a. o. s. 91. — nach 
Herodot wähnen die Muhamedaner , dass sie vor den jüng«- 
stnn geriehl eine Stange von glühendem eisen, die über eine 
grundlose tiefe gelegt ist, betreten werden, jedem gläubigen 
legen sioh alsdann seine guten werke nnter die. füsse«^^ -^ 
dfe se^kn wandern über die brücke der helUmy wo die 
wäohterin der brücke, Modgudr, zu Herm6dc sprkilit: unter 
dir einem (lebendigen) tönt meine brünke mehr, als nnler 
den fünf häufen todter minner, die gestern darüber ritten. 
9b. edda ^ 67. 
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Wie ich oben ibrzulbun gesucht habe, gründet sich das 
dichterbild der unterweit auf örtliche Verhältnisse; die haine 
der Hei an bächen und Aussen, oder auf inseln wurden mit 
dem jenseitigen ufer durch eine brmkej oder, wenn die 
breite des wassers eine überbrückung nicht zulieas, durch 
eine fähre verbunden; die leicben wurden über die brücke 
gebracht, oder im kahn übergefahren. 

In den sagen, märchen und liedern der herzogthümer 
Schlesswig- Holstein und Lauenburg , von C. MüUenhoff, 
1845, s. 496 findet sich ein lied^ das in unseren Sagenkreis 
gehört, und die bise von Aen guten Schwestern genau aus- 
scheidet : 

Es fiekn drei sterne vom kimmel heraby 

sie fielen wohl auf eines khdgs grab; 

dem konige starben drei tochter davon. 

die eine die starb des abends ab, 

die andere die starb um mitteraacht, 

die dritte, da der tag anbraeh. 

die erste die ward mit rosen bedeckt, 

die andere die ward mit nelken besteckt, 

die dritte die ward mit dornen bespickt. 

sie fassten sich all drei wohl an die band 

und gingen wohl aus ihres vaters land^ 

und kamen den schmalen weg hinan; 

da begegnet ihnen ein weisser mann. 

„ach aeelchen, ach seelchen, wo wollt ihr hin? 

ihr gehet ja den schmalen wegl^^ 

und als sie vor die himmelsthür kamen, 

da klopften sie ganz leise an; 

sct. Petrus sprach: „und wer ist hier?^^ 

,,es sind drei arme seelen dafür. ^^ 

zwei nimmt er herein ^ eine stossi er zw^üch* 

da ging die eine wieder zurück, 

und kam nun auf den breiten weg; 

da begegnet ihr ein schwarzer mann. 

„ach seelchen, ach seelchen, wo willst du hin ? 

du geli«fit ja den breiten wegl^^ 

23* r^ T 
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und als sie vor das hoUenthor kam 

da klopfte sie ganz grausam an. 

der teufel sprach: „wer ist denn hier?" 

„es ist eine arme seele dafür." 

da kam ein böser geist hervor 

und nahm sie herein ins höUenihor 

und setzte sie auf einen glühenden stuhl. 

gab ihr einen glühenden becher in die hand 

darnach ihr mark und ader sprang. 

da fing sie an zu schreien und sprach : 

„0 weh, weh meiner mutter hand, 

die mich nicht nach der schule zwang! 

weh, weh meines vaters hand, 

der mich nicht nach der kirche zwang! 

weh, weh mein bunter rock, 

der mich hier nach der höUe lockt. 

weh, weh meines kutschers pferd 

das mich hier nach der hoUe fährt !^^ 
%. 28. 

Aus unseren Überlieferungen geht hervor, dass die drei 
Schwestern die pest verbreiten , aber auch abwetiden kön- 
nen, schätzbare belege finden wir in der deut. myth. 1133 ff., 
aus welcher ich folgende aushebe: „den Griechen sandten 
des zürnenden Apollo klingende pfeile die pest: schnell 
sterbende männer tödtet ApoUons, schnell sterbende frauen 
der Artemis geschoss. Hermes, beschützer der heerde, 
trägt um sie, seuchabwehrend , den widder; hernach trägt 
er ihn auch um die Stadt (npiofopos). Jungfrauen wurden 
geopfert, der verheerenden krankheit einhält zu thun. nach 
Plinius, 26, 9, kann eine Jungfrau mit aufgelegtem verbas- 
cum geschwulst (panos) heilen: experti affirmavere piurimum 
referre, si virgo imponat nuda jejunia jejunio et manu su- 
pina tangens dicat: „negat Apollo pestem posse crescere^ 
cui nuda virgo restinguat !^^ atque ita rctrorsa manu ter 
dicat, totiesque respuant ambo." (oben s. 269 wird von drei 
reinen Jungfrauen eine geschwulst geheilt). — Amm. Marc. 
23, 6, (a. 363) : fertur autem quod post direptum hoc idem 
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figmentum (Apollonis simalachrum) incensa civitate (Seleu- 
cia) milites fanum scrutantes invenore foramen angustum : 
qao reserato ut pretiosum aliquid invenirent^ ex adyto quo- 
dam conduso a Ghaldaeoram arcanis labes primordialis ex-- 
siluity quae insanabüiuin vi concepta morborum ejusdem Verl 
Marcique Antonini temporibus ab ipsis Persarum finibus ad 
usque RAenum et Oallias cuncia contagiis poUuebat et 
mortibusJ'^ „das einschliessen der seuche in tempel und 
kirche bezieht sich auf ihren ausgang von der gottheit." — 
„Augustinus de verb. apost. 168 stellt die pest als umschlei- 
chende frau dar, welche sich mit geld abfinden lässt: 'pro- 
verbium est punicum, quod quidem latine vobis dicam, quia 
punice non omnes nostis. punicum enim proverbium est an- 
tiquum: numum vnlt Pestilentia? duos illi da, et ducat se/^ 
— (der blinden frau der Neugriechen, welche die städte 
von haus zu haus durchwandert, alles, was sie berühren 
kann, tödtend, wurde oben (s. 350) gedacht), nach einer 
anderen volkssage sind es drei fürchterliche frauen^ die in 
gesellschaft durch die städte ziehen, und sie verheeren, die 
erste ein grosses papier, die andere scheeren, die dritte 
einen besen tragend, sie treten zusammen in das haus, wo 
sie schlachtopfer suchen: die erste schreibt die namen in 
ihre register ein, die zweite verwundet sie mit der scheere, 
die dritte kehrt sie weg (Fauriel disc. pr61. LXXXIII). Hier 
sind die drei parzeUy oder furien und eumeniden todes- 
götlinnen geworden^*' — in dem bretagnischen liede *bosen 
ElHant', Yillemarqu^ I, 46—51, sieht ein müller die pest 
am fürt des flusses als weissgehleidete frau, — „die litth. 
Oiliine, pest- oder todesgöttin würgt erbarmungslos: 'kad 
tawe Giltine pasmaugtul' (dass dich die pest würge!) ist 
ein bekannter fluch (Mieicke s. v. Donaleitis 141). aber 
auch Magila f oder bloss diewe (göttin) heisst die litth. 
pest, und man flucht: 'imma ji Magilos, imma ji diewai!^^ . .. 
„In einer erzählung (Woycicki I, 127) heisst sie (die pest) 
IXzuma (russ. serb. tschuma); so lange sie herrscht, stehen 
die dörfer öde, die hähfie sind heiser und können nicht mehr 
krähen, die hunde bellen nicht mehr, doch wittern sie die 
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pe9t von weitem und knurren, ein bauer sah sie im weisten 
gewandt mit flatterndem haar über einen hohen zäun setzen 
und die leiter hinauf klimmen, um den heulenden künden 
zu enigehen. rasch nähert er sich der leiter und stösst um, 
dass die pesi hinab unter die Mrnde fällt; da droht sie Book 
mit räche und Terschwindet.^^ 

Soweit aus der deut. rayth. alle diese überiieferunfan 
hfingen innerlich zusammen , und verbreiten licht auf unsere 
denkmäler. ein iempel (fanum) in der Stadt Seieücia war 
es, in dessen unterirdische ravme (adyta) die Soldaten duroh 
ein keiUges lock (foramen augmium) drangen^ um sekäit» 
zu rauben; in diesen räumen war der reichenden fotthek 
heiiigthum. die bknde todtbringende frau der Neugriechen 
ist die bUnde der drei ichkfettem unserer denkmüler; sie 
sind die drei fürchterlichen todieegüttmen , die in gesell- 
Schaft durch die Städte ziehen, und sie verheeren, dass 
hakn und hnnd eingeflochten sind hat seinen guten grnnd. 
es scheint des alterthum dachte sich den tckwarzen koAnj 
und den fürchterlichen kelekund in der begleitung der un^^. 
terirdischen , nenschenwürgenden gottheiten, wenn sie ihr 
reich verliessen, und auf der erde umzogen; daher werden 
nach russischem aberglauben die käkne heiser, bellen die 
künde nicht mehr, so lange die peei herrscht; daher fiirch-»* 
ten aich künde, wenn sie den sekwarzen pudel am eingang 
dar iieinemen Huien des Pestweiöleins bei Peiting »eh«n 
(36); daher heisst es in Schlesswig, wenn die p^ei Im 
lande ist : Hei üt bei den künden, der aberglaube, welober 
in einigen gegenden noch nicht eriosohen ist: dass der keu^ 
lende knnd den nakeHden t&d enzeige (s. 332), und dass 
man vom reiten auf künden die kinf aliende krankkeit be^ 
kommt (abergl no. 167)^ hat keinem anderen grund. n«n 
ist einleuchtend, warum das volk in prooessionen J»i den 
drei heiligen Jungfrauen Ainbett^ Wolbeit^ Vilbett auf der 
m$el im Kochelsee „mif brennenden fackeln und kmnen in 
tempere pestii, senderlich bei näcitkcher tmia'S wnllle 
(29). gleiches bekundet die tafel in der kirche der heiligen 
Jungfrauen Einbetk, Warietk, Wilbetk bu SkMUiumx 
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jrob 1419 Ml Emthal die p€$i grws$4mb wieiiete mucT 
aUe^ welche $ich nach Schilt orn verlobt haben, davon be- 
fr^t$ei morden*' (87). diese beziefauag aar pe$t gewährt 
eittea n«uen beleg für die idenlität der heiligen jungfraueii 
Bimbett, Warbett, Vilbett mit den drei schicksabtckmt^ 
Stern des heidnischen alterthums; jene sind aus diesen her<- 
v^rgegangen. 

Wie die Hel^ so verbreitet auch der mit ihrem mythus 
verwachsene lindwurm die verheerende seache. einst hauste 
die pest in Fürth, and rafile alles dahin, niemand wollte 
kommen; um die ieute «nziuiehea wurde der drachemtich 
gegeben (132X — in dem graben der Stadt Yolkach lag 
eiii Undwutrmy welcher menschen und tfaiere vergiftete; 
aus dankbarkeit für die befreiung geht alle jähre eine waU** 
fahrt nach Burgwindheim (190). — die pe9t^ welche einst 
in Miiachen viele menschea dahinraflte, brachte ein Mnd^ 
wmrm; daher die abbildung des Ungeheuers am Wnrmeck^ 
nach dessen tödtung die seuche aufhörte, aber so gross 
war der schrecken, dass niemand wagte, seine wohnung su 
vorlassen, die schäffler waren die ersten, welche das volk 
durch ihre tfinze erheiterten, merkwürdig ist, dass heute 
noch ein schäffiermeister den namen: Himmekchäffler ^ und 
das haus no. 20. im förbergraben^ welches er ebemab be- 
wohnte: zum Himmebchaffler flihrt, und, dass das haus, 
weiches an dasselbe stiess, die H'öll genannt wurde (s. 232). 
aueh der mettgersprung ^ welcher in München alljährlich 
am fasehingsmontag gehalten wird, eoU sich von der pe$t^ 
zeit berschreibea (258). nach vorstehenden zengnissen 
sind beide gebrauche, der tchäfflerianz und der metzger-- 
iprumg unzweifelhaft heidnischen Ursprungs, auch den chri* 
stea war noch eine scheu vor den gestürzten göttern ein*« 
geprägt« die menschen zu strafen strömen verheerende 
flttthen aus ihren altheiligen borgen, und Seen, eataieigen 
hinraffende senchen. daher die sühne der erzürnten mächte 
durch Opfer und öffenttiche feste, wo bekanntlich tanze nicht 
feUen. durften, so haben der goldene ring, mit welche« 
sonst der WmUereee gesühnt wurde (28) ^ der metzget* 
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sprnng, und der schäßJertanz gleichen myikiiehen hinter- 
grund. 

Weitere betracbtungen knüpfen sich an den Spiegel^ 
brunnen in Hünchen, aus welchem ein giftspe^mtder Und'- 
wurm mit einem gpiegel herausgelockt, und dann erlegt 
wurde (258). das herauslocken scheint eine neuere ab- 
änderung der sage zu seyn, welche jedoch durch Johann 
Pincier, aenigmata, 1655^ l. III, 23, berichtiget werden kann : 
apud nos (basiliscus) haud alius notus est, quam iile, quem 
ex ovo a gaUo edito nasct, communis est opinio. bunc 
quoque ferunt iam pestilenies habere oculog, ut,non tolum 
ii$ exitium afferat , quoi ipte aspexit , verum etiam tibi- 
met ipst\ n speculi objeetu reflexü oculorum pettifer^rum 
radÜB 9e ipsum intueatur. 

Aeltere quellen, nach welchen der basilisk, durch sein 
eigenes spiegelbUd getödtet wird, sind mir nicht bekannt; 
doch spricht schon Plinius von dem scharfen blick des katO'*- 
blepas und des basilisk, von jenem, VIII, 32: internedo 
humani generis omnibugy qui oculoi ejus (katoblepae) vi* 
dere , confestim exspirantibus ; von diesem , VIII, 33 : ca- 
dem et banlisci serpentis ett vis (des tödtlichen blickes). 
Cyrenaica hunc generat provincia, duodenum non amplius 
digitorum magnitudine, Candida in capite macula, ut quodam 
diademate insignem. sibilo omnes fugat serpentes: nee flexu 
multiplici, ut reliquae, corpus impollit, sed celsus et ereetus 
in medio incedens. necat frutices, non contactos modoj 
verum et nfßatos: exurit AerbaSj rtimpit saxa, talis vis 
malo est. creditum quondam, ex equo ocdsum hasta^ et 
per eam subeunte vi, non equitem modo, sed eqnum quo- 
que absumptum. ferner sagt Plinius, XXIX, 19: basiUsd, 
quem etiam serpentes ipsi fugiunt, alias olfactu necantem, 
qui hominem vel si aspiciat tantum, dicitur interimere, 
sanguinem magi miris Inudibus celebrant, coeuntem pids 
modo et colore, dilatum cinnabari clariorem fieri. 

Durand, ration. divin. officin. VII, 14, bezeichnet die 
Vergiftung der brunnen, und der luft durch umfliegende 
drucken 9\s alten Volksglauben: antiquitus enim dracones 
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hec tempore (in festo sancti Joannis) ad libidinem propter 
calorem excitati, vohndo per aerem frequenter in ptUeos 
et f(nUe$ spermatizabant , ex quo inficiebaninr aquae et 
föntet et tunc erat annut laeialü ex aeris et aquurum 
corruptione^ qaia, quicunque inde bibebant, moriebantur, 
aut gravem morbum patiebantur, qnod attendentes philosuphi 
igmem josserunt frequenter et passim circa puleos et fonies 
fieri, et immunda quaecunque immundum redderent fumum 
ibt cretnari. diese feuer gehörton ursprünglich zu opfern, 
welche dem gewaltigen gott bei brunnen, t ee» , seinen tem- 
peln, dargebracht wurden. 

Der aberglaube, dass der basiUsk aus einem hahuenei 
ausgebrütet werde, und die gestalt eines kahns und einer 
schlänge habe, hängt mit unseren denkmälern zusammen,, 
und scheint dem celtischen alterthum anzugehören. Pincier, 
s. 276, sagt: autor libri de natura rerum .affirmat, gallum 
in fimo calido ponere ovum, idque ejus calore foveri, inde 
produci genus quodam basilisci, vulgus a bufonibus incu- 
batu perfici credit, nonnuUi a serpentibm. — ein sieben- 
jähriger hahn legt ein kleines ei, das man über's dach 
werfen muss, sonst schlägt das weiter ins haus; gebrütet 
gibt es einen basilisk (Grimm, abergL s. 91, no. 583). — 
in dem kraüterbuche von Adam Lonicerus, 1557, s. 29, 
findet sich eine abbildung des basilisk ^ ein hahn mit dem 
Schlangenleib, die beschreibung lautet: ^^der hönig undern 
schlangen , so er ein menschen ansiehel , todt er jn, hat 
einn gekrönten köpf, zwo spannen lang, und fast spitzige, 
rothe äugen; sein färb zeucht sich aufi" die schwarze und 
gelbe, er soll etwann von einem hanen geboren werden, 
denn der hahn in seinem letsten alter leget ein ei, daraus 
der basiliseus kommt. 

Nun darf ich einen schritt weiter gehen, es scheint die 
blinde y oder, wie sie bildliche denkmäler darstellen, die 
Jungfrau mit verbundenen äugen, konnte durch blossen 
blich j ohne alle leibliche berührung, bezaubern^ schrecken 
erregen y verderben, sie hatte üble äugen (deut, mytii. 1053), 
welche geschlossen, verbunden seyn mussten, um nicht zu 
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schaden, die gebundne Svanbildr soll toii pferden todt g9^ 
treten werden: er iiun ird i mmdr um^m^ ^ j^ordo eig;i 
hestamir at spora faaw; ok er fiikki sä ^t^ naelti imiiii, al 
belg MyMt druga d Uißti Aümiu (foriiald. sög.l 226; deut 
rayth. 1054). — d^m ermr i amga (deut. myth. 364) alefat 
yopyov ofLiHa (Aesoh. Sept. 534), yopyov uvaßXijzuv (Burip* 
stippl. 322), yopyöv ßXixovöiv ol o^aXjnoi (AeL V» IL 
2, 44), yopyov anoßXixuv us ti (Limj. Hermot I.) awr 
Seite (lexfc* von Pape, 1842). 

Die äbnUohkeit ^iw gmrgamemmifthe mit der sage der 
drei gchwestem zeigt sich noch in aoderen umständeik 
Odysaens fürchtet Perwepkone möchte ihm das gorgwMÜcke 
hmtpf (y^py^t^ ntfaXi^v) mui der Unterwelt (c£ "Aibos) 
senden (Odyss. XI, 633). nach der Uias, V, 741, beiadet 
es skh auf dem Schreckensschilde der Athene, noch näher 
fihrt Aesdiylus. Prometheus, warnt: 

jtiXas b^ahiXfok t<Jv5£ rpcif xata^rtcpo«» 
bpaiiovTojiiaXXoi ropyoMpr ßpototSrvyiis, 
eV ^vi^Tos m3&<f tiüiboiv i&ti jrvoaf, 
toiovro juiv tfoi rovro ^povptov Xiyw, 

Hiernaoh sind die €hrgom^ drei geflügeliey draekem" 
geloMe, den menschen verhasste ichmetttrU; dem stockt 
der ödem, der sie sieht. SpaxcDv wird abgeleitet von bip^ 
itttfr, woranf die erkldrung der alten: div ßXinwVf oder 
S\^n natanX'^vto^i/ , mit dem begriff des verwuiHkiiS) Un-* 
deutet (leide, von Pape). vgl. deut. myth, s. 654. 

«• 29. 

Aaf Begabung der neu geb^enen Under durch die drei 
iekmeeiern deuten felgetide züge : die wilden fruuen kamen 
aw dem Frauenkeh im Staufen berab in die derfer svx 
kindttaufen und iangen (14). — um leichter cu jfetären 
legte sich die wioknerin auf ein kleines stück leinwand, 
welches von den zwei guten Jungfrauen gegfMmen war 
(66). — den frauen, weiche die wiege der heiligeii jung«* 
fraaen EinbHk^ Warbeti^ Wilb^k in ScMldtum schuo^ 
ckebl, wird fruehtbetrieü^ gebärenden leichte entbiaduef 
gewährt, vor aufhebong der klöster war eine eitbemewiife 
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in der kirche; jeM wM ia der <lMristei eine vernlberte 
wiege aufbewahrt (87)% — die hässlichen iruden Mtm 
und Kan erscheinen bei der entbindung der Ahornwieser 
batterin; die böte Afartt erdruckt sick am scUndelbaum, weil 
sie nicht schaden kann, die ÜTts» aber verjihigi sich zur 
schönen, lieblichen Jungfrau, als ihr die pflege des neuge- 
bornen kindes überlassen wird (109). in den eigennamen 
Muss (neeeemtoB) und Kan (posse) ist die elfoische natur 
dieser wesea, und der gegensats des schädlichen und guten 
deutlich hervorgehoben. 

Wiegen, als verborgener ichaiZy konmen noch öfter 
vor: zwischen dem dorfe Wadekath, und dem Hannover^ 
sehen orte Wfttingen liegt unweit des weges eine goldene 
wiege, der Schatzgräber sieht einen schwer bebdene« heu** 
wagen, den ein kleiner hahn mit grosser leichtigkeit zieht 
(sagen der Altmark von Kuhn , 1843, no. 32). -- attf dem 
GMm zwischen BaruUi und Jüterbogk lag vor alters eine 
hapelle i zu der man weil und breit faerströmte ablass zu 
holen, hier wurden am Johannis^ und Marieniag markte 
gebalten, von dem berge bis zum klosler Zinna zieht ein 
umierirdiscker gang, welchen die auf dem 6olm wohnenden 
nennen erbauten, der schätz ^ weither, seitdem die kmpelle 
eingegangen ist, in dem berge liegt, ist nach einigen eine 
silbeme wiege, nach endern eine goldene biMseide eines 
mönchs. die Vertiefung, wo es in die schatzhele Uoeingeht^ 
iet unweit der kmpelle sichtbar, und noch oft sieht man an 
dieser stelle einen iund mit feurigen engen liegen, der den 
sehaiz bewacht (ibid. no. 90). -« am Oldenburger Wall auf 
der Puttloser beide liegt eine goidne wiege, bei Tönniiig[w 
ste4e im kirchsiifel Leezen bei Segeberg, steckt eine goidne 
wiege im kigeL bei dem dorf Bohnert, wo eine kdnigs^ 
bürg lag , hat man zu Zeiten auf dem burgplats eine goidne 
wi^t gesellen (eagen yon HüUenhoff, 1&45, s. 352). 

Schwangere riefen die dreigesiakeie götliii an, Hora««- 
tittS) Ode XXII: 

MonÜwm custas^ n em e r umque » virgüi, 

qmae iabonmieie wUro pneUae 
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ter vocata audü, admi$que leioj 

Diva trtformis: 

imminens villae tua ptnvi esto, 

quam per exactos ego laetus annos 

verrig obliquum meditantis ictum 

sanguine donem. 
S. 30. 
Die sagen vom Osberg (31) und vom Chiemsoe (3t a) 
stimmen mit den grundzügen eines epischen gedichtes 
überein, welches in griechischer spräche verfassl ist, und von 
einigen dem älteren Musäus zugeschrieben wird, aber, der 
spräche nach, etwa in das 4. oder 5. jahrh. nach Chr. ge- 
hört, der inhalt desselben ist folgender: „Hero war eine, 
prieiterin der Venui Idalia zu Sestos, einer Stadt in llira- 
cien, an der küste. ihr wohnsitz war ein umbrandeier 
(dufißo^Tos^, hochragender (ovpavojii^Kf^s) thurm (nvp- 
yof). sie war so schön als keusch, und kannte die liebe 
nicht, um den furchtbaren pfeilen des Eros zu entgehen, 
vergas sie nie ihm dankopfer darzubringen; aber umsonst, 
er spannte seinen bogen, und schoss nach Sestos in den 
busen der Hero und nach den gegenüber liegenden Abydas 
in Asien, in die brüst eines Jünglings, Leander, an einem 
feierlichen feste zu Sestos , der Venus und dem Adonis zu 
ehren, zu welchem sich die einwohner der benachbarten 
Städte, auch von Abydus versammelt hatten, sahen sich 
Leander und Hero, und die feurigste liebe entbrannte in 
dem busen des Jünglings und des mädchens. vom dunkel 
der einbrechenden nacht begünstigt, schlich er sich in den 
tempelj und gestand dem. erröthenden mfidchen seine un- 
besiegbare leidenschafl. zwar jungfräulich über seine kühn- 
heit zürnend, gab sie doch bald seinen ungestümen bitten 
nach, und gestand ihm ihre gegenliebe, aber auch die Un- 
möglichkeit einer Verbindung, welche ihr iiand^ und der 
wille ihrer altern untersagte; er könne sie nicht einmal, ohne 
entdeckt zu werden, unter dem schleier der nacht im /em- 
pel sehen, allein keine Schwierigkeiten schreckten den lie- 
benden Jüngling, er redete mit ihr ab, dats er mit ein- 

Digitized by VjOOQIC 



brechender nacht Vim A^^Jm über HeUeiponi herüber^ 
schwimmen wolUe; iie ioUie nur auf ihrem thufme eine 
leuchtende fachet befestigen^ weiche ihm zum Wegweiser 
dienen würde, sie bewUl^to dieses, in der nacht schwamm 
er glücklich durch die wogen nach dem thurme, wo seine 
geliebte wohnte, hinüber j dem Schimmer der leuchtenden 
fachet folgendj und genoss in ihren armen, von dem schwei- 
gen der nacht begünstigt, ungestört der süssesten freuden. 
aber der winter kam, und mit ihm begannen brausende 
stürme, welche das meer beunruhigten, dennoch wollte sich 
Leander von dem wege nach dem geliebten thurme nicht 
abwendig machen lassen, die einladende fachet schim^ 
merte, und trotz den von dem stürme empörten wogen 
stürzte er sich in das meer. doch vergebens kämpfte er 
mit den wellen , vergebens rief er die Venus , den beherr- 
scher des meeres und alle götter an um hilfe; ein wind^ 
Strom löschte die leüende fachet aus; seine hrafte schwan-' 
den, und todt schleuderten ihn die wetten an den fuss des 
thurmes. vergebens hatte auch Hero, von angst gefoltert, 
die nacht durch ihren geliebten erwartet; am morgen er- 
blickte sie ihn zerfleischt auf den felsenspitzen liegend, der 
anblick zerriss ihr das herz; voll Verzweiflung stürzte sie 
sich vom thurme herab , fiel auf den leichnam ihres gelieb- 
ten, und starb, ihn mit ihren armen umschliessend.^^ (Funke, 
schullex.) 

Wie in dem griechischen gedieht, war auch die Jung- 
frau auf dem Osberg priesteriUj und die Übertragung auf die 
nonne in Frauenwerd hängt hiermit zusammen, als prie- 
sterin hatte die Jungfrau die Verpflichtung ehelosen Standes ; 
als sie das gelübde brach, strafte die erzürnte gottheit. 
gleich der Hei, und Yeleda, wohnt Hero in einem hohen 
thurm. 

Diese sage lieferte den stoff zu einem liede, das, wie 
Hofl'mann, Horae Belgicae, II, 114 sagt, in allen ländern 
deutscher zunge verbreitet ist, ja sogar bis hoch hinauf in 
den Norden, das holländische Volkslied lautet: 
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Hei wiareö tvre eonJmgkMm^^y 

sy iMdden mafemider so lief, 

sy eonden by mlcaiider niet doRMfi, 

het water was veei ie 4kp. 

Wat Stack sy op? drie keerMCA^ 
drie keenen van twaelf in't pont, 
om daer mee te behouden 
's conincs sone van jaren was jene. 

Met een quam daer een betje^ 

een oude veftijnde bei^ 

en die bHet ut die Aeersen, 

daer verdronker dien jonghen hell. 

Oeh moeder/seidese, moeder, 
mijn hoof|e doet oiijnder so we, 
moebt icker een cort half uurtje 
spanoer^ al lang^hes de se? 

Och dochter, seidese, docfater, 
alteen en meucht ghy niet gaen, 
wect op ttw jongste snster 
en later die met n gaen! 

Mijn alderjongste suster 
dat is also deinen kint, 
sy pluct maer al de roosjeSi 
die sy in haer weghen vint. 

Sy pluct maer al de roosjes 
en die bladertjes laet sy staen, 
dan segghen maer alle de lieden, 
dat hebben conincs kindren ghedaen. 

De moeder ghino na de kerke, 
de dochter ghinc hären ganc, 
sy ghine maer also verre, 
daer sy haer vaders vischer vant. 
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Oeh Yi^clmr, seictoM», ¥id(h«r, 
niijn yaden visoherkija, 
wotti fhy een wemich visclien? 
'i soiid II wel gbelonel »ja. 

Hy smeet sijn oet in't water, 
de lootjes die ghinghen te gront. 
hoe haest was da er gevischet 
's conincs sone van jaren was jonc. 

Wat trook sy Tan baer hande? 
eea vingherlinc rool van gout: 
hottt «her, mijns vaders vischer, 
daer isser den lone van jou I 

Sy nam bem in haer armen, 
ay casteo bem voor sijn mont: 
ocb, mondelino, oost ghy sprekenl 
och, bartje, waert ghyder ghesonti 

Sy nam bem in haer armen, 

sy spronker mee in de se: 

adieu mijn vader en moeder, 

van uw leven siet ghy my niet weer. 

Adieu mijn vader en moeder 
mijn vriendekens alle ghelijc, 
adieu mijn suster en broeder! 
ick vaerder na't hemelrijc. 

S. 31. 
fai antereft sagen finden wkr auoh den saub^gttrleL die 
aatMr frtm vom Bagtlstm (19) liebie dea Gieaelbaiier; 
m forderte ihn «ti/, er §oUe »einer fram dem güriel imh 
Undetu dm mäear der kmmer nnheü minie f 90 band er dem 
gwriel xm^fw fMfi eimem ^«Mff , ueieher pdkziich ven dem^ 
gwriel aemmen umrde. diese sage wied^holl bei Battona« 
(86). das Erdßceibl liebt den Bestlbeuer, welcher aber 
ihre neigimg niehl erwiederte, eie gmi^ ikmk mnem grünmm 
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gürtely und hiest ihn denteUen seitter frmu mmzubinden. 
der Bastlbauer traute aber niektj und band den grünen 
gürtet um einen apfetbaum , weicher pCitzlick von ihm am- 
geritten umrde. stellen wir diesen sag^n eine schwedische 
zur Seite, sie ist in Bexells Halland, Götheburg 1818. 2. 
pag. 301, und in der deut. myth. 907 im original ent- 
halten; hier die Übertragung: Einige Seemänner von 6e- 
tinge wurden auf der see von stürmen gegen eine unbe- 
kannte intel geführt; umgeben von finsterniss sjteigen sie 
hinan, sie wurden ein in der entfernung angezündetes, 
feuer gewahr und eilten dahin, vor dem feuer liegt ein 
ungewöhnlich grosser mann , welcher bknd war. ein 
anderer von gleicher riesengrösse steht neben ihm, und 
rührt mit einer eisenstange im feuer. der alte blinde mann 
richtet sich auf, und fragt die angekommenen fremdlinge, 
woher sie wären.' sie antworteten: von Hailand aus dem 
kirchspiel Getinge. worauf der blinde fragt: lebt die u>ei$te 
frau noch? sie antworteten ja, obgleich sie nicht wussten, 
was er damit meinte, weiter fragte er: steht wohl mein 
tempel noch ? sie antworteten wieder ja, obgleich sie wieder 
nicht wussten was er meinte, da sagte er : ich konnte mei- 
nen tempel nicht in frieden haben wegen der kirche^ die auf 
dem platze gebaut wurde, wollet ihr glücklich heim kom- 
men, wohlan I so stelle ich euch dazu zwei bedingungen. 
sie geloben, und der alte blinde fuhr fort: nehmt diesen 
silbemefi gnrtel^ und wenn ihr heim kommt y so spannt 
ihn um die weisse fran , und die esche setzet auf den altar 
in meinem tempel. glücklich in die heimat zurückgekommen, 
fragen die Seemänner einander um rath, wie sie des alten 
roannes begehren nachkommen sollten, man besehloss den 
gurtel um eine birke zu spanfsen^ u$td die birhe fuhr in 
die luft^ und die esche auf einen hügel zu setzen, und 
alsogleich steht der hugel lichterloh m flammen, nachdem 
aber diese kirche da gebaut wurde, wo der blinde mann 
seinen tempel hatte, so hat sie den namen Getinge erhalten.^^ 
Der blinde, auf die insel entrückte riese ist ein ge- 
spenstiger, heidnischer gott, die weisse frau, wie es scheint^ 
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dn marienbUd; Miten die seelaile den gürtel äffrum ge- 
spannt, so wäre es, gleich derifrtee, in die Tuft gefahren; 
h^len «te cKe e«c^e mrf den a'lfar gesetEt, so wtrdfe die 
christliche kirche ein i»a«b der üatameti ^etfOT4en seyn, wie 
aus dem hügel die flamme brach. 

Em seitefwlück zu (fem sehwank, welcher in der deiit. 
myth. s, 1153, in «et.- aus ei»er h«. des 15. jtfhrh. a*ige- 
föhrl wirtf, -bildet ein allogoriscbes gemäWe in der pfarr- • 
klrehe zu Kolberg, bekannt gemacht von Btisching (fcunst- 
blatl, jahfg. IV, 1823, von Söhorn, no. 7B, s. 304): „das 
auf holz und farbigem grund gemake bild bat folgende auf-- 
sehrtfl: 

Disse figur schalwe schouwen 

De bedtttet ene wf9Z€ Frouweu 

Welker Fruwe darna fahrt 

De isz en Ehren wol bewahrt. 
Das biW ist eine fra» in rothem kleide, mit einem sehleior. 
um das haupt, an jedem ohr einen schlUssel, ver dem mulide 
ein schloss, in der rechten band ein kreiit^biid, in der Iki- 
ken band einen kämm, und ein längliches wcrk2eng\ das 
wie ein weberschiff aussieht, schkmgefi um den leib als 
girtel, eine taube als füfspange auf der brüst, mit pferde- 
ß$$n€n\ bei ihr sitzt eine eule. darunter steht: Jean von 
Cjt>t«eT>baeh, Anno domini M. GCC.HII. Renovatum 1741. diese 
unglückliche erneuerung hat uns um ein sehr altes bild ge- ~ 
bracht, auf beiden Seiten stehen noch viele reime, die ich 
bei meiner anwesenheit in Kolberg, da eben der gottesdienst 
beginnen sollte, nicht mehr abschreiben koaiäe.*' 

«. 33. 
Mmiring heisst ein bauernhof bei Mühldorf in Ober- 
bffyern. (63) ^ wo die todtengrüfte <hypogaeen) noch zu sehe» 
sind, ein Abnaringe erscheint in einer Urkunde d. a. 127$ 
(J. G. Lori, gesch. des Lechrains , pag. 18); Jlmeringen in 
einer urk. d. a. 1338 (R<^* Boio. VII, pag. 215). wen« 
mi^ri=:virgo ist, so darf eine Mtn^ gefolgert, und diesej^ 
'wt>rt dann zu Alraun^ Olrun gehalten werden. Vebiorg 
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ikialdmaer tritt fornald. sog. I, 384 auf (deutmyth. s.395). 
gehört hieher auch der ^^g Jlmari, aus welchem Eiberich 
das gckweri brachte,^ das er in dem berge G'öikeisas schmie^ 
dete? (heldensage v. W. Grimm s, 227). 

8. 34. 

Maidenbeth bei Haag in Oberbayern (62). „für altar 
(/3(a>iidf), sagt Grimm deut. myth. s. 59, in notis, war sonst 
der heidnische ausdruck goth. b^udi^ ähd. piot^ ag$. beody 
eigentlich tisch, und wiederum geht goth. badi^ ahd. petti^ 
ags. bed^ bedd über in den sinn von ara, areola , fanum^ 
vgl. ags. vi/ibedj neohbed, veobedy später entstellt in t?eo- 
fed (ara, altare), ahd. koiapetii <lectus, pluvinar templi) 
.Graff 3, 51, wobei man BruuAiidebette md ähnliches, auch 
das lateinische liclisternium erwäge; ad altare s. KUiani, quod 
Yulgo iectus dicitur. Lang reg. I, 239, 225 (anno 1160, 
1165).'' 

Maidenbeihy nach älterer Schreibart MaUenpett^ Mal- 
teupöU, Maydenbell, J^laüenbethj ist hiernach zzzvirginum 
ara , oder virginum fanum. die sage wird daher , durch 
den namen unterstützt. 

8. 35. 

Das glänzende lichi und die Jinslernüt, das gute und 
das böse^ das himmlüche und das höllische^ wird durch die 
wei$$e und iohwarze^ färbe ausgedrückt, diese b^zeichnung 
ist aber nicht auf die Hei allein beschränkt, auch brunnen^ 
buche ^ berge etc. sind hiernach benannt (s. 275). der Co- 
cytos, ein fluss in Epirus, der sich in den Acheron ergiesst, 
und ein fluss der unterweit ist, wird von den dichtem- ge- 
wöhnlich der schwarze Cocytos genannt (Funke, s. 895). 
der ichwarze back an den Frauenlachern bei Berchtesga- 
den, die Schwarzachen am Frauenloch im Staufen, die 
Schwarzach an der Alraunhbhle, und am Trudenttein kön- 
nen nur aus gleichem gesichtspuncte gedeutet werden. 

Um den Tartaros liegt dreifache nackt (Hes. Theog. 
V. 726). — als Orpheus den unterirdischen göttern opferte, 
ÄOg er schwarze kleider an (Orph. Argon, v. 968); drei 
schwarze junge hunde werden geopfert (ibid. v* 962). — 
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Odysseus opfert am Zusammenflüsse zweier ströme deä AiS^f 
ein Mchwarzei schaaf (Odysse X, v. 527). — die drei ichwän^ 
Jungfrauen der Völundarquida flogen von Süden durch den 
icltwarzen' Wald {Myrvoid) zum seegestade; nachdem sie 
^a sieben jähre geweilt hatten, erwachte ihr heimweh : ,,mey- 
jar füstoz ä myrkvan v?d^^ nicht länger widerstanden sie, 
und kehrten zurück in den sckwarzen wald (deut. myth. 
401). — „fast alle hexenberge waren alte opfef berge (s. 51, 
52), «la/Ä^r^c (R. A. 801, 802), galzberge .... der schwe- 
dische Sammelplatz (der hexen) heisst BlakuUa (nach ihre 

ein meerfeben zwischen Smaland und Oland) wörtlich ichwar- 
zer berg . . ." (deut. mylh. s. 1004). - 

Die Gleichberge in Sachsen bestehen aus baialt ^ welcher 
sich auch in das bayerische gebiet erstreckt, und, hie und 
da die aufgelagerten jüngeren bildungen durchbrechend, und 
in gangen sich erstreckend, vom volke der Riesenpfad, 
auch, die Heimauer ^ von der schwarzen färbe des basalts, 
genannt wird. 

Wie dieser schwarze basallfels nach der schwarzen 
.todesgöttin Uel benannt ist, so trägt der weisse weit hin 
sich erstreckende quarzgang Pfdhl im bayerischen walde 
den namen des weissen lichtgottes Phol (Baldr). (deut myth. 
s. 205 IT. 945). der k. oberbergrafh h. Schmitz, welcher 
dieses gebirg geognostisch untersuchte, theilte mir folgende 
beschreibung mit: .,der im bayerischen walde unter dem 
namen Pfahl bekannte quarzgang von seltener mächtigkeit 
und erstreckung musste wegen seiner auffallenden gestalt, 
bald die ruinen eines verfallenen tempels, bald die wände 
einer kolossalen weissen mauer darstellend, schon im graue- 
sten alterthume die aufmerksamkeit und bewunderung der 
dortigen einwohncr auf sich gezogen haben, dieser quarz- j 
gang durchsetzt bei einer erstreckung von mehr als 20 stun- 
den in gerader streichungslinie von Südost nach nordwest 
das ^ranitgebirge , am Weissenstein bei Regen anfangend, 
durch die landgerichtsbezirke Viechtach, Kötzting und Cham, 
und verlauft sich sodann vori Weltei;feld über Neukirchen- 
Balbini und Schwarzenfeld hinaus, die grenzscheide bildend 
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zwischen dem grundgebirge von granit uiid g^eij^s, mi 
4en auf dieses letztere gebirge aufliegenden scbichtufigea 
der liasformatioD, noch weil in die obere Pf«lz/^ am^fu^ae 
des Pfohli liegen: Phahl^ ein kleines dorf bei Vieob^fiph» 
der Phahlhof bei Wolfersdorf , Ried am Phal bei dbim. 

Die sage vom Hansiein (einer grosi^en felsenreib? i^ei 
Koosbach) wurde oben s. 311 erzählt. Beojin^ann, acces* 
jsiones historiae Anhaltinae, 1716^ s. 589, beschreibt das 
Wappen einer familie Han$iein: ,,sie haben z^m wppen 
einen weissen schild und darin drei schwarze manden im 
letzten viertel, zwei oben und einen unten; dann auf dem 
heim eine weisse seule und dabei zwei schwarze monden^ 
deren einer im ersten, der andere im letzten viertel ist, 
ferner auf der seule einen busch mit fünf schwarzen hah- 
nenfederuy und ferner eine weisse und schwarze helmdecke." 
Wie die namen der geschlechter Hund und Henneberg^ 
so ist auch der name der Hansiein aus uraltem kultus her- 
vorgegangen. 

§. 36. 
BreistelZf ein hoher herg bei Brückenau (208) schein|; 
drei siHie, oder dreifnss zu* bezeichnen. — ein hoher berg 
an der böhmischen grenze, 9 stunden von Passau, heisst: 
Dreisesselberg 'y ein stein auf dem hohen berg in der Wet- 
terau: der welle jra gesloil (der wilden frau geslül) (deut 
myth. 403j. 

S. 37. 
Rachel (21, 105) scheint ein name der Hef zu seyn, 
wie aus unseren sagen und ortszeug^iissen, dann aus einer 
in der deut. myth. s. 444 in not. aufgenommenen stelle der 
kaiserchronik (cod. pal. 361, 12«) hervorgeht. 

diu muoter heizit Rachel, 

diu hat in geleret : 

swenne sie in hiez sniden gän, 

stn hanl incom nie dar an, 

sin sichil sneit schiere 

m^r dan andere viere; 

wii er durch einin berc varn^ 

der st^i immer mer ingegen im üf getan. . 
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S. 38; 

Mergentau ^(bi), in dem ältesten 'bischöflichen Urbar 
vom jähre 1316, welches bischof Friedrich I. anfertigen liess, 
erscheint das castrum ]M[ergentawe mit mehreren rechtsamen 
und zugehörungen (zugäbe zum kreisintelligenzblatt des 
Oberdonaukreises, d. a. 1830, s. 21). wir begegnen dem 
Worte mergen m verschiedenen Verbindungen, zum theil mit 
den erhabensten beziehungen. so heiSst die Stadt Mergeni* 
Keim m Würtemberg auch vallis Mariae virginis, und Ma- 
rion domus. unter den gemeinen leuten der gegend heisst 
sie Mergenthai (lexicon von Franken, Ulm 1803, band III, 
S; 564). — Mergenbrunn^ eine einöde am Hahnenhamm im 
landgr. Heidehheim, heisst auch Märiabrunn^ Marienbrunn 
(topogr. stat. lex. von Bayern von Eisenmann, 1830; conf. 
Öberdonaukreis des Königreiches Bayern unter den Römern 
von Kaiser, 1830, II, 85). — das Märgen-röslein heisst 
auch Marienröschen y lychnis, Voc. v. 1735 ^bayer. Wörter- 
buch von Andreas Schmeller L, M, II, ii); Mergendrehen 
(Marienthräne), stendelwurz (deut. mylh. 1835, s. CLXII). — 
megdeblome (Mone, anzeiger etc., IV, 241). — Merchen^ 
bäum ein freiherrliches geschlecht (lex. von Eisenmann). — 
Marchwart et fiKus eins Ae Mergen , a. 1160 (Mon. boic. VI, 
127). — prediörti in' Merche'nmoos situm^ circa an. 1160 
(ibid. \% 273). — Henricus de merchenberge , a. 1185 (ibid. 
XXVII, 36). — Ulrich von Merchenstein, a. 1322, (Reg. 
boic. VI, 62). 

Eine herabwürdigung des wertes mergen liegt in fol- 
genden Verbindungen mit sun (fillus): merchensun (filius 
merelricis) a mere, maere (femina). J. Aug. „schiltet er in 
vor der christenhait, das ist, ob er in haizzet einen zohen- 
sun, oder merchensun y oder mussensun, chetzermainaid" 
(Scherzii gloss. germ. medii aevf, Argent. 1781). — mer~ 
chasvn^ Augsb. stadtbuch (schwäb. Wörterbuch von Schmid. 
Ötuttg. 1831). merg ist also virgo, wie das Wallis, merch 
(^Adelungs wörterb) und, wenn man das celtisohe merchj 
dessen Verkleinerungsform merc'hed (puella), (Mem. sur la 
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langue Cellique de Bullet, Besan^on, 1760, s. 158) beieiehen 
will, nichts anderes bedeutet. 

Anoden fuss des berghügels, auf welchem das castrum 
Mergentawe stand, grenzt ebenes, Y.on der nahe vorüber- 
fliessenden Paar in vielen krümmungen durchzogenes land, 
wodurch atien gebildet werden, den mythischen sinn des 
Wortes awe=zau erschliesst die deuL mylh. s. 206. dem 
dortigen P/iolesatitca bei Passau, Qdinsey (Odensee) auf 
Fühnen, Odinsey (Onsöe) in Norwegen, Thorsey^ Hl^ssey 
(Lässoe) in Kattegat, darf wohlbefugt Mergentawe zur Seite 
gestellt werden, von einem nonnenklosier ist der merk- 
würdige ausdruck gebraucht:' in der megde ouwe (Diut. I, 
357). das kloster Chiemsee hiess of/tra, an. 890, (Mon. boic, 
28*, 103), und später das ihännliche kloster daselbst der 
herrn werd j das weibliche der nunnen tuerd. stat zo 
gotes owe in Lisch mekl. jb. 7, 227 aus einem zu Bertholds 
Crane gehörigen bruchstück. dabei bemerkt Grimm: „ich 
finde, dass auch htöster, denen man gern altheilige, dem 
Volk ehrwürdige platze auswählte, oft auf auen angelegt 
wurden." unsere denkmäler bestätigen diese Wahrnehmung, 
wie auch seine s. 920 geäusserte ansieht, dass die nonne 
aus' der weissen frau hervorgegangen sey: in Schlehdorf 
hatten s. Ainbett^ s. Wolbeti, s. Vilbeit auf der nunmehr 
geebneten felsspitze ein kleines Kloster (29). — Einbett 
am Petersbrunnen bei Leulstetten hiess die kleine wohnung, 
in welcher s. Jinpet, s. Gberpetj s. Firpet ein beschau- 
liches leben führten (40). — auf dem Jw«g/^r«ier^ bei S.Geor- 
gen hatten vor undenklichen Zeiten drei Jungfrauen ein 
kloster (45). — auf dem künstlich aufgeworfenen hügel 
Henneberg ^ zu welchem eitte brücke über das ihn umge- 
bende Wasser führte, war ein kleines jungfranenkloster (55). 
— eine römerschanze (?) ? wischen Eck an der Günz und 

Reichau, in. Schwaben, führt den namen Ktosterle (80). 

die Walbnrg bei Eltmann, ein für sich Stehender, hoher, 
runder thurm, wurde von drei nonnen erbaut (186). — 
die Peterslirn bei Schweinfurt trqg ein Jungfranenkloster 
(194). — dem kloster Neustadt am Main in ünterfranken 
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schenkeir die drei hochgebornen tchweiiern Filomaet, Heb- 
bure, Aldigard Ihre guter und kos^tbarkeiten (200). — - die 
burgfrau aur der Botenlaube überlässt ihren Schleier den 
winden, welche ihn nach Frauenroth tragen; wo er nie- 
derfiel wurde ein nonnenhlotier erbaut (201). — aur dem 
hügel bei Neustadt an der Saal stand ein nonnenkloster (205). 
■^ am Glaiberg bei Pirmasenz fliesst der Kloiterbrunnen 
(217). ~ der Marienstetit am Schwarzbach bei Zweybrücken 
war noch im anfange des 15. jhdts. ein nonnenkloster (2i9). 

— drei Schwestern griinden in Mari^nthat in der Pfalz ein 
kloster\22i)j wie in Seebach am fusse Aev Limburg (226). 

— das Steindenkmal der s» Einbede, s. Warbede^ s. Ville^ 
bede im dome zu Worms war früher in der alten kirche 
des Berghhsters (229). 

8. 39. 

Bockenstein bei Alling in Oberbayern (57). über die- 
sen ort konnten bisher keine alten Urkunden aufgefunden 
werden; doch liegen bezüglich der richtigen Schreibart des 
wertes Rochenstein andere Zeugnisse vor: das uralte zer- 
störte schloss auf einem berge bei Wettenhausen im land- 
gericht Burgau heisst Roggenstein, dasselbe ist das stamm- 
schloss der berrn und grafen gleichen namens. — ein pfarr- 
dorf im landgericht Vohenstrauss heisst Roggenstein (topogr. 
lex. vom königr. Bayern von Eisenmann). 

Zwar ist in Apians Charte, welche im jähre 1568 her- 
ausgegeben wurde, das schloss bei Alling: Ruckenstein ge- 
schrieben, und in einem genealogischen Verzeichnisse des 
klosters Beuerberg kommt im jähre 1363 ein Heinrich von 
Ruchenstein als küchenmeister vor (oberb. archiv, band U, 
heft 3, s. 397), allein für die richtigkeit des wertes Rocken- 
stein 9 wie es jetzt noch ausgesprochen wird, können ältere 
Zeugnisse beigebracht werden: Rochenstein d. a. 1349 und 
1350 (Mon. boic. XXX, s. 196 und 220). — Rokkenstadt, 
ubi terminus wildbanni Wirzeburgensis, d. a. 1060, (ibid. 
XXIX, s. 144). — Roggingun, villa pertinens ad monaste- 
rium inferius Ratisponae d. a. 1(K)2 und 1025 (ibid. XXYIH, 
s. 301, u. XXIX, s. 11). — Rokkinga in comitatu Sarhilonis 
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in pago TuonafakevYe, d. a. 973 (ibid. XXYUI^ 8. 198 und 
205). — Bohinga, Rohlwga^ Rochinga^ Bogg4ngum, vill» 
juxla Albrichinchofa, d. a. 879 (ilTid. XXVIli, s. '65). m 
diesen urkundlichen namen mag der gleichlaut des weit ver« 
breiteten und alten wortes rtHihen gehallen werden: rokr 
(eolus) Higs-mal, XYI, 2, dän. roi^ ang. und belg. rock^ 
ital. roccßj roccia, hispan. roca^ rueca^ finn. rochi, bung« 
rohka^ gr. b. pona (lex. myth. v. F. Magmisen, 111^244). 

Wenden wir uns zu dem mythischen sinn des wertes 
Rockeu$iein, welches aus rocken =::colus, und stein :=:pelra 
2iusammengesetzt ist. wie bereits oben s. 279 erwähnt wurde, 
empfangen die Ortsnamen Rockefistein (57% Böckingmii62\ 
Spielberg (158, 198), Rockenbrunn ihre deutung, wenn die 
drei Schwestern das Schicksal spinnend^ webend aufgafasst 
werden, dieser glaube muss im alterlhum tiefe wurzel ge- 
fasst haben, zur hochheiligen zeit der sonnemseude mussten 
alle rocken abgesponnen seyn ; denn Maja verkehrt mit den 
sterblichen (245, 248) wie die mutter erde, Nerthus^ ihre^i 
tempel verlässt, und sich unter die freudigen mensohenr 
mischt (deut. mylh. 230); geister kehren ein in die ha'üser 
und finden opfer bereitet; das bedeutet: „komme die siebn 
flederwisch^ steht die suppu aufm tisoh^^ (244). damit die 
mädchen (ijcht mehr spinnen konnten, wurde ihr rocken 
angezündet (243, 245, 246, 248, 249). so hoch der «prunp 
über das feuer, so lang soll der flacAs wachsen (231). 
S|Hringts mit miar allz'sammi so wird- da' kär recht lang 
(241); der flachs soll sieben eUen /a»g- wachsen (242), auf 
dftös der flachs gerathe und lang werde , tränken die Bohe- 
men tücher mit dem blute des erlegten drachen , und legen 
sie in die flachsf eider (132). — aus gleichem gründe steckt 
jeder ein brandstück des suwendfemrs in semon flacksacker 
(231). ajles d^s bew^isst, dass das gedeihen de& flachses 
mit der lebcHsdauer, mit glück und unglüok das jähr hin- 
durch zusammenhängt. 

„Es wirft licht (sagt Grimm deut. myth.) auf das wesen 
der Brunhild und Chrimhild , dass nach ihnen felsensteiae ' 
benannt werden , und einer S^ilstein^ Chrimkildespil htisBi, 
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was mcht sowohl aus aptel (ludus) , ab aus itpillti («pilidel^ 
fuaiis) deutuagf empffingt, denn aa^f« ateiae führen den 
aaman Kunkel^ atnd in fr^söaisehen feeasagen quen^niUe 
ä la bonne dsime/^ 

Schreiber in seiner scbriil : „die feen in Europa/^ 1842, 
sagt: „deai ausdruck Peenspindel (<pi&nouille ä la bonnö 
femine) begegnen wir schon in der Oberbretagne, deri^eibe 
wiederholt sich unter andern aiif eine sehr ausgezeichnete 
weise zwischen ChavanneS und Simandre, wo zwei departe« 
ments (du Jura et de l'Ain) zacsammdnstossen. daselbst bil«- 
^ du^e ipindei {^afftouille ä ia J^ee) die uraHe grenz- 
naarke des königreiohs Burgund. die fee selbst (la fhu nach 
dem dialeete der gegend) hatte sie unter ihrem arme ge«- 
braeht und Ungi^stellt. eine ähuliehe landmarke in der ehe- 
itiaUgen grafschaft Daxburg (depart. du bas Rhin), die Kun^ 
kel genannt, trennt Elsas von Lothringen, sie ist 21 fuss, 
boqh, und, wie gewöhnlich, in der mitte viel dicker, als 
QU den eNid^ti, wodurch sie allerdings einer riesenhaften 
iipiadel niit aufgewickeltem ^espinnste sichannähert.^^ 

„In dem bayerischen Rheinkreise setzen sich diese mo- 
nümonte fort» eines davon in der nähe von Rliesl^afttel führt 
den namen Golditein, das andere bei Rendrisch den namen. 
SlpütteiHf oder ohne 2Hisatz Spil. bekanntlich ist Spü nichts 
anders als das im dialekt verkürzte spindely folglich dieser 
Henhir dasselbe, was ein SpindeUUin^* 

„Die schwuRgsieine (pierres branlantes) bilden eine eigenö 
abtbeilttfig unter den keltischen denkmalen. das gemeine 
yolk in Frankreich nennt sie gewöhnlich: roohe branlaire, 
pierre qui croule, qui danse; auch pierre Martiile (lo. peyro 
Martino). in England heisst der scbi^ungstein : Rocking^ 
»tone und great upon little (gross aafnUetn), in Dänemark 
RohkeMlme . • • /^ 

* Eine nähere beschreibuBg der denkmäler bei Dachsburg 
enthält das kunstblatl d. a. 1816, no. 10, beil. zum morgen- 
blatt für gebild. stände, aus welcher nachstehendes ausge- 
hfi^be^ wir*: „wir (der beriehterstotler , und sein fUftrer) 
gelangtau noch denseilbeii abend^ längs dem dorfe Mayihidi, 
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an die nahe queUe ier Saar; am eingangs dieses thales, and 
am fusse des Nonnenberg€$ ^ desien feUen einsi ein klo$ier 
sollen getragen haben y Blanden $on$t drei obeli$kariige 
steine j wovon mein fiihrer in seiner Jugend noch 'zwei, 
später aber nur noch einen aufrecht gesehen hat. nach 
dessen aussage hatte dieser stein 20 fuss höhe, und an der 
basis 5 fuss im durchmesser. Schöpflin selbst hat ihn noch 
gesehen; er wurde aber in dem letzten jahrzehend umge- 
stürzt, und ein kreutz daraus gehauen, welches noch da- 
steht, der ort selbst benennt sich noch immer ^ nach der 
form jener sonderbaren steine, die Kunkel, wahrscheinlich 
waren diese drei Obelisken keltischen Ursprungs, und ge- 
hörten zum gottesdienst der früheren be wohner -der gegend, 
der Triboket. warum waren der steine dreil hdt vielleicht 
die benennung des wenig entfernten ortes zu den drei hei^ 
tigen bezug auf diese stäte?^^ 

Nach einer badischen volkssage geht seit manchem hun- 
dert jähr die gräfin von Eberstein in dem RochertwaU^ 
welcher an einen hohen bergwald stösst, der Schwann 
heisst; sie ist schwarz gekleidet und die leute nennen sie 
das Bockertweibele (anzeig, von Mone, fll. jahrg, 1834, 
s. 145.) 

Die ableitung des wertes Rochenst^n von colus dürfte 
hiernach keinem bedenken unterliegen; inzwischen könnte 
doch auch an roggen, körn, gedacht werden, wodurch aber 
die mythische beziehung nicht aufgehoben wird* so ist ein 
der HoUa und Bertha ähnliches wesen : kornwify foggen-' 
möhme^ aber auch rockenmor genannt, deut. myth. 445, 
wie das rochadirl (rockendirne) eine Jungfrau , welche auf 
dem Tegernsee schwimmt (24). dagegen enthält das Bog'- 
genbfirger wappen drei kornähren (81) , wie die fahne der 
Roggenha/nser (223). — frau von Donnersberg widmet den 
drei stifteHnen bei jeder erndte irfrei ähren (66). 

S. 40. 
Welcher ist der sinn der namen: s. Einheit, s. War^ 
bettf s. Vilbett, wie sie s. 285 zusammengefasst sind? nach 

Digitized by VjOOQIC 



379 

der ersten s.Einbett sind orte benannt: Einbetl (40), Ein^ 
feU (87), und EinwaU (96). meines Wissens bat Mone 
zuerst auf diese namen aufmerksam gemacht, vgl. anzeig. 
1835, s. 258, dann s. 499,. wo es heisst: „Kolb im bad. 
ortslexicon bemerkt zu dem dorfe Eichsei bei Scbopfheim, 
dass dort drei heilige Jungfrauen: Knniguntj yMechtunl und 
Wibrant , die zur gesellschaft der heiligen Ursula gehörten, 
begraben seyen, und dass von. ihnen ein brunnen Mägde* 
brunnen genannt werde, diese namen weichen stark von 
dem Wormser denkmal ab, und Wibrant ist sogar ein manns*- 
name; dennoch^ sind diese Jungfrauen deutlich dieselben, 
deren denkmal im Wormser dorn steht, in einem salbueh 
yon Gegenbach, bl. 36, im karlsruher archiv, wird bei Ge- 
genbach s. Einbettenberg erwähnt, worauf noch im 16- 
jahrh. eine kapeile dieser heiligen stand, ihr namen stimmt 
mit dem Wormser Einbeda vollkommen überein, und da 
sie auf dem Wormser denkmal voran §teht, so scheint sie 
die ältere dei* drei Jungfrauen gewesen, woraus man schlies*- 
sen dürfte, dass auf dem Einbeilenberg ebenfalls alle drei 
verehrt, aber, der kürze wegen, die kapelle nur nach der 
äilesien genannt wurde, eben so wird in einem zinsbuch 
von Güntersthal (15tes jahrh.) zu Uffhausen bei Freyburg 
i. 6. eine ^jcldsnerin zu 8. Einbetten^' erwähnt, wonach dort 
auch eine kapelle dieser heiligen war. vgl. auch Gerbert 
bist. silv. nig. II, 346. damit ist die spur dieser drei Jung- 
frauen von Tirol aus längs dem Oberrhein bis Worms nach- 
gewiesen." 

Im fQnften jahrg. des an^eig. s. 392 sagt Mone : „über 
die kapeile dieser heiligen * bei Freyburg ^hre ich noch einige 
stellen aus einem günthersthaler zinsbuch von 1409 an, 
theils der örtlichkeit, theils der spräche wegen : Wühre, der 
garten s. Einbeiiun zinset. — die Strasse, da man zu s. 
Einbetiun hin gat. — Adelhausen : in dem moose hinter s, 
EinbeUnn. — an der gassun ort, da man gat gen s. Ein-' 
betten anhin." bett bedeutet, wie oben gezeigt wurde, ara, 
fanum. Einbett mag die erste, die vorragende Jungfrau, 
ihr tempel (bett) der obersten gottheit gewidmet gewesen 
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söyn. mft d^r ^tnh^a sprichl Oihin Im HatfeätÄ lled. -^ 
die Gewerpef, OKerre, Guerrä, ßw^beita (7), Gberptt 
(40), H^arbetk (87), Warbede (229), Werbet ia (230) 
scheint dte voigtländische Werre, oder frau £fo/fe zu 
seyn (deut. myth. 251, 964). in der sage des klosters 
Mariertburg (185,b.) heisst sie Gewehr a ; die beiden 
andern heissen: Widikmia (zweigfcundige?), und Wühler^ 
bring 

Möglicherweise könnte in Vüpetta (7), Vmm (29) j 
Wilbeth (87), Villebede (229), Willbetia (230) ein jäu- 
samtnenhang mit FaAx, ein hochheiliges wesen des ailer- 
thüms (priesterin, norn, Wahrsagerin) bestehen, vgl. deut. 
myth» &, 994. die serbische mytholögie kennt eine vik 
(ibid. 407). 

S. 41. 
Die archäologischen annaten von Didron^ 1845, pag. 357 
enthalten die beschreibung und abbildung eines crucifixes von 
gegossenem und xiselirtem kupfer, welches sich in der Samm- 
lung von Debruge und Labarte beändet. es ist aus dem 
Xi. jahrh., von vortrefflicher arbeit, 29 centimeler hocl^ 
oben 19 centimeter, unten an der basis 30 centimeter breit, 
das hreutz ist ein baumslamtn mit zwei ästen, über dem 
haupte des Weltheilandes die aufschrtft: Caritas; am ende 
des rechtseitigen astes ist eine Scheibe mit dem brustbild 
einer Jungfrau angebracht, die sonne darstellend ; über die-^ 
ser Scheibe die aufschrift: Fides; am ende des linkseiligen 
astes eine gleichgrosse Scheibe, das brustbild einer ywwg/raw 
mit der mondsichel enthaltencL; darüber die aufschrift: Spes% 
der banmstamm des cruciiLces endet in einen dreifuss, wel- 
cher aus drei löwenfüssen zusammengesetzt ist; die krallen 
gleichen menschennägeln, über jedem dieser drei füsse liegt 
ein sc/iildy den erzengeln Michael, Gabriel^ Raphael al» 
sitz dienend, ihr gesiebt trägt den ausdruck der strenge; 
alle drei haben flügeL jeder hält eine Scheibe mit den auf- 
sehriften! Michael quis ut Ds; GvbmX fartitudo Dl; Rapfbael 
medioina Dei. der büdner vermischte heidnischem mit «hn^is^* 
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ik^hefn., b^^^i^m^svoii wählte er zum J^Ee^a deiji iaumy 

fid^Sj, l^feß uQd CAßriii^§ ba^en \irtf ^»cI^iki .(^befi (.7) 
Cur 9. Anbelt^j s. Gd^f^beii0f s. VillbeUa ge^zf, gel^i^^en* 
obige nm^alen ^ 3^ e.ri^hnen noch einer in goldl^lecb. ^e-* 
tifiel^nßn tfifel, w^che d^r fe^tbedraie in B^el ^n(nor|^v(N9i» 
^qrden isl. man sjebt auf dieser ta£el gleicherweise die ge-r 
fidpnl^n 4rei ^rzengel (ui^er den arcaden »m f^u/Bgi« d^r t^fel)» 
^ Welih^iljancl ist in der mitte , neben der b. Bei^iQ. auf 
d^a^ fries s^eht in schönem schriftzeichen des Xi^ j«brh^: 
qui^ i|iout hei fortü medicm soter bened^ct^ 
prospice Psrrig^nm clam^ns mediptor <^ii«iu 
In andern bildern wird der erzengel |tfich^l mit g^^ 
fiH^ktem ^biyert, einen drach^ zu seinen füSAe« ditrge- 
fttellt (AU, heiligenbilder, 1835, s. 39). 

», 42. 
Nach rümiscbem recht wurde über den vi»terq[iörder eine 
eigene strafe verhängt, in Kosinus, roman. antiq«itat. car** 
pus , 1743 , p^g. 653 , wird folgende nachriebt angefilbrt, 
welche Dositheus^ grammat. seu magist. in senten(iis et epi-^ 
stobs Hadriani iraperatoris, üb. 3, gibt: tyiviro vouof tas 

roviav Tzenoiynii y hr)/Lioaias lis jnoXyov ne/Ä^^iU övßpqif 
^^vai /usrd ix^Svt^s «ol mS^t^nov , aal dXtnTopof , nai 
Kvvof, d<yeß<ä)v dwwv d(ytß^f dv^pwjtof , nal eU äjuaäav 
litvyuivi^v jueXaivwv ßowv KOTfVfX'&'^i^Ofi jrpos ScrAacTcTai', 
Kai f/f ßvSova ßXi}^ijvai tbeiBav ovv vjtobeiyjua tljuw-' 
pias, iva juaXXov paßi^Swcyiv ovrcos dvocTiov epyov noit)- 
dai. d. i. es war ein gewisses gesetz folgender art bey allen 
menschen, dass der,, welcher einen vatermord begangen halle, 
öffentlich, in einen ledernen sack gesteckt, mit einer ichlange 
und einem äffen ^ und einem hahuy und einem hundj der 
gottlose mensch niit gottlosen ihieren, zusammengenäht, in 
einem mit schwarzen ochsen bespannten wagen an das meer 
gefahren ,. und in die tiefe versenkt wurde; denn sie zeig- 
ten, ein beyspiel der strafe, damit sie sich mehr fürchten 
eine so grausame that zu begehen. 
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Der vatermord, das grösste aller verbrechen,- sollte 
nicht mit dem todte allein, sondern mit der Verweisung iil 
jenen ort der unterweit bestraft werden, welchen die bösen 
menschen einnehmen, seine begleiter nach diesen ort des 
Schreckens, sind die thiere der hei: schlänge ^ hahn und 
hnnd, der äffe erinnert an Affenberc, Jffeuial (deut mylh. 
645). es mussten schwarze ochsen seyn, die den Verbrecher 
nach den meer zogen, in dessen tiefen y die nnierwelij der 
de nmenschen und gütigen göttern verhasste versenkt wurde; 
denn, v^ie Zonaras annal. II, 16 berichtet, geschah das ver- 
senken der Vatermörder im sack, damit weder die erde^ 
noch das wasser, noch die sonne durch ihren todt ventn" 
reiniget werde. 

Nun wird auch klar, was damit gemeint war, dass der 
geist des tyrannen in die hutte beschworen, und in die 
Hvudsklinge geworfen wurde (213). 

Der lindumrm dürfte als eine contraction der drei ge- 
nannten thiere anzusehen seyn; er hat, mit beziehung auf 
die drei elemente : luft, erde und wasser, vom vo^^/dieflügel, 
vom hunde die scharfen zahne, von der schlänge den leib; 
er war in frühester zeit, wie es scheint, ein gewaltiger 
gotl der hohen j der erde und der tiefe , und wurde später 
in diese gebannt. 
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42. Der Ammersee in Oberbayern 34 

43. Andechs in Oberbayern 35 

4^. Der" Schlo^sberg bey Diessen, irt Oberbayern 3-1' 

45. Der Jungfern-berg bey s. Georgen , in Oberbayern ... 34 

4€. Der Schlossberg bey iJlting, in Oberbayern ..♦.'. 35 

47. Der Schl(fssberg bey Wolfrathshaiisen , in Oberbayern . . 86 

4S. Das nachrgjaid bey Wolfraihshausen . . ...... 3*7 

49. Die Birg bey Baiei'brimn ■, in Oberbnyer» 87 

^{f. Der Scbfossberg bey Gr&nwald nächst München . . . .38* 

51. Deisentiofen bey Grünwald 39* 

5'2. Das Lenzleswiüdle bey Lu<denhau$en , in Oberbayem . , 4& 

53: Die' Aestetbirg bey ßagenheim, in Oberbayem .... .' 4©' 

5'4. Mergentau bey Friedberg, hi Oberbayern .49* 

Ä5'. Althenneberg in 0!)ei4wyem 43" 

56*. Die unterirdischen gänge in Nannhofen^, in Oberbayern . 44 

"i>7; Rockenstein bey Alling, in Oberbaryem .* ♦ . • . . . 44 

5i8. Der Teufelsberg bey Lochhausen, in Oberbayern . .' . 46* 

58 a. Das Yersuttkene schloss bey Trudering, bey München . . AT" 

59; Der Kreb«berg in Finsing, in Oberbayern : '. . . ♦ . ' 47 

©9. Der Sohlossberg in Kfeinhelfendorf , in Oberbayem . . . 4i^' 

91. Der Schreckenstein bey Bergham, fn Oberbayem . . • 49- 
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69. Mftidenbeth bey Haag, in Oberbayern 49 

63. Alm^Hng bey Hühldorf, in Oberbayern 50 

64, Das versunkene schloss bey AltöUing, in Oberbayern . » 5S 
6y. Sandau bey Landsberg, in Oberbayern 5S 

66. Der Jungfernbüchl in Oberigling, in Oberbayern ... 53 

67. Puch bey Fürstenfeldbruck, in Oberbayerh ♦ .... 60 

68. Uberackfen bey Fürstenfeldbruck ..•**.... 61 

69. Etting bey Ingolstadt, in Oberbayern .••*.«. 61 

70. Frauenberg bey Eching , in Oberbayern 6S 

71* Unterirdische gänge zwischen Gunzenhausen und Ottenburg, 

in Oberbayern . . * 69 

79* Der Veichelberg bey Pfiedermüachen , in Oberbayem . . 6S 

78. Der Schlossberg bey Tegernbach, in Oberbayem ... 63 
74, Das wilde gjaig bey Mosburg, in Oberbayern . , • . 63 

75« Abraham bey Mosburg 63 

75 a. Berg bey Endlhausen, in Oberbayern ||4 

76; s. Mäng bey Füssen, im kreise Schwaben 64 

77. Dfer Schlossberg bey Kaufbeum, im kreise Schwaben . . 65 

7B. Das Abelloch bey Daxberg, im kreise Schwaben ... 65 

79. Bark bey Krumbach, ihi kreise Schwaben 66 

80. Die bürg Kikerigi und das versunkene schloss Gisidisi im 
Laugnathale, im kreise Schwaben • « • .• • '• . .66 

81. Roggenburg, im kreise Schwaben 67 

^%, Das wilde gjai bey Augsburg ^^7 

83. Die drei Moje von Aislingen, bey Dillingen . . • • • 67 

84. Das Frauenhölzle am Ranenberg bey Unterbissing, in Schwaben 67 

85. Das Meuenioch bey Burg, in Schwaben Q8 

86. Der Schlossberg bey Julbach, in Niederbayern • • • • Q8 

87. s. Einbethf s. Warbeth, s.Wilbeth zu Schildturn, in Nieder- 

bayern .«.....« 49 

88. Der berg bey Bettenau, in Niederbayerrf ♦...*♦. 71 

89. D^r Schlossberg bey Sillaching , in Niederbayern .... 78 

^9. Wolsperg an der Rott, in Niederbayern 7* 

91. Der Koppenberg bey Koppenwahl, in Niederbayem • ... 7^ 

'99. Ronifig bey Rottenburg , in Niederbayern 7* 

93. Ghiglkofen bey Landshut • . • • , 73 

94. ' Die Burg bey Wöhr, bey Abensberg in Niederbayern • . 73 

95. Härching bey Neustadt^ an der Donau, in Niederbayern . 73 
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96. Der Einwald bey Kelheim, in Niederbayern 74 

97. Der Schlossberg bey Teisbach, in Niederbayern« • . . 77 
98* Der Zänkelberg bey Landau, in Niederbayern • . . « 77 
99« Das versunkene schloss bey Degenberg, in Niederbayern 78 

100. Die Alraunhöle bey Scbwarzbach , in Niederbayern . . 78 
100«. Der Krebsbuckel bey Aholfing, in Niederbayern « . . 81 

101. Otzing bey Deggendorf, in Niederbayern 81 

lOS, Der Pichelslein bey Gratersdorf, in Niederbayem ... 81 

103. Der Lettenbüchl bey Lälling, in Niederbayem « . . . 8S 

104. Das schloss Weissenstein im Wald bey Regen, in Nieder- 
bayem . • * 8S 

105. Der Rachislsee bey Grafenau, in Niederl>ayern . • . • 8Jl 

106. Das wilde gjoad (Niederbayern) 84 

107. Der wilde Jäger in dem Odenwieserwald, in Niederbayem 84 

108. Die Schauerjungfrauen (Niederbayem) 86 

109. Die Iruden (Niederbayern) . 88 

110. Der heiligenbildschnitzer (Niederbayern) 90 

111. Der Schmied von Mitternbach, in Niederbayern • . ... 94 
il8. Der Brautlachenberg bey Wildenberg, in Niederbayern * 98 

113. Die schwangere Jungfrau am Donauufer bey Weltenburg in 
Niederbayern 99 

1 1 4. Der Schlossberg bey Schlegen nächst Maria-Zeil, in Osterreich 99 

115. Die Teufelsmauer in Spitz, und die sieben hunde auf der 

kirche in Micheli an der Donau, in Osterreich . . . .100 

116. Mähring an der böhmischen grenze, in der Oberpfalz « .100 
117.' Die brücke über den Hagenbach auf der Hersbruck-Sulz- * 

bacher Strasse «..«.... 100 

118. Hahnbaich bey Vilseck, in der Oberpfalz 100 

119. Der Enzelberg bey Hirschau, in der Oberpfalz . . . .100 
180. Der Kaltebaum bey Vohenstrauss, in der Oberpfaiz • .101 
181.' D«s Burgholz bey Leuchtenberg, in der Oberpfalz . . .101 
198. Frauenstein bey Winklarn, in der Oberpfalz . • . • • 108 

183. Perschen bey Naabburg, in der Oberpfalz 108 

184. Rosenberg bey Sulzbach ^ in der Oberpfalz 103 

185. Der Kastlberg, in der Oberpfalz .104 

186. Der Schäfferberg bey Ursensoln, in der Oberpfalz . . .105 

187. Das Jungfembrünnl bey Freyhöls, in der Oberpfalz . . 105 
189* Der Wölsenberg bey Naabburg, in der Oberpfalz . . . 105 



Digitized by VjOOQIC 



387 

Nr. Seite« 

1S9« Der Trudenstein bey Neunburg vorm wald^ m der Oberpfalz 106 

130* Das Rätolloch in Penting, in der Oberpfalz 106 

131« Der schwarze Wirbe/'g bey Rölz, in der Oberpfalz . . 106 

'13S. Der drachenstich in Fürth, in der Oberpfalz . . « . 107 

133. Die Strätzenlöcher bey Arnschwang, in der Oberpfalz « 111 

134. Die RätsUöcher in Roding, in der Oberpfalz. • . « . 111 • 
135« Die drei steinernen Jungfrauen, und die felsenhölen bey 

Velburg, in der Oberpfalz . « « • 111 

136« Der Slaufersberg und der Buchberg bey Neumarkt, in der 

Oberpfalz 113 

137. Der Blindfels bey Breitenbrunn, in der -Oberpfalz . « 114 
138« Das alte haus auf dem Henneberg an der Naab bey Dag- 

gendorf, in der Oberpfalz . « . «. • . « « . « 114 
139« Die Osterstube an der Naab bey Pielenhofen, iu der Ober- 
pfalz , ... 115 

140. Die lurohe in Pielenhofen 116 

14 t. Der Schlossberg bey Regenstauf, in der Oberpfalz . . 117 

143« Schönberg bey Wenzenbach, in der Oberpfalz . « . 117 

143« Heilsberg am Pangerlhof, in der Oberpfalz 117 

144. Die donaubrücke in Regensburg . « 118 

145. Die kapeile s. Georgii an der Halleruhr in Regensburg . 110 

146. Gonradus de monte puellarum, canonicus in Regensburg 133 

147. Althexenacker in der Oberpfalz ..«•.••• 183 
.148« Der Schlossberg bey der Teufelsmühl nächst Luckenpaint, 

in der Oberpfalz 133 

149. Hageistadt in der Oberpfalz 184 

150. Der Schulmeister im brunnen • • . 184 

151. Die gute und die böse Schwester 185 

158. Der zauberweiher zu Brückelsdorf, in der Oberpfalz • 186 

153. Der glockenbrunnen bey Kronstetten, in der Oberpfalz . 187 

154. Das hufeisen zu Naabburg, in der Oberpfalz . . . . 187 

155. Die grasende magd zu. Haselbach, in der Oberpfalz • . 188 

156. Die hammerknechte zu Frohnberg, in der Oberpfalz . . 188 

157. Die Erenbirg bey Forchheim, in Oberfranken . ., . . 188 
157 a« Das Zwergloch zwischen Selbitz und Marlsreuth bey Naila 189 
157 b. Danniiaüsers berg im Fichtelgebirg 130 

158. Spielberg bey Wassertrüdingen , in Mittelfranken . . .131 

159. Heidenheim am Hahnenkamm, in Mittel^anken . . . 131 

25* 
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IdO. Die G'elbirg bey Heidenheim IdS 

161. Der Hetelsberg und der Sehlosdberg, oder Weissenberg 

bey Ursheim, in Mittelfranken , . . '. 194 

162. Der Heselberg in Mittelfranken 135 

163. Langenaltheim in Mittelfranken i4t 

164. Das schloss zu Möhren bey Treuchtlin gen, in Mittelfranken ll4 

165. Willburgstetten in Mittelfranken , • . 147 

166. Östheim in Mittelfranken 148 

167. Die Hundskirche auf Rimbacher markung bey Mergent- 

heim, in Würtemberg 149 

i68» Die Kobokeller kirche bey hothenburg an der Tauber . 1 49 

169« Hahnbfihl bey Neustadt, in Mittelfranken ISO 

170. Rainhofen in Mittelfranken 150 

171. Das Goldholz bey Entemdorf, in Mittelfranken . . . ISt) 
17S. Die Altenbirg bey Hofstetten, in Mittelfranken • . . 150 
iVS. Der Trutenstein auf dem Dillenberg bey Langenzenn, Sn 

Mittelfranken , 1^51 

11^4. Rosstal in Mittelfranken 15*8 

l';^5. Kadolzburg in Mittelfranken 15*3 

i76. -Der Kappelberg bey Lehrberg nächst Ansbach . . . . 154 

Ol. Der Trüdinger bey Eib nächst Ansbach 15*4 

17Ö. Der Nagelberg bey Graben, in Itfitlelfranken . . ♦ . 15^ 

IT'O« Der Burgstein nächst Dolnstein bey Eichslädt • . . . 15^ 

180. Eschenbach bey Hersbruck l'5iS 

191., Der Pfahlsbuck bey Kipfenberg an der Allmühl . • • 156 

189. Der Lindthurm in Langenzenn bey Nümbefg • • , . 156 

183« Aha bey Gunzenbausen , in Mittelfranken 15lE^ 

184. Das Jungfernbrünnle bey Herrieden, in Mittelfranken • 1*5^ 

185. Der Warberg und der Hundsberg, in Mittelfranken ♦ . 16\> 

185«. Das fraülein zu Schönenburg « . . 16l9 

185b. Das kloster Marienberg bey Abenberg, in Mittelfranken 161 

185 c. Das Geisloch bey Velden, in Mittelfranken . « . « . 16)8 

186. Die Walburg bey Eltmann, in Unterfranken , / . . 16!S 

187. Armsdorf bey Ebern, in Unterfranken 16B 

188. Garsiadt am Main , in Unterf^-anken « 1611 

18b. Das wilde beer bey Wipfeld, in UiiterAranken . . . « 164 

19t). Der lindwurm in Vol%:ach, in Unterfranken « « • . 164 

191. Der Kndwurm in Marktbireit, in Unterfranken • ... 16«^ 
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Itt. Das Gründlersloch an dem schloss Castell bey Rüden- 

hau«en^ in Unterfranken 166 

108^ Das Bchloss Bfainberg bey Schweinfurt . * . . t^i 

l#l. Die Petersstim bey Schweinfurt ♦ • ^. ITi 

11^5. Die langen Schranken bey Schweinfurt •♦.... 179 

196. Die. Wasserjungfrauen im schwarzen loch bey Schweinfurt 19S 

1©7. Die drei Jungfrauen bey Schweinfurt 1'74 

lOÄ. Randefsacker bey Würzburg, in Unterfranken , . . . It5 

Itd*. Der Schenklhurm bey Zell, bey Würzburg 177 

liÄK Der hügel im waM bey Aufstetten, in Unterfraiiken . • 177 
1#Ä«. Der Schönstelwald zwischen Anfstetten und Strüth, in 

Unterfranken ♦ » . 178 

lÄi. Die Seyfriedsbnrg bey Gemünden, in Unterfranken . . 178 

20(r. Das kloster Neustadt am Main, in Unterfranken « . • 179 

201« Die Botenlaube^bey Kissingen, in Unterfranken . • . 180 

2dC« Die EiKngsburg bey Kissingen v«18i 

303. Das- Heiligenholz bey Bocklet, in Unterfranken . . -. 189 

204. Stemeok bey Roth nächst Kissingen . • Id9 

205. Neustadt an der Saal 49 184 

209* Das rothe un^ das schwarze moor bey Bischofsheim, in 

d«r Rhön 194 

90t. Die Osterbirg bey Bischofsheim 186 

209. Der Dreistelz bey Brückenau, in Unterfranken . , . 186 

209. Der Hahnenkamm bey Alzenau, in Unterfranken . . . 189 

210. Die schöne und die garstige Schwester 190 

Sfl. Die drei yerwunschenen frauen « . . • . . «^. 191 

212. Das Schnellertsschloss bey Oberkeinsbach , im Odenwalde 194 

218. Hohenstaufen in Würtemberg ......... 196 

214. Die Wegelburg bey Nothweiler, in der Pfalz * ... 196 

215« Der Drachenfels an dem Busenberg bey Pirmasenz . . 197 

216. Der Jungfernsprung bey Dahn in der Pfalz . . « 197 

217. Der Klosterbrunnen bey Pirmasenz .*.•«.. 198 

218. Das wüthende beer bey I^rmasenz • • 198 

2*19. Der Marienstein bey Zweybrücken . ♦ t99 

220. Schwarzerden bey Kusel 200 

221. Die bürg Lichtenberg bey Kusel 201 

222. Jettenbach bey Kusel «... 201 

923* Roggenhausen in der Pfalz .«««.•.... 201 
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SS 4. Marientbai bey Bolanden in der Pfalz SOt 

855. Der Kaiserswog in Kaiserslautern . - %0t 

836. Das ehemalige Kloster Seebacb bey Darkheim, in der Pfalz 808 

887. Der Teufelsstein bey Dürkbeim 884 

888* Der Dracbenfels bey Dürkbeim ««...«... 801^ 

889. Der dorn in Worms • 806 

830* s. Einbetta, s. Worbetta, s. Willbetta in Strassburg • . 808 

831. Suwendfeuer bey Reutte, in Tirol • . 810* 

838. Suwendfeuer bey Füssen, in Oberbayem « • « « * 81t 

833. Scheiben- und bolzentreiben bey Hittenwald^ in Oberbayern 811 

834. Scheibentreiben in Oberau, in Oberbayem . • . • . 818- 

835. Suwendfeuer bey s* Georgen, in Oberbayem .... 818 

836. Judasfeuer in Althenneberg, in Oberbayem .... 818 

837. Simetsfeuer bey Lochhausen, in Oberbayern • . . . ^813 

838. Johannisfeuer bey Freysing « .• . . 814 

839. Suwendfeuer bey Ingolstadt ,* • • 814- 

840. Suwendfeuer bey Harktl , in Oberbayem . • . • ; 814 

841. Suwendfeuer bey Niederaltaich , in Niederbayern , . . 815 
848. Johannisfeuer in Deflingen, in Schwaben . « • . . 815 

843. Johannisfeuer in Hollfeld , in Oberfranken 216 

844. Johannisfeuer in Güssbach, in Oberfranken . ' • . . . 816 

845. Johannisfeuer in Hallstadt, in Oberfranken . * • . • 817 
846* Johannisfeuer in Bischberg, in Oberfranken • . • . . 818 

847. Johannisfeuer in Trosdorf, in Oberfranken 818 

848. Johannisfeuer in Gundelsheim, in Oberfranken . • « . 818 

849. Johannisfeuer in Ansbach 819 

850* Die kapeile des heiligen Emeram bey Helfendorf, in Ober- 
bayern r 880 

851« Die kirche zu Oberbiburg, in Oberbayem 883 

858. Die kirche zu Eggstädt, in Oberbayem • 883 

853* Büchlberg bey Passau 884 

854. Die kirche zu Oberkreutzberg , in Niederbayern • . . . 884 

855« Der Wolfbauer in Niederbayern • 884 

856. Das schloss bey der Hahnenmühl bey Waldnab in der 

Oberpfalz « 885 

857. Der metzgersprung in den Fischbrunnen in München . 886 

858. Der schäfflertanz in. München • • 830 

859. Der wasservogel in Sauerlach, in Oberbayern . . • • 834 
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860. J)a8 pfingstlreiten in Niederaltaich, in Niederbayern .. , SSft 

891. Der Pfingstl in Niederpöring, in Niederbayern . . • 835 

8d8. Der lYasservogel in Baumgarten, in Niederbayem . . 887 
868. Wandgemälde in dem alten schlogse in Forchheim, in 

Oberfranken , 887 

864. Der Pfingstquack in Hinterweidenthal , in der Pfalz • '. 838 

865. Die pfingstbuben in Münnersladt ^ in der Rhön . . , 839 

866. Der bilmerschniU bey Pilweichsen, in Niederbayern '. . 840 

867. Der bilmerschniU bey Ohu, in Niederbayem .... 840 

868. Der bilmerschniU bey Schildthurn, in Niederbayem . • 840 
860. Der durchschnitt bey Taubenbach, in Niederbayem • . 841 

o « 

870. Der Aswald in Niederbayem ......... 841 

871. Dir kirchen in Tollbath und Weissendorf bey Ingolstadt . 848 
878. Die kirchen zu Sächsenheim, Oberwittighausen und Grün- 
feldhausen r 843 

878. Die kirche zu Gaurettersheim und die kapelle zu Ober- 
wittighausen 844 

874« Die erste christliche kirche im Tauberthaie 844 ' 

875. Der Petersberg bey Flinzbach, in Oberbayern «... 845 

876. König Watzmann 845 

877« Frau Fercht in Bergen, in Oberbayern 847 

878. Frau Bert in Mühldorf, in Oberbayern 847 

870. Die Berchtel in Deffingen, in Schwaben • . • . . 848 

880« Das aronkraut « 848 

881. Die Wurzel bibereil 848 

883. Die wnrzel auf dem alten schloss bey Kelberg, in Nieder- 
bayern .*« t49 

883. Das beyfoskraut «40 

884.. Alraun 850 

885. Die Tanzeich bey Bischofsheim in der Rhön .... 851 

886. Eschenzweig «51 

887. Die esche • «58 

888. Die eiche in Kühnhard am Schlegel in Mittelfranken • 858 
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Abelloch 65. 
Abraham 63. 
acherusische hole 3S7, 
döiotvTog 384. 
adyta templi 347« 
ähren 60. 241 • 
ährenschneidung 18. 
Aesterbirg 40. 
Affenberc' 388. 
Affental 382« 
Agnes 10. 
Aha 159. 
8. Ainbeten 34. 
Ainbeth (eine gräfin) 84» 
Ain1)efh 69. 
Ainbett 83, 885, 3^8. 
Ainpet 33. 
Ainwald 76. 
Aldigard 179. 
allermannsharnisch 3'86. 
dxovnov 386. 
Almart 370.' 
AlmSring 50, §98, 369. 
Alraiui 80, 850, 369. 
Alraunhöle 78, 898. 
alte haus 114. 
Altenbirg 1519» 
Altenburg 147» 
Altendrüdingeo 136* 
Althenneberg 43, 8 IS. 
Althexenacker 183« 
Altmühl 158. 



Amazonen 335, 3i^ 
Ambet B. 
s* Ambeth 70. 
Amering 10. 
Ammersee 34, 
Ampet 5. 
Anbetta 6. 
Andechs 34. 
Angrboda 297. 

o 

Asterfels 115. 

o 

Asterstuben 115. 

o 

Aswald 848. 
apfel 183, 
dgca-TBQBfay 384. 
aronkraut 848. 
Artemis 356. 
Arzgrub 88. 
Arzweible 88. 
Aschbe 16. 
Äsen 845. 
Asenhof 81. 
tt<T<p6dBXog 383. 
Aubet 6. 
Auerburg 18« 
Aurelia 808. 
Auw 348. 
Bar aas 851, 385. 
bär 193. 
Bärenrigel 86. 
Bärensee 108. 
barathrum 305, 
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g. Barbara Sl, 64. 

Barbeth 69. 

bardel 190. 

basalt 37 K 

basiliflcus 360* 

bäum 7, SS, 319, 338, 366. 

baameiflter 343. 

Baumholderloch 301» 

Becherskopf 305« 

Bechersbrunnen 305. ■ 

Beischlag ISl. 

Bercht 347. 

Berg 64, 158. 

Bergkloster 306. 

bergleutchen 155. 

Bergloch 301« 

bergriese 347. 

Bettenau 71. 

beyrus 349. 

bibereil 848. 

bilmerschnitt 340. 

Birg 87. 

birgstuze 345. 

Birgweibl 38. 

bimbaum 143. 

BlakuIIa 371. 

blinde mann 368. 

blinde schwesler 374, 347, 861« 

Blindfels 114. 

böse Schwester 373, 853. 

bock 307, 340. 

Bockebergerholz 133. 

bockreiter 341. 

Bocksberg 63. 

Bodloserloch 148. 

bolzentreiben 811. 

Bonholz 74, 399. 

boschenbier 387. 

brackenhaupt 183, 887. 



Brändle 186. 

braut 358, 360, 361, 367. 

Brautlache 99. 

Brautlachenberg 98. 

brechen (pesl) 38. 

brücke 10, 43, 118, 854. 

Brühlloch 68. 

Brühlweibchen 68. 

Brunhildebette 870. 

brunnen 377, 803, 860. 

Böchelstein 81. 

Bürgel 105. 

Burg 78. 

Bifrggraben 178; 

Bnrgholz 40, 101. 

Burgstall 84, 163. 

Burgstein 155. 

Burk 66. 

Burkla 80. 

Catharina 64. 

centschöpp 168.. 

Cerberus 837. 

XafMtifAi^Xov 836. 

Charitas 6, 880. 

Cbiemsee 864. 

Chimära 844. 

christenthum 383. 

ciza 814. 

Cocytos 870. 

Colomann 314. 

conincs kinderen 866. 

Conradus de Megenperch 133. 

Cubet 6. 

dal 805. 

Dannhaüsersberg 130. 

Dannhaüsersteich 130. 

DiUenberg 151, 156. 

Diva triformis 364. 

Döckingen 185. 
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Doifelsmühl 113, 

diüeft 345. 

draco 64. 

drache 293, 860« 

drachenblat 100« 

Drachenbogen 305. 

Drachendäll 305/ 

Drachenfels 37, i91, »05. 

drachengraül 106. . 

Drachenkammer 30J^. 

Drachenloch 197. 

Drachenlöcher 74. 

drachenschmah 369. ' 

Drachensee 1. 

Drachenstein 305. 

drachenstich 107, 359* 

drake 9« 

drei äpfel 33. 

dreibeiniger feuerhand' 330. 

dreibeiniger haas 137. 

dreibeiniger heltehunt 330. 

dreibeiniger hund 15 1. , 

dreibeiniges pferd 343« 

drei bmnnen 189. 

Dreibrunnenthal 305. 

dreifuss 40. 

drei garben 369. 

drei guldenapfel 133. 

drei hügel 13f. 

drei Jungfrauen 371, 

drei Jungfrauen in der Haide 144. 

dreikönigsnacht 88. 

drei kornähren 67, 303« 

drei lichter 363. 

drei mader 350, 

drei pferde 365. 

drei riesen 33. 

drei schwarz pfenning 53, 57. 

drei Schwestern 373« 



drei schwöstre (drei berge) 5, 

Dreisesselberg 373. 

drei steinerne Jungfrauen 111* 

drei steinerne kreutie 174. 

drei unterirdische gltege 378. 

drei weg 381 • 

drei weifen 30. 

drei wichtelen 116« 

dreizahl 330. 

druden 151. 

Druiberg 116. 

druten 359, 360, 363, 

drutenfus 36.0. 

Drutenthal 135. 

Drutenstein 151. 

Doli 30. 

durchschnitt 341. 

Ebersberg 73. 

eberzahn 44, 73* 

edelsleine 31. * 

Edigna 60« 

eben 381. 

eherne pforte 15« 

eiche 353. 

Eilenbirken 74. 

4« Einbede 306« 

Einbet 33. 

8. Einbeth 70, 358. 

EinbeU 3t. 

s. Einbett 378« 

s. Einbetta 309. 

8. SmbetteDberg 379. 

Einfeld 71. 

Einwald 74. 

eiserne lampen 176« 

eiserne pantoffel 84. 

eisernes gitter 51« 

eiserne thüre 13. 

eiszapf en 370. 
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Bm^am tfO, 

engel 185, tt^, 169« 

eng^l^mt f 8«* 

EngelsWftin t7« ' • 

£nze!berg lOO, 

erdschmiedlein 857. 

Erenberg 1* 

Erenbirg 188, 

s. Erhard 119. 

Erliardsbrunnen ISO* 

Erhardsnonnen ISO« 

eschbaum Sdt, 

esche S5S, 351, 368« 

eschenstecken 83. 

eschenzweig 851* 

Ettenauer holz 73. 

Etting 61. 

Eulenbirken 76« 

ewigelichtprobst 143. 

Eyerweibl 19. 

fackel 88, 188. 

fähre 164« 

Falkensee 11. 

Falkenstein 18. 

Fanigold 301. 

fannm 357. 

Farnberg 811« 

felsen im meere 193* 

Fenrir 897. 

Fensalr 800. 

Fesch 85. 

feuer (aus d^haas fragen) 864. 

feuerhund 40, 330. 

Fialarf 309. 

Fides 6, 880-. 

Filomuet 179* 

FinzweibI 88« • 

Firpet 33. 

Fischbrunnen 887. 



fisch 803. 

flachs 38, 39, 190, 840, 816, 

865, 870, 376. 
flachsfelder 109. 
flederwisch 817. 
Florian 815, ,819. 
Frauenaltar 88. 
Frauenberg 68, 116, 188. 
Frauenhöhle 14« 
Frauenhölzle 67« 
Frauenholz 74. 
frauenkloster 148, 803. 
Frauenloch 9, f 1, IS« 
Frauenlöcher 9. 
frauenpantoffel 818« 
Frauenroth Iftl. 
Frauenstein 108. 
Frauenthal 808. 
Frauenwaid 40« 
Frauen wald 57, 77. 
Frauenwerd 86« 
Frauenzell 117. 
fraxinus 351« 
Friedrichsberg 151% 
Friedrichsbucbe 865. 
Friedrichsbrunnen 805. 
Friedrichsthal 805» 
Friggerock 350» 
Frohnberg 188. 
funes 383. 

ftt^sgestell eines sterbenden 868. 
Gabriel 380. 
gaisfus 136« 
garbe 88. 
Garmr 389« 
Gaupet 5. 
Gberpett 33. 

geheleiur die drei Jungfrauen 883« 
geiger 838. 
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gelber bahn 1911 
Gelbir^ 13«. 
geldkiste 82. 

3. Georg 119, 164, lOS* 
gertraudenkraüler 81%. 
Geryon 343« 
gevatter 861, 863* 
gevatterscbaft 868, t'6d. 
gevaiter Tod 306. 
Gewebra 161. 
Gewerpel 5 
G'hager 74, 76, 8^; 
gicker 151. 
Gingtkofen 73. 
Giöll 897. 
Gisidisi 66. 
gjaig 155* 

gjoad 9, 16, 17, ^4\ g5. 
Gjoadwand 9. 
Glasberg 198. 
Gteichberge 871. 
Glockenbrunnen 187. 
Gnipabell 301, 38l9. 
Gögeleberg 88. 
Göggingen 314. 
Göikebas 3^3, 371). 
göcker 150, 187* 
gdtzentenipel "81. 
goldader 85. 
goldblume 870. 
goldene brunnen is4, 
goldene kette 155. 
goldene kugel tii^, 
goldener pfltrg 58* 
goldene ring 104, 3919. 
goldene sau 19. 
goldene thor 185. 
Goldholz 150. 
Goldstein 37t. 



göldtbor IW, 

VoqfovBg 368* 

gottmannshöle 1'8ft. 

Grödl 887, »1, «38, 833, 834. 

Grundlesgrube f4.' 

Gründlersloch 166. 

Grünwald 38. 

Guerre 6. 

Guerrä 6* 

gürtel 71, 140, 3«7. 

Gullincambi SD9. 

GuUveig 306. 
gute brunnen 80t. 
gute Schwester 8T5. 
gutgesell 77. 
Gutwiss 181* 
Gwerbetta 6. 
Haag 131. 
Hachsenackher 183. 
Hackenräsen 186. 
Hächsei^kcker 183. 
Haesenagger 183; 
Haesenacker 183. 
Hänsl 833, 834; 
bagel 818, 8^65* 
bagelschlag 813. 
bahn 886, 309. 
Hahnacker «Oli* 
Hahnackerbirg t05. 
Hahnbach 100* 
Hahnbühl 150. 
Hahnenberg 135, 311* 
hahnenei 361. 

Hahnenkamm 171, 189,334, 373. 
hdhuenschritt 314. 
Hahnspitzen 168. 
Hahnwald 168. 
Hahsinaker 183. 
Haissenacker 183t 
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halb weits^ halb scbifrane Jung- 
frau t71, 873.. 

hammer 97, S43. 

hammerkneehte 138* 

Hangenstein tZIk. 

Hankop 301. 

Hankragen 300. 

Hanns 310. 

Hansenberg 105. 

Hans*! 338, 334. 

Hanstein 311, 373. 

Hargenstein 1. 

baselgerte 193. 

Hasin» cker 133« 

Hassinagger 133» 

hauswurzel 303. 

Haylräthin 53. 

Hayltheil 5a. 

Hebbrunnen 189« 

Hebbure 179. 

hecht 303. 

heilallerwelt 336. 

heiligenbaum 134. 

Heiligenbaum 134. 

Heiligenberg 183. 

heiligenbildschnitaer 90. 

HeUigenhoIz 183. 

HeiJingholz 151, 399. 

heilquelle 33. 

Heilsberg 117. 

Heilsbrunn 101* 

Heimeransbrunnen 49. 

Heinrich 138. 

Hekate 318, 333« 

Hei 874, 397, 333, 334, 343, 

353, 359, 371. 
^Helbach 101. 

Helblindi 349. 

Held 60, 375, «97. 



Heldenberg 196. 

Heigraben 115, 151, 178. 

helgrind 301. , 

Heihölzer 148. 

Helikon 344. 

helle 308. 

hellehunt 330. 

Helleberg 800. 

Hellenberg 801. 

helleriide 330. 

helligruoba 305. 

Helmauer 371. 

Helmühl 148. 

Heltroden 101. 

helvegr 898. 

Heiweiher 148. 

Heiwiese 148, 178. 

hemd 40, 48« 

henne 78« 858. 

Hennenbach 63. 

Henneberg 43, 114, 339, 378. 

Hennegraben 314. 

hennekalb 178- 

Hennenpläizltl81. 

Hero 364. 

Heselberg 135, 158. 

Heslasberg 136. 

hex 95, 110, 186, 851, 859, 

860, 869' 
Hexenacker 183. 
Heytersteich 130. 
Hillipurc 899. 
Himmelreich 68, 136. 
Himmelschäffler 838, 359. 
Hirmann 88. 
Hirmon 88. 
hochzeit 187. 
hochzeiter 888. 
Hol 103, 111^ 114. 
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Hölgraben 105, 178. 
Höli 68, 359. 
Hölle «33. 
höllenthor 356. 
höllhafen 265. 
höllische brunn 185. 
Hölloch 17. 
Höllriegel 62. 
Höllweg 68. 
Hohenstaufen 196. 
Hohen irüdingen 135. 
Holenslein 134.' 
Hollaberg 83. 
HoUensteiD 118. 
Hollerwiese 35. 
holzhund 111. 
' flokschuhriegel 84. 
horchen gehen 370. 
Hündchesbach 800. . 
hühnernest 177. 
Hündlwald 8. 
hütchen 193. t 

hund 871, 888, 317. 
Hund 8, 138, 378. 
Hundsberg 160. 
Hundsdorf 341. 
hundsgoig 106. 
Hundsgraben 19. 
Hundskirche 149. 
äuhdsklinge 196, 388. 
Hundsruck 135, 334. 
Hundt 340. 
Hungerberg 135. 
Hungersberg 71. 
Hungerlhurm 110. 
Hunt 7, 135, 196, 335. 
Huntesprunnenschrot 340. 
huntlouch 386. 
Hvergelmir 898. 



hypogaeen 898, 
jaik 9. 

Jettenbach 801« 
' Jörgenkapelle 119. 

Jörmungandr . 897, 

Johannisfeuer 814, 849. 

Johannistag 64, 174, 813, 815, 
816, 849. 

Irlbrunn 74, 

irrgSnge 871. 

Irrwurzel 860. 

isarnodori 300. 

Uispuruc 899. 

Judas 813. 

Judasfeuer 818. 

Julbach 69. 

Jnngfernberg 35* 

Jungfernbüchl 57. 

Jungfernbrünnl 105. , 

Jungfembriitnnle |59. 

Jungfemsprung 197. 

Jungfern weiher . 1 60. 

Jungfrauenkloster 178. 

Jungfrawnrast 7. 

jungmachende prügel 91. 

Kaiserswog 808. 

Kalb 114. 

Kaltebaum 101. 

Kan 88, 363. 

Kappelberg 135, 154. 

kapelle 46, 64, 

Earlsberg 31. 

Karlstein 10. 

karren 880. 

Katzensteig 40. 

keller 48. 

keule 858. 

Kikerigi 66. 

kinderfest 148. " 



Digitized by 



Google 



4»0 



kindstaufen 187« 

kirche 826, 284. 

Klösterle 66. 

klosnerin ISl. 

kloster tb, 48, 76, 1^1, 178, 

179, 184, 199. 
Kldsterbmniiea 196. 
klosterfrau 115, 156. 
Klosterheilsbronn 175. 
Klosterholz 151. 
kluge frau 95. 
Kobolzeller kirchei 149» 
koplosereiter 184, 185, 1^1, 155, 

199. 
Koppenberg 78. 
Koppen wähl 78. 
kornähren 60, 908. 
kornwif 378. 
Krebsberg 47. 
Krebsbuckel 81. 
Kressenbrunneu 86. 
kreutzbaiun 810. 
kreutzgrufi 80. 
kreutzweg 16, 63, 99, 199, 866, 

870* 
XQoxog 386. 
kröne 140. 
Krottenburg 67. 

XVVOHTOVOV 886. 

kuh 190. 
kukuk 868. 
Kunigunt 379* 
Kunkel 377. 
kupferpfennige 31. 
lampe 176. 
Laufey 896. 
Leander 364. 
lebenslicht 307. 
Lenzleswäldle 40. 



Lettenbüchl 881. 

licht 858. 

Lichtenberg 801. 

lichtprobst 143. 

Uli 84. 

Limburg 804, 805. 

Limpurg 148* 

linde 61. 

Linden 103. 

Lindes 181. 

Lindesmühl 181. 

Undthurm 157. 

lindwurm 898, 337, 388. 

Lingrain 189. 

Lingwiese 189. . , 

Lingwurm 178. 

Löwengrube 68. 

Loki 896. 

Lorch 196. 

losnächte 16. 

Luna 349. 

IVXOHTOVOV 386. 

Mägdebrunnen 379. 

Mähring 100. 

Märching 73. 

Märgenröslein 373. 

Magadeburg 183, 899. 

Magdeburg 188. 

magd in stein verwandelt 188. 

Magenburg 188. 

Maja 817, 818.. 

Maidenberg 188. 

Maidenburg 188. 

Maidenbeth 49, 370. 

Maienberg 188. 

Maienburg 171. 

Mainberg 171. 

Maiwald 845. 

Mai wand 845. 
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fjLavÖQafoqrig 3S5. 
Margarelh 9, 150, 915. 
Margarethentag 150. 
Maria 64, 66, 119« 
Mariärock 350* 
Marie 125. 
marienbild 369. 
Marienburg 161. 
Marienbrunn 87 3. 
Marienkloster 190. 
Marientlial 303. 
Marienstein 199. 
Marks 314. 
Maryli 191. 
Matron 345. 
mauer 96. 
mauerhammer 344. 
Maythal 377. 
Mechthildenbrünnl 35, 
Meclithildenkranze 313. 
Mechtunt 379. 
meerfraülein 176. 
Meerfraüi einloch 176: 
megdeblome 336. 
megde ouwe 374* 
Megenberg 133. 
meilenstiefel 193. 
merch 373. 
Merchenbaiun 373. 
merchenberge 373. 
Merchenmoos 373. 
Merchenstein 373. 
inerchensun 373. 
Mergen 373. 
Mergenbrunn 373. 
Mergendrehen 373. 
Hergentau 40. 
Mergentheini 373. 
Mergenthai 373. 



nietzgersprung 336, 359. 
Meuenioch 68. 
Michael 380, 
Mtmir 398. 
Mimisbrunnr 398. 
Mithras 300. 
Möhren 144, 147. 
Möhrenberg 147. 
Möhrnerranken 147. 
Mörnbach 53. 
Moi 66. 
Moje 67, 106. 
Mojeholz 114. 
Moier 16. 

Moorjungfrauen 184« 
Moosberg 35. 

mütterliche erdgottheit 389. 
musik und tanz 379. 
Muss 88, 363. 
Myrkvid 371. 
nachtgjaid 37. 
nachtgjoad 76, 194. 
nachtreterin 167. 
Nadel 35« 

Nadenbrnnnen 305. 
Nagelberg 155. 
Ml 396. • 
Nannhofen 44« 

o 

Naberskrug 333. 
Nari 397. 
narn 817. 
natter 349, 351. 
nebelkappe 370. 
Nebelkappedäl 305. 
nebel Wohnung 191. 
neunerlei kraüter 358. 
Niblunge 346. 
Niflheim 997. 
niessen 177, 363. 
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nixe 166. « 

nonnen 163, 199, 36a, 36». 

nonnenkloster 163^ 181, 161, 

tO«, 282, 374. 
nomen 298. 
Nolhafft 339. 
nothaliD 242. 
Nordholz 67. 
Nornengasi 308. 

ochsen 60, 162, 220, 224,225. 
Odenwieserwald 84. 
Oedenburg 40. 
Ofenloch 3. 
Ofnir 345. 
opferhügel 5 t. 
Orioo 349. 
Osberg iB5, 364. 
Ostara 280. 
Osienthor 119. 
Osteracker 62. 
0»terbirg 186. 
Osterburg 120. 
Osterbrunngwänder 62. 
Ostereier 212. 
osterfeuer 21 !• 
Osterharde 62* 
ostermannbrennen 213. 
ostermorgen 264« 
Osterstube 115. 
Osterwiese 52, 62, 135. 
Otzing 81. 
naiorifj 325* 
Palmsonntag 100. 
navoMBg 326. 
paradis 302. 
Patzeleiten 181. 
pechthor 190. 
nrifaüog 843. 
perlen 31. 



Ferschen 102. 

pest 23, 79, 110, 227. 23», 

248, 356. 
Pesthof 61« 
pestpatroninen 24. 
Pest weiblein 29, 958. 
8. Peter 98. 
Petersberg 245. 
Petersbrunn 31, 189. 
Petersstirn 172. 
Peterstag 213, 215. 
Petrus 245, 834. 
Pfaffengerent 155. 
Pfahlsbuck 156. 
Pfahlsdorf 156. 

Pfalzhaus 151. 

pfeil 33. 

pferd 2%2, 291. 

pferdfuss 63. 

pferdefüsse 369. 

pferdshuf 3. 

Pfingstbuben 240< 

Pfingsthäns'l 235. 

Pfingstknecht 239. 

Pfingsll 235, 236. 

Pfingstlritt 215. 

Pfingstquack 239. 

pfingstritt 235. 

pflaster 96. 

pflüg 53. 

pflugradl 84. 

Pfohl 371. 

phanum 122. 

Pichelstein 81. 

Pilweichsen 240. 

Pirene 344. 

priesterin 365. 

Polsing 134. 

Polsingen 135. 
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Poppenrode 184. 

Puch 60. 

putena ISS. i r • 

QiieckbrunneB S^t. ? . • . 

quelle 7, 143, t7l, «00.. 

rabe 49, 104« 

Rachel 83, 37S. 

Rachetbach 83. 

Rachelberg 18, BH. 

Rachelhang, 83. 

Rachelschachten 83. 

Rachelschloss 18, 19. 

Rachelsee 83. 

Rachelwand 18. 

Rachelwiesen 63. 

rätseln 111. 

rätstl 106. 

RätsUoch 106. 

Rätsllöcher 111. 

Ramsau 25. 

Rän 354» 

Rannenberg 67. 

Raphael 380. 

Rauchgrafen 25. 

Rauenforst 54. 

Rechberg 196. 

Regen 83. 

regenbogenschüssel 266. 

Reinhart 302. 

Riegel 83» 

riesenl04, 111, 114,242, 243, 

244. 
riesenjongfrau 103. 
Riesenbühl 111. 
Riesenkopf 245. 
Riesenpfad 371. 
ring 22, 104, 203. 
rippe 244. 
Rockadirl 20. 3*; 8. 



rockenmöhr 378. 
Rockenstein 44^ 375, 
Rockingstone isl7, 
Röckingen 135. 
Roggenburg 67. 
Roggenburger wappen 378. 
Roggenhausen 201. 
Koggenhanser fahoe 378. 
roggenmöhme 378i. 
Rokkestene 377. 
rosen 257. 
Rosenbach 103, 
Rosenberg 103. 
Rosenfoerger brunnen 189. 
rosenstock 257. 
ross 342. 
Rosshaupten 64. 
rosskopf i35. 
rossmucken 259, 260. 
Rosslal 142. 
rossquetle 343. 
rothe kuh 190. 
Rothenbukkel 74. 
Sachsenhaüser 37. 
sack (einnähen) 381. 
salz 261, 263, 305« 
salzfass 14. 
Salweide 268. 
Saüfritz 178. 
schäfflertanz 230, 359. 
Schanz 156. 
schätz 293. 
Schatzberg 116. 
schätz blüht 294. 
Schatzfels 116, 155. 
schätz sonnt sich 29, 30, 263. 
schätz, theilung, 295, 346. 
schätz im wasser versenkt 73, 
158, 294. 
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Scfamierjungfrfiuen 96^. 
scheibenschlflgen tlO. 
Scheiben treiben S10. 
Schellerberg 105, 
schiff 153, 2tt. 
Schildbruimen 171. 
Schildtum 69, S5S. 
schilfblätter 166. 
Schimmel 96, 114, 116. 
Schimmel weiher 94. 
schlänge 8, 17, 36, ISt, 140; 

191, 195,197, «09,t51, t5«, 

«98, 351, 369. 
schlangenhönig 183. 
schlegel 258. 
Schlössle 147, 1.)4. 
Schlösslesback t%^. 
Schlösslesbuckjungferle 186. 
Schlossbübel 74« 
Schlossigl 189. 
Schlüssel 1, 85, 144. 
schlüsselblume188,18S, 189,894. 
Schlüsseljungfrau 144. 
Schluff 801. 
Schmied 94« 
Schnellerts 194. 
SchöBao 178. 
Schönbrunn 138. 
Schöneberg 117. 
Schönenburg 160; 
Schranken 173. 
Schrätze 111. 
schrätzenlöcher 111. 
Sehratz 111. 
SchratzenstaU 111. 
Schratzenstein 111. 
Schreekenstein 49. 
schuh werfen 866. 
Schuhnagelkopf 83. - 
Schulmeister 184. 



Schwan 183, 834. 
Schwarzach, 78, 106, 17f. 
Schwurzachen 11. 
Schwarzbach 199, 876. 
Schwarzefichte l35. 
schwarze Grethe 186^. 
schwarze haus 191. 
schwarze henne 78. 
schwarze Laber 115. 
schwarze loch 178. 
schwarze moor 184. 
schwarze nonne 19fK 
schwarzer berg 371. 
schwarze färbe 37#. 
schwarze ochsen S88. 
schwarze ross 187. 
schwarze thor 186. 
schwarze wald 371. 
schwarze Wirberg 106« 
schwarz pfenning 53. 
schwesterliches yerhältnies 87tl. 
Schweinsrüssel 860. 
seäd 304. 
• see 847. 
Seerigel 83. 
seeweiblein 173. 
seil 853. 
Serpentina 138. 
Seyfridsburg 178. 
Sibilla Weiss 100, 101. 
Sichel werfen 868. 
sieben hunde 100. 
siebenköpfige drftche 198. 
sieben narren 818. 
sieben nennen 81^. 
sieben Schwestern 86. 
Siegfried 110, 163, 805, 898. 
Sigmundsburg 8. 
Sigrinbrunn 74. 
silberne wiege 70« 
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silbernes kegelspiel 197. 

Singold 58. 

siwendfeu^r tl4. 

Sixt 214, 219. 

Sommer 253« 

Summa'] and 255. 

Sonnenwendslein tt0. 

Spechteshart 1 79. • 

Spes 6, 380. 

Spiegel 360. 

Spiegelbrunnen 233. 

Spielberg 1 3 1,iB76. 

Spiegelbergerwiesel 147. 

Spielhöfe 147. 

Spilbrunnen 175. 

Spielschlag 147* 

Spilberg 175. 

Spilstein 376. 

Spindel 38, 157, 199. 

Splndelweidach 147. 

spinnen 157, 247, 257, 278, 252, 

spucken 258* 

spulen 125. 

Stauf 117. 

Staufen 11, 57. 

Staufersberg 113. 

steinerne stuben 29. 

Stemeck 192. 

Sierneckerfraülein 1 92* 

Sterneckerschi oss 189< 

Steuer 218. 

stiere 225. 

Stiftungen 283. 

Stilta 161. 

Stock zum todtenerweeke« 92. 

Stollen wurm 345. 

Stuifen 196. 

Subendtag 75. 

Sudan 303. 

sümatsfuirtanz 213. 



sumpf (ausgetrocknet) 42. 
suwend 1, 38, 249. 
suwendfeuer 29, 21 0. 
suwendtag 84. 
Svdfniir 345. 

tannenbaum 20, 37. \ . 
Tanzeiche 251. 
Tartaros 302, 370. 
tauben 224. 
templum 299. 
Teufelsdäll 205. 
Teufelsberg 46. 
Teufelskeller 114. 
Teufelsmauer 100, 148, 156« 
Teufelsmühl 123. 
Teufelsloch 137, 245. 
Teufelsstein 204. 
Thonhaiisers-tetch 180. 
thierhaut 36. 
Thörr 306. 
Thomas 219. 
tischtuch 193« 
Tod 306, 353. 
todte wegtragen 257. 
Todtenberg 51. 
Trautenfurter mühle 15t. 
Triglaff 348. 
truden 88. 
trudenkopf 269. 
Trudenstein 106. 
Trudering 47, 334. 
Trüdinger 154, 334. 
truht 152. 
Truhtenstein 152. 
Trutenberg 151. 
Trutenbrunnen 151. 
Trutenstein 151. 
Überschwemmung 276. 
üble angen 361. 
umreiten 74. 
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ungeheuer t. 

unterirdische fffänge 27 t. 

unterirdische Zeus 345. 

Untersberg lt. 

ume 51, 73, 8t, 176^ ;»07. 

Ursheim 185. 

Urspringen 185. 

Ursula 64, S09. 

Urdarbraonr 298. 

Utha 47. 

valkyrie 348 

Vatermörder 381. 

Vebiörg 369« 

Veichiberg 69. 

s. Veit t84,«l3 tl4, «15. 916, 

«17, 317. 
Veitsberg 184. 
Veitstag «13, 815. 
Venetsberg 7«. 
Veni 155. 
Venibttck 155. 
Veniloeh 155. 
Venus 1««. 
Venusberg 153. 
versteinerter hahn 186. 
versunkenes schloss «7 f. 
Vilbet «3, 358. 
s. Villebede 20^., 
Vilpetta 6. 
Vidofnir 310. 
Vögel ««3, «48, «65. 
wagen 60, ;9«5. 
Wagenrad «1«. 
Wahrsagerin 95. 
wailzen 117. 
Walhele 1«8. 
Walbersnachl l.>« 
Walbet 83. 
Walburg 162. 



Walburga «69. 
Walburgis 13«. 
Wallersee ««, 3159. 
Warberg 160. 
s. Warbede «06. 
s. Warbeth 70, 358. 
Wambach 19. 
wasserblume «36. 
wasserfraülein 149. 
Wasseijungfrauen 173. 
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